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Meinem änädigen Seren. 








ram, 
- Gnädiger Herr! 
8 ſten gebluͤhet, wenn ihren 
Lehrern ſolche Haͤupter vorgeſetzet 
geweſen ſind, die ſelbſten an den 
Wiſſenſchafften einen Geſchmack ge⸗ J 
funden haben. 
Ew. Hochwohlgebohrne Er⸗ 
cellentz hat der Allerdurch⸗ 


lauchtigſte Kriedrich i 


Fuguſt ohnlängft zum Prafi- ⸗ 

denten DERO Oberconſiſtorii 
alergnaͤdigſt ernennet, und dadurch 
03 den 


ie ifo haben ie | 








desmahl alddenn ammes 


den fon Längft gefäehenen —* 
‚der .biefigen Academie, Dieſelbe 
als ihr Oberhaupt zu verehren, in. 


„Erfüllung gebracht. Die Groͤſſe 


ihrer Freude darüber..ift leicht abzu- 


nehmen, wenn man auf den Sr 


| ihres Wunſchest zuruͤcke gehet. 
wi fo ‚wiele. Zeugen. von Euret 
Hochwohlgebohrnen Excellentz 


beſondern Liebe, vornehmlich zu dem. 


fo genannten fihönen Wiftenfihafften, 


theils gehoͤret theils gelefen, und. 


Hero! Gedichte überführeten. ſie von 
der vortröfflichen Hoheit und ſelte⸗ 


nen Lebhafftigkeit des Holtzendorfi⸗ 


ſchen Geiſtes. Dahero ſchloß fier. 
und nicht ohne Grund, daß bey Eu⸗ 
rer Sohmoßigtehen — | 








ink: die ſinſteten Koͤpffe, die dem \ | 
gelehrten Wefen nur zur Laſt ſind / ſo | 
wenig ihre Zuflucht würden nehmen 


duͤrffen, als viel eines nähern Zus 


teitts zu Eurer Hochwohlgebohr⸗ 


nen Excellentz ſich diejenigen wuͤr⸗ 
den zu erfreuen haben, die mit einem 


feurigen Beſtreben an dem Bau der 
Wiſſenſchafften arbeiten. Bey ſol⸗ 


hen Vorſtellungen konte fie fi) gar 


leicht einen weit gröffern Flor pres 


phegeyen, mern Eure Hochwohl⸗ 
gebohrne Erceilen die Aufficht 


über fie erhalten folten. So fons 
ten denn aud) diejenigen Wünfche 


nicht auffen bleiben, toelche nunmehr 
erfüllt wordenfind, 


+Db ich wohl eines der geringſten | 


(4 Glie— 


— 


Sing der bien. Acabome bin/ 
ſo muffe doch dieſe allgemeine Freude 
mich noch insbeſondere um ſo viel 
mehr; ergoͤtzen, je weniger an unge⸗ 
heuchelter Hochachtung vor Eurer 
GBochwohlgehohrnen Errelleng 
wukhäshabesfien-Prefon id) jeman⸗ 
. ben nadgfiche:; . Eiche gag⸗ 
 äfentlirbee —*— und m lau 
\ Bete, djeſes dey meinem Unvermoͤ⸗ 
gen nicht füglicher bewerckftelligen gu 
fönmen;: als wenn Eurer Hoch⸗ 
wohlgebohrnen Ercellenß, durch 
eine in ſchuldigſter Devotion unter⸗ 
nommene Zueignung einer meiner, 
wiewohl ſchlechtenSchrifften, mei⸗ 
vn llefeſten Diebe an den Tag le⸗ 
gete/ 


( 1 











FE | 
gete, bevorab da Telbige warfen 
Wahrheit das Wort reben:nnd das 
Wachsthum der gruͤndlichen Schi 
ſamkeit fuchen, vielen Anftchtungen 
unterworffen, mithin eines maͤchtin 
gen Schutzes.hoͤchſtbenoͤthiget ſind. 


Sotten nun Eure Hochwohl 


gebohrne Excellentz, dieſelbe 
Derp. vielvermoͤgenden Schutzes; 
mich ſelbſt aber Dero hohen Gnade⸗ 


sache 


ein folches nicht anders als ein ſiche⸗ 


res Merckmahl der beſondern Böttz | | 
lichen Borforge vor mich, anfehen, 5 


und ich twinde fodann jemehr und 


mehr aufgemuntert werden, mit Er⸗ 

mweiterung der menfihlichen Erkennt⸗ 

nis aut Ehre des allerweiſeſten We⸗ 
35° ſens, | 


we; 98 einigem Verznigen vornth⸗ 


= mer Beſchutzer der Mufen, und sum 


MNMutzen der ſtudirenden Jugend; mich 
zu beſchaͤfftigen; insbefondere aber 


nach allen möglichen Kräfften-mich 


- dahin quibeftteben, wie eines fo ho⸗ 
‚ben Schutzes und einer fo unſchaͤtze 
baren Gnade ich mich. einigermaßen 
wuͤrdig machen möchte, ber ich hie: 
mahls auf hoͤren werde zu ſeyn, 
Bochtwohlgebohrner Herr, 
Eurer Hochwohlgeb. Ercelleng, 
Meine gnäbigen Her, 


teipiis, ben 2. Day | FE 
| 138. geſuthzmole ancch 


Carl Günther Ludovici. 
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"Vernunft und und Tugend B irbenber" 
Leſer! en 

ich verſichere ich bey den ſi ttlichen & 
feßen der Natur, daß ich mich von 30% 
gend auf befleiſi iget habe, gegen nie⸗ 
manden einigen Groll in meiner Bruſt 
einwurtzeln zu laſſen, vielmehr meinen wahrhaftig 
groͤßten Feinden auch die größten Liebes⸗Dienſte 
zu erweiſen. Findet ſich Gelegenheit, das letztere, 
ohne Nachtheil der Wahrheit, ind Werd zu rich⸗ 
ten, ſo ergreiffe ich ſie mit brennender Begierde, 
und die That ſelbſt erwecket in mir das füflefte 
Vergnuͤgen. Will dießfalls bey. mir eine erha⸗ 
bene Gedancke aufſteigen, daß ich mich von der 
Gewohnheit und gleichſam anderen Natur des 
Poͤbels loßgeriſſen haͤtte, der da ſo gleich mit den 
Zaͤhnen knirſchet, ſo bald er feines Feindes anfich 
tig wird, ober etwas von ihm hoͤret; ſo gehe ich 
diefer Gedanden mit der Vorſtellung entgegen, 
daß ich nichts, ale mag die natürlichen und geof⸗ 
fenbahrten Geſetze erfordern, gethan habe. Hier 






haft du, mein Leſer! Die wahrhaffteſte Abſchil⸗ 


derung meiner Seele, und glaube nicht, daß einige 
Schmeicheley oder Eigenliebemir dabey den Pins 
fel gefuͤhret habe. Wunderſt du dich, warum ich 
mit der Abbildung meines Gemüthes fo freygebig 
ſey, da ſi eniemand von mir verlanget haͤtte. = 


\ 
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vor ede. 
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iſt Iwar von mir nitht geſordert , wohl aber abge: 
noͤthiget worden. Die Boßheit und die Einfalt 
Se ietzo, wie zwey berfrauite Schweſtern, unter 

— gten Larven der Froͤmmigkeit und An⸗ 
dacht, herum, klagen, ſeufzen, ſchlingen die 
Hude über ihren K Kooffen in einandet, und wollen 
durch ſclche erbaͤrmliche Geberden die Welt bewe⸗ 
denzu olauben, daß ich die verdienteſten Männer 
antaſtete, Die ſich nicht nebſt andern verſtrickten 
Seclein, ſo lanten ihre Worte, zu Dem Haufen 
per Leibniß?Wolffianer gefelleten, und was noch 
mehtiſi, ſo ſcheuet fie ſich nicht zu ſagen, es 
geſchehe biefedbloß deßwegen, weil icy alle Leib⸗ 


ai Wolffeſche Gegner als unebele Eleine Geiſter 


änfehe." Das Gegentheil eines fo Blinden Eifers, 
beit man nur bey Leuten antrifft, die die Bernunfft 
‚ derathteit, bezeugen meine Schriften.‘ Sie weiſen 
‚gerfigiedene Stellen auf, in welchen ich auch an 
Leibnitz⸗ Wolffianern eines und das andere ge⸗ 
tadelt babe, Sreylich Habe ich mehrere Gegner 
der Leibnitz⸗ Woiffiſchen Weltmeisheit durch die 
Muftering geheri läffen, weil die meifteri derſelben 
in der That vieltadelnswürdiges an fich haben. 
Dieſes habe ich nur, nicht aber das lobenswuͤr⸗ 
dige verworffen. Es kan ſeyn, daß ich in mei⸗ 
nen Ürtheilen jezuweilen geirret habe, und es 
wird mich niemand ſo hartnaͤckig finden, daß ich 
nicht Dasjenige Öffentlich wiederruffen ſolte, wo⸗ 

von 


N 


— Lortede⸗ — 
von er mich des Gegentheiles zu überfihren vos. 
moͤgend iſt. Genug, meine Abſicht iſt Kiemals, 
einen ohne dringende Urſachen und mit Willen 

zu beleidigen, ſondern nur, Die eingewurtzelten 
Fehler einiger Gegner. der, Leibnitz⸗Woiffiſchen 
Philoſophie fo vorzuftellen, daß derfelßen Häklis | 
che Geſtalt denen, welche etwan von dem. Anſeheg 
ſolcher Gegner geblendet werden, deſto mertliher 
indie Augen fallen möchte. Eindergizichengeng 
fahren iſt Feine Beleidigung. Ein Mahler verge⸗ 
bet ſich nicht an einer alten Matrone, menn.gr ihn 
Geſichte mit Runtzeln mahlet. Warum?erfan 
nicht dafür, daß ſich die alte Haut in ſich ſelbſt zu 
verſtecken ſuchet. Soll eine Nehulichkeit zwiſcheg 
dem Bilde und dem Original ſeyn, welches. Dig 
Haupt⸗Tugend eines Bildes üt, fo darfei-dem 
Original nicht fihmeicheln.. Ein Richter beleidig 
get feinen Verbrecher, wenn er uber feine Ihatdag, 
auf felbige geſetzte Urcheil qusſpricht. Wolte eu 
anders verfahren, fp würde er Die Gerechtigkeit, 
wieder fich aufbringen, die Doc) einen Richter tus 
gendhafft machet. Der Uebertreter der Gefege 
muß fich jelbft die Schuld beymeſſen. Willman 
denn alfo nur einen Gefchichtfchreiber zu dem Ger - 
brauch einer ſolchen Brille nöthigen, Die alle krum⸗ 


Li a 


— — — 





me Züge als lauter gerade Linien vorſtellet, unter 


der Bedrohung, daß er ſonſt als ein Verlaͤumder 
anzuſehen waͤre? Dieſem ſey nun, wie ihm wolle, 
— FE fe 
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u —W— Vorrede. 


m it ee do aus e aus eigenen Zar und aus 
freyen Willen hierdurch öffentlich das Wort ge; 
ben, folches auch unverbruͤchlich halten, daß ich 
nehmlich Fünfftighin in meinen Schrifften annoch 
dieſe Behutſamkeit anwenden werde‘, daß ich 
das; was ich von den unbefcheidenen und hartnaͤ⸗ 
Ligen Gegnern der Leibnig-Wolffifchen Philofo- 
vͤhie anführen muß, mır nuf das fürgefte melden 
amd mein Urtheil Darüber gang und gar zuruͤcke 
alte. Denn ich feheboch, daß fie ſich nicht beſ⸗ 

m werden, und es nichts helffen würde, wenn 
ich auch ihre Fehler noch ſo offte und noch ſo leb⸗ 
hafft abzufchildern nepe Die Mühe gebe. Ich will 


mich vielmehr-an tugendhafften und gründlichen 


Gelehrten beluſtigen, und ihre Vetdienſte her⸗ 
ausſtreichen; als durch Aufſtechung alter und 
boͤſer Schioire mir ſelbſten einen uͤblen Geruch 
verurfachen. Ich will, wenn es die hoͤchſte 
Nothdurfft fordert, etwas zu erinnern; lieber 
allgemeine Betrachtungen anſtellen, und keine 
Perſon nahmentlich tadeln. 

So viel von der Beſchaffenheit meiner zu⸗ 
kuͤnfftigen hiſtoriſchen Schrifften, deren ſo gar 


viele, wenigſtens in Anſehung der Leibnitz⸗Wolf⸗ 


fiſchen Philoſophie, vor der Herausgabe der vor⸗ 
habenden vollſtaͤndigen Hiſtorien nicht mehr zum 
Vorſchein kommen werden. Mit wenigen muß 
ich noch ar an die sesenmnigen neueſten Merck⸗ 

wuͤr⸗ 
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ee: PP ee en‘ 77 
wuͤrdigkeiten der. Leibnig s Wolffiſche 
Weltweisheit, gedenden, welche eine Sortfes 
Kung meiner bisher herausgegebenen Hiſtorien 
der Leibnigifhen und Wolffiſchen Philoſophie 
abgeben. Ich habe bier. alles mir bekannte zus 
fammen getragen, was wegen gedachter beyden 
Philoſophien feit dem 1737. Jahre bis auf itzige 
Stunde theils gedrucket, theils ſonſt geſchehen 
iſt, und von mir noch nicht iſt bemercket worden 
Solchemnach konte ich dieſer Schrifft keinen gey 
ſchicktern Tittel, als der neueſten Merckwuͤrdig⸗ 
keiten beylegen. Liebhaber einer gründlichen 
Gelehrſamkeit werden hier fehr vieles antreffen, 
weiches fie zu ihrem Nutzen anwenden Bönnen. 
Diefen zu Liehe arbeite ich auch nur, und ich bite 
te mir zur Erfenntlichkeit dafür weiter nichts aus, 
als daß fie mic) gegen die Schmähungen und 
Berfolgungen meiner Beinde bey ‚gegebener Ge⸗ 
legenheit vertheidigen, und Daß fie glauben ‚rich 
würde nie ermübet werden, alle meine Kräffte 
vor fie aufjuopfferm Seſchrieben Leipzig am 
2. Map 138. F . 
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fertigen en n in die Weltweisheit. | 
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‚. Bon den Einfeitungen in die. Geſchichte der 
2elbigifih: Wolffifchen Weltweisheit. 
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Fr 3: haben fich die Schickſaale der $eibnigifch- Vorha⸗ 

En -, Wolffiſchen Weltweisheit binnen wenig ben die: 
eo) Jahren ſehr ſtarck verändert. Wielan- ſes Capi⸗ 


geiſt es, da noch dieſe Philoſophie nicht anders als lels. 
xe ein Weibesbild gehalten wurde, das man der 
1. Wuth des raſenden Poͤbels uͤberlaſſen hat? Jeder— 
mann, auch die nicht ausgenommen, welche in dem · 
iu Reiche der Weltweiſen nur vor fleine Kinderangee * 
ſehen werden fonnten, zupffete fie, ſchmieß auf fie 
pe To, fuchtefie zu ‘Boden zu werffen. Boriego aber 
iſt fie in allen Stüden einem Frauenzimmer ähn- | 
un lich, welche der groſſe Wercfmeifter der Natur mit 
der groͤſten Schönheit begnabiget hat. Kine fol- Ä 
u, che Schime bekommet täglich mehrere Siehbaber ; 
wo ſie nur einen Schritt zum erſtenmahl hinfeßet, 
yvn, da ſtehen neue Anbeter derſelben auf; iedermann 
iſt begierig, etwas zu ihrem Putze beyzutragen, fo | 
iß daß die nachfommenden Zuhler um ihre Sunft 7 
or kaum 


“ , | 
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niß· Wiffenfchafften betrachtet bar, von allem hin. 
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2 I inleitungen indie Geſchichte 


. Kaum noch etwas ausfinnen fönnen, das ſie ihr als 





ſichere Merckmahle ihrer Zuneigung darreichen 


moͤgten, womit fie nicht (chon reichlich verfehen ſeyn . 


follte, Alles diefes erfähret nunmehr die Leibni⸗ 


‚ Silh- Wolffifche Weltweisheit zu ihrer Befriedi⸗ 


gung nach den überftanbenen Trangfahlen.. Es 


Wwird ja täglich das Reich der. Leibnigifch-Wolffifch- 


geſinnneten erweitert. In welche Stadt, in wel⸗ 


ches Land die Schrifften eingefuͤhret werden, die 
ihre Lehren in ſich faſſen, da bewillkommet man fie: 
‚ ‚auf dag liebreicheſte, und die wider fie gerichteten 
*  Dlätter werden in den Buchlaͤden aus einem Win: 
ckel in den andern gewerffen, biß fie endlich gar uns 


fichtbar werden. Die Mächtigen diefer Welt neh⸗ 


mer ſie willig auf, und verneinen ihren Vertheidi⸗ 
gern den Schutz nicht. Die groͤſten Gelehrten, ſo⸗ 


bald ſie nur ihre Schoͤnheit gehoͤrig eingeſehen ha⸗ 
ben, und wer erkennet ſie nicht alsbald, beſtreben 
ſich eifrigſt, durch ihre Arbeiten und Bemuͤhungen 
ſie in einer immer heller glaͤnzenden Geſtalt darzu⸗ 


ſtellen, fie auf hoͤhere Wiſſenſchafften und die freyen 
Kuͤnſte anzuwenden, und dadurch ale Wahrheiten 


in den menſchmoͤglichſten Grad der Gewißheit zu 
verſetzen. Es geſchiehet nichts, was in die Gelehr⸗ 


ſamkeit einſchlaͤgt, und auf die Aufnahme der Wiſ⸗ 


ſenſchafften und Kuͤnſte abziehlet; wobey nicht ein 


und der andere, oder. wohl lauter Wolffianer mit im 
Spiele ſind. Man beweiſet durch die That, daB 
auch in ſolchen Kuͤnſten, die man bißher nicht an⸗ 


Ders als Handwercke odet hoͤchſtens als Gedächt- 


reis 


⸗ — 9 u 


j ur F 


der Lelbaigkch · Woiſf Philoſeobie 3,“ 








xeichende Gründefbnnen angegeben, und fie auf' .' 
überzeigende Art fönnen vorgetragen werden. 
Was ich bier gefaget babe, davon ift nicht ube , 
fürchten , daß es der Wahrheit zuwider lauffe. | 
Selbſt meine gegenwärtige Arbeit wird von allen 
Die unvermwerfflichften Zeugnuͤſſe aufmweifen; zuge >- 
ſchweigen, daß die bißher herausgefommenen Eins ° . 
leitungen in die Gefchichte Der Seibnisifh- Wolff . 
ſchen Weltweisheit folches ſattſam dargethbaniha= 
ben. Weiche ſolche ſeyn, die nur ſeit dem 1737.. 
Jahre entweder zum erſtenmahle der Preſſe fund ’ 7 
unterworffen, oder von neuem aufgeleget worden; ‘“ 
ſoll dieſes Capitel bemerdfen, : 


— 


q. 2.. | 
Zuförderft gedencke ich an die Einleltungen in Hart⸗ 

die Gefchichte beydes der Leibnitziſch· als Wolffifchen mannd 
Weltweisheit. Dergleichen iſt nur eine einzige nn ri 
vorhanden, die ander Oſtermeſſe des 1737 Jahres an 

um erftenmahl zum Vorſchein gekommen ift, und fegichre - 
Folgende Aufſſchrifft führer: Anleitung zur His ſowohl 
ſtorie der Leibnitziſch Wolffiſchen Philoſo⸗ der keit 
phie, und der darinnen von hHerrn Proſ. Kan⸗ re . 
generregten Controvirs, nebſt einer Hiſtori⸗ * 
ſchen Nachricht vom Streite und Liberein- igein 
ſtimmung der Vernunfft mit dem-Blanben, weisheit. 
oder Fiugen der Philoſophie in der Cheo⸗ 
logie, und denen drey Syffematibus der Ge⸗ 
meinſchafft zwiſchen Seele und Leib; nad) 

ihrem natürlichen Iufammenbange deut⸗ 
lich und gründlich fürgetrngen, mie Anner " / - 
ckungen erlaͤutert, und aus Liede zur Wah ⸗ · 


x. 
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heit herausgegeben, von GEORGIO VOLC- 
MARO HARTMANNO, Phil. & Med. Dad, 
Pra&. Erfurt. Franckfurt und Leipzig, bey Chri⸗ 


ſtian Heinrich Cuno, 1737. in Groß Octav, 


3. Alph. 6. und ein halber Bogen. Ich habe fie 
in dem 7. $. des andern Theiles meines ausfuͤhr⸗ 


lichen Entwurffes einer vollffändigen Hi⸗ 
ſtorie der Wolffiſchen Philoſohhie, angekuͤn⸗ 
diget. Auszüge daraus ertheilen ſowohl das 43. 


Stuͤck der Leipziger neuen Zeitungen von ge⸗ 


lehrten Sachen auf das Jahr 1737. auf der 


379. u. f. Seite, als auch das 103. Stuͤck des 


219737. Jahres von den Staats⸗ und gelehrren 


„Zeitungen des Jamburgifchen unpartbepis 

- fen Corr:fpondentens, und denn endlicd) das 
67 Stüdf der Hamburgiſchen Berichte von 
-gelebeten Sachen auf das Jahr 1737. auf 
. der. 5651. Seite. Ein kleines Urtheil Davon, wies 

..  wohles nicht einmahl die Hartmannifche Arbeit ei» 
cgyentlich betrifft, ftebet auch in dem 22 Stuͤcke des 
1. Bandes von der Franzöfifchen Buchhandlung 


.  Casalogo librorum cum annotationibus, auf der 


173.1: f. Seite. Man wird nicht weniger hier 


bvon mir den Inhalt die ſer Schrifft fordern. - Nach) 


der Zueignungsſchrifft, die an den Herrn Wolffen 


.. ‚gerichtet iſt, und der Vorrede, kommet das Werck 


ſelbſt/ fo aus zweyen Theilen beſtehet. Der erſte 
Cheil iſt wieder in drey Abſchnitte getheilet. Der 
: 1. Abſchnitt hat acht Capitel, deren iedes die Le⸗ 


bens⸗Beſchreibung eines Weltweiſen in ſich faſſet, 


als 1).de8 Ariſtoteles, 2) des Averrhoes, 3) 
. Cartes, 4) des Peter Bäplens, 5) des Leibni⸗ 
335. gens, 


l 


\ 





der Leibmigifäh; / Woiffit Pbilofonble. y 
gens, 6) Serin Wolffens, 7) Seren Joachim 


Langens und denn 8) des fel. Heren fohann 


Frantz Buddeus. indem II. Abſchnitte findet 
man eine hiſtoriſche Nachricht von dem Streite und 
derUbereinſtimmung der Vernunfft mit dem Ölaur : 
ben, oder von Dem Nugen und der Schädlichfeit der 
Meltweisheit in der Gottesgelabrheit : in bem 1. _ 
Tapitel zeiget Herr Hartmann eines’ theils den 
Unterſcheid der. gefunden und verborbenen Wer 
nunft und den bavon hangenden beftänbigen Stret  - 
der verdorbenen Bernunfft mit dem Ölauben, ae 
dern theils wie niemand, als nur Weltweiſe ſich den 
Feinden des Glaubens widerſetzet, und felbigen 
vom Anfange der Welt bis zu der Ankunfft des 


Heylandes auf Die Welt, erhalten habe; in.deme. 


Capitel wird diefes leßtere von dem Geburts⸗ Fahre 
unſers Erloͤſers bis auf unfere Zeiten fortgefeßet; 
Das 3. Eapitel Banbelt von den Feinden ver Ver⸗ 


nunfft. Der HI Abſchnitt verſpricht eine hiſtor ʒ·. 


ſche Nachricht von den bekannten drey Haupt: Mei⸗ 


nungen über die Bereinigung des Seibes und der. . ° 


"Seele zugeben, und zwar im ı. Cap. vonder Mei» 

nung des natürlichen Einfluffes; im 2.Cap.vor 
der Meinung der Gelegenheits- Urfacyen ; im 3. 
- ap. wird vorgeftellet, wie Peter Baͤyle nach der 

Cartefifchen Philoſophie ſich faſt unaufloͤsliche 
Zweiffel wider die Chriſtliche Religion gemache 
habe, uud darüber in den Verdacht der Zweifflerey 
und Gottesverleugnung gerathen fey; im 4.Cap. 
wird dargethan, daß Baͤylens Zweiffel wider die 
Chriſtliche Religion dem Herrn von Leibnitz Ge⸗ 
| 43 legen: 


/ 
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findlichen Worte: „Doch kan ich nicht laͤugnen, 
daß mir des Herrn Prof. Ludoviti Arbeit wohl⸗ 
„gefallen , auch Daraus noch ein und andere Umz 
 „ftände erfahren habe, welche ich vorher noch nicht 
„gewuſt. Inzwiſchen aber darff man nihrdafür 
„Halten, als ob meine Anleitung zur Hiſtorie der 
Wolffiſchen Weltweisheit auf jene gegründet, 
„ober wohl gar aus felbiger genommen waͤre. Wer 
: „bende mit, einänder. vergleichet, der wird finden, 
“ „daß meine Anfeitung von des Herrn Prof. 100 
„vici ausfuͤhrlichem Entwurffe 1): in der Einrich⸗ 
‚ „fung und Ordnung , 2).in der Yusführung, 3) 
„auch indenen Materien, foin beyden tractiret wer⸗ 
" „ben,gang und gar von einander unterfchieben find, 
‚ „undfeine Gemeinfchafft mit einander haben, ob 
„wir ſchon hierinnen , daß ein ieder eine Anlei- 
tung zur Hiſtorie der Wolffiſchen Weltmeis- 
„beit mittheilen wollen, uͤbereinkommen, wor: 
sy noch 4) kommet, daß meine Anleitung im 
‚„MSCt. ‚fchon ‚parat” gelegen , ebe der Herr 
„Prof. Ludoviei feinen kurzen Entwurff edi- 
„et hat., ‚Wenn nun dieſe Worte die !efer 
überreben follen, es wäre des Heren Hartmanns 
Handfſchrifft fchon ferfig gewefen, als mein Ent— 
wurff zum Borfchein gefommen ift, und in beyder 
WBernrfglelchung ſich veroffenbahrer, Daß verfchiedene 
Capitel ber dem Herrnhartmann in meinem Ent⸗ 
wurffe von Wort zu Wort ſtehen, wie dieſes bereits 
von andern Gelehrten iſt bemercket worden (*) ſo 
u flele 
(*) Der beruͤhmte Herr Verlaſſer der keipʒiger heben 
Zeitungen von gelehrten Sachen auf das Jahr 
3737. ſchreibet indem 43. Stuͤcke auf der 382. Sei⸗ 
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FE — X or .. 
der Leibnitziſch⸗Wolffiſ. Ppilsfophie. 9° 
fiele nothwendig der Verdacht des Ausſchreibens auf 
mich, dafern ich die angeführten Worte mit Still. 
ſchweigen ‚übergehen follte, Mir genüget , daB 
Herr „artmann noch ineben der Vorrede, feinem 
‚angegegebenen vierten Umſtande widerſpreche. 
Denn diefe Vorrede ift am 25. April bes .1737. 
Jahres aufgeſetzet, und in ſelbiger befennet der Here 
WVoerfaſſer, daß er vor zwey Jahren noch nicht an ſei⸗ 
ne Arbeit gedacht habe, bis endlich der Verleger 
ſeiner Schrift ihn um die Verfertigung derſelben er⸗ 
ſuchet habe; nun aber iſt mein Entwürff. zum er⸗ 
ſtenmahle bereits zu Ende des 1735. Jahres bis 
auf 2, oder 3. Bogen ſchon aus der Preffe geweſen, 
folglich alfo in eben dem Jahre, in welchem Herr : 
Zartmann allererſt um den Auffag feiner Anleis : 
= fung, feinem eigenen Geftändniß nad), ft angefpro= 
7 — A5— chen 





te: „Ein aufmerckſamer Leſer des erſten Theilss 
ndieſes Entwurffes (er redet von dem Deinigen)y 4 
und der iege von Deren Hartmannen heraus⸗ 
„gegebenen Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſophie 
„wird in vielen Stellen, auch in ganzen Capiteln ei⸗ 
"te ſo vollkommene Ubereinſtimmung wabrueh⸗ 
„men, daß er nicht anders urtheilen fan, als jenee 
„Gelehrte habe ſich des Herrn Brof.AudoviciAre 
. „beit nach der andern Auflage, ben orten mb. 
„Sachen nach reichlich zu Ruge gemacht. „ Go 
‚ "„liefetiman auch in bem +03. Stuͤcke de 1737.Iabe 
. seßoonden Staatssund gelehrien Sachen des . 
Yambisegifchen »unpartheyifchen. Eorreipons 
dentens, folgende Worte; „Er (Here Hart 
., N bat alt dem Herrn Ludovici einerley 
22, Abſichten gehabt, und er ſtimmt ariverfchiedenn 
 „Derigenmigbenfelben ſeht wohl uͤberen · 


Fan 
. 
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Jahres der Staats: und gelehrten Zeitungen 
| des Hamburgiſchen inpartbepifchen Corre 
\*..  fpondentens, wo obangeführter erfter Theil aus- 
fuͤhrlich erzehlet und vernünfftig beurtheilet worden 

iſt. Hingegen bat ber verfappte Herr Veraman⸗ 

det in feinem partbepifchen ımd der Wahr⸗ 


. ' 
. 
° “ 
‘ 


beit nachtheiligen Hiſtorico &c. ( von welcher 


Schrift der 9. $. reden wird) auf der 74. u.fi 
Seiten die Ehre feines Baters, Herrn Joachim 


Zangens, zu vertheibigen ſich bemühet, algmelche 


in dem 241. $. von mir foll angegriffen worden 
De 7) 


und ans - Zugleicher Zeit, nemlic) in der Michael-Mefle 


dere des 1737. Jahres, trat der andere als legte Theil 
meines im berigen $. gemeldeten ausführlichen 
Entwurffes zum erften mahle an das Licht, und 
‚zwar bier zu Leipzig, bey dem Verleger des erften, 
| Herr Johann Georg Löwen, ein Alphabet 
>, undachtehalb Bogen in 8. Es wird nicht undien« 
lich feyn, die Capitel auch dieſes Theiles anzugeben, 
bevorab da mir nicht wiſſend ift, daß noch fonft wo 
ein Auszug fen ertheilet worden, als in dem 101. 
Stuͤcke der !eipziger netten Zeitungen von ges 
lehrten schen auf das "Jahr 1737, auf der 
902, u. f. Seiten , und in dem 73. Stüde der 
Sdtollbergiſchen Sammlung. neuer und 
vmerckwuͤrdiger Welt⸗ Befchichte des 1737. 
. Sahres. Es jind aber die Capitel befchrieben, wie 
folget: 8) von den ungedruckt gebliebenen Auffä- 
N gen des Herrn Varoͤns, Gottſried Wilhelms 
u | | von 

fr“ 


\ 


a, 


\ 
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von Leibmig;, 9) von deu verloßreh gegangenen 
fehrifftlichen, Auffägen, des Herrn Barons von 


Leibnitz; 10) von den unausgearbeitet hinter: 
laflenen Schriften des Herrn von Keibnig; 


11) von den yerfprochenen Schriften des Herrn 
vonKeibnig; 12) von den dem Heren von Leib⸗ 
nitz fälfchlich- zugeeigneten. Schriften; 13) von 
den in die Acta Erudisorum vonbem Herrn Baron 
von Leibnitz eingefchickten Auszügen, aus Buͤ⸗ 


chern aller Wiffenfchafften und allerley Sprachen; 
14) von des Heren von Leibnitz verfchiedenen 
Arten, feinen Nahmen auf feinen Schriften auszu= - 


drucken und zu verſtecken; 15) von des Herrn 
von Leibnitz Gebichten, in. Deutfcher; Franzoͤſi⸗ 
ſcher und Lateiniſcher Sprache ; 16) von des Herrn 


yon Keibnig ftarden ‘Briefrechfel mit den Öe 
iehrten; 17) von des Herrn Barons von Leib: ' 


nitz gelehrtem Briefwechſel mit Königlichen, Zürft-- 


lichen, Öräflichen und andern vornehmen Frauens- 
Perfonenz 18) vondenendem Herrn von Leib⸗ 
nitz zugeeigneten Schriften; 19) von den Uber⸗ 


fegungen der Schriften des Herrn von Leibnitz; 
20) von bes Heren von Leibnitz Wahlfpruche 


und andern Denckfprüchen; 21) von den mathes 


‚ matifchen Erfindungen des Herrn Barons von“ 
Seibnitg ; 22 ) von denjenigen mathematifihen 
Aufgaben, die theils Herr Leibnitz zur Aufloͤſang 


aufgegeben bat, theils ihm find vörgeleget worden; 
23) von ben. philofophifchen Erfindungen des 
Heren Barons von Loibnitz; und 24) von ben 


* 
⸗ 
+ , . 


zum Vorſchein gekommenen und zu erwartenden 


. 
e.- 


! 


Auffägen der Leibnitziſchen Sehrfäge in der Welt⸗ 
mweisheit. “ch hätte zwar noch viel mehrere Capi⸗ 


tel hinzuthun Fönnen, wozu ich bereits Die Materien ' 


gaſammlet habe: alleines konnte diefer Theil we⸗ 
gen der bereits ſchon angewachſenen Gröffe nicht 
mehrere in ſich faflen, und der Verleger perlangete, 
daß ich mit diefem Theile beſchlieſſen mögte. Ich 
Habe die fehlenden Capitel gröftentheils in dem letz⸗ 
ten $. angezeiget und zugleich verfprochtn, die wich- 
. tigften derfelben nod) vor meiner bevorſtehenden 
vollftändigenHiftorie der Leibnitziſchen Philoſophie, 

in befondern Schrifften den Gelehrten mitzutheilen ; 

oo gleichwie ich mid) auch in dem 622. $. anbeifchig 
»  gemachet habe, des eheften heransgehen zu laflen, 
 Keibnigifehe Gründe der Weltweisheit, 
‚aus den fämmilichen Schrifften des fel. 


Herrn Baͤrons, Gottfried Wilhelms von 
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| 


| 


Keibnitz , berausgesogen und in Ordnung 


gebracht xc. 


e 
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- Baumes Mochift eine Schrifft vorhanden, welche eine 
ffters _ einzelne Materie, die zur Hiſtorie der Leibnitziſchen 

Schrifft Weltweisheit gehöret, abbanbelt. Es ift folche 

u des vortrefflichen Heren.Sriedrich Chriſtian 
Kels Baumeiſters, im May des 1737. Jahres iu 
gion. Gorlitz vertheidigte Diflertation de reißgione 
LEIBNITII, von 2. Bogen in folio. Da fie 

mir noch nicht zu Öefichte gefommen ift, fo will ich 

. mich der Feder des fo berühmten als gefchickten 
> Heren Berfaflers der zamburgifehen Berichte 
von gelebrten Sachen auf Das Jahr 1737. 

| | bedie⸗ 


Pd ⸗ 


| der. Lelbnisiſch· Woiffiſ Pbiloſophie. 15 J | 





bedienen. Dafelbft, im 43. Stüde aufder 352. 
uf. Seite, wird ihr Inhalt mit diefen Worten er⸗ 


\zeblet :*° Mach einemrühmlichen und mahrhafften - 


„Urtheil von dem groffen Leibnitz, feinen Berdiene ' 


„iten, feiner Durchdringenden Berftandesfchärffe 
„und groffen Öelehrfamfeit, wie nicht weniger von 
„feiner befannten Thheodicea, kommt man auf das 
„dem Herrn von Leibnig mit vielen groffen Leu⸗ 
„ter gemein gewefene Schicffaal, da man ihn für 
„einen Naturaliften, Nichtsgläubenben (Loͤwenix), 
„und dergleichen gehalten hat. Der Herr Ber: 
„raffer giebt fid) alfo Die rühmliche Bemühung, aus 
„biefes Mannes Schriften das Gegentbeil, und 
„vielmehr deſſen groffe Verdienſte gegen bie Got⸗ 
„tesgelehrfamfeit, inſonderheit durch ſcharffſinnige 
„Widerlegung der Naturaliſten, Atheiſten und 
„Socinianer zu zeigen. Man ruͤhmet nicht min⸗ 
„der feine groſſe Hochachtung gegen die Bibel, und 


„unuͤberwindliche Beſtaͤndigkeit in Fefthaltungder 


„eutherifchen Lehre, und ziehet denfelben in dieſem 


Pound 


„Stück dem Lipſio N) Grotio y. Machiavello, | 


„und andern groſſen Männern bey weiten vor. 
„Die dem Seren Berfaffer beywohnende Gefchick- 
Zlichkeit, fich deutlich, rein, zierlich und flug aus zu⸗ 
„brucen, leuchtet aus diefen fünf kleinen Schriff- 
„ten (dem zuvorher waren noch pier andere 


„angekündiget worden ) gar mercflich hervor; - 


„und wir thun gemiß nicht zu viel, wenn wir den 
„Keen Mag. Baumeiſter unter. die befter 


„Schulmaͤnner und nernünfftigften Philoſophen, 
„ja unter die beften Satiniften unferer Zeiten rech« 


29 nen.“ $. 6 
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Nach der Hiſtorie der $eibnigifeen Ppitofopfie 


dovici⸗ nehme ich die Hifforie der Wolffiichen Weltweis- 
. fben Hie heit zur. Hand. Hier ftellet ſich nun zuerſt dar die 


fncieber der 


j Feen 


britte Auflage bes erften Theiles meines ausfuͤhr⸗ 
„lichen Entwurfes einer vollftändigen Hiſto⸗ 


—** rie der Wolffiſchen Philoſophie ıc. die vor⸗ 


xxrſter 


ietzo unter der Preſſe iſt, und noch vor Oſtern 1738; 
aus felbiger wird gehoben werden. Sie wird ohn⸗ 


fehlbar einige Bogen ſtaͤrcker werden, als die ande⸗ 


re, indem nicht allein eine neue Vorrede, ſondern 


quch hin und wieder neue Zuſaͤtze hinzu gekommen 


ſind, ohne an die Verbeſſerung ber Druckfehler zu 


gedencen. Die Zufäge find nicht in den Xert eim⸗ 
geſchaltet worden, ſondern ſtehen als Anmerckun⸗ 
gen unter dem Topts , und zwar Damit biefe'neue 
Anmerckungen von.den aften mögten unterfchieden 
‚werben fönnen, fo find Die neuen mit Buchſtaben, 


‚wie Die alten mit Ziffern, bezeichnet. Dieſes ift zu 


dem Ende gefchehen, Damit Die Befiger der andern 


"Auflage nicht nöthig haben, ſich dieſe anzufchaffen, 


immoſſen fie auf folche Art die neuen Zufäße fofort . 


- finden, und das ihnen merckwuͤrdig feheinende ih- 
ren Eremplarien beyſchreiben koͤnnen, welches alles 


und noch mehrers in der neuen Vorrede iſt angefuͤh⸗ 


ret worden. Es duͤrffte vielleicht Die andere Auf- 
lage des erften Theiles meines gedachten Entwur- 


feg richt in affer_dererjenigen Hände gekommen 
ſeyn, die biefe neuefte Merckwuͤrdigkeiten leſen: 


dieſen nun zu Liebe will it) das Verzeichniß Per dar⸗ 


inne enthaltenen Capitel hieher fegen: : 1) bem 
| eben 





\ us 


. berkdbeisifh-töoififDpilofopble. 1% 


$ebei Seren Chriſtian Wolffens, 2) von deſſen 


ſaͤmmtlichen Schriften ; 3) von der. Screibart, ' 


der ih Herr Wolff in ſeinen heifken bedienet 
- bat, 4) von der deßrarl Hettn 10 olffens, 5) 


von deſſen Freyheit, der er ſich in Erwehlung der 


von ihm vregetragenen Lehren bebienet hät, 6 
von bee Art und er die Wolffiſchen S ein 
Au lefeit, 7): sont ber Eintheilung der Mötffiichen 

a von ben mathematiſchen und 
piloſophi drngen Herrn Wolffens 
9) ai eh Haupt. uellen der Wolffiſchen Welt: 
Per: 18) von ben fürhehniften Eigenſchafften 


fiifchen Weltweish eit, 11) von den Aus. 


—— —— Ser Woiffiſchen Weirweis 

8* i2) von den meiſtentheils nach den Volk 
n Gruͤndfaͤtzen verfertigten Einleitungen i in die 
Weltweisheit -13) bon denenjenigen, welche den 


D pr 


Mugen der Weiffiſchen Welttveisgelt in bei hs - 


bern Wirfenfchafften und ae egeigät haben, 
14) von ben Streirfehriffteh , —8 
Woffiſchen Wettweis heũ doR bene Gegnern ſo⸗ 
‚wohl, als Vertheidigern nach und nach zum Vor⸗ 
ſchein gekommen find, 14) von den Widerſachern 
der Wolffiſchen Weltwosheit, 16) von ben Ver⸗ 


cheidigern Der Wolffiſchen Weltweisheit sie I) 
n 


ren Gegner, 17) von den Schuͤlern Hart 


fens, 18) von den fuͤrnehmſten Woiffianern, 19. 2 | 


| don den Verehrern der Wofffiſchen Weltwei 
2d) von den Erläuteruge- Srheffen 8 * 

Seifen Weltweisheit. Hierʒu kommt noch 

tin ie “ de mahmnen/ 3): 437 


e wegen der 


—4 
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gelehrten Tage⸗Buͤcher, und 3) der merckwuͤrdig⸗ 
FKeen Sachen, fo in dieſem Theile vorkommen. 
| Man hat in verfchiebenen gelehrteh Tage-Büchern 
7, Auszüge daraus aus dieſem Theile gegeben, ‚und 

ihn beurtbeilee. Bon der erftch Auflage ſehe man 
I) das 14. Stück der Leipziger neuen Zeitungen 


»ongelebrten Sachen auf das Jahr 1736. 


auf der 126. u.f. Seiten, und 2) das 45. Stück 
der Nieder ⸗Saͤchſiſchen Nachrichten von 
gelehrtey neuen Zachen auf das Jahr 1736. 


auf der 3836. u. f. Seite. Won der andern Auflage 
leſe man ſowohl das 17. StücfejenerZeitungen. 
auf der 703. u. f. Seite, als auch das 85. Stuͤcke 


dieſer VNachrichten ꝛc. auf der 714. u. f. Seite; in 
gleichen das 6. Stuͤck vonder Frieſiſchen Handlung, 
Catalego librorum cum annotationibur, auf der 
44. u. f. Seite: gleirhwie der Inhalt bes:erften 
Theiles auch in ben Schlefifchen Neuigkeiten 
ſooll erzehlet wordeneun. — 


. on 6. 7, en we | 
‚mem / In der Ofter- Mieffe des 1737. Jahres war der 


‚andere Theil meines vorſtehenden Entwurfes in 
den Buchlaͤden zu haben: Der Leipziger Buch⸗ 
aͤndler, Herr Johann Georg Loͤwe, hat 


ihn, gleichwie den erſten, verleget. Es iſt ſolcher 


e ijn Alſhabet und 22fte halben Bogen ſtarck. Auch 
Dieſer Theil iſt in einem und dem andern gelehrten 
Tage⸗Buche erzehlet und beurtheilet worden; z. B. 


V ) inbem 86. Siucke der Staats⸗ und gelehr⸗ 


zen Feitungen des Hamburgiſe 


% \ 
v. 4 w 


den unpar⸗ 
#beyiigen Correſpondentenẽ auf das Jahı 
—W * 1737: | 





edniuiſch · Woiffiſ Phuloſdohie. > 
1737.2) im 43. Stuͤcke der Leipziger neuen Sei 
tungen von gelehrten Sachen auf das Jahx 


1737. auf der 38 1: u. f. Seiten, 3) indem 72. 
Stuͤcke der Sto IbergifchenSammlun neuer 


und merdwrdiger Weit·Gefchichte de 


1737. Jahres, und 4) wiewohl nur mit weni 
gem in dem 22. Stuͤcke vonder Frieſiſchen Buch - 


hanblung, Getalogo librorum eum annotationibar, 
auf der 174. Seiten. Es beſtehet dieſer Theil 


aus Verbeſſerungen und Zufäßen der erſten 14. 


Capitel des erſten — Es ſind auch, auffer 


der vorgeſetzten Einleltung in bie Hiſtorie der Wolf⸗ | 
fifchen Philoſophie, den Tapiteln hin und wieder. - 
beföndere Anhängebengefüget worden; . Weilber 


Inhalt der Tapitel aus dem vorigen h. erkannt wer⸗ 


den kan, fo will ich hier nur an die Anhänge geden⸗· 


cken. Ben bern 2. Capitel befinden fich 5. Anhänger 


1) don den in Handſchrifft liegenden Schriften . 


Hrn Wolffens, 2) von denenjenigen Schriften, 


weiche Herr Wolff der gelehrren Welt annoh 


mitzutbellen verfprochen hat,‘ 3) Yon den Samm⸗ 
tʒ jr — | 
Ä i 


lungen der gedruckten iſchen Schrifften, 4) 


fen eingeſchickten Auszuͤgen aus Buͤchern aller 


Wiſſenſchafften und alleriey Sprachen, und 5) 
von denenjenigen Schrifften, welche gelehrte Maͤne 
ner von Heren Wolffen zu Teben gervänfeher bar. u 
ben, Dee Anhang zum-4. Capitel redet von dert .' 
mänblichen Vorirage Seren Wolffens? gleich · 
wie der Anharig zu-bein 5. Capitel, Herin weiß | 
fen Art und Weife, den Einwürffen zrbegegnen, 
re Ba age 


— 


“ J 
„na 


von den in die Alte Eruditorumvon Herrn Wolf⸗ 


LT ® 
x 
. Y 


f 
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angiebet. Des 7. Capitels Anhang ift beſchrieben u 
He Art und Weife, die Woiffiſche Ppilofophie 





u erlernen. Der Anhang des 12. Capitels erzeh⸗ 
‚Lt die ſowohl zum Theil, als blos lediglich aus den 


.  Wolffifchen Schriften herausgenommenen phile 


— 


* 


vollſtaͤndige Regiſter der 


ſyphiſchen Wörter,» Bücher. " Endlih der Are 
ang zu bem 13. Capitel handelt von den vermeint« 


. lichen argen Früchten der. Wolffifchen Weltweis⸗ 


heil, Das Werd befhiieen ein Nachbericht und 
Nahmen, ber.gelehrien 
Zage-Bücher, und der Gachen,. welche in dieſem 


Theile find angeführetworden. Von dem erften 


Kapitel des erften Theiles, melches bie erften Linien 
bes Lebenslauffes Herrn Wolffens darſtellet, muß 
jch noch erinnern, daß es Das einzige ſey, welches 
in diefem andern Theile gang und gar umgeſchmol⸗ 
zen worden iſt, indem es ben gedachten Lebenslauff 


= —— ſo vollſtaͤndig mittheilet, als man ihn nir⸗ 
gends ſonſt wo finde. 0 


aud drit⸗· Die Zufägeund Berbefferungen der legten feche 
Sr Cheil. Capitel des erften Theiles enthält der Dritte Theil, 


MP 


der gegen bevorftehenhe Oftern 1638. die Preffe 


allhier zu Leipzig in 8. verlaffen wird." Er duͤrffte 
wohl naͤher anderthalb Alphabet betragen. Neue 
Anhaͤnge find darinne nicht. mehr als nur zweye an- 


‚zutreffen: nemlichein Anhang zum 16. Capitel, dex 


‚die Königl. Fuͤrſtl, und andere Befehle, Verork« 


7 Stangen, "Öebenden u, w. nach der Zeit⸗ Orbnung 


‚anzeiget, auch einige derfelbenvon Wort zu Wort 
‚mitsheilet, Der andere Anhang iſt des letten 4 
.. pitels⸗ 


— N 


x 
P4 
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pitefs, und erzehlet einige Schickſaale der Wolff: 


ſchen Philoſophie. Ich habe mit Fleiß verhüter,; 


daß in dieſem Theile weniges vorkommen moͤgte, 
welches zum 1737. und 1738. Jahre gehoͤket. 


Denn die Schriften und Schickſaale, fo die Wolfe 


5 a * F * — 
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Leibnigiſch⸗Wolffi. Philoſophie. an 


ſiſche Weltweisheit hetreffen, und in nur gerheldes - 


ten Jahren herausgekommen ſind, und ſich zuge⸗ 
tragen haben, habe ich gegenwaͤrtigen neueſten 


Merdwirdigteitenden Keibnigifeh-Wolfs . 


DERER — beſtimmet. Sollte mich 


emanð fragen, warum ich bie Anhaͤnge in beyden 


Theilen nicht gleichfalls als Capitel oͤberſchrieben 
haͤtte ſo wuͤrde ihm zut Antwort werden, es ſey ſol⸗ 
ches deswegen geſchehen, damit die Zahlen der Ca⸗ 
pitel ir dem erſten Theile haben beybehalten wer⸗ 
den koͤnnen, weiln die andern beyden Theile nichts 


als Zufäge. und Verbeſſerungen jener: Capitel 
BE = BR DE? — 


\ 





— 
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DE 


0a I Einkeitangenin dh Geſchichte der 


Meltmeisheit-beflreiten. Denn diefe werden in 


dem Capitel von den Streitfchrifften. der Wolffi⸗ 

ſchen Gegner angegeben werben, Hier werbe ich 

nut diejenigen melden, welche nicht ſowohl mit der 

2.2, MBoiffifchen Philoſophie, als mit meiner Hifterie 
0. befchäfftiger find.  Mider denerften Theil derſel⸗ 


ben wurde in der Ofter-Meffe bes 1736. Jahres 
feil gebothen: Partheyiſcher ımdder Wapr« 
beit nachtbeiliger Hikoricus in dem ausfübr« 

ichen Ent wurff einer vollſtaͤndigen Kiſto⸗ 


xe dee Wolffifchen Philofopbie. Vevbſt 


einem Anbange,darinn Zerr Kirchen⸗Rath 


_ . und Hof⸗Prediger, Johann Sriedrich Ber⸗ 


£ram, wider ein gewiſſes mit Beylagen ver⸗ 


ſehenes Send⸗Schreiben vertheidiget wird. 
Ausgefertiget Bon Veramander, Leipzig und 
Halle, bey Johann Chriſtian Hendeln/ 1737. 
33. Bogening. Der Verfaſſer dieſer Schrifft, 


oder der verkappte Veramander iſt, wie ich be⸗ 
.geite bey anderer Gelegenheit in dem 2. Theile mei⸗ 
. ner Hiſtorie der Wolffiſchen Philofophie ' 
41673 1. gemeldet habe, Herr Samuel Gotthold 
7... Kange , der dritte Sohn bes alten "Joachim 
Langens, indeflen Druckerey zu Halle fie auch ift 
gedrucket, und nachher aflererft dem auf dem Tittel 
0... genannten Verleger zum Verkauff nach leipzig ges 
ſchicket werden, nachdem fie bereits iſt voͤllig abge⸗ 
druckt geweſen. Wan bat dieſes Werckgens in 


dend,ambuxgifchen Berichten von gelebrten 


Sachen auf Das Jahr 1737. zu drey verſchie⸗ 


denen mahler gedacht. Jua6ı Biidemmdene 
. I , —* v Q 
_ 





 Zeibnigtfä · Wolffiſ. Philofepbie 23 
auf ber 285. Seite von Leipzig aus (kurtzvorher 


ſtehet eine von Halle aus überfendete Machriche 
von einer wider Die Wolffifche Philoſophie gerichte- 


ten Schrifft) unterm 12. April. jum voraus ange⸗ 
kuͤndiget, mit bem Vermelden, daß das Roͤmiſch⸗ 
Kayſerliche und Königlich: Preußiſche Confiſca⸗ 
tions / Patent wider das Werthheimiſche Bibel⸗ 


Werd, ſamt dem Erweiſe, daß daſſelbe eine Frucht 
der Wolffiſchen Philoſophie ſey, hinzukommen ſol -⸗· 


ke: wiewohl der Titselder Schrifft beſaget, daß 


der Herr Verfaſſer feinen Sinn in Anſehung eines 


beyzufügenben Anhanges-geändert habe. . Im 
52. Stuͤcke auf der 423.u.f. Seite ſtehet ein von 


Halle aus uͤbermachtor/ ruhmsvoller Auszug aus 


felbigem. Und in dem 84. Stücdeauf der 687. 
u. f. Seite befindet ſich von neuem ein Auszug dar⸗ 


aus: Ich glaube nicht, Daß man ducchdie Ber- 


doppelung den Auszuges der Beramanderikchen 
Schrift, in diefen Berichten das habe erfegen wol⸗ 
fen, was iman in andern geleheten Tage-Büchern 
vergebens ſuchet. An dem festen Orte wird unter 


andern geſetzet: Der Herr Verfaſſer, welcher 


dem Vernehmen nach Herr Prof. Langein 
Halle ſeyn ſoll ıc. welcher falſche Umſtand ohn⸗ 
fehlbar die Welt uͤberreden ſoll, es ſey dieſer Aufſatz 

von einem verfertiget worden, der mit dem wahren 


—4 


Verfaſſer in feiner fo genauen Verwandſchafft ſte⸗ 


Be, als etwan die Seelemit dem Leibe. Ich neh⸗ 
mne die Schrifft ſelhſtnunmehr vor mich, welche aus 
einer weitläufftigeh Vorrede, zwey Vorſtellungen 
And zwey Anhaͤngen beſtehet. Don den Anhän 
0 DD: ee GER 


⸗ 


2361L. Einleitungen in die Befhühteber 


— — —— — — — — — 
2 „der hatfic an einem Mann vergriffen, an deſſen 
2. &rünblichfeit und Gelehrſamkeit wir nie ohne be⸗ 
pſondere Ehrerbietigkeit gedencken koͤnnen. Ich 
habe an feinen Gedancken wenig geſundes finden 
koͤnnen. Wir beflagen billig die Unbedachtſam⸗ 
yvxkeit der meiften, Die in unfern Tagen gelehrt heiflen 
awollen. Wie viele legen nicht ihren verdorbenen 
Geſchmack, den ſie an Wiſſenſcha en haben,bucch 
allerhand Proben an den Tag? und mie Flein ift 
bie Anzahl derer, die fich nicht allein an ſchon er- 
fundenen Wahrheiten wollen begnuͤgen laflen, 
. vſondern ſich beſtreben, in Gfſindung anderer Wahr⸗ 
7 siheiten immer weiter zu gehen ? wir haben Urſache 
von Herzen eine Aufnahm gründlicher Wiffen- 
„ichafften zu wuͤnſchen. Wir hoffen, daß fich nun⸗ 
gmehro immer mehr und mehrdie Firifterniß ver» 
slieren wird, fo bishero die philofophifchen Wiffen- 
„schafften verdunckelt da. Wir toben billig den 
„Eifer derer, welche die Wiffenfchafften zu erleutern 
‚„undinein helles Licht zufeßen, mit unermuͤdetem 
„Fleiß arbeiten. Unter folche Art Leute, die fich 
„auf folche Weife verewigen , gehören der Herr 
RR. Wolff nebſt allen Liebhabern ver Schriff- 
„ten biefes hochberuͤhmten Mannes. Es verdie⸗ 
: „nen dießfalls Ew. Hoch: Edelgeb. vor allen an⸗ 
‚ „dern einen befondern Ruhm, Wir fihägen-an 
Zunſerer Seite die Stunden, die Augenblicke gluͤck⸗ 
„lich; weiche mir uns in Dero Schrifften umſehen 
„koͤnnen. Cs mag Tag oder Nacht feyn, fo wer⸗ 
daden wir nie ermuͤdet, Ders Echräfften zu leſen. 
Die Schreibart derſelben iſt dortrefflich tebhafie 
re 9 · „un 


—&8 
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‚ „und gruͤndlich. Sie werden ſich die gelehrta 
„Belt, abfonbetlich die philoſophiſche, verbindlich 
„machen, wenn Sie nicht ablaffen werden, in Er« 
nläutsrung ber 2E der Wiffenfchafften , und in dem’ an ⸗ 


„gefangenen —— en Fieiſe fortzufah⸗ 


„ren, Ihre Bemuͤhung wird manchen aufmun 
„tern, und Ihre Gründfichkeit wird manchen Uns Ä 


geſchickten geſchickt machen. 


llbrigens meiden Em. Hoch. Edelgeb. bienſt. | 
„lich erfuchet, mid) zu entfchuldigen , Bir dieſen 
re nicht gang poftfrey gemacher. ea has as fol 
snnen 
„bewerefftelliget werben. Er kommt aus ſehr ent· 


sches, ob ich es gleich gewuͤnſchet Habe, nicht 


„fernten fanden. Ich habe diefen Brief zwar 
„weit uͤber bie Helffte des Weges frey gemachet, ihn 


„gang frey aber unmöglich kinfendenfönnen. Es 


— 
- 


„hätte wohl gefchehen fönnen, wenn ich auswendig - 


„aufdern Briefe hätte feßen wollen, durch welcher . 


+ „Serren $änder derfetbe gebracht werden muͤſte: 


„allein weil ich ganslich unbekannt bleiben will, fo 


„habe mich Dazu nicht ensfchlüflen fönnen, da dee 
„Brief vieler Herren Sänber paßiren muß. Mei: 
„ne Zeit ift zwar kurtz, kan ich aber in Affentlichen 


„Schriften dienen, fo bitte mic) darzu nur offent« 


„lich aufumuntern. GE Ich will gerne alle mei⸗ 


m 





7 Die Wbonte baten micp Äberenbe eh winbe ben 


ungenannten BrieffteBer nicht zumider ſeyn, wenn 

. ib feinen ganzen Brief durch den Drud befanne 
— bevorabd da er die Rachricht von der Ver⸗ 
ae Schrifft wo en in R 5 


- t 


— * 
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a8. I finleitungen in die Geſchichte der 

ne von meinen ordentlichen Geſchaͤfften mir ver⸗ 

 „gönnete Stunden der Aufnahme derWiſſenſchaff. 

„ten wibnien, folange per Herr $eben und Gefund« 

„beit verleihet. Ich will nie aufbören, Ihre Ver: 

a⸗oddienſte zu verehren, an Denfeihen mit vielen Ber; 
ꝓgnůgen zu gebenden, und zufeyn 

Ew. Hoch Mdelgeb. -- 


Den sun Ju Meines hochzuehrenden Herrn 
Zu ergebener Diener. 


Die Gier verſprochene Schrifft iſt mir noch nicht 
in die Haͤnde gekommen, und kan es gar wohl ſeyn, 
daß fie zur Zeit die Preſſe noch nicht verlaſſen habe, 
Es veroffenbahret ſich aus dieſem Briefe des Ber: 

faſſers hoher Geiſt, lebhafſte Art zu gedencken, und 
beſondere Ljebe zu der Aufnahme ber Wiſſenſchaff· 
ten, welche letztere ich mit ihm gemein habe. | 
bero fie denn den binreichenften Grund einer ner 
_  . traulichen Freundfchafft mit ihm abgiebet, wenn es 
| ihm nur gefallen wollte, fich näher gegen mich ia 
Briefen erkennen geben | 


Pen . gehe zum andern Teile meiner Hiftorie, F 
den an⸗ eil weicher gleichfalls nichtunongeföchten geblieben iſt. 
Beru — Die erfte Schrifft dagegen iſt betitteit: D Adolph 

fer Hits Sriedtich. Hoffmanns Gedancken von der 

ze aerich Meg und Weife aufliniperfitäten, mit einem 

Shrif. Vortheil der.Zeit und Aoften grändlichsn 

Srnua Nudiren. Morber zugleich von der ins 

richtung der —— zu haltenden Cellegio- 
‚rum volchicdence geweldet wird Laphs 
2. 
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Aceibnitziſche Wolffiſ Phil eſophie. 29 

zu finden bey dem Autore 1737: ir anderthalb 

Bogen. Den Verfaſſer hat das von mir in dem 
334. Und. 718$, meines andern Theiles über feine 

- herausgegebene Beweisthümer :c: gefälletes Lit» 
theilfo ſtarck verſchnupffet, daß er in feiner.gebach- 
sen Schrift mie recht grobem Geſchuͤtze wider mich 
zu Seide gegogen ift.- Man hat ihn besiegen fei- 
ne deſchriebene Bogen zu zweyen mahlen aus der 
Cenſur wieder zuruͤck gogehen, indem man ſie ehe 
und bebor die Anzuͤglichkeiten wider mich ausge⸗ 
Frichen waͤren, zu unterſchreiben Bebenden trug. 
Dahere es denn geſchehen iſt, daß, wie, mir ft bes 
richtet worden, dieſer abentheuerliche Philoſoph 
ober philoſophiſche Don Quixotte feige Schriffe 
nach Halle zum. Abdruck uͤberſchicket hat; es kan 
‚aber wohl ſeyn, daß ſuͤ allhier heimlich fen gedrucket 

worden. Inſonderheit bat ihn verdroſſen, daß ich 


% 


von feiner Philofephie erzehlet habe, es. wären. bie 
‚bereits abgebeuckten veften Bogen. zu: Maculatur 
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30 1, Eineitungen in die Geſchichte der 
Bogen ſind gedrucket gerwefenz daß ſolche auch, wer 
nigſtens wegen des neuen Druckes nothwendig 
nicht anders als Maculatur haben muͤſſen gebrau⸗ 
chet werden, denn zu was ſollen ſonſt die erſten Bo⸗ 
gen eines Buches, das ganß von neuem gedrucket 
wird, rigen ? Die von dem ſchlechten Druck herge⸗ 
nommene Urſache des wieder gewagten Druckes 
klinget gang kahl, und wird bie von mir angegebene 
> nicht über ben Hauffen werffen, wenn nicht eine 
 swahrfcheinlichere ausgefonnen wird; zumahl ba 
: Herr Hoffmann indem 2. Stuͤcke der 4. Wochen 
des 1733. Jahres von den Leipziger Poſt⸗ vei⸗ 
sungen, die gewiſſe Verſicherung gegeben hatte, 
bdoaß die ganze Philofophie, nachdem an folcher zu 
Erucken bereits 'angefangen waͤre, auf Michael 
1273 völligan die Pranumeranten folle ausgelie- 
| nie Mars rc da ich alle Beate, 
nehmlich Die.geobgefchliffenen, zu vermeiden be- 
muͤhet bin; ſo wird Here Hoffmann hiermit 
vergewiſſert, daß ich fernerhin von feinen Schriff 
‚ten, wenn ich fie anführen muß, garnichts urtheilen 
werde, auch.nicht in bem Falle, wenn er wider mich 
mit gleichem Ungeftüme, als fchon gefcheben ift, 
darinne lösgeheri ſollte. Ich werde mich hinge⸗ 
‚gen befleißigen, das Kennzeichen eines wahren 
Klugen, das der Heil; Apoſtelt Paulus angegeben 
hat, an mir wahrnehmen zu laſſen. Eines muß 
ich noch gebencken, ehe ich von ihm Abſchied nehm⸗ 
Daß ich mich uͤber ſeine Bekehrung hertzlich erfreuet 
habe, Die er nicht undeutlich durch folgende Worte 
an ben: Ing geleget hat: Aber ich De 
r. a 2 _ ‚ 3 , ' 


| 
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Läbniife» Wolffi. Philoſophie: ax 
ö— — — — — 
Ehrfurcht vor GOtt und die Majeſtaͤt, ala 
def hc df e beiligkeie der Befege feinerwegen | 

. Es ift mir dabey das befannte 
reinen eingefalleus Alte Huren, junge Bela 
Schweitern. Der Herr Doctor erinnere fh mir 


an feine Borlefungen über bie Philofophiam/fscren 
tam, und an feine Sera. 


Auch hat bem eleketen. Herrn Conan, * 
Rath, Johann —** iedrich Bertram, beliebet. 

ſich wegen meines andern Theiles zu bemuͤhen, und 
wider ſelbigen die Feder zu ergreiffee. Diae 
Schrifft iſt in dem allgemeinen Meß⸗Buͤcher⸗·Ver · 
zeichniſſe der Michael-⸗Meſſe des 1737. Jahres, 
verfprochen worden, und in ben 103. Stuͤcke der. 
Hamburgiſchen Berichte von gelehrten Sa· 
eben auf das Jahr 1737. auf der 65. u.f. Seitt 
leſe ich folgenden Brief, den ich deswegen hier ab .., 
zudrucken nicht Umgang haben fan , weil ich ein + 
nen andern von der Bertrammifchen. Arbeit, a 
nunmehro fertig fenn foll, muß fchreiben loffen, de ı 
ich fienoch nicht gefeben habe. Der Brief iſt dien 

fer: “Bremen, vom 22. December 1737: Selbſt 

„die Hiſtorie der Wolffifchen Philoſophie hat bisher 
„nicht wenige beruͤhmte Federn, und noch mehrere 
Preſſen in Bewegung gehalten. Von allen bien 
„fen Schrifften aber ein unparthenifches , wenige 
‚„Itens bey feiner Parthen verhaftes Urtheil zu fäls 
„len, ift ben einer ſo groſſen Anzahl vertheilter 1 
„möther, fo unmöglich, daß es am rathſamſten 
vſcheinet. bie unpqrtheyiſche Desire iur Riche⸗ 


ir vrin 


— 


— 
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- wein zuermehlen, und ihr bas Urtheil davon hier: 
- bin zu überloflen. Und eben dieſem gerichtlichen 
Ausſpruch giebt man folgende gang neue Schrifft 
„anheim, worinn ſich der Herx Eonfiftorial:Rarh 
Berttam , einer der bisherigeti gröften Gegner 
„der $eibnigifchen Saͤtze, fich gegen verſchiedene 
zum Thell.glimpfliche , zum Theil, recht unver⸗ 
— und dem Anonyme 2 wenig Ehre brin: 


— "fertig ng einiger Del — 2 
Bestes = 
„unterſchie ‚die e 
Fkeit betreffende Umfkände entdecket und 

a „erläutert wirrden = +“ ſtand a bey Las 
„thatt. Sauermann 1738. 12 u. 3. Bogen in 
8: Saft auf iebem Blat ſiehet man ‚Neue Diſto⸗ 
.  neifche Anmerckungen, ſo theils die neuere Philoſo⸗ 
hie ſelbſt, heils Die Umſtaͤnde ind Perſonen der 
„an Streit verwickelten Gelehrten betreffen. Det 
Maun ſelbſt wird mich demnach entſchuidigen, 
„weñ ich von dieſet neuen Gegen-Schrifft nur uͤber⸗ 
„haupt fo viel berichte, daß das meiſte miber dasje⸗ 
anige gerichtet ſey, was Herr Prof. Ludovici 
ain ben andern Thail ſeines ausführlichen Ent⸗ 
Wurfes einer vollſtaͤndisen u“ * 





6 * r * — ungenannnte Ver⸗ 


chreibens Reinbeck 
——— der 723 Hi —* hr —* A 
ſtorie der Woiffiſchen Nhiloſophie nardaeigheb 


werden kan. 
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ebniziſh· Wolffiſ. Phuoſophie 33 
»Wolffiſchen Philoſophie, bin und wieder ge 
»gen dem Herrn Conſiſtorial⸗Rath zu erinnern für." 
„nöthig gehalten hat. Zugleichabererhälteinge 
wiſſer nahmloſer Briefſteller, welchen der Her 
„ Verfaſſer vinen offenbaßten Posquillantenne 
„net, feine Abfereigung.: \ Bon dem Wertheimi 
„chen Bibel. Werk, dem Trartat des Herrn M. 
Darjes, von Herrn M, Carpovs Schrifften,. 
„und von den bisherigen Widerſprechern dergeibni. 
„btiſchen Philoſophie, wird noch ein und ander . 
„neues gefagt, welches ein jeder zu lefen und zu bo⸗ 
„urtheilen am beiten im Stande feyn wird. 
„ Manıwinfcet übrigens, daß mit dieſem Jahr 
„diefer bisher nicht gar groſſen Vortheil fchaffende 
„philoſophiſche Streit ſich endlich zur Rubelegen, . 
„ober wenigſtens ein Waffen-Stillftandauf einige 7 * 
„Sabre gefeöffen werben mögte: als wozu die fer · 
„nere Unterlaſſung aller perfonlichen Verun · 
„glim n und Hefftigkeiten ben ſicherſten Beg 
‚bahnen koͤnte. tn 


Janus Friedlibius. 


Wir ſehen dieſer Schrifferbes beleſenen Herrn 
BVertrams mi Freuden entgegen, in der Hoffnung, 
es werde in dem vorſtehenden Briefe nicht ein meh. 
rers von ihr ſeyn geruͤhmet worden, als fich in dere · 
ſelben wuͤrcklich beindetteee. 
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Nicht weniger fol Herr Gottfried Polyrarph mir 
it einer Einladungs-Scheifft midermic) MM = 
aufgeftanden ſeyn. ‚Mon ſelb ger wohnet mir an· 
a SE ietzo 


er i 


34 1 ELinleitungen in die Geſchichte der 
eggo nichts bey, auſſer daß ich ein unterm x. Febr⸗ 
1738. ausgeſtelltes Schreiben eines hoͤchſtwerth⸗ 
geſchaͤtzten Goͤnners vor wenig Tagen erhalten ha⸗ 
98, in welchem unter andern folgendes ‚berichter 
wird“ Anbey uͤberſchicke ein Programma, fo Herr 
u Mällee in Zittau verfertiget, und wider Ew. 
hhoch⸗ Edelgeb. eines und Das andere erinnert. 
Ich glaube, er wird nebſt Herrn Bertram ſeine 
„Abfertigung ſchon bekommen.“ JZu allem Un⸗ 
glürf fand ich die gedaͤchte Beylage in dem Briefe 
richt, und ob.ich wohl fofort nach dem, Muͤlleriſchen 
Programmare in- hiefigen Difpusatinug- Läden 
Machfrage halten ließ, fo konte ich doch ſolches nicht 


auftreiben. 


4) Enndlich koͤnte ich auch hier derjenigen Schriften 
Anrens Meldung thun, weiche Herr Joachim Langen 
Er und Herr Daniel Straͤhler wider mich und meine 
in . ſammtlichen bisher, ausgegebenen Schrifften im 
verwichenen 1737. Jahre an Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
Kät don Pohlen und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 
fen, meinen allergnaͤdigſten Landes⸗Vaier, haben 
‚gelangen laſſen immaßſſen fie am meiſten den andern 
Theil meiner Hiſtorie zu ihrem —— ha⸗ 
‚ben: allein da ſie noch nicht gedrucket ſind werde 
ich die ausfuͤhrliche Erzehlung dieſer Mißhelligkei⸗ 
ten bis in das Capitel pon den Schickſaalen der 
\ Wolffiſchen Wel it verfparen. | | 
a ET EEE Es: Yon IFL. 
| Keime‘ . Beil num feit kurzen fo viele beſondere Schrtff- 
ten wider meine Hiſtorie der Wolffiſchen Fe | 
., J ; . oo. — p 








Leibnigiſch⸗Wolffiſ. Philofopbie.. 35. . 
phie heransgefommen find, welche zwar von ver unbe 
fehledenen Federn herſtammen; dieaber vielleich alichen 
von einem Meffer find zugefchnitten worden, und Srifug ' 
ih in Erfahrung gebracht „ daß noch mehrere 
Schriften nachfolgen follen : fofinde ich vor näthig, 
auß andringender Borforge vor das fo edle Papier, 0 
damit es Doc) janicht fo muthwillig und ohne allen 
Nutzen mögte ‚verberbet werben, meine einmahl. 
ſchon gethane Erklaͤrung bier zu wiederhohlen, daß, 
ich vor meine Perſon keinem einzigen Gegner mei⸗ 
ner hiſtoriſchen Schrifften durch den Druck antwor⸗ 
ten werde, immaflen ein höfliches Erfuchen in 
Handſchrifft bey mir. noch weit gräflesen Nahe .- 
druck haben foll, dasjenige, wodurch .einer meine — 
beleidiget worben zu feyn, bey der erften Gelegen⸗ 
beit zu widetruffen, wenn er mich überführen wird, —. 
daß ein falſcher Umftand argegeben , oder er zu: 
feharff beurtbeilet worden ſey. Bir hingegen ein 
anderer, Damit ich die auf wichtigere Unternehmun⸗ 
gen beſtimmte Zeit zu meinem Willkuͤhr gebrau⸗ 
chen Fönne, mir.den Lebes. Dienſt erweiſen, und eis 
nem und dem andern Gegner, ber meiner gethanen 
Erflärung ohngeachtet wider mich auftreten follte, 
nach Haufe leuchten; ſo werde ich diefes mit der gr· 
ſten Verbindlichkeit erkennen, und ich mache mich 
deswegen hiermit anheiſchig, ihm. die noͤthigſten 
Vertheidigungs⸗Gruͤnde zu überfchreiben, wenner ' 
- mie unter Ausbrücung feines wahren. Nahmens 
Bon feinem Vorhaben umftändtiche Nachricht era - · 
theilen wird. Weil aber doch noch ein und andere 
Sa dei leibuitiſch. Wolfen Welrweichei ei⸗ 
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.” "ner genaueren Unterſuchung bedarf, und ein fol- 
ches philoſophiſches Unterſuchen allerdings von 


groſſem Nutzen iſt: ſo erklaͤre ich mich ferner, was 


"gedachte Säbe betrifft, daß, wenn einer durch mei⸗ 


ne Schrifften oder aus gutem Vertrauen zu meiner, 


mir wohl befannten geringen Einficht in die philo- 


fophifche Wahrheiten insfünfftige follte veranlaſſet 
werden, meine Gedancken daruͤber ausfuͤhrlicher zu 
vernehmen, und die gedruckte Herausforderung 
oder Vorbringung feiner Zieiffel mit Befcheiden- 
heit gefchiehet ; ich ſodann mich nicht entbrechen 
werde, eine Antwort auf bas liebreichefte zu-ent- 


u | werffen, und ber Wahrbeit-Begierigen zu Liebe fie 


dem Drucke zu uͤbergeben. Ich bedinge mir aber 
dabey zum Borausaus, daß nicht etwan ein folcher. 
Gegner es mache wie Herr Joachem Lange, 
der mich zuförderft Durch feinen Sohn, den befann- 
ten Herrn Veramander, zur Widerlegung feiner 


ſaͤmmtlichen wider die Wolffifche Philoſophie ge: 


druckten Schrifften öffentlich hat herausfordern 
laſſen, und gleich darauf einen allergnädigften 


Befehl, daß ich wider ihn nichts fehreiben folle, aus 


gemürderbat(*). 
. u . NIE 


(*) Here Veramander hat gar viel von mit verlan⸗ 

| getsund an verfchiedenen Drten mich herausgefor⸗ 
‚dert: Er gab zu gleicher Zeit, da beffen partheyis 
fiber. Hiſftoricus &c. ($.9.) zum Vorſchein kam, 
aunter dem Rahmen eines Menners der rechten 
pbhiloſophie, heraus bermoniam por influxum ſta- 
bilitam, das iſt / Die durch einen erwieſenen Ein⸗ 
fluß sc. von welcher unten in dem Capitel von ben 
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Zn 16... Won 
Zu diefem Kapitel gehören endlich die neu her: Derfube 
ausgefommenen oder noch bevorftebenden Samm eukhen 
‚lungen der Streit: Schriften wegen der Wolffi⸗ —— u 
ſchen Philoſophie. Sch bin über ein ‚dergleichen —— 
Werck bisher beſchaͤfftiget geweſen, wie ich denn Bol. 

den erſten Theil deſſelben an ber Oſter⸗Meſſe bes fen Pie 
1737. Jahres zu liefern, in dem 277. $. bes ändern fehl es - 
Theiles meines ausführlichen Entwurfes eis" / 
ner vollftändigen Ziftorie der Wolffiſchen 
Philofopbie, obwohl nur ungersißl, verfprochen 

babe. Da er nun gedachte Meffe wirklich zum - 
Vorſchein gefommen ift; fo ift noͤthig, Daß ich von 
felbigem meine Leſer in erwas unterrichte. Der: 

| Ey. Titel 


vermeintlichen argen. Früchten der Welffiſchen 
Weltweis heit fol Nachricht ertheilet werden In 
feldiger heiſt es auf der 40. Seite: Wenn daſſel⸗ 
“be es nichtig, fo ſey der Herr Verfaſſer ſogut, 
und beantworte mit einer gründlichen Wider⸗ 
legung diefe Schrift: dazu er hiermit oͤffent⸗ 
"Sich invizieer wird. In feinem parcheyiſchen 
Hiferico find die Seransforberungen nicht felten, 
- 3.2. anf der 30. Seite: Und da er vermeinfim 
Stande su ſeyn die Quellen der Beſchuldigun⸗- 
‚gen wider die W. P.undderen Ungrund zu zei⸗ 
ſo wird er hiemit zu diefer Arbeit oͤffent⸗ 
provocivet , mit der Verſicherung / daßıc. 
auf den 2425.26. ınd 37. Seite: - - P thue 
uns der Herr Verfaſſer die groſſe Liebe / und 
erweiſe uns ſeinen ſo gar dreiſten Ausſpeuch. 
BoBeöc cit nobis magnus Apollo. Er mache nur die 
Nrobe des Beweifes in dieſen 3. Puncten: =) 
Daß > Mir moͤgten auch von ihm gern cine 
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Tittel iſt dieſer: Sammlung und Yuszüge der. 


De ” . Fämmtlichen Streit: Schrifften wegen der 
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olffiſchen Philoſorhie, sur Erläuserung 
der beſtrittenen Leibnitziſchen und Wolf⸗ 
— — Lehrſaͤtze verfertiget, und: mit 
urzen Anmerckungen ſowohl als vollſtaͤn⸗ 


digen Regiſtern verſehen von u. ſ. w. Erſter 


| Theil, Leipzis, 1737. in dem Borniſchen Buchla⸗ 


dben, 20. Bogen in 8. Sammlungen von Streit 


T 


Schrifften wegen dee Wolffifchen Philoſophie fünz 
„nen aus verſchiedenen Abfishtendes Sammlersin 
vielerley Geſtalten erſcheinen. Soll eine ſolche 
Sammlung eine Schau⸗Buͤhne abgeben, auf wel 
cher Die Bloſſe der Wolffiſchen Gegner dargeſtellet 
wird; 
Widerlegung ' fehen von der Definition der 
, N " Harmonin praftabilita e welche uns u 
ML Der Herr Auter ein groͤſſer Stuͤcke Ara 
0. beit baben / und fich das publicum noch 
: mehr verbinden , ſo verfiche er Die Auf- 
eloͤſung der viertebalb hundert philoſophi⸗ 
ſchen Sragen.. welche der Herr D. Lange nun 
allein aus der Wolffiſchen Merapkyfsc und Moral. 
gezʒdgen, und Don Wolffianern zur Beantwor⸗ 
Lung vorgeleget hat. Sie muß aber etc. aufder 
2 3oR Seite: Daß Herr D. Kange der hefftigſte 
Widerſacher des Herrn Wolffens ſey / ſetzet 
der Herr Verfaſſer ohne Grund. Will er ſol⸗ 
ches nicht erkennen, wolan ſo ſey er fo gut / und 
erweiſe, daß feine Schrifften, Die beſcheidene 
Entdeckung die modeſta disguifitio, DIE pligcidæ 
vindioiæ moaa disquifitionis ihten Titteln, und 
feine brige Auti·Wolffiſche Bien | nen 
7. „wicht glgichfäumig. find. Es kan deg Herrn 
Veramanders Verlangen in einem und beim an⸗ 


J 
> . 
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wird; ſo wuͤrdtn darinne Diejenigen erſcheinen möße, | 


fen, durch die Die Verfaſſer fich ſelbſt gebrandmah⸗ 
let haben. Eine foldhe Sammlung: dürffte wohl: 


ben den Leſern mehr Sachen erwecken, ale Mugen: _ 


verſchaffen: eswaͤve denn, of man dasbaher ent 
ftandene Erſchuͤttern des Leibes unter bie dem 
menfchlihen Coͤrper heilfamen Arten ber Bewe⸗ 
gungen rechnenimwollte. Allein ein fo ungeheures. 
Werd, als Biefeswerden mürbe, dürffte wohl eine. 
allzuftärde Dofe ſeyn, Die mehr als auf einmal: 
muͤſte eingenommen werden. Nuͤtzlicher iſt dieje⸗ 
nige Sammlung, wobey man auf die —— 
der Wolffiſchen Philoſophie abzielet, da man denn 
vornehmlich die Schrifften der Wolffiſchen Ver⸗ 
theidiger zuſammen bringen muͤſte. Endlich fa 
auch einer ſochen Sammlung die den Menſchen 
> ange⸗ 


dern Side ‚vieleicht noch gewillfahret werben: 





allenfeinpgrthepiicber Hifboricus, teilen nurmit, 


hiſtoriſchen Umſtaͤnden zu thun bat, bebommt kei 


Abfertigung noch weniger werde ich mich über fie 


nes Herren Baterd Schriften machen ob mir wobl 

- x indem anderweitig erfolgten allergnädigflen Bes 

fehl nicht ausdruͤcklich unterſaget worden ift, meing 

Bo wider ihn zu gebrauchen, wenn fie nur nicht 

iget iſt. Day aber der alte Herr Kange, 

H —* (re als hätte ich feiner Verfolgung wegen 

ochachtung vor feine Def auf die Seite ges 

In, er —— mich in die Enge getrieben; 
bn, daß wenn er mir gleichfalls in 

5 Bil! 1 pailbe Bection bocegen filter 


ee Verſtandes u, 
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angebohrne Neubegierde den Grund legen. In 


reicher letzten Abſicht freylich Boͤſes und Gutes 
unter einander gemiſchet ſeyn wuͤrde, wenn ſie an⸗ 
ders vollſtaͤndig ſeyn ſollte, und die uͤbel gerathenen 
moͤchten gar leichte die leſenswuͤrdigen Schrifften 
an der Zahl uͤbertreffen. Denn es tritt kaum eine 
gute Schrifft an das Licht, die Die Wolffiſche Welt⸗ 
weisheit entweder erläutert ober vertheidiget, daß 
nicht ihr ſogleich mehr als ein wurmſtichiger, an⸗ 
hruͤchiger ober wohl gar verfaulter Zanck⸗ Apffel 
ſollte entgegen geworffen werden, welchen man aus 
einem Buchladen in den andern herumkollert, bis 
er ſich endlich in einem Winckel verlieret. Ich ha⸗ 
be bey dieſem erſten Theile meiner. Sammlung dag 
eine Auge auf Die merckwuͤrdigſten Neuigkeiten, 


" ad Das andere auf die Befreyung annoch unge. 
druckter Schriften von ihrem zu beforgenden Un- 


tergange; beyde aber auf die Erläuterung der 
Wolffiſchen Phitofophie gerichtet. In mel: 


hen letzten Abſehen ich jedes hier eingedrucktes 


Stüde mit Anmerdungen, begleitet habe, in 
welchen ich theils das lieblefe Verfahren einiger 
Wolffiſchen Gegner entdecket, theils einigen Lehr⸗ 
Fügen ein helleres Licht angezuͤndet, theils angemer⸗ 
cket habe, in welchen Lehrſaͤtzen ich Herrn Wolf⸗ 
fen nicht beytrete. Solchemnach habe ich der 
Welt deutlich genug zu verſtehen gegeben, daß ich 
weder ein unvernuͤnfftiger Veraͤchter der Wolffi-- 


ſchen Gegner und ihrer Schrifften, noch ein blin⸗ 


der Anbeter Herrn Wolffens ſey; vielmehr, daß 
mir Die Liebe zur Wahrheit und die ſchuldige Pflicht 
i . . Zu ER ER die 


9 


— 
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Die Irrenden nach Moͤglichkeit wieder auf den rech⸗ 
ten Weg Ir bringen, die Feder zu den Anmerckun⸗ 
gen in bie Handgegeben haben. Aber, das ift eben, 
was die Feinde Hn. Wolffens am meiften im Seibe 
reiſſet. Dieſe wollen keine Maͤnner ſolcher Art in 


die Wolffiſchen Streitigkeiten eingeflochten wiſſen. 


Denn fie laſſen ſich traumen, wenn niemand bi 


Schwaͤche ihres taumelnden Verſtandes und die 


Bosheit ihres verhärteten Willens kundbar mas 
che, defto glücklicher im Trüben fifchen zu fönnen, 
und durch ihre Blendwercke, die aber nur im faulen 
Helge beitehen, immer einen rechtfchaffenen Gots 
tes⸗Gelehrten nach bem andern, der feiner wichtigen 
Aemter wegen fidy um den wahren Verftand der 


Wolffiſchen Lehren und dererfelben richtigen: Zu 


ſammenhang nicht gehörig befümmern: kan, in ih⸗ 
rem Netze zu fangen, um in kurzen unter einem 


groffen Schwarm beſtrickter Creaturen der Wolfe: 
fiſchen Weltweisheit ein Grab-tied ſingon zu koͤn⸗ 


nen. Alleitr vielleicht find die Leichen-Breter, die 
zur Verſcharrung ihrer Ehre gebrauchet werden 


foflen, ſchon zugefchnitten; . da bingegen Die, welche 
ihren eitlen Gedancken nach,zum Sarge der Wolf⸗ 
fifchen Philoſophie dienen follen, nach im Walde’ 


grünen, wo ſie nicht anders ſchon zu Erbauung eie 


nes Ehren-Tempels find zubereitet worden. Ze 


doch hierbey will ich mich nicht allzulang aufhalten, 


fondern nur noch den Inhalt des erften Thejles meie 
ner Sammlung bemerdfen. ‘Die darinne befind- 


lichen Stücke find diefe: 1) Koͤnigl. Preußifche 


Cabinetse Ordre as De Theologiſche Foruktät zu 
> DR 5 


Halle, 


- 


/ 


} 


' 


J ' E F « \ . ‘ 
a Kiinleiungenit die Geſchichte der 
— — — — — 


Halle, die daſelbſt der Gottes: Gelahrheit obliegen⸗ 
de Jugend betreffend, 2) Joachim Aangens 
Erläuterung vorftehender Cabinets-Drdre, 3) deſ⸗ 
ſelben kurzer Abriß, 4) Johann Buftap Rein« 
bedis vermuthliche Antwort Wolffens auf den 
Sangifthen kurzen Abriß, 5) Chriſtian Wolf⸗ 

eis ausführliche Beantwortung des Langiſchen 
| ‚Ruraen Abriffes , 6) deſſelben kurzer Inhalt der 

| lichen Beanwortung, 7) deſſelben Langi⸗ 
(be unſt⸗ Griffe, 8) Könige. Commißiens- 
Deeret, die Unterfuchung ver Wolffen von Lan- 


genbergemeffenen Srerpümer 9) Johann "fan 


| 3 Schreiben von der Vortrefflichkeit 
* dem Nutzen der Wolffifchen Philoſophie, 10) 
der Theologiſchen Facultaͤt zy Tübingen Bedencken 
‚ überdie: Wolffifche Philofophie, 11) der phiſoſo⸗ 
phiſchen · Facultaͤt Dafelbft dergleichen Bedencken, 
12)7 Bernhard Wiedeburgs und 
Borie Stollens Bevenden über die Wolffi- 
fche Philsſophie, 13) Jobann Guſtav Bein- 





. - Bedis; 14) Jobann Arnold VNoltens, 15) 


Johann Caſpar Carſtedts Commißions-Be: 
dencken uͤber Die Wolffiſche Philoſophie, 16) Ve⸗ 
ramanders Anmerckungen über die in ber Langi⸗ 
ſchen id Wokffifchen Streitigkeit auf Koͤnigl. 
Preußiſchen Befehl im 1736. Jahre abgefaſte 
Schrifften, 17) Theodor Gutkens Bedencken 
über den Langiſchen Abriß und die Wolfflſche Ant⸗ 


- mottbatauf, 18) SIGISMVNDI FERDINAN: 


DI WEISMULLERI dpiflolaad CHRISTIA- 
Ä NUM. ROH 2 boſſelben anderweiti 
ge 
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ge ze Feraueferderungd des Herrn Cheiftiem. Welpe | 
fens, und 20) Chriftian Wolffens Antwort 
auf beyde vorftehende Zufchrifften oes WYeismüls 
ters. Hierzu kommen noch, aufle® ber Borrede, 
zwey Regiſter. Urtheile von dieſem Theile ftehen for | 
wohlin dem 22. Stuͤcke von ver Friefifehen Bu» 
handlung Catalogo librorum cum annotationibur, | 
auf der 774. Seite, als auch in dem Anhange zur 
Vorrede des granzofiſchen Staats. Catechis ⸗· 
mus vach Machiavelliſchen Maximen einge 
richtet ꝛc. Leipzig 1738. in 8. ein ausführlicher 
Auszug und Beurtheilung aber befindet ſich in dem 

ehe Seite des Bi 737. jahres der Stolibergi⸗ | 
n Bammlung neuer und merckwuͤrdiger u 
Weit. Geſchichte. W 


Anlangend den andern The Diefer Sammlung, de * 
ſo hat ſelbiger freylich wohl an vergangener ME ver Che" 
hael- Meffe fertig ſeyn ſollen: allein daß ſolcheß 

nicht geſchehen fey, ift nicht meine, fonderndes Ben 
legers Schuld. Es iſt nur vor wenig Wochen der 
Anfang mit dem Drucken gemachet worben, unp 

weiß io alſo nicht, auf werfen Nachricht in dem 

70. Stüde der Famburgiſchen Berichte 
von gelehrten Sachen auf Das Jahr 1737. 

auf der 577. Seite angekuͤndiget worden iſt, 

daß an felbigem fleißig gedrucket wuͤrde, und 
wuͤrde er gedachte Meſſe zu haben ſeyn. N, 

vor. bevorftehende Oſtern 1738. wird er gewiß 
vollig die Preſſe verlaffen Haben, Da ich. mich 
wegen der denflben einzuwerteibenden raae⸗⸗ | 
ea x 
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der geſetzten Staͤrcke richten muß, indem er nicht 


— gang ein Alphabet anfuͤllen ſoll; Bin ich noch nicht 


im .Stande, alle Stüde anzugeben. Saviel ift 
gewiß, daß lauffer entweder ſehr merckwuͤrdige, ober 


2 "fehe fehöne Erfäuterungs-Schrifften darinnen er- 


fiheinen werben, Deren die allegmeiften noch nie in 
einer Druckerey geivefen find. ‘Das erfte Stürfe 
öft des ſel. Herrn Oberſtens Bequignole un. 
vorgreiffliche Erinnerung über des Herrn 
Prof. Wolffens vernunfftige Gedanden 
von GOtt,, der Welt und der Seele des 
Menſchen; welches eine der alterälteiten Schriff⸗ 
ten wider die Wolffifche Philofopbie iſt, und die 
man mit dem.geöften Rachdrucke zu dem’ ausge- 

wuͤrckten Dimiffions = Befehle Heren Wolffens 
gebrauchet hat, indem man vorgegeben hat, es ent- 


decke felbige Die äufferfte Schaͤdlichkeit der Wolffi- 


wu ſchen Philofophie ; weiches weil es nicht an dem ift, 


fo bat man forgfältig .verhütet, daß dieſe Hand⸗ 
fhrifft nicht in umrechte Hände fommen moͤgte. 
Wie nun überhaupt. den Feinden Heren Wolſ⸗ 
frens alles ungluͤcklich gehet, ſo hat. aud) diefe 
Schrifft mir zur erften Bekanntmachung müffen 
zugeſchicket werden. Das 2. und 3. Stüde find 
die Anmerkungen. Herrn Wolffens uͤber die 
Bedencken ber Thenlogifchen und Philoſophiſchen 
Facultaͤten zu Tübingen über. feine Philoſophie. 
Vas 4. Stüde iſt eines Schwaͤbiſchen Gelehrten 
Send⸗Schreiben an einen guten Frennd unterm 1. 
„Mövemb. 1737. welches ein offenberziges Glau⸗ 
bene: Bekenntnis von den Reinhetiſhen, an 
W | ſchen 


/ ‘ 


MelönkaifpWeiffif:Pbdofsphte: 45. 
fchen und Deberifchen Schrifften in fich faſſet. Es | 
iſt aufrichtig und lebhafft gefchrieben, unb hat noch 
nicht die Preffe geſehen. Spift auch) das 5. Stufe | 
——* a Schrifft, fo 2 Auf⸗ 
ſchrifft fuͤhret: Verſuch, wie zwey Haupt⸗ 
Schwuͤrigkeiten, welche wider die vorher⸗ 
beſtimmte Harmonie neuerlich find gereget 
worden, und welche noch im Wege ſtehen, 
daß auch einige groſſe Gelehrte dieſer bypo- 
tbeſbeyzutreten ſich annoch-entfegen, fuͤg⸗ 
lich konnen gehoben wetden. Sie iſt wieder 
den 30. und die folg. 8. in des vortrefflichen Herru 
Buftav Reinbecks Rrörterung der 
Philoſophiſchen Meinung von der ſoge⸗ 
nannnten armonia præſtabilita &c. gerichtet, | 
Denn in dieſen SG: räget Here Reinbeck wy . 
Schwuͤrigkeiten vor, die nur einzig undalleinvere _ - 
hinberten „ baß er der. vorberbeftimmten.Liberein: 
- ftimmung bes Leibes und ber Seelenicht beypflich 
te. . Solche ſuchet nun derungenannte Verfaſſe 
obgemeldeter Sthrifft, ein fehr beliebter — Bu 
ger der Wolffifchen Weltweisheit, aus dem Wege 
zu räumen, und zwar mit eimer ſolchen Befcheldene : - 
beit, daß er weber Heren Keinbechen, noch deſſen | 
Schrifft nahmhafft machet. Am Ende iſt eine Zu 
gabe von dem hölzernen Flöten-Spieler angehen⸗ 
get. Das 6., Stuͤck ifteines Gottes. Gelehrten der 
Wolffiſchen Philoſophie nachgeſchickter Steck⸗ 
Brief, unterm 18. Yugufl. 1737; Dieſer wird 
zum eroigen Frftaunen der Nachkommen über bas 
ſchlimme Verfahren einiger ‚Gelehruen.wiber kn u 
- , ” XR ur , 9 oo. E 
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45 l. Rinleitungen in die Geſchicherder 


4. 


Wolffiſche Pbitofophie, fattfame Materie abgeben. 
Der Briefiteller ſchuͤttet hier fein ganzes Herze aus, 
und entdecket alle Nachſtellungen treuherjig. Das- 


7. Stuͤck ift betittelt: Epißoka ad V. Clariff;;Dodt. 


M. J. GEORG .DARJES, In qua, guid.de us 
demenflrations pluralitatis. perfonarum in Dei- 
tate ex falls vationis principiis deducta, füntien- 
düm ft, fincere exponit CHRISTIANUS FRI- 


DERICUS KAPPELIER, Es hat dieſer Brief 


ſchon int 2735: zu Jena follen gedrucket werben ;. 


“man hat aber damabls den Druck widerrathen. 


Das 8. Stuͤck iſt, Herrn Georg Chriſtoph 
Stellwagens Einwuͤrffe wider des Herrn Ges 
org Ludwig Oeders Meinung von dem ſchlech⸗ 
son Nutzen der Vernunfft⸗Lehre. Das 9, Stuͤck 


iſt' Herrn Georg’ Ludwig Oeders Brief an 


Herrn "Jacob Chriſtoph Schneider wider die 


Woilffiſche Philofophie, mit Herren Jaoob Car⸗ 
ovs Anmerckungen darüber, Das 10. Stuͤck 
nd Seren Beorg Ludwig Oeders Anmer⸗ 

&ungen über das 8. Stücke, nebft Herrn Incob 


Carpovs Gegen⸗Anmerckungen. Das 11. Stuͤck 


ſind bes ſel. Seren Heinrich Koͤhlers Anmerckun⸗ 
gen uͤber die nurgemeldete Oederiſchen Schrifften 


— 


wider die Wolffiſche Philoſophie. Auch dieſe vier 


Schriften find noch nicht gedrucket. Ob num noch, 
mehrere Stuͤcke in dem andern Theile meiner 
Sammlung Plag haben, und welche ich fobann aus 
dem Vorrathe ber bey mir vorhandenen Hand⸗ 
ſchrifften heraus ſuchen werde: das fan ich vorietzo 


nicht berichten. Ubrigens habe ich meineu ur 
En B | n 





Leibnitziſch · Wolffi. Ppilofopbie a7 
noch dieſes — dieſer andere Theil 
auch zugleich der letzte ehe feyn werde, welches wie 
es nun meinem erſtern Vorhaben, laut ber Vorre⸗ 
de des erſten Theiles, ſchnurſtracks zuwider iſt; ſo 
muß ich zu meiner Entſchuldigung beybringen, daß 


I vor mich nicht auf dieſen meta . 
ey. 


1 
Nichtepeftorseniger * auf tanfftige Michael wian 
38. jedoch unter einem andern Tittei, die Fort 
—* wi Sie wird befchrieben feyn:. Er: —— 
ifften der Leibnitziſch· vn 
3 Philoſophie und ihrer HAſtorſie, 
gefammlet, und fowoplmit kurʒen Anmer⸗ 
dungen als vollffändigen Regiſtern beglei« 
tet von x. in 8. etwas.überein Hiphabet. Unter 
andern metden die in dem 631. 9. bes erſten Thei- 
les meines ausfuͤhrlichen Entwurffes einer 
vollftändigen Hiſtorie der —— * 
er: acob s, 

Peter Renſchens, Jacob on und Zeins 
rich Böhlers, vorkommen. Es foll mir auch 
lieb feyn, wenn ein und der andere Freund ber Leih⸗ 
nißifch- Wolffiſchen Weltweisheit in. dieſe “ 
Sammlung etwas einzufenden belieben ſollte. Es 
wird aber ein folcher von mir erfucher, feine Schrift 
pi zuförberfl,eheer —— — —* ſe⸗ 
| iger eine wenig derjenigen Eigen ans 

zutreffen ſey, bie ich von len Schrifften fordere, 
2* jun Elena einm Plageinun: 






8 I. GBinleitungen in die Geſchichte der 
men ſollen. Selbige find 1) Gruͤndlichkeit, 2) 
7° Aebhafftigkeit, und 3) eine reine Schreibart. Ob 
icchy nun wohl hauptſaͤchlich in Erwehlungen der 
. Schrifften auf diejenige ſehe, welche die Erlaͤute⸗ 
zung ber Leibnitziſch · Wolffiſchen Philoſophie zu ih· 
0 rem Endzwecke haben; fo werben doch auch dieje· 
nigen Schrifften von mir nicht weggelaſſen, wel. 
dhe wider Die gedachte Weltweisheit einige Er 
‚77° Immeungen' Vorbringen , wenn fie nur ein und 
bi andere. von den obgemeldeten Figenfchafften 
- haben, — | on | 


Fan §. 19. — 1 
Den er ⸗Odb nun die bevorſiehende Sammlung gluͤckli⸗ 
Futbeile cher ſeyn werde, als ber erſte Theil meiner Samm: 
ER lung lung ($. 16.), das wird bie Zeit lehren. Denn 
astgegen dieſer iſt nicht ohne öffentlichen Widerſpruch geblie⸗ 
te ‚ben: Ich hatte in.der 124; Anmerckung von ei- 
Weisnäle. nem Gedichte des hochberuͤhmten Dichters vergan- 
Bid, _ gener, ‚gegenwärtiger und zufünfftiger Zeiten, 
Bern Siegmund Serdinand Weißmul⸗ 
‚lees , nad) einer vorher gegangenen reiſlichen und 
* won allen gebilligten, aber mir ſelbſt nunmehr nicht 
#7 sgefallenden Überlegung, geurtheilet, baß der Ver⸗ 
. ‚Fofferdeffeiben unter diejenigen Dichter gehöre, wel⸗ 
che: die Sylben in Reime zu zwingen pflegen, 
Wohl gedacht, übel aufgenommen ! wie ich von 
-bem.leßtern aus des Herrn Weismällers.ge- 
- ehrteften Zufchriffe bin überflühret morben. Sr 
der bald darauf —5 — anderweitigen Zuſchrifft 
hat er ein gedrucktes Gedichte beygeleget, von dem 
J er ſchreibet: ‚eine unwermuthete ——* 





Leibniciſch· Woifft Pbitofopbie. w 
‚bat mir den Weg gesciget, per woder amen in- 
eulpare tulet« Doro Spötterepen öffenzlich 
abzulehnen. Es thut mir fehr leid, daß ich den 
Hexrn Dechant Weismuͤller in Harniſch gejager 
habe, und er wider meinen vermeintlichen gewalthaͤ- 
tigen Anfall zu dem Febeu- Degen zu greiffen fich 
nach. dem Rechte der Natur genoͤthiget — | 
Damit aber mein Gegner fehe, daß mich feine Stin 
che nicht verießet haben, fo will ich Das ganze Ge⸗ 
dichte hier einruͤcken. Der Litteliſt: | 
phiſche und Pontifche Veuigkeiten, bey Dee 
bocherfreulichen Chrift : und Burdbardtie 
[chen Derbindung, welche den 3. Jul, ı737. 
in Anſpach vergnägt vollzogen wor 
mit She logiſchen Wuͤnſchen erzeblet 


- 


a 


⸗ 


⸗ 
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1 2. 14 


chein bleibt ein küche Hier, 

Vor die. es unvergleichlich fteht, 
Als wahre Kreunde ſich zu lieben; 

So pflegte vormabls beym Auguſt 

Gepriesner Dichter treue Bruſt 
Sigi in der Redlichkeit zu üben, - 

. Wovon Virgil und Darius, 

. 60003 und Naſo zeugen muß. 


BE 3. 


Doech fen ' 1 dere momu⸗ fälle bier ein: 

NATAMUS POMA, wir allein! : - _ 
E ſchmaͤlt, und fan gar nichts beweiſen; 

Man brings recht junge Spörterep, 

Sfatt — Gründe, ben, 
Sch feiche Semüth mic Wind zu fpeifen.. 

Der Veid beitgpiel von Sylben- Swang, 

, Mn zeigt nice hartes im Geſang. 


IN Pa 
Da dencke/ Uriſter greund amobi 
Iſt das nicht ungemeine Quaal, 
DIE, was man nicht verſteht, zu reiben? 
Ich bin, wie Leipzig kund getban, 
Ein Keimen + Schmidlein. lobefan; _ 
Sr Fan, ja Feine Verfe fehreiben :\ . 
So heftig bin ich angeflagt, u 
Pod fiebe, vo bie e Wapiheismagt. 
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BT Wolff Ptopne, 5 an 


& Füßele FE ein \ mintzer Sande (*), 
Der noch ſo leicht, GOtt Cob und Danck! 
Als Ludovici, weiß zu reimen: 
"Und, wann der Spott⸗Geiſt ſatt gelacht, | 
Weiß jener, daß er wuͤrcklich wacht, 
Wenn die Ideaiſten ( “) träumen; | 


Pr 
’ en 
* x 
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. 
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® Remlic Hear Kosimtte Pi n von Ge⸗ 


burth ein Francke it: 
C() Dieß höre ich ga: ——— daß ich ein 


Idealiſte feyn fol. Herr Weißmuͤller glaube, 


Ach nehme die Beibwigifchen Einheiten an, und diefe 
eher er als den rund des idedlismi an. ir 
‚bepden Stuͤcken iſt er irrig. Ich Fan ed niemahls 
"ohne Verwunderung lefen, wenn man den Herrn 


2 yon Keibniss wii ded Foealidmi nl Mas 


⸗ 


eben... Das Gegentheil,der Materialismus, koͤnte 


ibm noch eher mit einiger Wabhrſcdeinlichkeit ange⸗ 


geſonnen werben, immaſſen er jeder Seele einen 
Toͤrper zu ihrem Wohnhauſe eingeräumer hat, 
welchen feiner Weinung nach, fie auch bey dem er⸗ 
folgten Tode fo gar nicht verlieffe, fondern nur nach 
"und nach won den groͤbſten Theiten deſſelden bo⸗ 
—ã— Allein auch diefe Andichtung ſtehet 


auf keinem feften Fuſſe. Go fehr ich nun den Ideas 


.lismum jederzeit verabſchaͤuet habe, ſo ein wichti⸗ 


ger Zweiffel wider das wůrckliche Daſehn ber Coͤr⸗ 
year ar — arge eingefallen. Par ante 
u wäre be einem guten Freuude ju 
Lab: unrg andern — Men id aud ein 
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52 1. Ainlettungen in die Geſchichte der 
Wo manche Monas halb fich rührt, 

Die nicht genugfam evolvirt. | 


6. Ich 


—5 weicher Sempronius heiffen fol. Beil 
ſch nun wuſte, daß Sempronius dem Idealismo 
zugethan war, ſo trunck ich ihm mit Anſtoſſung mei⸗ 
nes Glafes an das ſeinige, eine Geſundheit zu. 
9Dierauf fragte ich ihn: ob er nicht ſehe Daß hier 
dvvep Glaͤſer vorhanden wären? ob er nicht ihren 
Bang geböret oe 7 3 nicht den in ſeinem 
tafe befindlichen Wein des Stafed 
ode. und beym ——e— —5— det 
1771 voðer niche das Sta in der Hand ge üble 
dl — als er es zum Munde gebracht ? Sempro 
WB nius geſtand mir zu, Daß er alle. dieſe Vorſtel⸗ 
oo. lungen in ſeiner Seele gehabt habe ; leugne⸗ 
. 46 aber , daß folche von zwed aufler feiner 
Seele befindlichen ingen / nemlich den bey⸗ 
den mit Wein angefülleten Glaͤſern, entſtanden waͤ⸗ 
ren: infeiner Seele ſelbſt ſey der Grund zu ſuchen. 
Ich ereiferte mich über dieſe wunderliche Rebe heff⸗ 
| Zr in unb weil ich mich hatte cher todſchlagen laſſen, 
a4 überreden ſolien, daß die Glaͤſer nicht vor 
le jr finden, ſowohl als daß mein Gegner vor mir 
Affe ; ſo nahm ich das Glaß nochmabls in die Band, 
md wollte ihm num recht nachdruͤcktich von dem 
Wwovuͤrcklichen Daſeyn des Glaſes uͤherfuͤhren. Als 
| ich darüber am befchäfftigfien wer, —— id. 
\ au Sa Hafıe kein Glaß in der Hand, ich ſahe Gem 
0 u. us nicht. In Summe, ich hoͤrte nichts, ih 
* nur allein fuͤhlete ich, daß ich im Bette 
lag. ‚Dies Bam maiz mun in bie Gebartken, daßman 
Eee 
Körper e 
| vn Br m an — 
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6. 
Ich ſtoͤrte Deine Luſtbarkeit, 
Drum ſetz ich alles diß beyſeit, 


Bas Woiff und ic) einander fehreiben ("**y,- 


Wit wir der Wiſſenſchafften Zier, 

Mit höflich epfriger Begier, 
Nicht ohne Nachdruck Höher treiben : 
Geht diß den. Scharten gleich nicht ein, 


Die unfers Woiffen Echo fun. 5 
23 8. Du 





ſchmecke, rieche und fuͤhle. Nun will ich nicht er⸗ 
innern, daß der Idealiſte einwenden koͤnne, man 


nehme in der That ſchon die Wuͤrcklichkeit beß 
Coͤryer an , wenn man bey dem Beweiſe ihres 
würdlichen Daſepus fi auf die Sinne beruffe, 


- indem man finnliche Gliedmaſſen voraus feet. 


Ich frage nur dieſes: wober ich denn übergenget 
feyn könne, Daß mir es bey dem Wachen nicht eben 





fo gebe, als wie dey dem räumen, ba ich mit voller 
—* und Gemini Coͤrper ſehe, boͤre, 
ecke, rieche und fühle, die eutweder gar nicht in 


der Welt vorhanden find, oder doch menigfiene pa 
der Zeit des Traͤumens weit von mir entfernet fin 


: ap haltedafürz ed verdiene dieſes wohl einer ine 


terfuchung, und daß man am beiten darinne würde 

uurechte kommen, wenn man zufoͤrderſt ben Unter 

ſcheid des Wachens und Traͤumens hinlaͤnglich bes 
ſtimmet habe. . . . . — 

ur Deven Pl in * — den Schickſaa⸗ 

len ber. Leibnitziſch⸗ üchen Weltweitheitaus· 
uhrliche Rachricht errpeitet werben: 


‘ 


+ 
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54 1 Einletimgen in die Gebiäre der 


Du feyerft Heut Dei greuden⸗ veſt, 

Das nicht philoſophiren laͤſt, 

Du haſt es vorhin uͤberleget, 

Daß ſich ein Grundgelehrter mam 

Dadurch am beſten rathen kan, 
den traͤget, 

Indem ein Anmuths⸗ volles Sind 

Sich zur Gebälffn Ihm ver bindt. 


. "Der Preiß von mancher Wiſſenſchafft, 
Des kluͤgen Umgangs halte Krafft, 


Hat dich, kein krummer Wes erhoben; 


. Bisherig: beft verſe 


. Daß vieler. Weisheit weiter Kreiß 
« Bor tir kaum was verfchloßnes weiß, 
Muß Themis und Minerva loben, - - 
Die machen Dich zum klugen Rath⸗ 
Wie zum Profeſſor. mit der That. 


Der Schweſter trüben wWitttwen⸗Stand 
Nimmt diefes neuggBnnaden: Pfand - 
ten Töchter 

Bon Gottes Huld in Demuth an, 

: Sie rühmert, was der Hoͤchſte fan, . .. 
—* Rachſchluß jener heil gen Wächter: 





Drum wuͤnſcht zum neuen Liebes⸗Blick 


Des Bruders reine Treue Süd. 


So wahr als dicke Sinfkernig 
Bisher die hellſte Rlarheit hieß, 


Seo wahr muß ar Nagt vn wichen. E 


—2 


> . 


Leißnigifeb. Wolf. Pbiloppbie. z5 


——— — — — — — 
Sofhön Vernunfft und Helge Schrift 
Der engen Weisheit Thron geftifft, - 

So Hai ſeyn deren Bnäden: Zeichen; | 
So wenig man daraus gemacht, 


So viel ſey GOtt uf Euch bedacht, 


& manch allmächtger Kiöptes.Sera, 
Bon jenem hoͤchſten Aimmels- Saal, 
Den unermefnen Kaum durchdringet; 
So mahr ein hier gebundner Geiſt. 
Wenn er auf Erden himmliſch heiſt, 
Sich einft zur. erften Freyheit a | 
So manches Wohl fen Euch befhert, et 
So wahr Geber und Wunſch et ie 
12. * 
So ſicher jene Seelen ruhn, 
Die hier des Hochſten Wilien thunn 
So angenehm ſey Eure Wohnung: 
Der HErr verhleibe Sonn und Shi, = 
Und, da Verdienfk ben ihm nicht gilt, N 
‚Sen er die. gnädigfte Belohnung Bun u 
Vor unſers Chriſten klugen ei ,. - 
Vor unfrer vn Tuge =Preißl. 


Geht sie, r ſchlaft peut Bengnügt und wohli F 
Und, ‚wenn ich noch was wuͤnſchen ſol —E 
Laßt uns ſo· liebe Rinder ſchauean 
Woran des ‚Vaters Weisheit blͤhe, 
Mo man ber Mutter Anmuth ſiehtz 
So wid es Bergen Säufee — "13 


u 
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56 1LEinleitungen in die Befchichte der 
7,0, Dte, mehr alg wir noch ietzt verſtehn, 
Zau hochgeſtiegner Zierde gehn. 
Waͤre das won mir beurtheilte Gedichte ſowohl 
_ , gerathen, als gegenwaͤrtiges; fo waͤre ich allerdings 
ſeelbſt wieber tadelnswerth. 
. 5. 20.. 
Dernalei⸗ Was meiner Sammlung begegnet iſt ($.19.), 
j a das hat auch des —e— — ie 
BR dige Sammlung aller derer Schrifften, 
J —* welche in der Langıfehen und Wolſfiſchen 
one. Streitigkeit ꝛc. erfahren. Ich habe dieſer 
riſche Samürllung bereits in dem 731. $. des andern 
ag Xheiles meiner Hiſtorie der Wolſfiſchen Phi- 
u loſophie, Meldung gethan, und eben dafelbft im 
= 237. $. eine Schrifft angefündiget, Die wider felbi- 
ge folle den Preſſe unterworffen werden. Weil 
nun folche Gegenfchrifft gegen das Ende des Julius 
1737, wuͤrcklich die Druckerey verlaffen bat; feift 
fie hier nicht mit Stillſchweigen zuübergehen. Der 
völlige Tittel iſt dieſer: Theodor. Gutkens, 
= Verb. Div, Miniſtr. kurzer Erweiß, daß des 
Vexainanders nollftändige Sanmlung al⸗ 
ler derer Schrifften, welche in der Langi⸗ 
ſchen und Wolff iſchen Sereitigkeit im Mo⸗ 
nat Junio 1736. auf Hohen Befebl abgefaſ⸗ 
. fee werden, nicht nollffändig, weıldas erſte 
Fotumnicht vichtig, auch deſſen daruͤber ge 
machte Anmerdungen ſehr ſchlecht gu 
then. Dem · beygefuget des Herrn RR. 
Wolffen⸗ bie 


naeigener Aufſatz von der Veſt. 
J — gung 


! 
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gung feiner gerechten Sache, durch das 
Dertabren ſeiner Widerſacher Anno 1737. 
20% Bogen in 8. Der Verleger biefes ſchoͤnen 


‘ 


! 


Werckgens ift der Buchhändler zu Berlin, Her 
Ambrofins ande. Ein fehr weitlaͤufftiger 


Auszug daraus jtehet in dem 7. Stuͤcke des 1738, 
jahres der Staats und gelehrten Zeitungen 
des Hamburgiſchen umartheyiſchen Corre- 
(pondentens. Ich will ihn Fürzer faflen { die 
Vorrede erzehlet die verfchiedenen Arten der Wolf: 
eo Gegner , und bie Gelegenheit zu dieſer 


rifft , welche aus zwey Abſchnitten beſtehet. 


Der erſte Abſchnitt iſt fehr Fur, und unterfuchet 


des Herrn Veramanders Tittel-Blat, und den 


Vorbericht zu feinen Anmerkungen. Der ande: 
ve Abſchnitt iſt defto gröffer, in welchem der geſchick. 


te Set Burke feinem Gegner wegen der gemach — 


ten Anmerckungen von Schritt zu Schritt nachges 


bet. Er ſelbſt bemercket indem 8.%$. feiner Vorre⸗ 


be ben Inhaltdieſes Abſchnittes mit folgenden " _ | 


Worten: Der zweyte Abfchnite unferfuchet des 
„Heren Veramanders gemadjte Anmerkungen 
„Ddergeftallt, daß die vermeinte Haupt» Irrthuͤmer 
perſt angezeigt, auch die Vota beygebracht find, de 
„detin bey einigen gezeiget worden, daß folche an 


„sich nicht wahr fenn, folglich von Herrn Wolffen 


„nicht Haben gedacht werben fönnen; darauf des 


„perenD. Langens Gründe nebft feines Defen. 
„foris Anmerckungen vorgenoramen find.“ Zus 


lege ift das 14. Capitel ausdes Herrn Wolffens 


Nachricht von feinen eigenen Schrifft 


. abgea ° 


— . N s \ 


vf 

“8:29 I Ceibnitzens und 

.  abgedrudtet: . Des Herrn Gutkens Schrift ift 

allerdinges leſenswuͤrdig, und wird beydes denen, 

die ſich um die Geſchichte ver Wolffiſchen Philoſo⸗ 

phie bekuͤmmern, als auch denen, die den richtigen 
an einiger Wolffifchen Säge ſuchen, Gnuͤge 
leiſtien. | N 








. . . | 
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Zgehtes Sapitl. 

Don den gedeudten, wieder aufgeleg⸗ 

ten und zu erwartenden Schriften - 
Leibnitzens und Wolffens. 









| G. 21. | ' 
zu NE Oott ſolche natürliche Gaben gefthen- 
—26 9 det hat, wer eine ſolche Gelehrſamkeit er⸗ 
FE Langet hat, wer in folchem Anfehen unter den Ge⸗ 
Pe beten lehrten ftehet, als man alles diefes noch der Afche 
» bes fel. Herrn Barons Gottfried Wilhelms 
von Zeibnig in der That nachrühmen muß; 
deſſen Handfchrifften, wenn fie auch noch fo kleine 
find, verdienen Durch den Druck Dem Untergange 
‚entriffen, und der Welt zu ihrem Gebrauche mitge- 
theilet. zu werden. Ein Adler richtet feinen Flug 
. nur nach der Sonne, und ein grofler Öelehrter den- 
cket nur hohen Wahrheiten nach. Man ift Dem- 
nach dem vortrefflich gelehrten Herrn Chriftian 
Borthold den verpflichteſten Danck ſchuldig, daß 
er noch immer mit gleich loͤblichem Fleiſſe die 
nn ou ' tl 


I - 


w; 





nißifsen Briefe zu-fammlen. -fortführet. . | Rach 
der Michaelis-Meſſe des 1737, Jahres iſt der drit⸗ 


te Band ſeiner Leibnitziſchen Briefe hevvorgetreii | 


ten (*). Der. Tittel iſt dieſer: Yiri ilußris, 
GODEFR WILHELMI LEIBNITU 'pißold 
ad diverfor. Volumen Ill. edidit atque prafatus efl 
CHRISTIAN. KORTHOLTUS, M.AG R 
M.Dani« Legat. Viennenfss V.D.M, Seipzig 173% 
bey Bernhard Chriftoph Breitfopff ,; in 8. 
ein Alph. 10. Bogen. Ein Auszug daraus fan. 


indem 100..Stüce der Leipziger neuen Zeituns. . 


gen von gelebrten Sachen. auf das Jahr 
1737. auf ber.886. u. folg. Seiten nachgelefen 
erben. Es wuͤrde vielen angeriehmer feyn, wenn 
Die in der Vorrede gethane Berficherung des Her 


Rortbolts, daß die meiften in dieſem Bande , 
befindlidye Stuͤcke zum erftenmaßle i im Drutfe ers · 


fchienen, inder Wahrheit gegründet wäre. Denn. 
der nunmehr zugebende Inhalt wird das Gegen⸗ 


heil darthun.. Um Weirläuftigfeitzuvermeiden, 


will ich nicht hier allererft anzeigen, wo wo pie bereite 
gedructen fonft ſchon zu fuchen find, fondern ich wi 
nur den $. meiner 'Ziftorie der Leibnitziſe 


Philoſophie dabey fugleich in Klammern beyfü- 


gen, woman folche Nachricht antreffen wird. Stes 


het ber ber Zehlt des 4 die Romiſce Eins, ſo ver 
weiſet 


- . 4 


(*) Ben dem erffen und andern Bande ſehe man den 
266. $. bed erſten Sheiles meines ausführlichen 
—X ei ner vollſtaͤndigen Oifiorie der tel, 

Mi biloſophie · 
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v0 | . IE. Leibnigens und - 


—— — — ————— — U — 
weiſet ſie auf den erſten Theil meiner Hiſtorie: 
aleichwie Die Roͤmiſche Zwey den andern Theil an⸗ 
Peutet. Es find aber die geſammleten Stuͤcke fol⸗ 
gende: 1) lettro du P. le Gobien aM. Leibniz 


iſſionaire de la compagnie de JESUS, au R. 
ere le GOBIEN, de la meme compagnie 
diefer Brief ift das 28. Stück in der Kortheldi⸗ 

en Recueil de diverfe piecer für la philofopbie, 
+ matbematiques , Ihiſtoire &c. par M. de 
EIBNIZ, &c.) 3) lertre da P. BOUVET a 

Mr.LEIBNIZ ($. 129. II.). welche drey Briefe 


% 


— — 136. 11.) 2) lettre du R. PereBOUVET, 


EIBNITIT epiftolaad JACOBUM THOMA. 
IUM 3; 5) M. GODEFR. WILH, LEIBNI. 


\ ” der Chineſiſchen Weltweisheit handeln; 4) 


‚ TIL conjectura , cur ANAXAGORAS nivem 


aigram dicere potuifle videatur ; LEIBNITII 
epiftola ad JAC. THOMASIUM; 7) Ejusd, 
epiftola ad eundem (9. $.267.d.11.); 8, THO- 
MASII refponfio; 9) LEIBNITII epiftolaad 
eundem ($. 267. e. Il.) so) THOMASII ad 


'LEIBNITIUM ( 9.267.g.11,); 11-13) Ejus- 


lem Jittera Il. adeundem ; 14 - 18.) LEIBNI- 


T litteræ V.ad JAC. THOMASIUM; in vor- 
ſttehenden $eibnigifcy - Thomafiufifchen Briefen. 


kommen hauptfächlich philofophifche Materien vor; 
39) LEIBNITII Differtatio epiftolica de philo- 
fophia Platonica ad MICHAELEM GOTT. 
LIEB HANSCHIUM (6,173. =.1.) 20-45) 


" - YEIBNITIL litteræ AXV. ad enndem. vonderen 
Inhalt, und wo ein und anderes Stuͤcke bare ft 
..r | oo. .. ts 


J 


Waolfſfens Schrifften. sr 
2 N nenn 
bereits zu leſen geweſen/ nur gebachter 173.6. nach- 
efchlagen werden Fan ; 46) extrait d’une lettre 
de M.LEIBNIZ, 3 Mad. de SCUDERY ($: 301. 
e.11.); 47) reflexion far Yelprit fedtaire ( $. 
455, I.J 48) lettre & un ami (6. 291. IL. ); 
49 ) Remargques fur la perceptioit reelle & ſub- 
ftantielle du corps & du fang de notre feigneuf 
($.540.1.); so) fable morale fur la neceflit& 
dela perfeverance &e. (S 84.11.); sn) fürlelivve _ 
intitulẽ: de pbilofopbinS amore Sc. (8:11 
52) reinarques philofophiques deMonf, LEIB. : 
NIZ de fa Tbeodicke. (9.497. I.)3 53) Epillola . 
adamicum ($.350.1.); +4) deadtorum publie 
corum uſu, atque de prineipiis juris nature & 
gentiuni differtatio;fo Die Vorrede des erften Theis 
tes feines Codichr juris gentinm diplomasich ifk 
($.361.1.)5 g5) de:actorum publicorum uſu, 
atque de juris naturæ gentium principiis.differ- 
tati6 altera, welche die Boreede des anderh Theiled 
it ($.419.1.); 36) obfervatiodefuperflitionie 
bus quibusdam ‚Slavorum ($. 529.1); 7) ° 
letıre & un ami ( $:290.n.7.4:); 58) lettrea 
Mr. PFEFFINGER ($.228.b.11.); 592) au 
meme (5 228.c.11.) Job) Epitreenversde Mri 
BETOVLAND% Madame SCUDERI &e; 
(biefe ſtehet in Seren Joachim Friedrich Lea 
lees menumenis inedaic &c. auf der 6rzu. folge 
Seite); 60) Reponfede Madernoifellede CU: 
DERI& Mr. 4BETOVLAND (Siehe eben das | 
ſelbſe die aͤꝛ. u. folg. Seite); 61) lettte deMr; 
LEIBNIZ & Mei, 4 SCUDBRIL (9.83: EL 
on 62) let· 


. Az 
| 
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Dr m 1. Kelbnidens u" - 
| 62) —* A un ami; 63) lettrede Mad. SCU. 
“ .DERI A Mr; LEIBNIZ\ 64 ) ade chretienne 


. Laite par. Monfieur PELISSON dans 14 baftille; 


89 auge e ode chretienne faite par Monfieur 

PELISSÖN ‚dans la baftille.; 66-67 LEIBNI- 
* litteræ Il. àad HENR. ERN. XESINE- 
RUM; 68 Ejusdemn ad eundem 8. 189. d.H.% 


69 ),ad Domini Prof. KESTNERI prelimina- | 
ra; 7081  LEIBNITI litteræ XI, ad eun- 


dem KESTNERUM ; 8) Epiſtola ad BLU- 


"MIUM' (256; 1:53 3) Epiſtola sd HESEN- 


THALERUM (8: 385 ILV; BBA Cögitata.LEIB- 
NITII de ratione perficiendi & 'emendaudi en-, 
"eyclopediam ÄLSTEDII(G. 284 J.13:85) 
 Epiftola ad Amicum de utilitate grammaticæ cy- 
. lindriacz ALRERTI von HOLTEN ($. 289. 

.)5 86) Epiftola adELERUM; 97-88; LEIB- 

ITIT teræ II. ad JOH. CHRISTIANUM 
LANGIUM (& igelt. 5.89) des Herrn von 
Beibnitz Gedanken, von Erfindung näßlicher 
Spiele ꝛc. ($: 528.1); 90) Extract aus des ſel. 
Herrn don Keibnitg an einem Fuͤrſtl. Hofesc. 
(8.533, 1.) 91 Jlettre Mr. DANGICOURT. 
1%. 145.11); 92-103) LEIBNITII litters 
Gallicæ XII. ad Do. SCHMID; 104%t06) 
“ Ejusdem lieter GälliczIil.'adDn. HERZUM 
18. 177.18); 107-0) Ejusdem litteræ Galli- 


7 eeIV.ad Du. MARINONI ($.205,1.;mo vier 


wor drey muß geleſen werden), 111511 3).litte- 
re 3. adMARTINUM FOGELIUM; n4) 

Be & Mg. ls Baron de HUTSSENS ; 3. 115. 
11320) 
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ISö) litteræ Gallicæ Vĩ. ad Dn. GRIMAREST 
(8169.11); 121-127) litteræ Gallicæ VII. ad 
Do. CONRAD WIDOW ($..2g0. II); 128- 
29) Epiftole II. HERMANNI von. der 
HARDT ad G.G.LEIBNITIUM (8.174. 11); 
130) Epiftola LEIBNITII ad HERM. von der 
HARDT. (6.174.11.); 131) Epifolaad JOH, 
CHRISTOPH ‚KRUSIKE de grzcis litteris 
732) lettre à M.leB. de SPARVENFELD; 133) 
lettre 3°Mr. MATUR, VEYSSIERE laCRO- - 
ZE; 134) Epiftola JO, GEORGIL’ECCARDE | 
ad MATURIN. VEYSSIERE @CROZE; 135) 
Epiftola MATUR, VEYSS, 24 CROZEad JO. _ 
GEORG. ECCARDUM; 136) lettre deMonf, . 
LEIBNIZ & Monf..la CROZE; ı37) letrea 
N.N. 138.) bypothefis magaetica,ad JO.HE- 
VELIUM; 139) de fecretione animali ad PE- 
'TRUM ANTONIUM MICHELOTTUM 
($. 143.1); 149 ) meditatio de feparatione fa- 

lis & aquæ dulcis, novoque feparationum chemi- 
carufn genere. ($.312.1.); 141) notata que-., * 
- dam circa vitam & doctrinam CARTESI ($.. 
359.1.); 242) Ein Brief an Tentʒeln (6.263. „... 
31.) 5.143) G. G. LEIBNITII Anti · Jacobita == -; 
(6:47.11); 144) theorie motus abftradi&c .  '" : 
(8.2931) ; r45) Epiltola LUDOVICH AN-  : 
TONII MURATORII ad G, G.LEIBNI- :  ; 
- TIUM de pofteris AZONIS Marchionis, pra- 
“ Sertim Italis (216.11). Aus denangeführ . 
' sen 69. wird erhellen, wie ſo gar wenige Städenen 
ſeynd/ daß nicht einige ſchon zwey, drey und: naht J 
en 00°. ma 


” 





\. 








mahl ſollten abgebrücket ſern. Man 
auch aus ſelbigen, daß die hier eingedruckten Stůcke 
nicht lauter Briefe‘, fondern Vorreden, ganze 
Tractate, u.ſ.w. ſeynd. Es will mir bey nahe ſchei⸗ 
nen, als follten ‚unter der Aufſchrifft geibnigifcher 
‚ + Briefe.eine Sammlung der ſaͤmmtlichen Leibnitzi⸗ 
hen Schrifften geliefert werde, Sch laffees an⸗ 
dere beurtheilen, wie rathfam tiefes fen, immaſſen 


© ja befannt genug ift, in mas Anfehendie Samm⸗ 


* ungen gefehrter Briefe feyn, und hat man verſchie⸗ 
"dene Beyfpiele, daß wenn man in Herausgebung 
der ſaͤmmtlichen Wercke eines Öelehrten,aurh fogar 
unter bem Tittel: Opera omnia, mit Briefen den 
. Anfang gemachet hat; die Sammlung felbft des⸗ 
wegen ins ftedfen gerathen ift, Ich will biefer 
Sammlung Feibnigifcher Briefe ein befferes Gluͤck 
wünfchen , und den berühmten Herrn Sammler 
biermit öffentlich erſuchen, auf vollftändigere Re⸗ 
| gifter,, als die bisherigen geweſen find, bebacht zu 
‚Tem, als wodurch er fich die Gelehrten noch me 
verflihtenwid. Ä 
22... 00 
Bon des vortrefflichen Herrn Ludwig Bour⸗ 
Me guets vorgehabter Herausgabe Seibnigifcher Brie: 
deSammi Te habe ich in dem 263. 6. bes erften Thelles meines 









: ana Leit⸗ ausfuͤhrlichen Entwurfes einer vollfEändis 


a gen Hiſtorie der Leibnigifchen Ppilofoppie, 


eine höchft unangenehme Zeitung meinen $efern 

interbracht, daß felbige nun nicht folle bewerckſtet⸗ 

et werben; und wie froh bin ich geworben, als 
ber berühmte Herr Jacob Brucker hr | 
on — | ng 


N 
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Längft hat wiſſend gemacht, daß oben gelobter Herr 


Bourguet feinen gefaſten Entſchluß wieder geaͤn· 
dert habe, und nunmehr wuͤrcklich mit der Heraus⸗ 


gabe des erſten Bandes, und mit der Sammlung 


dern geſchickten Seren Brucker beliebet, mit 
‚gende Zeugniſſe zuzufertigen. 
2. Extrad 


+ 
RA 


„ CHAT, Prof, Laufanenfem, | 


. — — 3 Fe 
2. Extrad. Schreibens Herrn Prof. Bote. ·⸗ 
guets: Menfchatel, den 27. Aug-1737. 
-Epiftolarum “Leibnizianarum collettionis | 
Tomum primum ad Cl. & Rev..ZIM- 
MEFERMANNUM auper mifiinfPicien- . 


dum: ſecundum nunc colligo, fed nifi 


anno proximo prælo committi nonpe- 
Br Fe Ä 


" Diefe Bourguetiſche Sammlung muß mit der 
fto gröflerer Begierde angehommenmwerben , te. 


des andern Dandes befihäfftiget fey. Diefee 
Nachricht befto mehreren Clouben zu geben, fo —J— 
ol⸗ 


Ext chreibens Herrn Prof. Zim -· 

merinönng: Zuͤrch, den 24. Febr. a737. 

Epiſſolas Leibnizianes eum notis denuo in. © 
manus refumfit & edet BOURGUE- °. 
TUS;. heret jam MST apud Ci, BO- 


‚Schönere Briefe man infelbiger zufeben ſich geriß 


verſprechen kan, wie ſolches aus bem 263. $. des \ 
arften Theiles, und dein 302. $. des andern Theiles 


in 


v 


HS ausge: 
ehr 


| 


= . " J — 


sr Ceibnigens und 
meiner nur gedachten Leibnitziſchen Siftopie ſattſam 
erhellttee 





§. 23. Ü i u 
weten Was Seren Woliffens Schriften betrifft, fo 
Ið her⸗ iſt von felbigen gar viel neues zu erzehlen. Sich 


will daher, um mehrerer Ordnung willen, alles in 
verfchiedene Claſſen verfheiten, und zufoͤrderſt die 


#: 47 , 6 v >. Pr . . Bu 
Fe hate eu herausgefommenen Schriften angeben. An 


« 


” \ ’ 


x 


Jiches 


Keil, 


ber Ofter-Meffe des 1737. Jahres faheman von 


V beffen natürlicher Gottes» Gelahrheit den anderh 
au: Theil in den Buchlaͤden, und war er — 
DTeolegia naturalit, methodo ſcientifica pirtra-⸗ 


dqtata. Pars poſterior qua exiſtentia & attributa 


LDei ex ratione entit perfecti ſimi & natura anima 
demonſtratur. & atheismi deimi. fataliomi, na- 


| . turaliimti, ‚Spinszirmi-aliorumgque. de Deo erro- 


vum jundamensa ſubvertuntuv', Franckfurt unb 


Leipzig (oder vielmehr Halle) in der Rengeriſchen 
Buchhandlung 1737. in 4. 4. Alph. und s. Bo⸗ 
gen. Dieſes ift dasjenige Buch, welches den 

:  Wolffifchen Gegnern das Maul geftopffet hat, fo, 
daß fie fich nunmehro ſchaͤmen müflen, daß fle ehe« 


7 ‚bem fo Biel von Herrn Wolffens Guties- Vers 


leugnung, Spingzifteten und andern höchfigefähre 
lichen Irrthuͤmern geſchryen haben. Dieſes ge⸗ 
wiß gantz unvergleichliche Werck ſchmeiſſet die Wi 


derſacher ſeines Verfaſſers auf a zu Bodeit, 


und vernagelt Deren wider ihn. aufgeführtes grobes 
Gefchüge fo; daß fie an feinen ferneen Gebrauch 


. weiter gedencken duͤrffen. Ein ausführlicher Aus⸗ 


uug daraus giebet den erſten Artickel ab in dem 218. 


| "Theile 
J J N \ - 
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Theile ber Deutſchen Actorum Eruditorum. Ich 
Werde weiter nicıte davon als bios ven Inhalt den 
Abſchnitten und: Capiteln nad) erzehlen . Derin 
bie Lehrart ift nach den ſtrengeſten Regeln einer 
Überzeugung abgefaffet, mithin verftattet fie alſo 
nicht, den Inhalt anders ‚mitzutbeilen, als daß das 
Beſte heraus gezogen werd, Ba aber fein Wort 
vergebens gefeget worden ift,und alle Säge Wahrs ., 
heiten von der gröften Erheblichkeit find ; fo will eg 


mie unmöglich fallen, sine geſchickte Wahl der bee : 
ſten Sachen zutreffen: Es beſtehet ſolches Werd 


aus zwey Abſchnitten. Der erſtere erweiſet die 
Wuͤrcklichkeit und Eigenſchafften Gottes aus den 
erften Eruͤnden (apriori), dergeſtalt, daß in dem 


erſten Tapitel der richtige Begriff und Dip ungen. 


zweiffelte Wuͤrcklichteit eines allerdollkommenſtonn 
Weſens gegeben und dargethan wird; das andere 


Capitel von dem Berftande Gottes handelt; das 


dritte Capitel von dem göttlichen Willen redet; und 
das yierte Capitel die Schöpffung, ‚die Vorſorge 
ad, Allmacht Gottes betrachtet. Der andere Ab⸗ 
ſchnitt hat Die einer gefunden natürlichen Erkennt⸗ 
nis Gottes zuwider lauffende Irrthuͤmer zu ſei. 

nem Augenniercke. Nemlich das erſte —32— 
mit der Gottes Verleugnung (atheiimno) beſchaͤff⸗ 


tiget; das andere Capitel widerleget die Irrthͤ· 


mer, ſowohl von der unumgänglichen Nothwendig⸗ | 
feit..€ Earallununn,) „.,ol8: aus ‚von Der um die. 
menfhlicen Gefchälfte ‚unbekürgznekten Vorfe⸗ 
bung. Vottes (deispiun.);. unbybahn Bänder fal 
ſchen eg menaſtnng igchedigen accſfenhobern | 


\ , * 


ı ⸗ 


i 
x 


%s AMAM. Leibnigens und 
Religion (naturalismum); ; das dritte Eapitel zei- 
get den Ungrund des irrigen Wahnes von dem 
mienſchlichen Eörper Gottes (anthropomerphis- 
- mi), "von lauter Cörpern, (Mmaterialismi), und 
von lauter Öeiftern (idealismi)) ; endlich Das vierte 
Capitel verwirfft die ungeheueren Meinungen von 
“ber Regierung vieler Götter auf der Welt (paga- 
nismum ) , von einem guten ynd böfen Sorte 
( manichæismum), von ‚einem einzigen vor fid) 
"beftehenden Weſen (Spinozismum) , und ſodann 
- von der felbftbeliebigen Wolluft (E picureisıtium). 
Die Vorrede entdecket das Vorhaben dieſes an- 
dern Theiles der'ndfirlichen Gottes Gelahrheit, 
und ſtellet anbey die unablaͤßigen Verfölgungen 
Herru Joachim Langens wider ihren Verfaſſer 
"Bar. Sch bin infonderheit Über folgende Worte er⸗ 
—— : Conſtat præterea, famoſiſſinum il- 


lum rixatorem, qui in calumniis & convitiis 


X 





præfidium omne collocat, indeſinenter voci- 


auch nur deswegen bie Augen uͤbergangen find, Daß 


ferari, quaſi fyftema noſtrum ad atheiſmum, 
deiſmum, fatalſmum & Spisozisemum , im- 
“mo Epicurzismum & nefcio quos non erro- 
"res dlias perniciofiflimos ducat, quibus&c. in- 
„dem ich nicht leugnen kan, daß mir PP einiger Zeit 





“ich Habe erfahren müffen, es glaube Herr Lange 
‚vor gewiß, daß dm in meinen Schrifften zu viel ge- 

ſchehen ſey. Jedoch haben mit ſtutt des Thränen. 
Tuches folgende Worte nur gedachter Vorrede ge⸗ 
bienet: Deus quoque adverſus eos. quiisfefto in 
"ne funk ininio, cauſain meaittfoztiteriegit. Pro- 
2 “. _ en R 2 | videa- 


\ 


— 
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videntiæ enim ipßus fpecali, cujus multiplicia 
enque prorſus ſingularia hucusque expertus ſum 
doeumenta, unice tribuo, quod jurati illius, 
non dicam mei, fed Yeritatis & omnis cognitio- 
sis folidz atque virtutis infucatæ hoftis nova mo- 
limina irrita efle juflerit. - Cum enim quere«' 
las ſuas injuſtas coram ad Regem &c. (*). Denn 
Diefe Worte fan auchich mir mit vollkommenem 
echte zueignen, nie fich folches aus dem Capitel 
von den Schickfaalen der Leibnigifc) - Wolffifchem. 
Philoſophie, veroffenbahren wird. Ehe und be⸗ 
vor ich dieſes Buch aus den Haͤnden lege, muß ich 
noch einen ſehr merckwuͤrdigen Umſtand berühren. 
Es iſt dieſes Buch von Herrn Wolffen dem Car⸗ 
dinal von Fleury zugeſchrieben worden, welcher 
dieſes Geſchencke auch mit ſehr gnaͤdigen Augen an⸗ 
geſehen hat. Dieſes beſaget deſſen Antworts⸗ 
Schreiben, das ich von vertrauter Hand empfangen 
habe, und welches die Liebe, die ich zu den Leſern mei-⸗ 
ner Schrifften hege, von mir abfordert. Hier iſt es: 
(*),Die folgende Worte erzehlen die verſpielte Gar 

‚Se Heren Langens wider Wolifen vr Sr. Ki . 

nigl. Majeftät von Preuffengeheiligfien Perfon. 

Extrait de la lettre du Cardinal' 


de FLEURY, - - 


Monf. WOLFE 
U: homme de Pöere merite & de Votrerepu: 
tation, Alenfieur, n’elt etranger dans’ au» 
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. enne partie de FEufope, & meoias’encor en- 
- Franee, que par. tont allleure, ou tous les gens 


des Lettres fe font honneur de vendre jüßlice 


eis 


de ceux, qui ſe ‚Siftinguent dans:cette louable 
_ profeflion, ' Vötre Nom & Pötre ‚profonde 
Science y font connns & admires: nufl/ fingere- 
‚ ment, qui font dans Hötre propre pays. : Vous 
. av&z trouve le moyen de faire mentir le. pro» 
verbe: que nul n'tſt prophete dans fa pätrie, 


| &: für. ce pied tonte Europe elt devenüe votre. 


‚patrie, On ne peut etre phus fenfible que jele 
. Jtis à Pronneur , que Fous m’avez fait de’ me. 
- 'dedier un hvre defline 4 coınbattre les Athees, 
& les Sectateurs jmpies de Spino/a , quin’ont 
‘ par mialheur. que trop de defenfenrs, ‚Je: pro- 
. -fiterai de tout les momens, que j’aurai de libres. 
E te lire; & Fapplaudis par avance, 4 tous 

— ve y fuis aſuré, qui Vous: atti- 


24. 


—— 
one ” Moch emmas von nocuen& hriftengeri Wolß 


fars habeich anzukuͤndigen, welches gleichfolls ge⸗ 


f un De gen bie Dfter- Meſſe tes 1737. Jahres aus der 


Druckerey ge Eiocfen, iedech nur eine Vorrede iſt. 
Sie befindet ſich vor dee Herrn Chriftian Phie 
lipp Bergers Verſuch einer gruͤndlich en Er⸗ 
laͤuterug merckwuͤrdiger 3 egebenheiten 
in der Jatur, wodurch man au ihrer in⸗ 
netſten Erkenntnis gefuͤhret wird. Miffes_ 
Stüuͤck. Von dieſer Schrifft werde ich auefuhr⸗ 
via | in dem "4 Sopiel ve teden. ae iſt nur ” 
. er 





Sn ; ⸗ =, 


sie Se — 


der * Herrn Wolffens, fo bey nahe zwey 
Bogen anfuͤllet, zumercken, daß fie Die Erkenntnis re 
der Natur, als ein unerfchopffliches Meer darftellei 
Die in felbiger befindliche Nachricht, da. Herr 
Waoiff fih von neuen anheifchig machet, eine Eu 
findungs- Kunft und eine Vernunfft ⸗ Lehre des 
Waprfcheinlichen quszugrbeiten(*), wirdHoffent 
lic) noch mehrere, als’ mich erfreuen, obwohl vor 
beyder Herausgabe noch einige zeit en 
möge — 


8.2 

Endlich muß ich aud ner ben neuen Schrifen — a 
Herrn Wolffens deffen vierten Theils dee La Merten 
teinifchen Anfangs-Öründe aller mathematifcher £ateini: 
Wiſſenſchafften gedencken. Denn obwohl die —— um 
Herausgabe nur eine neue Auflage heiffer, fo Far. Orünte  . 
fie doch füglic) als ein neues Werck angefehen wer⸗ Bier mes 
den, immaflen folche Anfangs- Gründe gang und Kae 20 
gar wieder Durch die Feder ihres Verfaſſers geflo; MIR 
fen find, DaB aus zweyen Thetlen nunmehre ſchon! Po 
. viere worden find, und der fünffte noch nachfolgen 
wird; (fiehe untenden 28.9.) Um die Tittelder 
erften drey Theite bekuͤmmere ich mich nicht, als 
welche ich ſchon in dem 31. 6. des erften Theiles mei· 
nes‘ ausführlichen Entwurffes einer voll⸗ 
ſtaͤndigen Siſtorie der Wol ſchen Philoſo⸗ 
phie, angezeiget habe. Zu gegenwärtigen neue⸗ 
ſten Merckwuͤrdigkeiten gehoͤret nur der viere 
Theil, welcher beſchrieben iſt: Elementa mathe- 
for univer ſæ. Fomus IP qui. Gengrapbiam * 
wur — aaa sr ‚zgnommsam 

84 | — 
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In. m. Aeibnigene and! 
—N 7 ——S militarem aiqüe 
eivilem compleditur. Autore CHRISTIANO 
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J WOLF IO, Potentißfmi - “ membro, Edi. 


‚to nova ‚. priori multe auctior & correier, 
Balle 1738. in der Rengeriſchen Buchhandlung, 
inmn 4. 2. Alph. und 16. Bogen, nebſt 24. Bogen 
mit herauszufchlagenben Kupffern. Diefer Theil - 
hat bereits an der Michael⸗Meſſe des 1737. Jah⸗ 

res die Preffe verlafſen. Von deſſen Inhalt habe 
ich nicht noͤthig etwas zu fagen, da der Tittel diejeni- 

gen mathematiſchen Bieten nennet, weiche 

> Bern — worden. | 
q. 26. | 
® Auf kuͤnfftige Oſtern 1738. hat man fich die 
= ar Philefe ephtam Pradlicam Univerfalm. gewiß zu 
Sarifr verſprechen, indem im Februar gedachten Jahres 
Be Fr bereits ſchon ʒwey Alphabet davon ſind abgedrucket 
—28 — zeweſen ‚ vote deſſen aus der Rengeriſchen Bud} 
arasifche Handlung zu Halle, die fie in Berlag genommen hat, 
pbre, .-.‚ubergemiffert worden. Es iſt nicht zuzmeilfeln, 
Z/ daß Here Wolff um fo viel mehreren Fleiß auf 
dieſen Theil der practiſchen Weltweisheit verwen⸗ 
dden werde, ie gewiſſer es iſt, daß er der erſte Erfin⸗ 
. de een fey MI | 0 bin bemmch a 
h 





2027 Bon den. eoflen Berfprechun * dieſer beyden 
iſſenſchafften — 298. u. —* §. des anbern 
BSBheiles meines ausführlichen Entwurffes eines 
Itäsdigen. Bittorie der Wolffiſchen Philos 


fopbie. 
— Se eben, — den 133.8 des andern 


} R\ 
. . ON 
\ \ 
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Wolffens Schrifften. *3 
hafftig worden, ob ich men in dem 222.6. des an⸗ 
bern Theiles meines ausführlichen Entwurf⸗ 
fes einer vollftändigen Hiſtorie der Wolffie 
ſchen Phitoſophie, gethanes Verſprechen ‚die 
pkilofophiam' practicam univer ſalem, fo wie fie 
Herr Woiff in feiner allererften Diflertation vor⸗ 
getragen hät, von neuem miteiner Vorrede und einie 
gen Anmerckungen der Preffezu unterwerffen, an⸗ 
noch zu erfüllen fchuldig ſey; es ware denn, Daß da⸗ 
durch der Begierde einiger. ein Cinüge gefchehen 
koͤnte, welche den erſten Grundriß dieſes philofo- - 
phiſchen Theiles zu fehen wünfthen. Bey diefen  . 
jroeiffelhafften Umſtaͤnden werde ich erwarten; ob, 
ich etwan von einem und bem andern Gelehrten « 
noch zu Diefer Arbeit mögte aufgemuntere werden, 
Die vielleicht auch Denen nicht undienlich ſeyn mögte, 
"welchen das groſſe Werd durchzulefen oderfihans - « 
ufhaffen Zeit oder Vermögen fehler. Es koͤnte 
in den Anmerckungen das nöthigfte aus dem geöe -- - _ 
fern Wercke zugleich mit angebracht erden. 


‚ Berner ift der Regierungs» Rath gefonnen, Die nnlng J 
in dem andern Theile feiner natürlichen Gottes: yonde 
Gelahrheit ($. 23.) abgehandelte Materien vor Dank 
dem Irrthum, da man nur ein einziges var fich be⸗ ui 
ſtehendes Wefen zugeben will (‚de Spinozismo)s 
in einer beſondern Schrift weiter auszuführen. 
Die Zeit, wenn ſolche ausführliche Abhandlungdas ° 
Sicht feben werde, kan ich, auch vielleicht Herr 
Wolff ſelbſt noch nicht genau beftimmen. Wenn 
fie nun hervortreten wird / fo werden die Wolffichen 
EEE aeg. - Gegner 


44 ‚I: Keibnigens und 
. nme 
"2: &egner daraus zu ihrer eigenen Schande erkennen 
muͤſſen, daß, ob ſie wohl die Wolffiſche Weltweis⸗ 
heit ſo offte dor Spinoziſterey haben verdaͤchtig ma⸗ 
chen wollen, fie dennoch Die. Spinoziſten⸗ Sage fü 
| wenig, als die Wolffifchen richtig verftanden haben; 
7 Wweosson ihre mehr als einmahl wiederhohlte Verglei⸗ 
u Hungen der Spinoziftifchen und Wolftifchen Leh⸗ 

ren bejammerungswürdige Zeugen ſind. 
. 28. 
j 2 Anfter Nichtweniger duͤrß leman bald von feinen Satei- 
ee niſchen Anfangs » Gründen · aller mathematiſchen 
chen Ar Wiſſenſchafften (G. 25.) den fuͤnfften, als letzten 
5 Theil zu feben befommen. Diefer wird breyerley 
we md in fich faflen, als nemlich zuerft eine Hiſtorie der: 
I mathematiſchen Gelahrheit, in welcher inſonderheit 
Kite, , bie vornehmſten mathematiſchen Schrifften ſollen 
deicn erzehlet und beurtheilet werden. Das andere 
no Stüde foll ein fo vollftändiges Regiſter über alle 
vier Theile werden, Daß es zugleich ein mathemati⸗ 
ſches Lexicon abgeben kan. Endlich, das dritte 
Etuͤcke wird eine Abhandlurg ſeyn, von der rechten 
Art und Weiſe, die mathematiſchen Wiſſenſchaff⸗ 
— ten zu erlernen, und zwar nach den verſchiedenen 
—Zuſtaͤnden ber Schrlinge, Auſſer daß ich hiervon 
in Briefen Nachricht erhalten habe, meldet ſolches 
auch die Vorrede des oben (5. 5.) gedachten vier⸗ 
ten Theiles. Solte H Herr Wolff auch noch das 
Vierte Stuͤcke von dem vortrefflicheu Nutzen und 
— - Einflaffe ieder mathematiſchen Wiſſenſchafft in 
| drie Wiſſenſchafften und Kuͤnſte, hinzufuͤgen; ſo 
WMW dürfte biefee manchen aufmugtern, nde Matherna 
| gi 
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ſche Bil: fe 


. g. 20 

Das⸗ leßzte, was mi von Herrn wolffenebe be: m en, 
worftehenden Arbeiten befannt geworben iſt, Ne eine 
are zu des. Heren Michael Seiedrich u 
ſticows Rern der WVolftifchen ehe. * 
Daß der gelehrte Herr Leiſticow dieſe He ren 
unter Ber Feder habe, das habe ich bereits in dem _ 
396. . gb andern Theiles meines ansführlis 


Entwutffes einer vollfländigen difto a = 


sie der. Nolffiſchen Philoſophie gemeldet; 
daß er damit ſchon bis “in.den dritten Theil det. 


Wolffiſchen · Vorſuche gekommen ſey, hat er mir 


nachher wieder unter. dem 30. Julius 1737. 
berichtet; und daß endlich Herr. Wolff eine 
Berrede dapnmadıen wolle, hat jenes fein Bruder 


Herr David Siegfried Leiſticow untern'$. “ w | 


Auguft. 1737. an mich geſchrieben. Bor fünfftis 
ge Michael dieſes 1738. Jahres duͤrffte dieſes 
Bad) wohl nicht zirhaben ſeyn, und hat mar ie Ä 
darauf allerdings zu Treuen." — — 


$: 3 

Ich komme nunmehr —3 den: neuen Auflagen Re: 
der Wolfftichen Werife und weilbas, daß man fie 3; 
auch in Verona nachdrucket, in ber That etwas be: Werde⸗/ 
ſonders merckwuͤrdiges #t, fo wird mir hoffentlich une 
es niemand verdencken, wenn ich die ausländifchen. ten Ne. 
Auflagen von den deutſchen abſondere, und jene zu- Arnd 
erft vor die Haud nehme. Daserfte Werd iſt die Bi - 
erpohe mon five Pe 


Pi 
‘ 





. 76 i Ledaitein und 2. 
R — — VV—r rŒc⸗ha — 
| . eu pereractata €54; von welcher in bem 80, Stuͤcke 
‚ber Seipjiger neuen Seitungen von hebrten 
u Saden auf das "Jahe 1737. auf ber 7086. 
Seite gefchrieben wird, Daß fie zu Berona vn a⸗ 
Br manzini gedrucket würde, aber. noch nicht völlig: 
2... ag ber Preffe wäre. ' Dieſes Stück bei Zeitun- 
ggen iſt am 7. October ausgegeben worben.: Es ift 
. jmvermuthen, daſſ voriego das Werck die Drucke⸗ 


| rey verlaffen hab e. 


— — Denn es föll bereihen Herrn Wolffen⸗ uf 
u gemeine mologia generalis, methode ſtientiſica perivactata. 
rchte. qua ad ſolidam &c. zu Verona aus dei Preſſe ge⸗ 
hoben worden ſeyn, wie ich davon fe Race 
. habe, ber ficher zu trauen iſt. 
2 6 32, | 
) Br Gleichwie ich aus eben dem Grumde aus. von 
Schre.- der Pfyobologia empirica, metbodo fülentißen per 
| iradlura, qua ca re. behaupten fan, daß ihr * 
ches Gluͤck wiederfahren ſey, und in dem 5. Stuͤcke 
der ſchon gerühmiteti Kipziger neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen auf das Jahr 1738. 
witird unterm 16. Jenner auf der 37. Seite berich- 
„tet, DAB nicht weniger bes Seren Wolffens P/y- 
eæbologia rationalis methodo feientifiea pertracta- 
ag, quo ea, que de anima bumana Sc. ebenfalls zu 
| Verona im Drucke vůꝛalich fertig ſey. 


| —** Be Eben daſelbſt auf eben der Seite wird ferner 


natieliche vonder Wolffiſchen Tbrologia naturali, mietdode 
w = Fiontifia private Sc. ‚gemeibet, doß man nfe 


> 
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Wbvcefene Sariſften. 
‚mit der gewoͤhnlichen Cenſur und auf Gutheiſſen 
ber Unterſucher ¶ Inquiſition) zu Verona unter bie 
MPreſſe gegeben habe. Durch biefe Nachrichten 
‚werben bie Wolffiſchen Gegner ſchamroth gema⸗ 
chet, inbem, da ihnen der Beyfall der Wolffifchen 

ifften bey den Italiaͤnern nicht zu Ohren gen 
wollt hat, amd fie ihn doch nicht haben leugnen koͤn- 
nen, ſie mit dem kahlen Vorgeben aufgezogen 
kommen ſind, daß ſich dieſer Beyfall weiter nicht 
alsuf die mathematiſchen Schrifften Wolffens 
erſtrecke. · Zur Zeit habe ich non den Italiaͤniſchen 
Auflagen der philoſophiſchen Schrifften unſers 
Philoſophen noch keine zu Geſichte bekommen; al⸗ | 
lein ich bin ſchrifftlich verſichert worden, baßfiefehe 
‚prächtig wären, und daß auf ſelbiger der Nahme 
- Wolffens nebft feinem völligen Tittel ftehe: 
Man hat mir uͤbet dem hinterbracht, Daß ohnlaͤngſt 
‚en Canonicus aus Worms nach Marburg um 
: Seren Wolffen zu fprechen gefommen fey, und, 
als er diefe Auflagen habe beyigmliegenfehen, 6 ° . 
Habe. er ſich über die. maſſen fehr daruͤber vrwun  .\ 
dert, und faft feinen eigenen Augen richt frauen J 
wollen. Wer ſiehet nicht, daß der Ruff Wolf 
fens ſich immer weiter ausbreite, und deſſen Welt- 
weisheit die ganze Welt durch ihre volllommene, 
Schönheit und den augenfcheinlichen Mugen in al⸗ 
‚en Kinften und Wiffenfchafften, gleichfam bezau- 
bee? = | 


A —4 en 
Damit ich nich ehne Noch meitläufftig fen, milln) in. 
dien Deuſchiah wichengahsen Auhagen von au 


Be 


A 


8 "Kenia 


| ; weni Den BWolffifhen Särifften iedes Zatres nad ber 
as Reihe hinſetzen, und nur ben Anfang dir. Tictel bes 
og niemen, indem bie völligen Tiscel mehr als befanne 
* finds Im 1737. Sabre find, wieder aufgeleget 
werden: ; 

Br 1) Commentatio Iucilenza de Aifferniziunexer: iz 
’ | rum ſapientis & fatalit wecefitärisißc. Halle 
| 21937: in 4. zum andern mable, in der Renge⸗ 

riſchen Buchhandlung.“ .* 

2) Monitum ad ‚comment ationem Inka de 

‚differentia nexäs rerum Japiendis Sr, Halle 

un "1737. in 4. zumandeen mahle, in ı der Renge- 

2 riſchen Buchhand ung. Zr 

3) Mlerbandnügliche verſiche daderch ꝛc. 

" erfter Theil, Halle 1737. in 8. in der Rengeri. 

riſchen Buchhandlung. 0 
4) Vernuͤnfftige Gedancken von den Ab⸗ 

ſichten ver natuͤrlichen Dinge, — * 1737. 
in 8. zum dritten mähle, in ber ngeriſchen 

Zu Buchhandlung: 

. $) Vernänffeige Gedancken Dort dem Ge⸗ 

bhraͤuche der Theile se. Halle 1737. in 8. zum 
ſxxen maß, in der Rengeriſchen Buchband⸗ 
ung. 

0 Auszug aus den Anfangs⸗Gruͤnden aller 
mathematiſchen Wiſſenſchafften ꝛe. Halle 
1737. in 8: zum ſechſten mahle, in der Renge⸗ 

kiſchen Buchhandlung. Ä 

5) Cofinologia gensrälis, method Jeenieifica Aper- 

0 yallata ,:gua ad ſalidam &e. Bditio Bova; 
bdrieri ——*— ⸗Halle 1737. nahe 

—8 en⸗ 
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wWoiffens Schriften. E: 
—— — ne — 
Rengeriſchen Buchhandlung. Die 5 
unterſcheidet ſich von der erſten Auflage, infons 
derheit dadurch, daß afle angeführte $$. nach- 
| gefchlagen, und diejenigen geaͤndert worden ſind, 
welche falſch bentercfet waren: dergleichen 
falſch angeführte $$. in ber erften Auflage gar. 
äuffig vorfommen. Dieſe Mühe nun hat 
man fich in dem Beronifehen Rachdrucke ($:31.} 
nit gegeben. Dahero ausgemacht ift, daß 
jene vor Diefer einen ſreſſn Vorjug babe, 


Auf fünfftige fer. Merle 1738. wird man * ri 


von folgenden Schriften Wolffens den Abgang: im wo 


durch neue Auflagen erſezen: 

1) Anfangs Gründe aller mathematiſchen 
Wigenſchafften ꝛc. Halle 173 8. in 8. die 
Kante Auflage, in der Rengeriſchen Bud Bu 

j antlung. an 

3) Allerhand nutz liche Verſuche dadurch * | 
anderer Theil, Halle 1738. in 8. in der Diengeri- — 
ſchen Buchhandlueg. 
3) Vernuͤnfftige Gedancken von den Briff 
tendes menfchlichen Verflandesı. Halle _ 

. 1738. in 8. die neunte Auflage, in der Renge⸗ 
riſchen Buchhandlung. | N 
4) Pfycholagia empirica, metbodo fekntifiea per- J 

dractata, qua ęa &c. Franckfurt und Leipzig, 

(oder vielmehr Halle) 1738. in 4. inder Neil: 

en Buchhandlung. . Auch von Diefer 
flage, welche ich bereits zu Ende des Jenners 

da ſie ur aus. der Preffe war dass he | 
| yvere 


F 9 

au . — DE 

| & ..«:D1 Leibnitzens und: 
y : — —— — — — — 
Aberſchickt befommen habe, gilt das, was ich in 
dem vorhergehenden $..von der Cofmologia £i- 
u aerali beygebracht habe. Und kan ich alſo nicht 
min ... diefe Auflage vor dem Veroniſchen 
Nachdrucke ($. 32.) anzupreifen. Ich fege 
‚aber zum voraus, daß fie.auch wuͤrcklich den ge: 
0, ruͤhmten Vorzug babe, weiches a aus vielen Um: 
on Ränden fehr wahrfcheinlich iſt. 
6. 


Wie man in Italien bie Werde Herrn Wolf 
Wen fens nachgedrucket hat ( $. 30.1. fölg.) ; fo fängt 

2 u ‚men bingegenin Holland an, diefelbe in die Sollän- 
| diſche Sprache zu überfigen. Sowohl in dem 
Dank 7, Stüde der Seipziger. neuen Zeitungen von ges 

:  füe&pra lehrten Suchen auf das "Jahr 1738. aufder 
de: 2: 53. Seite, als quch in dem 18. Stüdfe von dem 
fange . 1738. Jobte, der Staats und gelebrten Zei 
, Brände tungen des Hamburgiſchen unpartheyiſchen 
lihemoti⸗ Correſpondentens, wird von Amſterdam gemel⸗ 
fien a det, Daß vie Waesberge eine Hollaͤndiſche Uber⸗ 
feat feßung der Welftit ee, -Bründe aller ma⸗ 
themstifeben Wiſſenſchafften, drucken lieſſen, 
und ſey ſie ſchon uͤber et abgedrucket. Der 
Tittel derfelben wird fenn :, Grondbeginzelen van | 
alle de mashematifche Wetenfchappen, Es wird | 
ſolche Uberſetzung in dreyen Theilen erfcheinen. 
Der erſte Theil ſoll die Rechen⸗Kunſt, die Geome⸗ 
trie, die Trigonometrie ‚ und bie Buchftaben- Res 
chen⸗Kunſt in ſich enthalten. In dem anbern 
‚Theile werden die Bau: Kunft, die Artillerie, die 
Fortification, „und die mechaniſchen Wiſſen⸗ 
1 ſchaff⸗ 








Weoelffens Echrifften. St. 
— | 
ſchafften ſteben. In dem dritten Theile foll man 
hie optifchen Theite, die fohärifche Trigonomerrie, 
die Alteonomie, die Geographle, die Chronologie,” 
bie Önomonic, und die Nachricht von den mathe: 
maciſchen Schrifften finden. Man ruͤhmet von 
ben dazu geſtochenen Kupffern ſchon zum voraus, 
daß ſie ſehr ſauber wären. 


| re Ay 7. 
Es laſſen ſich aber * Herren Waesberge un )die 
nicht allein Daran genuͤgen, daß ſie die deutſchen a 
mathematifchen Schriften ben Hollaͤndern in ihrer Biden 
Mutter-Sprache in die Haͤnde liefern; ſondern ſie Wercke. 
haben auch bie ſaͤmtlichen deutſchen Wercke Hern 

Waolffens in das Hollaͤndiſche überfegen laſſen: 
wie denn wuͤrcklich mit dem Abdruck der vernuͤnff⸗ 
tigen Gedancken von den Aräfften bes 

n Derftandes ic. der Anfang gema« 
ches worben ie en berichtet —— 
angezogenes Stuͤcke der Leipziger neuen Zeitun⸗ 
gr von gelebeten Sachen, auf nur gemeldeter 


§. 38. — u 

Ich gehe fort zu den Deutſchen Uberfeßungen. un d) ia 
in dem 667.8, besiandern Tpeiles meines aus« Die beut- 
fübrlichen Entwurffes einer vollftändigen ae: 1 bie 
‚Sifkorie der Wolffiſchen Philoſophie, habe mir 
ich zwar gefagt, daß der gelehrte Herr Gottlieb resgeinpe 
Friedrich Augen (*) an einer deutfchen Liber: deit. 

EEE .. feßung 
——— — — — — — — 
. (9) Zu der daſelbſt ihm zugeeigneten Schrifft eines 

meinten ae Ian als Beier ve 


82 | A . Bieten and 


fetzung ber gröffern. lateiniſchen philoſophiſchen 
Wercke des Herrn. Wolffens arbeite: allein & 
iſt dieſes nicht von allen überhaupt, ‚angunehmen, 
wie ich folches von ihm ſeibſt in einer geehrteften Zu- 
ſchrifft in Erfahrung gebracht.habe. : Se. fihreibet 
mie unterm 28: Sentemb. 1737. daß er auf: Er- 
ſuchen der Rengeriſchen Buchhandlung zu Halle, 
und auf geſchebenen ſchrifftlichen Antrag des Herrn 

ierungs⸗ Raths Wolffens zwar vorgehabt 
babe, die benden Theile yon der lateiniſchen natuͤr⸗ 
lichen . Gottes- Gelahrheit deutſch herauszuge- 
‚ben (**), und die ihn Saͤtze aus den übri- 
gen Theilen der Haupt: iflenfchafft i in einge Einlei⸗ 
tung zuſammen zu bringen; er wifle aber nicht, ob 
und wie bald folches zu Stande fommen werde, da 
er vorießo wegen ber erhaltenen Profeffur an dem 
Gymnaſio zu Bayreuth mit vielen - Gefchäfften 


| berhaͤuffet w waͤre. Weil ich nun ſelbſt zuvorhero 
von 











nen; ich bin auch Tach er — ichert worden, daß 
der vernünftige Hers Saumgarıenin Halle ber 
wahre Verfaſſer derfelben ſep. | 
(**) So wird auch in dem 44. Stuͤcke der Hambur⸗ 
giſchen Berichte von gelehrten Sachen auf das 
„Sahe 1737. auf ber 360: Geite, unterm ı8. Day 
von Bayrentb aug gefchrieben, daß Den Hagen 
anietzo damit umgebe, Das gell Syftema Theo- 
log, naturalis des Heren R. NR. Wolffens ing deut⸗ 
ſche zuüberfegen. Ja Herr Hagen ſelbſt in der 
F Anmerckung zum 7. Stuͤcke des 3. Theiles der 
ande bie de a in ng 0 fie * 
ndiget Die deutſche ung df en 
" Theel, Natur. an. an. 8 Mi 
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vor einem ausivarrigen Buchhändler um bie deut⸗ 
ſche Uberfegung der ſaͤmmtlichen lateiniſchen grofe 
fen Wercke der Weltweisheit Herrn Wolffens 
war angefprochen worden, ımd wir auch den Hans Ä 
dei unter der Bedingung geſchloſſen hatten, vaß id) - \ 
zuförderft die Einwilligung des Herrn Wolffens  ° 
fowehl, als des Verlegers der lateinifchen Wercke 
einhohlen woſte; fo habe ich an Herrn Vicken zu 
Halle, als welcher der Rengerifchen Buchhandlung Ä 
vorſtehet, dieſerwegen gefchrieben, und einige Zei 
hernach unterm 1. Febr. 1738, darauf zur Antwort 
erhalten, daß er vor ziwen Tagen von dem Herrn 
Prof. Hagen die Nachricht bekommen habe, daß in 
wenig Wochen der Anfang im Drucken ſolle gema⸗ 
chet werden. Er berichtet ferner, welchergeſtalt 
bey Unternehmung dieſes Werckes gleich anfangs. 

Herr Wolff ſey zu Rathe gezogen worden, der 
auch vorgeſchlagen habe, daß eine Einleitung we⸗ 
gen der angeführten Stellen aus der Grund⸗Wiſ⸗ 
fenfchafft, Weltstehre und Seelen ebre,, muͤſſe 
verfertiget werben, wozu fih aud) Herr Hagen an -· 
heifchig gemachet habe, und ſolle dieſes zureichend 
fenn, um Damit Die Uberfegung der andern Theile 
erfparen zu koͤnnen. : en 





4 


9. 39% int i ne 
Indeſſen meldet er.doch, Haß er bie allgemeine umb =) dis 
Welt-$ehre fchon feit einigen Jahren überfeßet in nr | 
Handfchrifftliegen habe, er wolle es aber erſt mit ich. 
der nagürlichen Gottes. Gelahrheit wagen und zufe 
hen, wie groß die Begierde der Deutſchen nach ſol⸗ 
Hen Schrifften in ihrer Fr fey: und 
| 2 


wenn 


. 


% I Keibnigensund 


ae 
ver er mercken folkte, daß fich Käuffer zu feinem 

erften Berfuche einftelleten, fo wolle er auch mit den 
uübrigen groffen lateiniſchen Schrifften Herrn 
Wolffens in deutſcher Sprache hervorruͤcken. 


Ich zweiffele nicht, daß er dabey gut fahren werde, 


indem ich auch von verſchiedenen Gelehrten um eine 
Uberfegung derſelben ſchrifftlich bin angeſprochen 


worden. Jedoch ſolche Uberſetzungen find nicht 


dee. 
ien 


| giicos/ sn 


für Gelehrte, ſondern fuͤr Ungelehrte, und muß alſo 
die Erfahrung erſt von der guten Aufnahme einer 
ſolchen Unternehmung uam. . 


Mit gutem Füge fan id nach den Uberfigungen 
der Wolffifchen Schrifften, an ihre Sammlungen 
gebenden, indem fenft feine als des oben ſchon ge⸗ 


’ fobten Herrn Hagens vorhanden ift, und biefe 


auch überfeßte Stuͤcke zugleich. mit liefert. Die 
Einrichtung derfelben, und daß zwey Theile davon 
ſchon feit einiger Zeit in den Händen der Ge⸗ 





eßten gedefen feyn , gebrauchet ſchwerlich an⸗ 


gezeiget zu werden, und wenn auch einer ein 
Srembling in dieſen Stuͤcke ſeyn ſollte, fo kan 
er ſich ſelbſt ſattſam unterrichten aus dem 3. An⸗ 
hange zum 3. Capitel des andern. ‚Teiles mei. 
nes ee Entwurffes einer voll- 
ſftaͤndigen Hiſtorie der Woiffiſchen Pbilo- 
ſophie. Zu ſolchen zwey Theilen iſt ander Oſter⸗ 
Meſſe des 1737. Jahres der dritte up gekom⸗ 
men, eier Fa iſt: Gerrn Chriſtian 
Wolffens, 3 —— med. „eu, Hit 
ete Ü 


eine pbilofepbifäe 


Weller U 
Schrifften, welche meiſtens ausdemiateinis . 
ſchen uͤber ſetzet dritter Tpeil, darinnen die 


sur beſondern Vernunfft Lehre gehoͤrige 


Seůcke entbalten, auch mit noͤthigen und 


. nüglicyen Amerclungen verfeben find von 


G. F. . P. 3. B. Halle 1737. in 8. 2. Alph. ’ 


und 1. Bogen, in ber Rengerifchen Buchhand. 
lung. Esfind in allemfiebenzehen Stuͤcke In dies 


fem Theile befindfich, 1) inwiefern die Ppilofophie . 


feine Magd fen ; 2) von der Verbeflerung der 
Weltweisheit, ingleichen von der Vernunfft⸗Lehre; 


3). von ber Grund: Wiffenfchafft; 4) vondem " 


Nutzen ber Lehre von der Weltüberhaupt; 5) yon 
dem Nutzen und der Lehr⸗Art in der erfahrenben 
Lehre von Her Seile; 6) vr ber Beichaffenbeit 
und dem Mugen der Wifleiifchafft vonder Seele; 
7) von einem Lehr⸗Begriff der natürlichen Gottes⸗ 
Gelahrheit, der darinnen zu brauchenden Lehr⸗ Art, 
und dem Nutzen deſſelben; 8) vonder Haupt· Wiſ. 


ſenſchafft uͤberhaupt; 9 von ber in der Natur. 


Lehre zu braucheñden Lehr⸗ Art, und ben Sturmi⸗ 


ſchen in Diefelbige gehörige Schrifften; ro) vvn ' 


dem Mugen Der Erkenntnis der Natur Inder Ere ". 
kenntnis Gottes und der Herrſchafft überdie Eren- 
tueen; 11) von ber Lehr⸗Art, welche Auge (Brot 

in feinem Buch vom Recht des Krieges und Frie⸗ 
dens gebraucht hat, und bem Mugen dieſer Schrifft; 
12) wie die Meß ⸗Kunſt den menſchlichen Verftanp 


ausnehmend beſſere (dieſem Stuͤcke hat der fleifie 


Herr Hagen ſeine eigene Abhandlung angehenget, 
welche uͤberſchrieben iſt „Bortkgun ‚der aus dere 


N 
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Verfahren der Meßkuͤndigen hergeleiteten Kegeln, 
nach welchen fich der Verſtand ben Erfindung der 
: Wahrheit richtet, und welche Daben nüglich befun⸗ 


J den werden); 13) von dem he des Natur⸗ 


" Bölder: und Bürgerlichen Re 
- tung des erften Gef.- $. 3. und 9. Gef. der Pan: 


nad) Antei- 


decten, von ber Gerechtigfeit und dem Rechte; 


Dun , 
ren / * 


14) wie die Buͤrgerliche Rechts⸗ Gelehrſamkeit 
"nach einer beweiſenden Sehr - Art einzurichten fen; 
rs) wie die Atzeney: Kunft nach einer berseifenden 
: gehr- Arteinigerichtet werden koͤnne; wie Arzeney⸗ 
Verſtaͤndige e8 den Stern⸗ Kündigen nachzuma⸗ 
chen haben; und 17) von dem richtigen Begriffe 


der mechamſchen Philoſophie. Wenn man das 8. 
und 10. Stuͤck ausnimmet, fo find fie alle Uberfe- 


"gungen. Die Anmerkungen des Heren Hagens 
geben biefer Samm ung nodyeinen geöffern Preiß. 


AT. 
Ich habe i in dem 5.  Anharide zum 3. Capitel 
meines andern Theiles bes ausfuͤhrlichen Ent⸗ 


mas tolle wurffes einer vollftändigen Hiſtorie der 


Wolffen 
daſchen. 


Wolffiſchen Philoſophie, von denenjenigen 
Schrifften geredet, welche gelehrte Maͤnner von 


Herrn We! Mer zu ſehen gewuͤnſchet haben. 
Meines Bedündens Fan eine folche Nachricht 
‚mannigfaltigen Nutzen haben, und eben deswegen 


will ich felbige auch hier nicht mit Stillſchweigen 
übergehen, da ich Gelegenheit Dazu von neuem be- 
rkommen habe. Denn der hiefige beruͤhmte Herr 
Prof. Clodius, hat mir vor einiger Zeit. in einer 


ehr werthen Zuffeift erännet, daß er wünfche, is 


s 


woiffen⸗ Schrifften. 87 


möchte Here Wolff, da er auch der Gottes-Ge⸗ 
laahrheit obgelegen hat, eine heilige Auslegungs« 

-Kunft nach einer überjeugenben gehr-Art zu Papier 

re bringen , ob ihm wohl dasjenige nicht durchge⸗ 
hends gefallen haͤtte, was Wolff auf der or. 
Seite der groſſen lateiniſchen Vernunfft· Lehre, auf 
der 168. Seite der deutſchen Vernunfft Lehre, und 
auf der rıy. Seite det rationi⸗ pralectionum — a 


dabon geſhrieben —* 


Etwas muß ich noch eckuneen, ehe ich dieſes Ca Erinn⸗ 
pitel beſchlieſſe. ich leſe in dem gı. Stüfedermn · 


Hamburgiſchen Berichte von gelebrten Sa, 
chen quf das Jahr 1737. auf der 752. u.f. Sei⸗ 


te, daß im October des 1737. Jahres zu Wien die. 
Preſſe verlaffen hätten Anmerckungen über. 


Den unlaͤngſt zu Wien zum öffentlichen 
Druck beförderten Beweis der Erfindung 
der Quadratur des Circkels (*), 2. Bogen 
in 4. Der Berfaffer foll, wie vermuthet wird, 
Her Marinoni , Kayſerlicher Marhematicus, 
feyn. In dieſer Schrift folfen zulegt einige Zeug. 
niffe und Urtheile erſcheinen, als nemlich des P. 
Toſch, eines Jeſuitens, des Markeſe Poleni, 
ingleichen Euſtac ius Mianfreds, P. Schmel⸗ 


zers eines es Jefuien, und vaolffens, in welchen 
54; 


und 


0. Die Schrifft / fo hier widerleget wird, iff betit 
4 es su Ehre des Bar Den Vaters 
2" andeg zur glichkeit vachte Quadr 

03 des Circkels. * PROF 


L"” 
— — — — — LLLL.L — — 


N 


Vvorhaben 
dieſes Ca⸗ 
miete 


Weltweibheit, oder den meiſtentheils 


AU, Einleitungen die Eeibnig -· 
und * welchen des Leiſtners vermeinter Fund 


der Quadratur des Zirckels verworffen werde, 
Hier von wohnet mir ſo wenige Nachricht bey, daß 


ich nicht einmahl ſagen kan, ob das hier gedachte 
Zeugnis Herrn Woiffens eine beſondere Schrifft 


oder nur ein in dieſer Sache ausgeſtelltes Beden⸗ 


cken ſey; an die Zeit der Verfertigung nicht einmahl 
zu gedencken. Ich erwarte alſo hiervon von ans 


Ben, bie dieſe Schrifft befigen, ersehen U Le: 
terricht. | 


/ 





| - Deistes:apitel. 
Von den Auszuͤgen der Woiffiſchen 





nach Wolffiſchen Gründen na 
fertigten Einleitungen in in 
die Weltweis heit. 


8. 43. 
* ich nunmehr die Auszüge der $eibnig Balfe 
RL > fiichen Weltweicheit ſdwohl als die meiften- 
theils nach Seibnig-Wolffiichen Gründen abgefaffe: 
ten Einleitungen in Die Weltweisheit, zu erzehlen, 
im Begriff bin: fo werde ich zwar bende von einan⸗ 





der nicht abſondern, indem es oͤffters ſchwer zu be⸗ 


ſtimmen iſt, zu welcher Claſſe dieſe oder jene 
Schrifft ac; ; jedoch aber werbe ich hen jeder an⸗ 


| gezeigten Sri Piorsbeneden, xb ichſie vor ei⸗ 


nen 


Wolffiſche Weltweieheit. 9 
nen Auszug der Wolffiſchen Weltweisheit halte, 
oder ob ich fie nicht vielmehr nur zu denenjenigen 
Einleitungen in die Philoſophie rechne, die meiſten⸗ 
theils nach Wolffiſchen Gruͤnden ſind aufgeſetzet 
worden. Erſtlich ſollen die ganzen Lehr-Gebaͤude 
ber Weltweisheit ſich darſtellen, hierauf die einzel 
nen Theile derſelben nach der einmahl eingefuͤhrten 
Ordnung folgen, | i 


§. 44 | E 
An des vernünftigen Heren Friedrich Ehri x) game 

ftian Baumielfters pbilo nn definitiva, hoc Peilofe x: 
ef, definitionibus philofopbicis ex Syſtemate cele- ae u 
berr. WOLFIT in unum collectie, füccin&ir ob. weitere 
fervationibus exemplisque ü. |. w. (*) wird hier zu 
Leipzig in ber Breitkopffiſchen Buchdruckerey fleiſ⸗ 
fig gedrudfet, obwohl auf dem Tittel, wie bey der 
erften Auflage, Wittenberg ftehen wird, indem der 
Drud von dem Wittenbergifchen Buchführer, 
Johann "Joachim Ahlfeld, beforget wird. 
Diefe andere Auflage wird gewiß auf Oſtern 1738, 
mit vielen Zufägen vermehret hervortreten, wovon 
ung ber Herr Verfaſſer felbft benachrichtiget hat, 
Die Auffchrifft befager es fofort, daß diefe nügliche 
Arbeit ein Auszug der Wolffifchen Schrifften fen, 
und zwar werden aus ſelbigen nur die Erklärungen 
mitgetheilet. Es Beftehet demnach der nme 


(*) Siehe den 150. 6. ded erſten Theiles meined ae 
führlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen Hs 
Woiffiſchen Ppilofophie. 


5 


30 IR Einleienngen inbiefeibnig. 
‚würbige Fleiß des Herrn Baumeiſters * 


hauptſachlich in wohl angebrachten Anmereungen 
Ä und bengefügten auserlefenen Deyfpielen. 


Rz $ 4 5. 
Von des gelehrten Herrn Samuel Chriſtian 
manne⸗ Hollmanns anderer Auflage feiner inſtitutionum 
| .  pbilofophicarum, die unter eiriem etwas veränder- 
ten Tittel: Paulo uberlor in univerfam philofo- 
phiam introduchio (**), ausgefertiget wird, mel⸗ 
det das 70.Stüd ber Hamburgiſchen Berichte 
. von gelebrten. Sachen auf das Jahr 1737- 
auf der 578. Seite, ſowohl als das 72. Stücke der 
Leipziger nenen Zeitungen von gelebrten Sa> 
ben auf das Jahr 1737. auf der. 63 8. u. folg. 
Seite, daß der andere Theil würde bie Michael: 
Meſſe 17377. ausgegeben werden, und follemanfo 
bald, als es nur öl fen, auch den dritten Theil 
erwarten. Nähere Nachricht wohnet mir von 
| biefer wohlgefehriebenen Phitofophie nicht bey. Sie 
iſt meiftentheils nach Wolffiſchen Gründen abge- 
faffet, wie Diefes die erfte Auflage, ſettſamizu verſte⸗ 


| den giebet. 
$. 46. 


und 3) Was die mit einer guten Einſicht ſowohl als mit 
einer angenehmen und reinen Schreib⸗Art ausge⸗ 
% ‚arbeiteten erſten Gruͤnde der geſammten 


Weltweie heit x. des beruͤhmten Herru Jo⸗ 
hann 


——————— ——————————— — 
) Siche eben daſelbſt :den.ı bes erſten und 
39. $. ee andern 2fpilch . ' 


| 


.. 
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nenn 
Ham Chriftoph Gottſcheds (***,) betrifft, fo 
"habe ic) bereits zwar inmeiner Hiſtorie der Wolf- 

fiſchen Philoſophie Davon die freudige Nachricht 
hinterbracht, daß ſie von dem vortrefflichen Herrn 
Philipp Joſeph von Jarriges in die Franzoͤſi⸗ 
ſche Sprache uͤberſetzet wuͤrden: allein ich habe 
nunmehro vernehmen muͤſſen, daß er ſeiner vielen 
Geſchaͤffte halber ſolche Uberſetzung habe liegen laſ⸗ 
fen. Ich bringe diefes zu dem Ende bey, damit 
ein anderer gleichgefchiefter Mann in die Fußtapf⸗ 
fen des Herrn von Jarriges treten möchte, ber 
mehrere Zeit dazu habe, den einmahl angetretenen . 
Gang auch zu vollenden. Ein foicher hat gewiß 
vielen Ruhm und Verdienfte bey den Franzofen zu 
erwarten, da die Urfunbe das vollfommenjte Mu> 
ſter ift, wie man nad) felbiger mit leichter Mühe die 
Erkenntnis des ganzen pbitofophifchen Gebaͤudes 
erlangen koͤnne. 


§. 47. 

Weil ich eben ietzo mit einer Aufmunterumg zu Philefe 
eirier übernehmenben Arbeit birPbefchäfftiget gewe ap 
fen, fo ift mir noch) etwas beygefallen, welches ein Antwort 
guter Freund an mich hat gelangen laffen, mit dem — 
Wunſche, eg möchte ſo etwas zum Vorſchein fom-* 
men. Man wuͤnſchet nemlich, daß iemand zum . 
Nusen der Jugend einen philoſophiſchen Ca· 
techiſmum hreiben moͤchte, in welchem zum 
Beyſpiel die Fragen: was der os des zureichen« 

0 den 


u Eiche gleichfalls daſelbſt den 171. . berhen, 
Bd 399 5 dedandern Sheikh Ä 


„2 Hl: Einleitungen in die Lelbnitz⸗ 
den Grundes, was ber. Satz des Widerſpruches? 
was ber Zufümmenbangider Dinge? was ber 
‚ Sagdeg nicht zu unterfchesdenden fey? u. ſ. w. be- 
antwortet, und zwar alle und jede Fragen mit Herm 
Wolffens Worten erkläret würden. Es iſt wicht 
zu leugnen, baß eine folche Arbeit von befonderm 
‚Mugen ſeyn wide, wenn jemand auf diefe Art alle 
Theile ber Wolffiſchen Weltweisheit durchgehen 
ſollte. Denn ob wir wohleinige Theile, 'als zum 
Beyfpiel die. Bernunfft:tehte,ingleichen die Haupt: 
Wiſſenſchafft von Wolffianern in Frag. und Ant: 
wort vorgetragen haben ; fo ſind doch noch bie 
"übrigen Theile ruͤckſtaͤndig: zugeſchweigen, daß 
man fich in benen, die wir haben, nicht an Molf⸗ 
fens Worte gebunden habe. Ich erinnere mich 
hierbey wohl an mein indem 158. $. des erſten / und 
in dem 392. $. bes andern Theiles meines aus⸗ 
fübhrlicyen Entwurffes einer vollfkändigen 
iſtorie der Wolftifchen Pbilofopbie,getha: _ 
0 e8 Verfprechen,, daß ich die Deutfche Bernunfft- 
s  SehreHeren Wofffens in Frag und Antwort ev⸗ 
| läutern wollte; ich muß aber aud) beflagen, daß 
die Zeit mir noch nicht die Erfüllung deffelben habe 
*Yerftatten wollen. oo 


J | A. . 

| a _ Sch Tamme nunmehr zu ben philoſophiſchen 
Yehrın. Theilen, und bleibe zuförberft bey der Vernunfft 
Babzigend, ihre ſtehen. Hier muß ich die im 1737. Jahre zu 
Ä Jene in dem GolInerifchen Buchladen ausgeleg- 
te andere Auflage von des phllofophifchen Redners 

und beredten Philofophens, Herrn Joban In 

‘ 0 Vreas 
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dreas Jabricins, Anweifung, wie man feinen 
Verfkand , in der Belebrfamfeit und dem 
gemeinen Leben recht gebrauchen ſolle oder 
Entwuͤrffe einervollftändigen und nad) ins⸗ 
gemein fogenannter mathematiſchen Lehr⸗ 
Ast gefehriebenen ZLogich, nebft einer Ver⸗ 
mmfft⸗BKunſt des Wehrfcheinlichen (*) am. 
fündigen. Sie ift nicht durchgängig Wolffiſch, 

jedoch, nach dem eigenen Geſtaͤndnis des Herrn 
Berfaffers inder Vorrede, meiſtentheils auf Wolf⸗ 

fiſche Erklaͤrungen und Gruͤnde gebauet. Dahe⸗ 
ro man auch hier verſchiedene Capitel antrifft, die 

in den. Wolffiſchen Vernunfft⸗ Lehren nicht vor⸗ 
kommen. Das Werck, an und vor ſich betrachtet, 

lobet ſeinen Meiſter. Br 


Des oben. ( $.44. ) gelobten. Herrn Baumei⸗⸗) Sau 
. flees inſtitutione⸗ Phikefopkierorionalls, methode meißere. 

: WOLFI conferipta (**) find. ihres innerlichen 
Werthes wegen gar bald-vergriffen worden, und " 
der Verleger, Johann Joachim Ahlfeld zu 
Wittenberg, hat einen anderweitigen Abdruck ver⸗ 

ſtatten muͤſſen. Es befindet ſich die andere Aufla⸗ 
ge vorietzo zu Wittenberg wuͤrcklich unter der Preſ⸗ 
fe, und wird fie kuͤnfftige Ofter-Mefle 1738. zu ha⸗ 
ben ſeyn: wie mich diefes Herr Baumeiſter felbft 
verfichert bat. . = u 
W 8. 50. 

c ick den 406. 6.ded andern Theiles meines nur 

gedachten ausführlichen Entwurffes ec. u 

0 Gr 2 Siehe eben daſelbſt den 157. $-dedandern Thei⸗ 





a 


+ 
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94 II. Rinleitungen in die Zeibnig- - - 
— —— — —— 
g. jo, Ru Er 
3) Ob das Compendinin Logicum, das von der 

Mad wahrhaftig philoſophiſchen Feder. des unvergleich- 
lihen Herrn Ludwig Bourguets, eines. 
Scmeigerifchen Weltweifens, zu hoffen geweſen 
ift, bereits fchon das Licht gefehen habe, Fan ich nicht 
fagen. In dem 4. Stüde der Helvetiſchen 
Bibliotheck ꝛc. ( Zürich 1736, in GroßOctav) 
lefe ih auf der 228. Seitediefe Worte: “Wie ich 
„von guter Hand habe, iſt dieſer gelehrte Mann 
„nemlich Herr Bourguet) auch felbit beſchaͤffti⸗ 

get, ein Compendium Logicum in uſum Au- 
„ditorii zu verfertigen, und ich beſorge, daß die gu⸗ 

„ten Prædicamenta wenig Quartier darinne fin⸗ 
„den werben... Man ftelle ſich nur vor, daß Herr 
Bourguet mit dem Herrn von Leibnitz in einem 
ſtarcken Brief: Wechfel geftanden habe (*), und 
dagß er an einem Orte von der Leibnig- Wolffifchen. 

. Philoſophie geſchrieben babe: Ad LEIBNIZIUM 

tandeın & celeberrinum WCOLFIUM deven- 

tum efl,novumque philofophiz ſyſtema ab am> 
bobus his egregiis virisexcogitatum, prz=cipue ab 
ultimo, qui mathefeos & philoſophiæ profefloris 
munus magno cum adplaufuMarburgi cattorum 
obit. Nihil in höc fyftemate admittitur, quin 

rius logicis, metaphyficis, yel denique morali- 
bus deinonfirationibus nitatur ; ideis perfpicuis, 

. experientia obfervationibusque omnis generis, 
- (9 Siebeden263. $. des erfien helle meinedans- 
een Es be ten san hänoinen His 

ſtorie der Keibnigiichen Ppilofophien ; _ ' 





aut rigide rstiocinatione affecntis, | Und n R ch 


weisheit vorkommenden Lehren faͤhret er fort: 


admittunt ambo ultimorum philoſpphorum 
prineipes. Quod autem in bac philofophia mi- 


randum, illud eft, ecledticz philofophizx ad infier 


omajium philefophorum, qua, veterum; qua re: 
centiorum placida quadam veritate prædita, abe- 
gue labore eonciliari pofle ita ut ſua fponte @ 


undamentis ejus profluxiffe videantur(**), Wen Be 


man fich diefes beydes, fage ich, vorſtellet; fo wird 


man ohne vieles. Kopfbrechen herausbringen fm 
nen, nach was für Gruͤnden die Bourguetifche Ber; 

nunfft-Sehre werde eingerichtet feyn, oder noch ein: - 
gerichtet werden. Die groffe "Belefenheit des 
ſcharffdenckenden Bourguets und deflen aufge: 
räumter Kopff bat aus feinen übrigen Schrifften 


nicht unverborgen bleibenfönnen. Daß man alfo 
auch daher ſich alles gutes von feiner Vernunfft⸗ 
Lehre verſprechen kan. Ich geſtehe aufrichtig, daß 
ich ſie mit Ungedult erwarte. — 


§. 5 Te. a 1 
Auf die Leipziger Oſter⸗Meſſe des 1737. Jahres und 
wurde aus berterbeekifchen Buchhandlung per 
eg 


den dieanbere Auflage von nachftehenden: 
u ge 


N 


4. 


* 


—* 


Indem i6.5. feiner Rede de faisphilofophie, 


inde ab ejus natalibus ad noſtra usque tempora 


welche dem 2. Abſchnitte des erſten Bandesvon  — .., 
der Temps Helvetica es (ZU 17I-MEr 
—* 


Dita) auf der 129. u. ſolg. Seiten einged 
worden iß. 





„1b Minldemigen in die Lehbnis⸗ 


‚gebracht : 6. J "GRAVESANDE sssrodudlie 


ad philofopkiam, metapiyficam & logicum conti- 


 wenr,in 8.ein Alp. und anberthatber Bogen. Es 


bürfftewiele befremden, daß ich denhweltberähmten 





HemVühelm Jacob Gravefand zu einem 


Leibnitz· Wolffifch- Geſinneten machte; zumahl da 


ineben nur benientem Bude im 268: U. folg. $$. 


| 16 vorherbeftimmte Ubereinffinmurg bes Seibes 
nmit der Seele, und indem 288: u. folg. Seiten die 
darauf gegruͤndete Leibnitziſche Meinung von ber 


Art und Weife, wie Die Begriffe in unferer Seele 


entſtehen, widerleget und verworffen worben find. 


zZur Aneiwort dienet hierauf, daß die Widerlegung 


der vorherbeſtimmten Harmonie fein verneinen- 
des Zeichen eines $eibnig- und Wolffianers fen, in 
dem die wenigften dererjenigen dieſen willkuͤhrli⸗ 


u chen Sag von Bereinigung bes teibes und der See: 


le annehmen, die doch die Leibnitz-Wolffiſche Welt: 


on mweisheit mit Mund und Feder ſowohl lehren als 
5 ertheibigen. . Wenn denn nun der Jweiffel auf 


die Seite gefchaffer ift, fo wird auch um deſto feich« 
ter der Beweis Beyfall finden, daß diefes groffen 


Hollaͤndiſchen Weltweifen philsfophifches Lehr⸗ 


% 


Gebäube in ‚vielen Stuͤcken dem Leibnitz. Wolffi⸗ 


ſchen ſehr aͤhnlich ſey. Vor allen Dingen beruffe 


ich mich auf des unvergleichlichen Herrn Grave⸗ 


ſandens ſehr praͤchtige Urtheile von dem Herrn 


Leibnitz, die beydes in obgemelbetem Buche, als 
auch hauptſaͤchlich in der Vorrede zu feinen Phyſi- 
ces elementis mathematichr, experimentit confir- 


. Watis, fin intredictioue ad philoſo phiam Neuro. 


14 


N 
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nianam (*) hin und wieder vorkommen. Der 
Haupt⸗ Beweis aber iſt die Vergleichung gegen⸗ 
waͤrtigen Buches des Herrn Graveſands mit den 
zur Vernunfft⸗Lehre und Haupt-Wiſſenſchafft ge⸗ 
hoͤrigen Sägen Herrn Leibnitzens und Wolf⸗ 


Denn wie der Tittel ausweifet,fo liefert der 


Herr Verfaſſer nicht allein eine Vernunfft Lehre, 
ſondern auch eine Haupt-Wiſſenſchafft. Den In 
halt aller Capitel anzuzeigen wuͤrde zu weitlaͤufftig 
ſeyn. Es iſt genug, wenn ich bemercke, daß die 
Graveſandiſche Schrifft in zwey Buͤcher vertheilet 


ſey, deren erſteres die Haupt⸗Wiſſenſchafft; das 


andere aber die Vernunfft⸗Lehre darſtellet. Das 
erſte Buch beſtehet wieder aus zwey Theilen, als 
nemlich 1) von dem Weſen eines Dingessüber- 
haupt, und 2) von ber menfchlichen Seele. Das 


andere Buch hat drey Theile und einen Anhang. 


Der erfte Theil redet von ben Begriffen und Urthei⸗ 
len, der andere von den Urſachen der Irrthuͤmer, 
ber Dritte von der Lehr⸗Art, und der Anhang von ber 


’ 
* 








chen; fo wird ſolcher leicht koͤnnen gehoben Mer» 
- ben, indem ein Neutonlaner inder Natur⸗Lehre, 


und ein Leibnikianer in der Bernunfft: Lehre und _ 


Hauptsißiffenfhafft, ſich ineiner Perſon gar wohl 
mit einanber vertragen koͤnnen, einige wenige Sa⸗ 
‚ ge ausgenommen, die in bie Haupt⸗Wiſſenſchafft 
uud Natur⸗ behre zugleich eiuſchlagen, und in wel» 


| Ben Beibnig und’rheaton cnander aimider gewe- | 


Krunſt 


(*) Leyden 1720. ing. Wollte man von dieſem Buche | 
Gelegenheit nehmen, einenneuen Einwurff zu ma⸗ 


i) 
} 


88 1II. Zinleitungen in die Leibnig- 
Kunſt zu fchlüffen. In der Vorrede zur andern 
Auflage wird deren Unterſcheid von der erſten ge⸗ 
zeiget. Ehe noch die andere Auflage die Preſſe 
erließ, iſt ein Brief an den Herrn Verfaſſer wegen 
dieſer feiner philoſophiſchen Einleitung zu Amfter- ' 
dam unter dem Tittel: Lettre à Mr.G.]. s GRA- 
VFSANDE towchant fon introduction 4 la pbi- 
‚ Iyfopbie Sc. im 1736. Jahre, auf 5. Bogen ing. 





abgedrucket worben, aus welchem man einen Aus- 
Zug antrifft, indem 8. Artickel des dritten Abfchnit- 


„ter, vom dem 3. Bante der Zufäße zu den Air 
. Ernditorum. Se hat aud) der berühmte Tübin- 


giſche Philoſophus Daniel Maichel, am 30. Zu- 


lius,1737. zu Tübingen eine Differtation von 4, 
: Boaenöffentlich vertheidiget, die. dieſen Tittel hat: 


Annotationes in vird celeberrimi G. J. GRAVE- 


‚ SANDI introdudlienem ad Metaphyſicam, nuper 
Lugduni Batavarum denuo editam, quarum par- 
. tem primam u. ſ.w. Die bier gemachten Erin 
 nepungen wider die Öravefanbifche Haupt. Wiſſen⸗ 
ſchafft find nicht ohne Grund, Man wird alfo 
wohl thun, wenn man bey Leſung derfelben zugleidy 
auch cin Auge auf nur gelobten Heren Maichels 
. Differtationrichte. Die andere Helffte der Dif- 
. Sertation hat meines Wiffens die Preſſe noch nicht 
geſehen. Jedoch damit ich auf das Buch des ge: 
lehrten Heren Graveſands wieder zuruͤck komme, 
fo iſt zu mercken, daß in eben dem 1737. Jahre 
kurtz nach der andern Auflage gegen Michael eine 
Franzoͤſiſche Uberfegung deſſelben in Ben biefigen 
Bichladen zu ſehen geweſen fey: G. J. GRAVE- 


@ 
=. 








wuooiftiſhe Weleweieheir. ° Bo. 
' SANDE introdüffion.d la Pbilofopbie &c. Seyven 
1737. in 8. zu gefcjweigen, daß nach dem Berich ⸗ 
te des 60. Stuͤckes der Leipziger neuen Feitengen 


von gelehrten Sachen auf dus "Jahr 1777, 
auf ber 523. Seite, Pafquali in Venedig die His 
tunde nad) der Hollandifchen Auflage aufgeloget 
Babe; es wird aber nicht zugleich gemeldet, ob man 


die erſte oder die andere Auflage zum Grund gdee .. 


get habe. Wer fich die gedachte andere Auflage 
nicht anfehaffen will, Der darff nur zu feinem Ereins 


plar folgende Zufage und Verbeſſerungen fhreibens 


Als nemlich erſtens: | 


Menitum de bac fecunda Editions, 


Pauca adınodum in hac Editione murata Fre» 


re; in folo Capite XII. Lib, I. in quo diveria 
fententie de libertate conferuntur , additamen- 
"tem, qudd tres paginasreplet, reperietur. Reli» 


qua, quæ in’hve tum prima editionedifferuht, 
potins verba quam res fpedtant. Ubi credidi, 


alfis verbis, aut additis paucis, flla, quie’in mehte 
habebam, clarius exprimipofle, verba mutavi, äut- 
“ psacaaddidi. Vale. Leid, ipfis Idibus Novem- 
Br MDCC XXXVI. BE 
Auf der 47. Seite der eriten Auflage find die 
Ziffern’der IS. in der Treuen geändert. worden. 
Auf der 47. Seite ſtatt der Worte: Hac de 
camfa dicimus , eoactionem nmoralem zque ae 
phyficam libertatem tollere, quia coactionis hu- 


effectus etiam neceſſarius eſt, ſtehen im der 


“neuen Aufſtage dieſe: Neceſſitas, F in voluntas 
is deterggigatione lorum habet, ſemper mortli- 
* —— 042 


ed. 


x 


oo I. Kinleitungenindie Leibnig- 

— — — — — — — 

eſt; fi phyſica eſſet, libertas nulla daretur, nt in 

capitefequ. videbimus. In eoactione vero, quæ 
‚ etiam libertatem tollit (123), utraque uecefl- 
taslocum häbere potelt; impedire hc tantum 
debet, quo minus quis faciat quod vult,& utrius- 
que necellitatis eflectus æque certus eſt. 

P,47.lin, 1.2. ift noch zu Ende des $. hinzuges 
feßet: nondum ergo poteft fruere.quod vult. 
P. 58. zu Ende des 162. $, fege hinzu: Vid.N, 
90. 91. 113. 127. 128: 
Pr.58. zu Ende des 164. 9. vor abſurda eſſe. &c. 
ſetze: abſurda efle, nihil jure laudari aut culpa- 
. 5, virtntis fundamentum omne everti, &c. 

" P.6 1. nad) dem 172.9. fommt der ſtarcke Zufaß, 
deſſen in der Vorrede zur andern Auflage, gedacht 
wird. Eriftdiefer: 2 
SG. 170. De virtute nunc quoque dicam; & 
tunc, quz laudem & vituperationem fpediant, 
difficultatem nullam habebunt, Determinandæ 
primum ſunt conditiones adtionis human, ut ad 
vwirtutem referatur, j on 

ı) Defideratur,ut adio ab intelligendi facul- 
tate procedat, id eft, ut homo agat, quia vult 
[77 
2) Requiriturrtt homo, dum ägit, fciat, quid 
. ‚fit officium ſuum. in circumftantiis, ia quibus ver- 
Sturz; &ut conftang habeat propofitum compe- 

. nendi adtiones ad norımam a fupremo Nümine 

ipfi præſeriptam. a | 
- 3) Tandem, hzcipfa'mentisaffedtio, ubicon- 

eurrit cum notitia oſficũ, debet volantatem fle- 

' tn ec EI, 


Wolffiſche Weltweisheit. 10: 
&ere, & hominem ad agendum determinare. 
His tribus conditionibus, illi, de quibus aunc 
agimus, quartoam addunt; & actionem ad vir- 
tutem referri non poſſe contendunt, niſi homo, 
eo momento, quo voluntatem ad agendum de- 
terminavit, quoque potuerit hanc in contrariam 
partem fledtere. Quam quartam conditionem 
rinicum virtutis eſſe fundamentum tuentur, 

S. 171. Sedillos, qui ita ratiocinantur, rogo: 
an non amor virtutis eo vsque poſſit augeri, ut 
hic, in quibusdam eircumftantiis, determinatio- 
nem tanta vi fecum trahat, ut determinatio con- 
trariainıpoflibilis fiat. An ille, qui in ipfo mo- 
mermto, in quo agendum ell, ante oeulos habet, 
quid Deodebet; qui, a ſolo benevolo & potente 
illo rerum Conditore omne bonum fe pofle ex- 
pedtare, vider; anille, inquam, non ita vivide ab 








hisaffici poteft, ut contrariz affedtiones quafi eva- 


nefcant? An illetunc. poterit aliterguam ad vir- 


tutem voluntatem fuam determinare ? An non | 


æque facile propriam naturanı everteret, quam 
contra virtutemageret?. Neceflitas tunc mora 
adefl; &virtusnon excluditur. | 


Nonne quoque laude dignus et, qui in hifee 


eircumftantiis verfatur? ꝰ 


Quis nunc negabit, in hoc faltem cafı, in quo 


tamen eminens virtuselt, quartam meınoratam 


conditionem deefle? Unde fequitur , hanc ad 


fundamenta virtutisnon pertinere, . 
‘6,172. Ali, qui, ubi quarta conditio deeft, 


adtionem ad virtutem referri poſſe negant, con- 


N L 


* 


vo, _ 
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‘ * "&edunt virtütis amorem, & legis cognitionehr,, 
conferre. quidem ad voluntatem . deterıninan- 
. dam ; virtutem autem ipfam quærendam eſſe in 
efficacia, quan mens illis adminiculis cemnuni- 
eat, quaim poflet ipfis non concedere: ſed hiſcæ 
jam reſponſum dedimus; concedere efficaciam. 
6GG hanc non concedere, non füntidem; & ratio. 
cdininm, Quad fuperius (179: propofluimus, hie, 
‚ rqvocarideber; tunc videbimus, illog, quorum 
fententiam examinaınus , virtutem ad nihilum 
reducere, nn 
. Das übrige ber erften Auflage iſt in der andern 
Auflage unverändert geblieben, wie nach einer muͤh⸗ 
- famen Gegeneinanderhaltung beyder Auflogen, 


* 
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Tem — 


Iıfopbia fa i in refutandis erroribur verisati.rele :- 
gionisChrifiana.oppoßtis. Autore JOH.JACOBO 


KOETHEN, Colnie Allobrogum , ‚Jumptibus .. 


PELLISSARI & Socdorum, 1737.in 8. 15. Bo- 
gen auf Sihreibe-Papier. . Ibnunmohlaufdem 
Tittel diefes Buͤchelgens das 1737. Jahr angege⸗ 
ben wird, ſo moͤgen ſie doch wohl ſchon vor Ausgang 
des 1736. Jahres aus der Preffe ſeyn gehoben ge⸗ 
weſen (*). Daß ich derſelben aber in gegenwaͤrti⸗ 


gen Merckwuͤrdigkeiten, die mit dem 1736. Jahre 


nichts zu thun haben, Meldung thue, wird hoffent⸗ 
lich bie auf dem Tittel befindliche , Jahrzahl mic) 
genugfam entfehuldigen; zumahl da diefe Schriffe 
einer etwas umftändlichen Nachricht von ihr allere 
Ringe mürdig iſt und ich ihreri in meiner Hiſtorie der 


— 
ia 


.(*) Denn lei mit dem Unfange des 1737. abs 
red waren. zu baben acht neue merdwärdige 
Schriften ‚: die in der Wolffifchen Philofos " 
phie ıc. (fiehe den 227. $. des 2. Theiles meines 
ausführlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen 
Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſophie). Das 
ſelbſt wird auf der 94. Seite geſchrieben: “n 
„nun zwar biefelbe aM gar fuͤglich (hen — 
„nehmen: würde; fo hat man doch Bedencken ge⸗ 
„tragen, fie hieber zu fegen, da fie Heren Koͤthen 
„erftneulicheinen kleinem Tractat,welchener ums - 
„ter dem Tittel: Prmncipia quedam meraph ſicæ 
„Wolfianæ, variis obfervationibus ill rata, 
„beraußgegeßen und Ihro Hochfüritl. Ducchl: 

„dem Herzoge von Sachſen⸗Gotha zugeſchrjeben, 
„in katemniſche Sprach vwselũset. 
G4 
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204 I. Einleitungen in die Leibnis⸗ 


Wolffiſchen Phitofophie noch nicht gedacht habe. 
. Mach einer moplgefgten Zuſchrifft an Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchlauchtigkeit, Friedrich III. Herzogen 
zu Sachſen⸗Gothe, worinne dieſes preißwuͤrdigſten 
Beherrſchers ungemeine Siebe zu der Leibnitz· Wolfe: 
fiſchen Weltweisheit, und feine unausfprechliche 
Gnade gegen ihre Befenner und Bertheidiger von 
dem gefchickten Her Voͤthen in:tieffiter Ehr⸗ 
furcht, und aus verpflichteften Herzen gerühmet und 
gelobet werden , folget die Vorrede, welche die 
- rechte Ark und Weife erfläret, wie man die Schriff⸗ 
ten der neuen Weltweisheit gehörig auslegen ſolle. 
Das Werckgen ſelbſt iſt eine Erlaͤuterung vornem⸗ 
lich derer in ter Wolffiſchen Haupt⸗Wiſſenſchafft 
vorlommenden einigen annoch dunckel und ges 
faͤhrlich ſcheinenden Saͤtze. Es ſagt der Herr 
Verſaſſer in dem 1. $. der Vorrede, er waͤre nicht 
abgene'gt, denen beyzupflichten, die es als einen 
Aus zug aus dem ſo beliebten geſchriebenen Dilucida- 
tionibut philoſophicis Se. des berühmten Herrn 
Georg Bernhard Buͤlfingers anſehen ſollten. 
Der erlaͤuterten Saͤtze find an der Zahl 62. welche 
alle herzufegen der Raum nicht verſtattet. Die 
einem jeglichen Satze fofort bengefcgte Erläuferun- 
gen ſind unvermerffliche Zeugen des in deutlicher 
Erklaͤrung philoſophiſcher Wahrheiten viel ver: 
moͤgenden Geiſtes Herrn Aötbens. Ich und 
andere mit mir, die ſeine Schrifften geleſen baben, 
muͤſſen einmuͤthiglich bekennen, daß Herr Roͤthen 
unter den ſtaͤrckſten und am ſchaͤrffſten denckenden 
Wolffianern wenige uͤber ſich habe, ja daß ſeine 
nn | Schriff⸗ 
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Schrifften Dem, der der Wolffiſchen Weltweisheit 
beſonders obliegen will, gantz unentbehrlich ſeyn. 
Jedoch ich muß, ehe ich weiter gehe, noch der An⸗ 
haͤnge mit wenigen gedencken. Der erſte Auhang 
iſt die in den Ads Eruditorum befinbliche Lateini- 
ſche Uberſetzung der Leibnitziſchen Lehr⸗Saͤßze von 
den Monaden oder den Einheiten (X). Das a 
dere Stuͤcke iſt Herrn Koethens Gluͤckwaͤn⸗ 
ſchungs· Schreiben an Herrn Wolffen, da er zum 
Mitgliede der Koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaff⸗ 
ten zu Paris war erwehlet worden (**). Dieſem 
ift ein Sateinifches Gedichte von den Schickfanten 
der Weltweiſen beygefeget, weiches ein vortreffli⸗ 
ches !ch- Gedichte auf Herrn Keibnigen und 
Moffen if. Endlich befchlüffet das ganze 
Werckgen bes ‘Herrn Boethens Schreiben in 
Italiaͤniſcher Sprache von der Vortreffiichkeit und: 
dem Nutzen der Wolffifchen Philoſophie in Befe⸗ 
ſtigung und Ausübung der Chriſtlichen Reli. 
gion (X). BEE WB 

3 853. 
Eine gleiche Arbeit iſt folgende Schrifft: GE. 3) Bliia⸗ 
ORGII BERNHARDI. BILFINGERI diluc- Atu 
- —GG5 atio- 


. — 
une we 











¶ Siche den 496. 6 des erſten Theiles meines aus⸗ 
fuͤhrlichen Entrourffes einer vollſtaͤndigen Hi⸗ 
ſtorie der Wolffiſchen Philo ſophie. u 

€**) Siebe ben . . $. des dritten Theiles meines | 
ausführlichen Entwurffes einer vollftändigen a 
Hiſtorie der Wohrfifchen Philsfophiee | 

— eben dafelbſt den 466. $. des audern 


"106. II. inleisungen indie ken 








dationer de Deo, anima, na,mmundo, & generaliburre- 


rum affelionibus comtraile (BACO de VERU- 
LaAM. in Interior. Rerum: Aliud efl teinpori 


parcere,, negotium eontrabendo , aliud interci- 


.. : 'cidendo ), Sram furt und Leipzig, (oder vielmehr 


Tübing) bey Comrad Hieronymus Paftorn, 


‚1737. in 8:93. Bogen. Es hat biefe Schrifft 


mitdem Ende vos Mans 1737. bie Preſſe vırlaf- 


ſen. In dem 5 2. Stüdeder Leipziger neuen Zei⸗ 


tungen von gelehrten Sachen auf das Jahr 
1737. wird auf der 464. Seite davon ſo geurthei⸗ 
lei: *Der Verfaſſer dieſes kurzen Begriffes der 
„a tängerifchen Erfäuterungen der Metaphy⸗ 
„ick hat geglaubet, er werde der Welt, die nicht viel 


“ „auf groffe Bücher hält, einen Gefallen erweifen, 
„vwenn er fie in ein kleines brächte, Weil das Büd)- 
„ein aus Fragen und Antworten beſtehet, fo ift es 


gleicht zu ſchlieſſen, daß ſehr vieles aus den groͤſſern 


- 


„Wercke weggeblicben ſeyn müffe. „ Ich glaube, 


Gründe vor mir zu haben , durch welche ich bez 


haupten fönnte, daß der unſterblich berühmte Here 
Buͤlfinger ſeibſt Ur heber dieſes kurzen ‚Begriffes 


ſey, ob man wehl in der Vorrede Feine deutliche 


Spuren daven antrifft. Ich bin auch bey mir 
überzeuget, daß ſolches Büchlein, ba bie Buͤlfinge⸗ 


rriſchen Dilucidationes nicht den Anfängern im der 


Weltweisheit gewiedmet find, in Unfehung dieſer 


groſſen Nutzen ſchaffen werde. Denn inmahl iſt 


— eine bürch Die lange Erfahrung beſtaͤtigte Wahr⸗ 
daß den Säuglingen dee Wiſſenſchafſten die 
ehr = Are, durch dras und« Autwert ungeriche 
ien 
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Sientte lei leiſte. Und wenn auch hier gleich viele Ä 
Mahrheiten follten mit Stillſchweigen übergangen 
werben ſeyn; ſo iſt noch die Srage,obesnichtfolche. _ 
find, weiche Anfänger gang wohl entrathen koͤnnen. 
Mir Hat diefe Schrifft fehr wohl gefallen, und ich 
finde mich genöthiget, ſie den Lehrli ingen der Wolffl- 
fchen Houpt fee b ſondere anzupreiſen. 


Ein eben ſo nuͤtzliches Bu werden bes gruͤndlic DL. 
aelehrten Herrn Friedrich Chriſt ian Baumei⸗ weißen - 
ſters inſtitutiones metaphyfica ſeyn. In dem 
—* 3. 6. des andern Theiles meines ausfuͤhrlichen 

twurffes einer vollſtaͤndigen Hiſtorie der 
Wet ſpen Philoſophie, habe ich zwar die 

Schrifften genennet, iu welchen die Baumeiſteri⸗ 
ſche Haupt⸗Wiſſenſce ſchafft als fertig abgedrucket fey 
angekuͤndiget —8* allein es ſind ſolche Nach⸗ 
richten nicht gegruͤndet geweſen. Hingegen habe 
ich ein unterm 1. Februar. 1738. ausgeftelltes ſehr 
werthes Schreiben von dem um die Wiſſenſchaff⸗ 
ten hoͤchſt verdienten Herrn Baumeiſter erhalten, : ... . 
darinne er meldet, daß feine Haupt: Wiffenfchafft 
vorige Woche zu Wittenberg fertig worden fey, 
doch babe cr noch Fein vollſtaͤndiges Eremplarer- 
haften. Ich fan alfe auch meinen Sefernden Syn» . - 
halt derfelben noch zur Zeitnicht erzehlen: es wird 
auch folches um fo viel weniger nöthig fenn, Da Den . 
gute Abgang feiner Vernunfft Lehre ($. 49.) mic) 
verfichert, es würden fich Die &iebhaber einer gruͤnd. 
lichen Erfenntnis folche nunmehr fofort anſchaffen, 
und jie eig durchleſen, immaſſen gedachte ne | 

nunfft⸗ 


Yv 
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nunfft. Lehre in eines jeden vernünfftigen Gelehrten 

Gemuͤthe einen fchönen Abdruck der Baumeiſteri⸗ 

ſchen Geſchicklichkeit im leichten, und doch dabey 

\ überzeugenden Vortrag der Wolffiſchen Lehren, 
feſt eingepraͤget hat. | 


J 


| . 565. 
und 4) Nicht weniger hat man des ſcharffſinnigen Herrn 


Bier JJohann Juſtia Schierfchmids Haupt: Wiſ 
ſenſchafft in tateinifcher Sprache , die ich In dem 
416.$. des andern Theiles meines ausfuͤhrli⸗ 
chen Entwurffes einer vollſtaͤndigen Hiſto⸗ 
rie der Wolffiſchen Pbiiofopbie, angekuͤndi⸗ 
get habe, des eheſten zu erwarten. Es iſt bereits 
die Helffte davon abgedrucket, wie mir der Herr 
Verſaſſer ſolches ſchrifftlich gemeldet hat. Er iſt 
zum Philoſophiren gebohren, und hat in der Welt⸗ 
"2" weisheit ſchon unterſchiedenes entdecket, welches an⸗ 


dern verborgen geblieben ift. Dahero denn auch 


dieſes Buch ſeine Liebhaber finden wird. 


& 


| . 56. - oo. 
10 beſon · Diebisher angeführten vier Bücher haben alle 


dere ne Theile der Saupt- Wiſſenſchafft Ducchgegangen, 


natürliche N 5 
Sorrcd und nunnehro muß Ich an einen befonvern Theil 


Mn derſelben gedencken, nemlich an die natürliche Got⸗ 
Klemm. tes-Gelahrheit. Der gelehrte Herr Michael 
Fxriedrich Leiſticow, fo anietzo unermuͤdet daruͤ⸗ 
ber beſchaͤfftiget iſt, wie er der Welt darthun möge, 


daß er kein ungeſchickter Schüler Herrn Wolfe 


fens ehebem geweſen fen, ift gefonnen, Die groffe in 
Lateiniſcher Sprache abgefafte natürtiche Gottes⸗ 
Belahrheitfeinestchrmeifters ($.23.)zufammen zu 
Bu . eben, 
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‚ziehen, und einen kurzen Begriff derſelben gleiche 
falls in Lateiniſchet Sprache zu Papier zu bringen. 
Er wird hoffentlich bersits den Anfang damit ge 
machet Baben, und ich habe Urfache ihn öffentlich zu 
erfuchen, daß er von folcher Arbeit nicht eher ablafie, 
bis er fie zu Ende — habe. Denn dieſes der 
allerſchoͤnſten Wercke Wolffens iſt wegen ſeiner 
Groͤſſe nicht jedermanns Kauff, und verdienet doch 
ſeiner innerlichen Guͤte wegen von jedermann, 
wenn es auch nur Auszugs⸗ Weiſe geſchehen fellte,. 
geleſen zu werden. | — 


J | Ne v nn. 
- Natur-Sehren hat niemand feit bem 1737. Jahre YyNaties 
ausgefertiget , ber ein Liebhaber der Wotffifchen ins, 
Weltweisheit wäre, ausgenommen. der hochbe 
rühmte Herr Gottfried Sellius. Erbatprin- 
cipia pbilofophiennaturalis experimentir Babilita, 
un * Academäcos, zu Halle in 8. auf SE Bogen 
heraus gehen. laflen,, welche von ber Fritſchen 
Buchhandlung verleget worden, und noch vor Abs 
lauff des 1737. Jahres abgedrucket gemefenfind; . 
wenn gleich auf dem Tittel das 1738. Jahr ſtehet. 
Man findet nicht auf dem Tittel, ſondern nur vor der 
Vorrede den Nahmen ihres Uehebers. Auszuͤge 
daraus find ertheilet worden, ſowohl in dem 11. 
Stuͤcke der Leipziger neuen Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen auf das Jahr 1738. auf dex 
| 2 u.folg. Seite, —e vor in 35 
Stuͤcke des 1738. Jahres der Srollbergi 
Semmlung neuer md merckwuͤrdiger 
Melt Gefchichse. An beyden Orten hat man 
u a Ze 7 


0 
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. bes vortrefflichen Herrn Sellius feltene Erkennt⸗ 


ſchen Schreib⸗-Art nicht genugſam zuruͤhmendes 
Buͤchelgen gantz beſonders herausgeſtrichen, ſo wie 
es die Siebe zur Wahrheit erfordert hat. Es find 


nis in der Narur-sehre bewundert, und gegenwäre 


tiges wegen feiner Gruͤndlichkeit und netten Lateini⸗ 


der Capitel zu viel, als daß ſie hier ihrer Aufſchrifft 


nach ſollten koͤnnen erzehlet werden, und deren 
Durchleſung weiſet aus, daß der Hr. Verfaſſer ſich 


anbey auch der Neutoniſchen Gruͤnde bedienet habe. 
— §. Sg. \ : 

Von den Einleitungen in das Natur und Voͤl⸗ 

cker⸗Recht, fo neu berausgefommen find, werde ich 

fogleich reden, wenn ich zuförderft von bes fel. Herrn 

deinrich Boeblers juris naturalis ejuique eun- 

primis cogentis methode ſiſtematica propoſiti exer- 


ritationibus VII wie auch von deſſen Zurss ſocialis 
‚09 gentium ad jus naturale revocati ſpecimini - 
bus VII. (X), basjenige werde beygebracht haben, 


mas fich mit denfelben nach dem im Monat Sunius 
bes 1737. Jahres erfolgten Ableben des. Herrn 


. Werfaflers zugefragen hat. Es harte der Herr 


Böhler jie aufeigene Koften drucken laſſen. Nach 


deſſen Tode hat der Buchhändler zu Sjene , Herr 


. erbeund eigenthümlich an ſich erhandelt, voie Diefes 


Johann Adam Melchior, fie von defien Erben 
fo rt 


| In FE 
-(*) Bon bevden Schriften ſiehe den 422: $. des 2: 
Theiles meines ausführlichen Entwurffes ei⸗ 
. ner vollſtaͤndigen Hiſtorie der Wolfiſchen 
Pbiloſophie. 


— 
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ſofort in dem 68. ke der Leipziger neuen Jei⸗ 


tungen von gelehrten Sach en auf das Jahr 
1737. iſt gemeldet worben. Kaum war tiefes 
vorgegangen, als zu Franckfurt am Mayn von dem 
Buchhaͤndler, Herrn Frantz Varrentrapp, ein 


Nachdruck beyder Wercke beſorget wurde. Beyde 
erſchienen auch auf der Leipzjiger Michael-Meſſe 
1737. (obgleich das 1738. Jahr auf den Titteln 


ſtehet) in Groß: Octav. Das Natur-Recht iſt 


ein Alphabet und ein halber Bogen ſtarck, wobey ich 
dieſe Veraͤnderung angemercket habe, daß der 


Nachdrucker ſtatt der Roͤhleriſchen Zueignung⸗· 


Schrifft eine andere unter ſeinem Nahmen habe 


abdrucken laſſen: hingegen das. Geſellſchaffts⸗ 
Recht betraͤget ein Alphabet und 5. Bogen. Durch 
dieſen Nachdruck iſt der rechtmaͤßige Verleger, 


Herr Melchior, bewogen worden, nachſtehende 


Nachricht dem 2. Stuͤcke der Leipziger neuen Zei 


rungen von gelehrten Sachen auf das Jahr 


1737. auf die 14. u. folg. Scite einrüden zu laſ⸗ 


‚fen: “Der Tod des ſel. Herrn Prof. Koͤhlers 
„hat Anlaß gegeben, daß die gründlich ausgearbeis 


„teten Schrifften, welche er bey Sebeng-Zeiten be⸗ 
„ſtaͤndig auf eigene Koften drucken laſſen, von. febs 


„nen Erben anden Buchhändler Melchior uͤber⸗ 
„iaflen worden. Weil nun fonderlich das Jus. _ 
, „Naturz wiederum völligabgegangen, fo iftderfel- 
‚ „be auf eine neue. Auflage bedacht. Es follabr 
‚ „die Ausgabe von einem vieljährigen Schüler, 
„und pertrauten Sreunde des fel. Auctoris, der fich 
„des Buches in feinen Collegiis bedienet, ſo beſor⸗ 
2 | sr 
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„get werden, daß es von den vielen Druck⸗Fehlern, 
„welche von dem Auctore iſtder Eil uͤberſehen wor- 
‚„den, gereiniget werde. Mithin wirdalle Mühe 
„angewendet, daffelbe brauchbarer, und dennoch 
„im Preifemohlfeiler zumachen, als es vorhero ge- 
" „mefen.. Um diefer und anderer Urfachen willen, 
„ſiehet fich gedachter rechtmäßiger Verleger genoͤ⸗ 
„thiget, die Liebhaber der Koͤhleriſchen Schrifften 
ppor dem fehlerhafften Varrentrappiſchen Nach 
druck aufrichtig zu warnen.“ So ſchaͤndlich 
und gemwiffenlos die Nachdrucke find, fo herrliche 
Folgen haben fie offtermahls verurfachet. Wie 
aus nur gebachtem Benfpiel erhellet. Denn mir 
hoffen, es werbe Herr Melchior auch fein von ſich 
gegebenes Wort halten, und an einer richtigen und 
faubern Auflage des Köhlerifchen Natur-Rechtes 
keinen Fleiß und Feine Koften fparen: auch uns mit 
der Zeit eine gleiche Auflage von dem Koͤhleriſchen 
Geſellſchaffts⸗Rechte liefern, immaffen diefe beyde 
; Bücher unter denen, bie vollfommen nach $eibni: 
iſch Wolffiſchen Gründen entworffen find, in ihrer 
rt die allerfchönften und allervollftändigften find. 
Sie find in Anfehung det ausübenden Weltweis⸗ 
heit voneben ber Güte, von welcher die Bülfinges 
rifchen Dilucidationes in Anfehung der Haupt 
Wiffenfhafft find. Genug geſagt! | 


. . 59 
son Mit dem angehenden November 1737. wurde 
" des vortrefflich gelehrten und um bie fchönen Wiſ⸗ 
ſenſchafften, befonders um bie Lateinifche Sprache 
hoͤchſtverdienten Herrn Martin veinrich Or. 
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608 juris diuini pars.altera,, exbibens duobus. 
situhirtde. voerb. Agn. E.rog.jur. elemonta jur | 
næuræ & gentium, una cum delineatione ini“ \ u. - 
pofsivd univerfalis, ju Halle vollig aus der Prefe_  .. 
gehoben, auf dem Tittel wird das 1738. Jahran. 
gegeben. = — dieſe Scrift fertig vo N 
tar, wurbe ſie in dem 74. Stuͤcke des 1737. Joe 1 - 
ves- der. Stolibergifchen Sammlung num  ; 
wärdiger Wele-Befchichte ange . 
füribiget; und. won Ihe, als einer mit Seundlichfeik Be 
. ongefülltensmd inderreinfiensacernifchen Schr: — - 7 
Art abgefaftee Schrift, ein anbermaßl nähere. . - 
Nachricht zu ertheilen derſprochen. "Bon demer : . . 
Ken Thelle ſehe man den 4 15. F. des anbern The. | - 
tes) meines * ichen Entwurffes eisen - 
vollbändigensifterieder Wolffiſchen Phi. 
loſophie. Was gegenwaͤrtigen betrifft, fs iſſ er. 
gleichfalls von der Rengeriſchen Buchhandlung 
verleget, unb-auf.ein Alphabet in 8; abgedrucket 
worden, Als eine Kleinigkeit erinnere ich, daß miet 
der Tittelwegen der Worter..titulis de verb.fig,u; 
& reg. jur. etias zu juriſtiſch klinge; jedoch diſſee 
thut zut Sache ſelbſt nichts, daferne nur nicht ein J 
ſolches den geſchikten Herrn Verfqſſer veraulaſfet 
haͤtta, ſein Werck n zwey Buͤcher zu theilen Br, — _ 
er in. dem erſten alle Kunſt· Wörter nach einer all 
phabetiſchen Ordnung erklaͤret, und ſie affo vom  — ——_ 7 
den Lehr⸗Saͤtzen abgeſondert; als wahhes niche | 
vo) —— — —— — * Den En 
wolte mar gleichfagen; baßnieles bie Abſicht babe, 
am bie Erklaͤrung eines vn Wortes ſogleich Fü 
.. . —— den 
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gem TI Æinleitungen inbieleibiig- - 
den zu konnen; (6 wide malt Antworten; daß en 
vollſtaͤndiges Regiſter eberi den Nutzen wuͤrde ver⸗ 
Ihafferiaben. Der Herr Verfaſſer verſpricht die⸗ 
ſe Orbnung in einer anderweitigen Auflage fahren. 
zu laffin. Das andere · Buch dieſes Theiles. beſte⸗ 
bet aus einem Vorbrichte und 5. Abſchnitten, als 
nemlich T) don bes Meuſchen Pflichten gegen ſich 
= Jelbft;ic) von des Menfchen Pflicht gegen andere, 
3) von den Pflichten Ber-Öefellfchafften, mäbeforiden 
. . deberiölinger, 4) von dem gegebenen-.allgemeinen 
Rechte € dejure, pofrivo,univerfali ), unb 5) von 
‚einigen Pflichten der Bürger: Einen kurzen Aus⸗ 
zug Daraus finder man auch in dem 33. Stuͤcke son 
der Frieſeſchen Buchhandlung, Caralogo Mbrorum 
cam annotationibu; auf der. 263. Seite. Ich 
bhatte einen allgemeinen Widerſpruch zu beſorgen, 
wenn ich vergeben wolte, daß lauter gemeine Saͤtze 
Bier anzutreffen waͤren, daß nicht alle auf. aneuber- 
zreugende Art vorgetragen wären, daß nicht vdieſes 
Buuch vor andern gleicher Groͤſſe, Die von dem Mas 
J Far? und: Voͤlcker Rechte handeln; anmercklicher 
272 Dentlihkeltund reiner Schreib. Art einen ziemli⸗ 
chen: Barjüg verdiene.” Inſonderheit · hat mich 
dieſer Satz vergnuͤget, Daß. gantze Volcker wie ein⸗ 
zelne Menſchen anzuſehen waͤren, und daher eben 
die Pflichten gegen ſich und andere haͤtten. Dieſer 
Satz hat wahrhafftig unbeſchreiblichen Nugen,im- 
maſſen durch ihn Das ganze Voͤlcker⸗ Recht auf ſehr 
wenige Saͤtze gebracht werden fan. Genug! Herr 
2 MEto Üftein folches Mitglied ber menfchlichen Ge⸗ 
fellſchafft, von deſſen Gelehrſamkeit und en 
. en Pe Fe |! 





\ =, 
i 
. 


. 





1 i \ ' u , r .- 
[4 


a f | ‘ . \ J 
| N u N j . + | ⸗ J 
Wolffiſche Wenweispeltr 117 0. 
bee alle feine Mitbürger viel Gutes, und ibuen 2 | 
„Ion erſprießliches au gewarten haben. — 
. 60: a 


Wie ſehr betaure ih nicht, da ih, anietzo des und; y 


höchftberühmten und gröften Rechtsgelehrten, 2 ra 


‚Heren Jobann Gottlieb Heineccius Elemen-"" 
Ba juris natura & gentium, commoda auditori- 
bus. methods adsenata , die zu Halle im Berlag 
bes Wanfenhaufes in Groß- Octav auf ein Alph. 
164. Bogen gleichfalls nad) Michael 1737. (auf — 
dem Tittel ſtehet 1738.) zuh haben geweſen find, zur, ° 
Hand nehme, Daß ich nicht fähig: bin, diefes Werft 
nach feinem wahren Werthe zu vühneen, Ich tr 
ſte mich zu meiner eigenen Befriebigung damit, 
daß bes unvergleichlichen Herrn Heineccius beg 
- fondere Staͤrcke bendes i in der Weltweisheit ·ls in 
der Rechts⸗Gelahrheit und den Altenthuͤmern eben 
fo weltbefannt fen, als die Kräfte dev; Sonnen in, J 
Erleuchtung und Erwaͤrmung des Erdbodens. 
Ehe ich von dieſem, feinem innern Behalte nach un« 
ſchaͤtzbaren Buche, ein mehreres beyhringe muß ich 

mich zufoͤrderſt gegen die, Die einen fo. wackexn Ge.· | 
lehrten der Gefellichaffe der Wolffianer miiganngn, _ 

‚ rechtfertigen, daß ich dieſer Schrift hier Meldung 
‚thue. Ich laſſe das Urtheil derer. dahin geſtellet 
ſeyn, die da behaupten wollen, man koͤnne die gehe: | 
‚ Art , Die auch in gegenwärtigen Buche, auf das 
ſcharfffi⸗ beobachtet worden, mit Recht die Bolffi 
ſche nennen, immaſſen Wolff der erſte geweſen 
ſey, der fie auſſer ver Mathematick angewendet, 
und in die übrigen —— ———— \ 
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416 m.Einleitungen in die LeibnitzZ⸗ 
ſie in denſelben doch gangbarer gemachet Babe. Es 
2 fcheinet mein Verfahren blos lediglich dadurch nicht 
als ungegruͤndet koͤnnen ausgegeben zu werden, daß 
Herr Heineccius In dieſer feiner Arbeit hin und 
wieder Herrn Wolffen mit den groͤſten Lobes-Er⸗ 
hhbebungen · nenne, und feine Leſer auf unſers Welt⸗ 
weifen&chrifften.in Anſehung einiger mit Fleiß ab» 
‚1 ‚gebrochenen Materien, verweiſe. Indeſſen fan ich 
- nicht läugpen, Daß wenn man auf den hier angenont= 
menen Haupt: Grund des Nakur- Rechtes bringen 
02. follte, ich zugeftehen muͤſte, es fen ſolcher der Eocc® 
7001 janifhe und nicht der Wolffiiche ; ich halte aber _ 
Nruch dafuͤr, daß beyde einander wicht je jebr — 
ſprechen., als es manche glauben, Eine andere 
N. N Frage iſt, welcher von beyden in den andern ge⸗ 
gruͤndet, und alſo eher ſey. Hier iſt der Orfnicht, 
| ſolche zuerörtern. . Ich gehe nun alfo zudem Bu⸗ 
1,02. hefelbft wieder zuruͤck, und follte ich freylich nun⸗ 
miehro wohl die Eintheilung deffelben, und den In⸗ 
„... halt der Capitel erzehlen; ich Eanficherlich glauben, 
daß das Buch ſchon in der meiften meiner Leſer 
Hoaͤnden ſehn werde, wenn fiediefemeine Arbeit er- 
halten.! Denn wer / kauffet nicht mit ber groͤſten 
Begierde die Heineecciuſiſchen Schrifften ? indem 
auch ſogar die ehrwuͤrdigſten grauen Haͤupter, fo 
idhre Ruhe bald in der Erden zu erwarten haben, 
ſſſich freuen, noch vor ihrem Ableben durch die lehr⸗ 
reichen Schriften eines fo weifen Solons unterrich⸗ 
, tet zu werben, und einfolglich Durch die erlangte 
> geöffere Vollkommenheit ihrer Seelen‘ dereinft eis 
nien herrlichern Grad der Seeligkeit zu gerieften, 
» J J N et s dan 
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Man findet einen Auszug daraus indem 9. Stu |. 
cke der Lelpziger neuen Zeitungen von gelebra .- , - . 
ten Sachenauf das Jahr 1737. auf der 829. 
u.f. Seite. Etwas weniges Davon fiehe auhindem 
33. Stüde von ber Frieſiſchen Handlung, Cata ·⸗·, 
‚loga librorum cum annstasionibus, auf der 266 
Seitteee. 

. 


u} CN | 
Die Staats. Kunſt (politicam) anlangenb,fo iſt mag. / 
felbige im vergangenen 17737. Jahre leer: ausge- 
gangen. Gleichwohl kan ch doch fo vielmelden, Dusg - 

daß der nur (6. 59.) gelobte Herr Otto ſich ent. 

ſchloſſen Habe, eine vdllſtaͤndige Politick nach und 

nach auszuarbeiten. Er hat dir davon folgendes 

uͤberſchrieben: “Hierinnen werden des Hern — 

„Wolffens Soͤtze von dem Bürgerlichen geden, -, - 
„als ein Capitel der weiterausfehenden Politick an- 


„geſehen werden muͤſſen.“ Damit nun die Welt7 
einen Vorſchmack von dieſem bevorſtehenden [hös-. 
nen Wercke um ſo viel eher befommen moͤchte, je 


ſpaͤter es ſelbſt hervortreten bürffte.; ſo wird auf... 
Veranlaſſung Herrn Ottos einer feiner fleißigften : . . 
und geſchickteſten Schüler, Herr Carl Buflan -  _ 
Kallmann, auftünfftige Oftern 1738.indema.- . : 
Stüdevon ven Pieridibus Ave Latio literato Se. 
einen Abriß der Ottoiſchen Staats-Kunft auf eini« . . ' 
gen wenige Bogen indeflen geben. Herr Balle: ’ 
mans wird ihn betitteln,  Commentätionem da: 
genuino oönceptu, objocto atquo limitibus pra- 
dentiz eivilie, .: a 
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7 Ob zwar dieſes Capitel der Aufſchrifft nach nur 
Wgen⸗ mit den Einleitungen in die Weltweisheit zu thun 
Hat, ſo will ich dadurch doch nicht die Mathematick 

—2 wiſſen, immaſſen auch dieſe, ſowohl 
ehedem als jetzo, zur Phitefüphie im weitlaͤufftigen 
Verſtande iſt gerechnet worden, und noch gerechnet 
wird. ; Diefemnady iſt zum Beſchluß dieſes Ca⸗ 
| pie "anzuführen ı. Erlaͤuterte Geometrie, 
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as iſt, Beometriſche Wahrheiten nach 


der gewoͤhnlichen Act dev Charaſteriſtick, 


und nach der gewöhnlichen Methode der 
Vernunfft⸗Schluͤſſe deutlich und ausfuͤhr⸗ 


lich sum Gebrauche der Jugend vorgetra⸗ 
en / Nürnberg in ber Abeiburniſchen Drucke- 


rey 1737. in 8. 19. Bogen und 10. Kupffer⸗Blaͤt⸗ 
ter. Der Kittel verſpricht uns ſogleich viel gutes. 
Es ift diefes Buͤchelgen zwar ſchon gegen.die Oſter⸗ 


Meſſe 17737. fertig geweſen; ich habe es aber noch 
nicht habhafft werden Eönnen: jedoch habe es bey 
. + einem guten Freunde.vor einigen Monaten in Haͤn⸗ 


den gehabt, und muß ich geftehen, daß es mis aud) 


bde, ein mehreres davon zurühmen, und ich ſeh 


baher befonbers wohlgefallen habe, weil alle Ber 


weiſe in formlichen Bernunfft-Schlüffen vorgetra- 


gen worden find. Ich habe befunden, daß es fo 


eingerichtet fey, Daß diejinigen, bie fich in Wiſſen- 
ſchafften nur ein wenig felbft helfen koͤnnen, daraus 


müffen felbft erlernen fönnen, Herrliche Eigen» 
ſchafft eines Buches! Jetzo bin ich nicht im Stans 
e mich 
genoͤ⸗ 


——— Geometrie ohne einigen Unterricht 
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BEREEhadhti.. odttichintainiete Ei 
-genöthiget, mich. auf dag 53. Stüde des 1777. 
Jahres vonden StAnss: und gelehrten Zeh . , 


ungen des amburgiſchen unpartheyiſchen 
Correſpondentens zu beruffen, wo ihm ſowohl 
als dem Verfaſſer deſſelben eine ſehr ſchoͤne und 


und nachdruͤckilche Lob⸗Rede iſt gehalten worden. 
Man berichtye daſelbſt zugleich, daß es im Berlag 


niſchen Erben hervorgetreten ſey, und 

5 ber Verfaſſer deſſelben Here Röder, Con⸗ 
rector des Gymnaſii in Nürnberg, ſeyn folle.- 
Gluͤcliche Schulen, die ſolche Lehrer Haben! Seeli. 
ge Männer, die rich Seifen liefern! : 





Viertes Kapitel... 


Yon! den Erlaͤuternungs⸗ Schriften der. En 


Leihnitz-Wolffiſchen Weit⸗ 
weisheit. „ 

| BE 57 7 
in dem vorſtehenden Capitei muß ich —T 


wendig gegenwaͤrtiges unmittelbar. vie 
knupffen. Jenes hatte mit den Lehr⸗ G:bäuden! 


"ganzen Theilen derfelben zushunt. Und fo erfor- 


dert ja bie natürliche Ordnung, daß ich nunmehro 
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yische, 
der teibnig- Wolffischen Phitofophie, oder bohmi _ 


Diejenigen Schrifften durchgehe, welche einzelne 
Materien ſowohl der Leibnitz⸗ Wolffifhen Weitz 


weiten insbefonbere f alg auch der Pbilofophie 
4 über 


— 
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4260. W. Erlaͤnermas⸗Eschrifften der 
8 Aberhaupt, jedoch entweder nach Leibnitz olffte 
. hen Granden ober nach der in gedachter Philoſo⸗ 
Xhie— eingeführten Lehrart, abhandeln. Dieſe 
Schrifften insgeſammt kan ich mit gutem Zuge Er⸗ 
Laͤuterungs. Schrifften der Leibnitz Wolffiſchen 
 Weltweisßet nennen, Damit aber Das Verzeich⸗ 
Ä nis folcher Schrifften deſto brauchbarer ſeyn moͤch⸗ 
Rt er fo werde ich fle nach der gewoͤhnlichen Ortnung 
J deehhiloſophiſhen Teile ſtellen, und auch bey den: 
2. XSchrifften-eines Theiles wiederum anf die Ord⸗ 
nung der Capitel deffelben fehen, daß alfo ein jeder, 
der die wahre Zuſammenfuͤgung eines philoſophi⸗ 
—1 Lehr Bebaͤudes begriffen hat, diejenigen 
Schrifften ſofort enden fönne, bie er fuche. 
64. 
2 gu , And ſo werde ich benn mit denenjenigen Schrift 


a5 


' Aber ten ben Anfang machen muͤſſen, die den Vorbericht 


Meitmeitsder Weltweisheit eriäutern, - Unter biefen be⸗ 
—ã hauptet den erſten Platz des gelehrten Herrn Ta 
inte ’ chanel Belſchens Diflertwion.de cognirions 
| IE lofapbicaper vutionem [puria, 6x matbeßl il 
ee 20, Altdorff 1737. 2. Bögen. Ich wuoͤrde, um 
| den Tittelmeinen sefen etwas verftändlichet zu mas 
hen, den Inhalt der Differtation felbft mittheilen, 
daferne ich fie hätteerhalten koͤnnen; jeboch fan 
. man fich ven ihrem Inhalte Rarhes e ohlen, im 
3, dem 89. Stüde der amburgiſchen ichte 
un von grlehrten Sachen auf das Jahr 1737. 
wo dieſe Dißertetion auf der 734 U folg- Set 
# ecenfret morben. Bu 
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"Der Pitefonfihen Erkenntnis Fertigkeit (ca: ) ma 1 
Bnitionis philofophicze habitus).ift die Weltweis· HIV / 


beit. Bonfelbiger, und zwar deren richtigen nd . ,- N. 
unrichtigen Gebrauche in der Gottes. Geladrheit, 
hat maneine underbeflerlich gefchriebene Differta« nn 
Sion zulefen bekommen. Sie iſt aus der mahrbafo- - — 7: 
tig ehitoföphtfchen Geber des Herrn Dana Male .. 
cheis gefloſſen und betittelt depbälafopharbeolgie " 
damina ©. feron, Tuͤbing im Julius 1737. mit 
Siegmundiſcher Schrifft, 33: Doogen. Es raſe 
diejenigen, welche die Vernunfft aus ben Reiche 
ber geoffenbahrten Wahrheisen hinaus peitſche; 
"und diejenigen ſind tolle, welche fo gar Die Geheim: - - 
niffe der :Keligton mit dem. Maßſtabe ihver Ben 
nunfft ausmeſſen, und das, ihrem Bebündennad, 

uuͤberleye, das iſt, mit ihrer kurzen Elle nicht ausmeſ⸗ 
fen koͤnnen, als unwahr gantz und gar verwerſfen. 
Will man, weil es einmahl fo eingefuͤhret iſt miit 
den Woͤrtern: Magd und Scan, in Abſicht aff 
die Weltweisheit und Gottes⸗Gelahrheit ſpielen; 
ſo kan man die Weltweisheit ſchlechterdingg wede 
die Magd noch die Frau der Gottes-Gelahrheit 
nennen. Es iſt die Philoſophie der Theologie joe | 
| — ve Frau, als ihre Magd, nachdem manauf 

dieſe oder jene geoffenbahrte Wahrheiten ſein Au- 
genmerck richtet. Frau iſt fie in Anſehung de 
Glaubens⸗Lehren, inbem fie ben Verſtande Geſete 
vorſchreibet, wie er dieſe richtig verftähen und gehdͤ· 
rig begreiffen ſolle: Magd iſt fie in Anſehung der 
geoffenbahrten Geheimniſſe, indein bie Offenbaß 


+ 
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722 W. Erlaͤuterungs⸗Ichriffren dee 

rxung der Vernunfft verbiethet, über ſolche nicht zu 


7%, "grübeln. Indeſſen befenne ich aufrichtig, daß ich 
Nr da Wort: Magd,“ niemahls gern der ſo edlen 
WWeltweisheit oder Vernunfft beylege⸗da fie mit 
N BD in eben dem Grade, alsbie Gottes⸗Gelahr⸗ 
0. ‚Beitöber Dffenbahrung, verwandt iß. Denn bey⸗ 
‚de, die Vernunfft ſowohl.als die Offenbahrung, 
ftammen unmirtelbar- won dem Geber alles Guten 
her. Dahero ich, wenn es ja erkaubr if, Woͤrter in 
Sem undigenslichen Berftande zunehmen, um das 
ethaͤltnis der Berhunfft gegen bie Offenbahrung 
3° "anzeigen zu fönnen; beyde Heber Schweitern nen- 
no nenmolte. Und wie? iſt nicht die Bernunfft noch 
8° Alter Als die Offenbahrung? waͤre auch wohl bie 
N, Dffenbahtung noͤthig gewefen ‚ wenn der. Menfch 
7». nicht gefallen wäre ? So viel iſt gewiß, Daß die Of⸗ 
Zu : fenbahrung yur zu.dem Ende fey gegeben worden, 
3 daß fiedem Merifchen das lehren ſolle, mager zur 
” Erlangung feines ewig feligen Zuſtandes nöthig 
hat! und blos allein durch Dig Kraͤffir der Vernunfft 
| ju erfennen nicht vermoͤgend iſt. Weswegen ich 
auch Die Offenbahrung durch die Erfuͤllung oder 
Erſetzung der Vernunfft (complemeatnm ratio- 

2 "is) zʒu erklaͤren pflege. Allein | wo gerathe ich 
009: Hin’? Die fo gruͤndliche Ausarbeitung-der Mai- 
cheliſchen Diſſertation, welche die- Frage: ob 
die Weltweisheit der Gortes- Gelahrheit Magd 
koͤnne genennet werden, höchitvernünfftig entfihei- 
det, f,.daß fle jene nicht nur’ als Magd, fonbern: 
: aucy als Frau der Gottes⸗Gelahrheit nach dem ſo 
mercklichen Unterſcheide der seoſſenbahrten Wabr 
rn u in J >. . bei: 
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Keibnig-WDolffifchenPbiloföphle "123° . .- 
Deiten borfkeet bat mid) indiefe Materie fo wer 
iebt gemacht, daß ich gleichfalls meine Gedancken 
Darüber, wiewohl nur kuͤrtzlich, zu eroͤfnen mid 
nicht habe entbrechen koͤnnen. Nebſt ber Diſſe· 
tation, an und vor ſich betrachtet, verdienen auch die 
ihr beygefuͤgten Anmetctungen befonders gelobt 
zu werden. Sie bezeugen Elar und deutlich des : £ 
unvergleichlichen Seren Maichels fehrmeitäufe 
tige und wohlangebrachte Beleſenheit. Eswäre 
den Wiſſenſchafften hoͤchſtvortheilhafft, wenn allhe 
- ihre Buhler ſolche vernuͤnfftige Maͤnner waͤren al 
wahrhafftig Herr Maichel iſt. Diejenige Gruͤn. | 
de, auf welche gegenwärtige Diſſertation gebauet 
ift, find durchgaͤngig Leibnitz⸗Wolffiſche: nur al- non, 
lein die hier gebrauchte Lehr⸗ Art iſt die bisher in en.. 
Schrifftendar Gelehrten gewoͤhnlich geweſene. 
DE Vo 7 Fer N Dre Zu 


Diefer Maichelifchen Differtation fege ich ſofort 3) Bauen. 
bey bes Hochbrrühmten Herrn Siegmund Jacob FTP 
Baumgartensepillolam.de vnterumionjunäio- | 
ne mathefios cum. pbilofopbia ‚qua. clariflime — 
do&ifimoque’JO.-GOTTLORB KRUGERO |... 
ſummos in-pbilofophia homores d. XVIIL. Cal. Fe 
bruar. ı737.\abtinendos amantifime gratulaur, 
weiche zu Halle auf einem halben Bogen in. im 
1737: Sabre ift abgedrucket worden. Diele : 
fehriffe uͤberhebet mich dee Mühe, daß ich nichte . : 
erinnern darff, es fen folcher Brief nicht philofos De 
phiſch, ſondern hiſtoriſch. Er erweiſet aus dem 
weiſen Berfahren: der Alten‘, daß man mi der 
Weltweisheit nothwendig die Mathematick ve 
buͤnden muͤſſe. 9 .67. 
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5‘, Wie nun der vortrefflihe Her Baumgarten 
U ach durch feinen’ Brief um die Weltweisheit in fo- 
fern verdienet gemacht hat, daß er ihren Saͤuglin⸗ 
ri ‚lingen das hoͤchſtnoͤthige Mittel zu einer. gruͤndli⸗ 
0 den Erkennmis in derfelben angepriefen bat: fo 
haat hingegen der geſchickte Herr Gottlieb Fried⸗ 
rich Hagen durch eine Einladungs- Schrifft die 
5 Ehre ber Philoſophie gegen ihre Feinde zu retten 
8efuchet. Sie iſt befchrieben: Origines illuſtrir 
collegis Cbriſtian- Ernefini d.ı7. ante Kal. Sex- 
‚til.enne ger, Chriſt. redeuntes indieit , asque ut 
VPatres Comfcripti, litterarum fautores & cultorer 
conveniant ad audiendam oratiouem, qua ear- 
"x "dem celebrabit, fmülgue. ad munur, philefopkiam _ 
ı  ., pullice profitendi, Inaugurabitur , ca qua dscst, 
< ubmiftone, obfervantia, humanitate rogat - - = 
Bareuth bey "Johann Schirmern 737. in Fo⸗ 
7,7." Pin, ein Degen. Es mird hier mit wichtigen 

’ .. Gruͤnden dargethan, daß die Weltmeisheit feine 
mothwendige Hindernis des Chriſtenthums fen, in 
Ben ber Herr Verfaſſer ſehr vernuͤnfftig zeiget, daß 
A Abe allzugroſſe Begierde zu wiſſen, der gelehrte 
HHochmuth und die Verabſaͤumung des. ewigen 
GBeygyls mit der Weltweisheit in feiner fo genauen 
Werwandſchafft ftünden, daß die Liebhaber derſel⸗ 
ben mit jenem Fehler unumgänglich beflecket ſeyn 
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32. Noch ein Vorwurff, den die Feinde der Welt⸗ 
— * weisheit ihr zumachen pflegen, iR, daß ihre seite in 
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Leibnitz · Wolffiſchen Philoſophie. is - 
den Saͤtzen einander ſchnurſtracks zuwider wären, " BE 
und ihre Lehren mit den Lehren der Heil. Schrift 
nicht uͤbereinſtimmeten. Es hat daher niemahls | 
an Öelehrten gefeßlet, die die Liöcreinftimmung Dre - 
Weltweiſen unter einander, und der philo ſophiſchen 
Saͤtze mit den Sehren des geoffenbohrten Wortes . 
vorjedermaung Augen zu legen ſich bemuͤhet haabenunnn. > 
Dieſe Bemuͤhung wird der philoſophiſche Syner ° - 
tiſmus genennet. Herr Matthaͤus Asp bit -. 
gleichfals eine zwey Bogen ſtarcke Differtatinde 
foneretifmo pbilafapbice, zu Upfal im 1737. Ja 
re oͤffentlich vertheydiget. Ich habe fie noch nich 
geſehen, und fan alſo nicht ſagen, ob der Herr Ver 
faſſer in ſeiner Diſſertation beyde Arten des Syn⸗ 
eretifmi, oder nur eine derſelben, zu feinem Augenn-. 


N 


*.c 


mercke gehabt habe. 


663. 
Da ich eben anietzo der Philoſophen gedacht, bo ze 
muß ich einer Schrifft gedencken / welche von dieſen MOIN 


‘ - 


x 


redet, und die fowol der miruntermifihten@äße cd - 
der gebrauchten Lehrart wegen mie Recht Wolffiſh 
genennet werden fan: Sie iſt aus der Feder eii 
gelehrten Frauenzimmers gefloſſen. Ich ſehe zu >.’ ° 
voraus, wie einige verwirrte Koͤpffe Erafftihrert® >: 
delſuͤchtigen Gemüter, die Mäuler darüber fen |: 7 
ben aliein follee das ohnmächtige Begeigen fh -- °— : 
‚Her unvernünfftigen Menfchen,dienichtfonehlalf 
die Schriften als die Verfaſſer ſehen, und Vie dem: —: 
Frauenzimmor den Tompelder Wiſſenſchafftenzu. 
geſchlofſen wiſſen wollen, fähig fenn, daß ich etwaßz 
ruhmwuͤrdiges mis Soulſchwetgen Mbergienge, .. 


— 








‚19 
og 


, J 44%. 


/ 


Ma a .b4 BE 

. 2 I 
126 W. Erlauterungs⸗Schrifften dee 
. E&9tt hat keinem Geſchoͤpffe die Vernunfft in einer 
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andern Abficht gegeben , als daß fie auch ſolle ge⸗ 
hrauchet werden. - Soll fie nun, und zwar gehö- 
rig, gebrauchet werden, fo muͤſſen auch vie Mittel 


fie zu verbeflern angewendet werden, Gold 


Mittel find die Wiffeufchafften , befonders die 


Weltweisheit. Es ſind demnach alle vernünfftige 
Creaturen zur Erlernung der Philoſophie, den Ab: 
ſichten des Schöpffers gemäß, verpflichtet... _ Die 
WVerabſaͤumung derfelben ift alfofchlechterdings zus 


tadeln wie. hingegen bie "Bemühungen um fie 


nicht genug zu ruͤhmen find, Noch weit herslichern 


Ruhm verdienen diejenigen Perfonen, die unter'die- 


jenige Art der Menfchen gehören, welche fich um 


die Weltweisheit gar nicht bekuͤmmern, und den» 


woch derfelben obliegen. Da nun das Geſchlecht 

der Frauens-⸗Perſonen in dem irrigen Wahn ſtehet, 
es gehe ihm die Erlernung bes rechten Gebrauches 
beydes des Verſtandes als des Willens nicht an; 


fo hat man bie den. göttlichen Abfichten gemäfle und 
dahero felige Befchäfftigungen Dererjenigen Frau⸗ 
enzimmer mit den gröften Lobes Erhebungen her- 


:  auszuftreichen; Die nebft ben ihnen eigenen Arbeiten 


‚auch einige Zeit auf Die Wiffenfchafften verwenden. 
Unter folchen befindet fich- Sfr: Sidonie Hed⸗ 


= wig Zaͤunemannin, welche wegen ihrer unverbef- 


’ 


ſerlich ausgearbeiten Gedichte, die voller auserle- 
, jener undreigender Gedancken find, vorlängft ſich 


% 


‚unter den Öelehrten berühmtgernashet hat. , Mit - 


‚bem Anfange des 1737. Jahres bat fie einen Ber 
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ſuoch gethan, wie weis ſich die Kräffte ihres herrli⸗ 
.. EEE chen 
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eibnitʒ· Wolyſchen Philoſonbie. Ya7 
chen Verſtandes ‚auch u. uugehundener Schreib. 
Art erſtrecken. Dieſer Verſuch iſt diejenige 
Schrifft, AöFſwelch⸗ ich oben gezielet habe. Sie 
ift.betittelt  Send-Schreiben an die Herren 
Verfaſſer derer gelcheten Samburgiihen u 
Berichte, in welchen ? m lich abgehandelt 
wird, daß ein Philoſor. nicht allezeit. bey 
derhjehigen: was ihm hegegnet, ein Stoicker 
ſeyn konne vielweniger ſeyn dürffe 5. bey dem 
Antritt des 1737. Jahres uͤberſchickt un - 
Sidenia Hedwig Zdmemannin, aus re 1 
furt, Exfurtibey Johann Heinrich Yon, 
1737: 104: 2. Bogen. Sie ward in dem |: 
“ Stüde ber Sambur giſchen Berichte von ge 
lehrten Sachen auf das Fahr 1737. auf der 


45. u. folg· Seite angekuͤndiget und wegen hre 


Vortrefflichkeit zugleich verſprochen, fie flat der 
Vorrede zu dem 1236; Jahredieſer Berichte, 17 
lig abzudruchen weiches auch gefcheben ift. Vor 
dem 173 5. Jahre. eben Die Berichte ſtehet das 
Bildnis der beruͤhmten Zaͤumemannin. Ich wil 
durch Verſchweigung bes Inhalts und der Ausfuͤh⸗ 
rung gegenwaͤrtigen Send⸗Schreibens meine Leſer 
bedierig machen,.es gang durchzuleſen, und ich weiß 
ſoviel, es werde dieſe Bemahanh allen mboͤchſt ange⸗ 
nehm werben. : 


so J 
Zu dem Borbericie con ver Weimeihei en 9) u 
einigermaffen gerechnet werben des mit einem Ponk 
buechbeingendeh —— begnadigten Herrn - : 
Jacob Carpons de nem Audiorum Ac Aeadısi- 
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, worum & gyowafiiiliefris Oratio folumit, qua 
Ne 0 menu Rektors Hllußris, quod Vinerie here, 
N gynmæſii clemenitiſſime ſiui demandmam d. XV. 
00.0 Gel Aug, 1737. aufficaner fuit, „seRe: bey Jo⸗ 

; San Adam Meichiorn 1737:in.4 3 Bogen, 

Die Rede, welche ben Weinariſchen Hochfuͤrſtl. 
Raͤthen jugeeigneftworbenifl füngesfähfgfore von 
80, = Leiner prachtigen Lobes⸗ Erhebung der hohen Eigen. 
chhafften des Durchl regirrenden Herogs zu Wei⸗ 

yar, Vonft Auguſts, tm, unb ſodaun Fonme ber 
mn 2 Meder auf feinen Bprwarft, indeni er die genaue 
/ VWerknuͤpffung - zutfchen den“ Acabemifchen und 

| Gymnaſiaſtiſchen Studien in Betrachtung 1) der 

- Sprachen, 2) der Weltweisheit, 3) dor Verbeſſe⸗ 

rung des Verſtandes roie auch 4) des Willens vor⸗ 

u. elleti.. Des Beſchluß zeiget den Nutzen jedes 

en Grades der Berwanbichafft , ‚welchen endlich 

. Danckſagungen bengefüger ſind. In dieſen, ſon⸗ 

derlich in denen an GOtt und ben Herzog⸗ bezeuget 

Herr Carpopr feine Fueude; daß er aus deni vffenen 

‚ Deschen feiner Feindenſey.: herausgeriſſen worden. 

Einen Auszugaus diefer —* findet man theils in 

dem 73.1 Stücke der Leipziger nenen Seitungen 

von gelehrten Bachen. auf das Jabt 1.737. 
aufider 647: u. folg. Seite, theils in denm74..Stüs . 

Ahr cke der Stolberoi benSlammlungne netter und 

= - mer würdigerd Geſchicht⸗ des 173 7 

Jahres. et —— re 
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Albnis-VOcHfifhen PhaAoſevhle, "110 


” pen . 


a Er — 
Herrn Gottlieb Friedrich Hagens Einla⸗ 


dungs⸗ Schrifft zu ‚ben Abſchieds Reden einiger 
Gymnaſiaſten, die am 14. Sonntage nach dem 


Feſte der Heil. Drenfaltigfeit 1737. zu Bareuth in 
Patens· Forme durch den Druck gemein gemachet 
‚worden iſt. Es wird barinne der Vorſchlag zur 


Aufnahme der Wiffenfchaffteh gethan, daß die ho⸗ 
here Biffenfchafften,auf Gymnaſien ſowohl als auf 

cademien, möchten ebenfalls wie die Weltweis- 
heit in ihren ganzen, jedoch kurtz gefaften Inbegrif⸗ 
fen vorgetragen werben. Um den Vorſchlag deut⸗ 


licher aus zudrucken, fo gehet ſolcher dahin, daß man 
die ſaͤmmtlichen Theile der ganzen geoffenbahrten 


‚Öottes = Öelahrheit in einem “Buche kuͤrtzlich ab» 


handeln, und über felbiges lefen ſolle: fo folleman - 


es auch mit ber Rechts-Gelahrheit und Artzeney⸗ 
Kunſt machen. Man fan es gar nicht in Abrede 


ſeyn, daß der Mugen daven ſonnenklar ſey, immaſ⸗ 


fen ja, wenn jeder Theil einer hoͤhern Wiſſenſcha 


befonders gelefen wird, unumgänglich vieles zu ver» 2 j u 


fehiedenen mahlen gelehret: werben muß, wodurch 


aljo ein Theil der furgen Zeit, fo dem Academikhen 


Leben geroiebmerift, ohne Noth und befondern Nu⸗ 


Ben verderhet wird; zugeſchweigen, daß die Lehr · 


linge, wenn fie jeben —* einzeln hoͤren muͤſſen, 


noch wohl dazu mehrere Lehrer erwehlen, bie in den“ - 
Anfangs: Gründen von einander abgehen, woraus 
eine Verwirrung in dem Verſtande jener entſtehet, 
weiche von unbefcheeiblichein Schaden iſt. Ich er⸗ 
eheile bey dieſer Golegenheit meinen Leſern, wenn fie 
ſch noch auf Academien eden follten, auch de > 
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30 IV, ærlauterungs Scheiffren der 


=== — —ñ— — 
"fen woblgemeinten Rath, daß fie im Erwehlung der 
„Lehrer in den hoͤhern Wiſſenſchafften, zufoͤrderſt de⸗ 


‚wen ihre Lehren in der Weltweis heit pruͤſen weicher. 


ä N Bründen nemlich in derfelben fie jugetkanfeye; und 


ſodann feine Lehrer in ihrer Sarultätannehmen;, bie | 
„nicht gleiche, Gruribfäge hegen. Zum Beyſpiel, 


es hat einer. bey einem Wolfftaner die Weltweisheit 


erlernet, ſo wird er wohl thun, wenn er auch wider 


einen Wolffianer in der geoffenbahrten Gottes⸗ 


Gelahrheit, in der. Rechts. Gelahrheit und in der 
Arzeney⸗ Kunſt höre.» Denn wenn einer beydes 
die Weltweisbeit als feine Facultät nach einerlen 
Gründen und nach einerley Lehr⸗Art begriffen hat, 


ſo kan er ſich gewiß verfprechen; Daß er es vielen an- 


.) die 


er 


‚been zuvor thun, ‚und ein nüßliches Mitglied der 
Kirche oder des gemeinen Weſens werden werde. 


97 
Sch vetlaſſe den Borbericht ber Weltweishett, 


und wende mich zur Bernunfft-tehre. Es find fo 


.* "2ehreere gar viele neue hieher gehörige: Schrifften nicht vdr⸗ 
= ee handen. Mir ſind nur folgende befannt worden, 


gen: 
Pc tion: meditationes — denstionibus re- 


als nemlich Herrn Andrens Mayers Diflerta- 


gulisque exemplavibus, ittenberg am 3. Auguſt. 
‚1737. 3. Bogen. Sie wird in dem 101. Stüde 
8 Zamburgiſchen Berichte von gelebrten 
De auf das Jahr 1737. wenn aufder 83 5. 
Seiteein Auszug daraus ertheilet wird, un- 
"gemein gelobet, und fie verdienet es auch. Die gen. 
beenche rei vemonfteatei- 


N 
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Ceibni⸗ Wolfftf en Phil 


. 73. ER 
Ferneriſt zu morcken des in der Weltweis heit ag 
und in der demonſtrativiſchen Rechts ⸗Gelahrheit ſchunde ⸗/ 
geuͤbten und: erfahrnen Herrn Johann Juſtin 
Schierſchmids Diſſertation de priacipio deter- 
minationit prædicati, ejusque ufü,. Seneam ig. -- 
Septembr. 1737. mit &röferifcher Schrift, 3%.  ° 
Bogen. Der Hier ausgeführte Grund-Satz der 
Beſiimmung bes Hintet gliedes iſt dieſer: Es Fan. -: -- 


| u 
) J 1131 un 
. — 





dasjenige Henterglieb "gines ganzen Geſchlechtes *'.: - Au 


- (das noch) zum Thelliunbeftiumt iſt), mwelches.di- 
ner Art iſt zugeeignet worden aus dem Unter fhede 
der Arten(ax differentis: ſpeciſica) mehr beſtim⸗ 
"met werden. Der Nutzen ſoͤlches Grundſaßes 
vwird hauptſaͤchlich durch Beyſpiele aus dem Matur -· 
und Geſellſchaffts⸗Rechtre beſtaͤtiget. Ich habe 
nicht. Urſache, dieſe Diſſertation weitlaͤufftig zu loo 
ben, ba des Herrn Schierſchmids Vernunfft. 
Lehre (*8) von ſeiner Staͤrcke in derſelben genugſam 
zeiget. Ich will alſo nur noch das bier einruͤcken, 
was von ihr in dem 82. Stücke dei Hamburgi⸗ 
ſchen Berichte von gelehrten Sehen anf 
Das "Jahr 1737. auf der 673. Seweifkberichtet 
. worden, * Der Verfaſſer Hbeinähter Schater des 
„fiel. Herrn Prof. Boͤhlers, und ein ſtarcker Wolf⸗ 
„fianer⸗ dev zu dem Ende von Leipziguteber (nach) 
Jene) gekommen iſt, daß er des ſel. Koͤhlers an- 
ER Zn 2 SEE: ʒgefan. 
audern Theiles meines aus⸗ 
—— — * 





. © Siehe den 45. des 
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’ 0. We Emauterrunge⸗Schtifften · der 


Buattners Fabigkeit, ordentlich zu Denden, und 
wohl werth, daß fie jedermann zum Gebyauch ange: 





 ı priefen werde, Es erweiſet Herr Büttner auf, Ä 


zdas deutlichſte und ſtrengſte, daß, da die Wahrhei⸗ 
"sender Vernunfft und des Glaubens von einern ein⸗ 

digen Weſen ihren Urſprung haben, und auf einen 
VEd wee ahzielen, man allerdings eine einzige 
Wahrheit behaupten koͤnne. Es wird ſowohl in 


| "Die Fortſetzung Diefen Materie verſprochen, welche 

NMachricht inſonderheit dan Gottes Gelehrten nicht 

anders als angenehm ſeyn kan da der Ser Ber: 

$effer auf Die Zweiffel, welche ven den Geheimniſ⸗ 

Bu Pen der Religion pflegenrhergenommen | zu werden, 
2 du gncworten ſich angel machet. 


wie Der Haupt: Wifknfehafft anderer Theil iſt die 
me allgem the Welt· Lehre, Auch biefeift nicht uner- 
Zu erläutern, laͤutert geblieben. Ich werde ſogleich Die. bereits 
LeScrife abgedruckten Schrifften vor mich nehmen, wenn ich 
MR zufoͤrderſt berichzet habe, daß der ſo deutlich als 
went, xruͤndlich ſchreibende Herr Andreas aan auf 
» °" berlegten Seitefeiner ſchon im 1733. Jahre her⸗ 
ausgegebenen mediationum cormologico -t u 
caram de lern er catiorie mundi pafabils Sc. 


Kun: — 5 gemachet habe, meditatboner cofmologi- | 


- as da miraculis , der. gelehrten Weltyu liefern. 


Ich habe mich beſtaͤndig auf ſelbige gefreuet, im- 


maſſen des Herrn Blumens nurgedachte Abhand· 


king vonder Möglichfeiteiner von Ewigkeit her era 


ze ſchaffenen Welt wuleugbar betroͤftiget „daß ihr 


at , ‚Ders 


ou. 


. ber Borrede, als in dem Iegten $.der Diffestation 
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Lelbnitz⸗· Wo 
Verſaſſer ein fo groſſer Weltweiſe als Gottes · Ge 
lehrter ſey. Nichtsdeſtoweniger habe ich fie nach ' 
nicht überfommen, und Fan fie nicht anders als eine 
noch zuerwartende Schrift angeben. Ich weiß 
gewiß, daß Herr Blume fich viele Gelehrte unend⸗ 
lich verpflichten wuͤrde, wenn er fen Verfprechen | 
nicht länger auffchieben, fondern ie eherielieberen · 

füllen follee. — ee 


enPpiloföpbie. 13 , 7°. 
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oo. m Be 

VUnter ben bereits —*— Schrifften find des 9 Redo 
hocherfahrnen Herrn Frantz Albert Redeckers Fü‘ 

meditationer philoſophicæ de natura motus, cohæ- u 

Fonis 5 elaflicitatir corporum, zu bemerdten, we. 

„ he zu Lemgo inder Meyerifchen Buchhandlung in 

der Michael-Meße 1737. (auf dem Tittel ſtehet 
1738.) in8. auf 5. Bogen erſchienen ſiiad. IH: . 
Hätte zwar diefe Schrift bis zur Natur-Sehre vers 
fparen fönnen, weil aber Herr Wolff dieſe Mater 
rie zugleid) in der allgemeinen Welt-$ehreadgehan-'n 
deft hat, fo habe auch ich gegenmärtige'Schrifft hier _ = 
nennen wollen. Man hat verfchiedene Auszüge | 
ausfelbiger, alg 1) in dem 76. Stücke der keipgigee . 
neuen Zeitungen von gelebrten Sadyenauf -  .. 
Das Jahr 1737. auf der 670. u. folg. Weite,’ Ä 
2 )inden 99. Stüde der Hamburgiſchen Be ⸗ 

richte von gelehrten Sachen auf das Jahr“ 

1733. aufder 825, Seite, und denn 3) in dent. 

14. Stideder Staats:und gelebrten Zeitun⸗ 

‚gen des Hamburgiſchen unpartheyiſchen 
Eorreſpondentens des 1738. Jahres, Sie: 
wird allenthalben, wie fie es inderTharverbienet,, - 

Re . J 4 _- gelo⸗ u 
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136. IV; Erlaͤuterungs Schriffren der 
zu gelobet. Der fleißige Herr Redecker harbereits 
vor zwey Yahren durch eigenes Nachſinnen einen 
7* —— khmeprmachenden oder bewegen⸗ 
“Ben Strahlen (prineipium radierum gravitan- 
tum, velfimavismoventium) erfunden, und ihn 
in einer Schrift de sauifa gravitasis befannt gema- 
det. Weiler nun folchen vor den rechten Schluͤſ⸗ 

, fel hält, der alle Geheimnuͤſſe der Bewegung mit 

leichter Muͤhe auffchlieffe; ſo hat erauffelbigen fei- 
. .. . ne ganze Abhandlung gegruͤndet. Im Vortrag 


u .. hat er ſich nicht der mathematifchen Lehr⸗Art bebie- 


net, ſondern diejenige Ordnung beybehalten, wie er. 

im Nachdencken auf die hier abgehandelten Mate⸗ 
rrien gefontmen iſt. In einer Anmerckung zumi 
38. 6. zeiget Herr Redecker gantz geſchickt, wie, 

wenn man die vorherbeſtimmte Lbereinftims 

; ‘mung bes Leibes und der Seele nicht annehmen 
wolle, man: dennoch nach Herrn Leibnitzens 

und WYoiffens. Sägen die Wuͤrckungen ber See 

Ä le in den teibund diefer injene auf andere Art er⸗ 

>. Märenfönne, 


oo. Fu 6. 80. 
"AB, Eshatauch Herr Johann Gottlieb Kruͤger 
SU, um Dftern des 1.737. Jahres eine Dijfertation de 
| atræctione vi cemeripeia, ( 2. Bogen ſtarck) 
"gu Halle auf das Katheder zur öffentlichen Verthei⸗ 
digung gebracht. Ein mir fehr werther Freund 
"7 Bat mir-vonfelbiger gefchrieben, daß ber Verfaſſer 
"Be Deutfchen und. Engeländer in derfetben vereini. 
0 gen mwölle; er fege aber eine ſolche Erklärung. der, 
Anpehungs-⸗Krafft (attractionis), die fein Er 
om. ee . gelän- 
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_ Bei wemmden —* var: J 


geländer leicht zugeben würde, Eben dieſer Her 
Brüger hat auch, wie miriftgemelderworden,un ·· 
ter. dem Vorſich des beruͤhmten Herrn Jobann 
Heinrich Schulsens, gleichfalls zu Halle, eine 
Diffetrasion de motu globuli ex Fans exploſi. 1 
baften, mit welcher aber der vortre Mich Ser er Ge⸗ 
37 Erhard Hamberger übel jufrieben - 
0 on 
. $ 81, 
Zu Handen iſt mir eine Schrifft gefümmen, bie 9) »G 
biefen Titel hat: Diatrib⸗ pbilofopbica, qua de 
‚eaturigine mali in hoemine, an num ex inzelle- 
u, an vero o voluntate Prim prolllus ? di/qui- \ 
ritur.. Audere J.S:S. Halle, mit Kitleriſche 
Schrift, 1737. ing. 2. Bogen. Sie iſt bemum .. 
bie ganze Evangeliſche Kirche nicht weniger als um 
bie gelehrte Welt hoͤchſtverdienten Herrn Probſt zu 
Berlin, Johann Guftap Reinbeck, gewiedmet, 
und haben deſſen mit dem hochberuͤhmten Hambur⸗ 
giſchen Gottes⸗Melehrten, Herrn Johann Georg 
Palm, bisher geführte und nunmehr gluͤcklich ge⸗ 
endigte Streitigfeiten über die Materie yon bem 
Urfprunge des Böfen (*) is —— — 
genwaͤrtiger Bogen Gelegenheit gegeben, a 
ne ne Gebanden über felbige gu etoͤffnen: vornemlich 
Hat ihn eines Ungenannten Auflas in den Ham⸗ 
burgifipen Berichten x m) zu deren Verfer⸗ 
on Ss tigung 
— ——— — — — ut 
) Siehe den 708. $. und 722. 5. des 2 8 
P ——*— —* — —— 
—* Siſtorie der Wolffiſchen Phi 
ED Sc oben daſelbſi den 23 25 
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138: M. Erlaͤuterunge-⸗Schrifften der 


tigung veranlaſſet. In ſelchem Aufſatze will man 


wieder den börtrefflichen: Herrn. Reinbeck be- 


» 


hadoupten, daß der Urfprung bes Böfen unter den 
Menfchen nicht inderen Verſtande, fonderit in. der. 
‚von Willen zufuchen fen. Hingegen Hard, 7 =. 


will ‚hier. diefen ftreitigen Punct auf diefe Art ent⸗ 
ſcheiden, daß man weder blos alleinbem Verſtande, 


noch auch blog allein dem Willen die wuͤrcklichen 


Sünden zuzufchreiben habe, ſondern daß fie zu glei⸗ 


‚2 her Zeit beydes in dem Verſtande als’ in dem Wil- 


len. entſtuͤnden. . Diefe feine Meinung bemübet er 
fih ſowotzl mit Gruͤnden als mit Ausſpruͤchen der 


% 


Heil. Schrift zu erhärten.. 


te: > Eure 


.; Mitder Materie von dem Hefprunge bes Boͤ⸗ 
5. ſen iſt die Materie von der heften Belt fehr genau 


verknuͤpffet. Bon diefer habe ich eine Schriffter- 
halten, die mich ungemein vergnuͤget hat. Sie iſt 
betittelt: Actum ſolennem, quo nataler aufpicattı- 


Anos HENRICIII. Sendaris projapie Rusbeni, 


Gomitis ac Domini ds Plavie, & reliqua, Patris 


patriæ indulgentiſtmi, febola Graizenf Candi- 


" datos Academia duor mul cum. vorir dimiffure 


pir celebrare fuſtinet, publica indicit atque de 
optimiſmo Leibniziano hac ecaafone commenta- 


tur GUOLEG, CHRISTOPH, ERTFMIVUS. 


F.5. mit Ludoviciſcher Schrifft ya $.infelie, ck: 
Bogen. Der gefchirfte Herr Hertel zeiget erſt⸗ 


lich die Beranlaftung der Leibnitziſchen Lehre mon 


Eer beſten Welt fo dann ertheilet er Den wahren 


Berfannnerfgben, und endlich bringet er die Be⸗ 
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——— — — — — 
wegungs⸗Gruͤnde bey, die ihn genoͤthiget —e— 
fe Lehre anzunehmen, Solche ſind, weil ſie die 


goͤttliche Weisheit, Allmocht. Liebe, Güte we 
vechtigkeit auf Das merckwuͤrdigſte vergroͤſſert, wie. 


alles dieſes mit den Ausſpruͤchen des geoffenbahrten 


Wortes untruͤglich bekraͤfftiget wird. Zuletzt fin. 


det man in geruͤhmter Schrifft bes vernünfftigen: 


Seren Zertelsdiejenigen Schwierigkeiten, welche. . | 


auch ihn anfaͤnglich von dem. Benfall diefer Lehre 
abgehalten haben, fo gehoben, daß Daraus gleich⸗ 


falls die oben gemeldetenEigenfchafften Gottes vers 


herrlichet. werden. O haͤtten doch alle Schulen 


ſolche Inſpectores, als bie Geabiſhe an offers ge⸗ 


lobten Herrn Herteln bat! F 


8 , 
Jeho korumt ber Haupr- Wiſſaſchoſt dritter v) die 
a die Seelen⸗Lehre nach der Eintheilung Herrn Na ed 


- Daß ic) diefen nicht vorben gehen läuteinve, 


8 dazu dewegen mic) ‚die verſchiedene Erläute. She. 


rungs« Scheifften deffelben, welche feit einiger Zeit a | 


nad) und nad) zum Vorſchein gefommen find. 
Nicht ſowohl der Zeit, als vielmehr der Ordnung 
der Materien nach, iſt die erſte des HerenBorrlich 
Sriebrich Aagens Difertatia circmlaria prima, 


proponens.prima quadam innoteſſeutis d anima, . " 
quæ repræſentatione concernunt, Bareutham 


28. Auguſt 1737. in der Schirmeriſchen Bud 
Druckeren, 3. Bogen. in 4. In der Vorrede ent⸗ 


decket ber Herx Profeſſor, daß er geformen fey, fuͤh⸗ | 


rohin alle 14. Tage bes Mittwochs eine folche Dif- 
ſertation · mit feinen Gymnaßaſten zu halten. - 
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TV Erluterungs⸗Schrifften wie : 
a — — nn nie pe 
28 Solchemnach iſt ſofort zu mercken eben deſſelben 
", Dil Qufersatie eireulariis fücuhda „ proponens prima 
quædam inneteſcentiæ de. anima, qua cognitio- 
nem concernunt „ Dareuth am 11. September 
#737, mit Schiemerifcher Schr, 3. Bogen in 4. 
Beyde Differtationes find ſowohl in Anfehung ber 
aärſeerlichen Geſtalt als der inneren Einrichtung 
nuach vollkommen nach —2 Lehr⸗Art ab⸗ 
efaſſet. Die Staͤrcke des ſcharffdenckenden Herrn 
agens in ber Weltweisheit iſt bekannt genug. 
NMan hat dieſe Diſſertationes in den 74. Stuͤcke 
des 1737. Jahres der Stolbergiſchen Samm⸗ 
lung neuer und merckwuͤrdiger Welt⸗Ge⸗ 
cſichte geruͤhmet, und das Vorhaben des Herrn 

Verfaſſers zugleich gemeldet...  -- 


85. | 
Von des Herrn Matthaͤs Afpens Diſſerta⸗ 
tion de cert amine ingeniorum inter gentor (Apfel 
8.1737. 18.'Bogen) wolte ich gerne umftänbliche 
Nachricht ertheilen, wenn ich nur ihrer Hätte hab: 

| bafft werden kͤnnen. 


„5. rn 86. — 
erg Hieher gehöret auch meines aufrichtigen Goͤn⸗ 
ners, bes Herrn Johann Chriſtoph Gott⸗ 
ſcheds, Einladungs⸗Schrifft zu der nunmehr ges 
ſchehenen Magifter-Prometion, die er, als derzeiti⸗ 
ger Perocancellarius der philoſophiſchen Yacultät zu 
eeipzig, im December des 1737. Jahres verferti⸗ 
7... get, und mit Breitkopfiſcher Schrifft in Patents⸗ 
Form hat abdrucken Inffen.; - Da-fie Beinen beſon⸗ 
deru Kittel fuͤhret, fo wird deſtonoͤthiger ſeyn, anzu» 
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zeigen, baß fie: wider den Cotta beyum Cicero vie 
—— der menſchlichen Vernunfft beee 
haupte; ;. daßfie aber philoſophiſch, dabey redneriſch 
und in einem ſehr netten Latein geſchrieben fen, da 
waͤre vergebens zuerinnern. Denn dieſe drey Eis 

genfchafften find Die wahrhaffteſten Kennzeichen 
‚ber Sateinikchen : Schriften des unvergleichlichen - 
und daher hochberuͤhmten Herrn Gottſcheds. 
Ich möchte. feiner, Beſcheidenheit zu habe treten, 
wenn ich ein mehreres zu dem gehörigen Lobe dieſes 
Bogens vorbringen ſollte, Man leſe von. ſelbi. 
gem nur.bas ix dem 4 Stüdfe des 1738. ‚Sehne | 


g netter 
mershwhcbiger ele, Sefhiäte, bernbliche 
in ber Wabrheit eis gegründete urtheü. 


9.89. | 
Und fö gehen ich denn des gelehrten Herrn ) Hel⸗ 
Solhmanns Dſſertation de TV. 
notion⸗ ** philofapbica,, Goͤtting am 14. 
— * mit, ifcher Schrift y J— 
Bogen. Der Antwoͤrtende, Herr Gottfried 
Everhard Schmauß nennerfich auf dem Tittel 
Verfaſſer verfelben, und. Herr Hollmann in dem 
angehengten Blädwıunfch. Schreiben erinnert, daß 
er nie an wenig Orten einige Worte hingugefüge 
babe: wie er denn auch entdecket, mas einigeanten - - 
Differtation etwan ausſehen möchten, und. wagar. | 


Bi ertation eben das, was in allen feit einigen ae :_- : 
sen herausgeformmenen Scheifften bes berühmten. 
Seren Soll ann⸗ genau beobachtet worden u 


/ 








u loben ſey. Ubrigens bemercke ich an dieſer J PO Se 


% 


⸗ 
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vaß man wenigftens.an einem Orte etwas an Herrn 
Wolffen auszufeßen habe ee that dieſes 
Hers:Zollmann nicht. Solche Beränberung 





muß doch ſeinen Grundgaben, den ich abernicht ex. 


rathen will. In gegenwaͤrtiger Diſſertation 11. 
$. find dem Herrn Verfaſſer die in der Wolffiſchen 


Erklaͤrung der Freyheit vorkommenden Worte: 


ABsswweyen gleich möglichen Dingen, ahftöf 
fig, weil ſie nicht beſtimmet wären, indem man nicht 
wiſſe, ob hier von dem ſchlechterdings moͤglichen 
oder nur von dem bet —— — ſey: 
waͤre jenes, ſo ſey die Erkl nicht greichend 
und falſch; ſollte aber das —— ſo waͤ⸗ 
re ſie zwar hinlaͤnglich und vollkommen hingegen 


koͤnne fie ſodann nicht auf GOtt geeignet werden, 
welches doch. Here Molff gethan habe. Dieſe 
= * Erinnerung hat nicht ſo vielauf ſich, imd da ſie oh⸗ 
nedem mit Beſcheidercheit vorgebracht. ieh. o 


habo ich deswegen nicht die ganze Dißertaͤtlon als ein 

ae Streit-Schrifft aufehen ‚; fonbernifte, vielmehr 
unter den Erläuterunge: Schriften nefinen wollen. 
Gelebter Herr Hollmann macht in bem gedachten 
Gluͤckwuinſchungs⸗Schreiben Hoffnung; ſeine Ge⸗ 


ten Raterien dereinſt in einer beſondern Schrifft zu 


veröffnen: Bas EnG VE RT EL ER ze 


wit 3° —. 


88: | 
Ä m Es oaeffte alſo wohl in iber. "Beberfiehenden 


Hollmanniſchen Arbeitauc bie Frage, ob der Wil⸗ 
le dem Verſtande unterfhänig fey ?imit vorkom⸗ 


men, ob fe . obnlaͤngſt vr en hi | 


N 


Dancken vonder Freyheit und den bamikverfnüpffe 


fi — . \ 4 
— 


Sevnis· Wolffiſthen Philoſbpbie. a. 
⸗e —ñ —— — — — 2 
entſchieden worden. Denn dem nicht gemein go. Ze 
lehrten Herrn Fohenmm'Cheife ph Bereichen 
hat man eine vorteefflich ausgearbeitete Differt | 
tton zu dancken, de volunsatis ab Inellectu deven 
dentia, leipzig den 10. April 1737. aus der Breit: . 
kopfiſchen Druckerey, 4. Bögen; Ein deutlicher, 
Tebhaffter und gründlicher Vortrag: feuchtet aufate 
‚den Blättern hervor. Ynfonberhett werden die 
vielen in dieſer Differtation gegebei Erklärungen 
der darinne vorksmmenden Wörter, megen ihrer - - 
Vollſtaͤndigkeit und dem netten Ausdrude, nidt _ "- 
Wwenigen ungemein gefallen. Hin und wieder wird 
„ „biellbereinftimmung der Wolffiſchen Beariffeund, 
Säaͤtze mit den Alten geriefen ,. und überhaupt. ......, J 
eine weitlaͤufftige Beleſenheit mic Bedacht ange⸗· 

bracht· Lehrlinge ſowohl als Lehrer der Wolle 
ſchen Philoſdphie werden ſich dieſer Diſſertation 
mit unausbfeiblichern groſſen Nutzen bedienen füns, - « 
nen. Wir trauen dem Tittel, daß der Antworten, 

‚de, Herr Johann Daniel Seyde, der Verfaſſfe 
ſey. Wenn man nun alſo durth die ſe Differtarin, - 

als durch die That felbſt, überführel wird, dag der | 

groſſe Gottſched falche geſchickte Schuͤler erziehe; 

fo gereichet ihm dieſes zu gröfferm Ruhme, als wenn 

er ſelbſt der Urheber dieſer ſchoͤnen Diſſertation ſey 

aus welther im 42. Artickel ber F. Section des v 

2737, Jahres der Aflorum Academicorum auf gdeeeee 

— folg. Seiten ein: Auszug'ift ertheifet'wor« . “  . 


FE 
. 


en 5. 89. . 
Gs ſoll auch ein hieher. gehoͤriger Tractateiner Dane 

* Ai un / i 
Br —7——* Ange mama‘. 
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a4 IV. Erlauterunge⸗Dehrtfften der 

i — die Preſſe geſehen haben. Ein gu: 
er Freund ſhrieb mir unserm 15. Jenner 1738 
Fig bes: Der Tractat von den Körpern der 
Geiſter, deifen i in den Hamburgiſchen gelehrten 
BE „7'Berichten neulich gedacht worden, ift vermuchlich 
J "En. Hoch Edelgeb. zu Geſichte kommen. Viel 
—3 eicht hat derſelbe einen Schuͤler des gelehrten und 
beſcheidenen Herrn Canzens zum Urheber., 
En habe ign noch nicht erhalten, und auch ihn in 
den gedachten Hamburgiſchen Berichten von 
‚gelebrten Sachen nicht bemercket: vielleicht, 
daß der Auszug daraus in fibigen von mir iſt uͤber⸗ 

fen worden. — 





4. 90. 
DB Mic biefer Schrifft * in Verwandſchafft 
RABEN / des hochverdienten Heren Friedrich Chriſtian 
u Seumeifkere folgender geſtalt betittelte Ginta> 
dungs⸗Schrifft: Fuße funchria viro pranchilir- 
ı mo - -. GE HARDO GERLACHIO , Rep. 
u Gerliceuſi Pratori - - anne ætatie 85: obeunsi, 
| pie riteque ſoluenda Gymnal. civibur Indicit, 
mulque de mortisexfilio Leibniziane diferet - - 
Görliß 1737. 2. Bogen in Folio, Der Mangel 
dieſer Schrift befiehlet mir, um boch meinen tefern 
: tinige Nachricht zu ertbeilen, den in dem 99. Stuͤ⸗ 
fe der —— Berichte von gelehr⸗ 
tn Sachen auf das Jahr 1737. auf der 824. 
u, folg. Seite befindlichen Yuszug Daraus hieher iu 
frei en; WAS durch befagtes exklium mprtie 
U, „des Heren von Leibnitz, als eines feiner vor⸗ 
an auch peradoxsiten und fen 
ins 

4 


» * ’ ' — 
J 
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Leben Ta 


„ſcheinlichſten neuen Philofophifchen Meinungen, 
„verftanden werde, ſuchet der Here Berfaffer mit 


„Zuͤhuͤtffnehmumg berjeiiitgen Saͤtze, ohne welche 


„der gegenwaͤrtige richt kanverſtanden werben, 
„memlich vortder Evalutione und transformatione 
„(auf deutſch Fönte man es geben, der Auswicke- 


„lung und Derwandelung) aller Thiere, und 


„der damit verbundenen Präeriffeng und dem 


' 
N 
‘ 
\ 
. 


„vorraͤthigen Dafeyn aller Seelen und Lelber, 


„und’Saß-alle iemahls von GOtt erfchaffene Gei- 
„ſter mit einer gewiſſen Art von groben oder behen ⸗ 


„den Koͤrpern, als ihrem Gehaͤuſe, beſtaͤndig um⸗ 


„ſchloſſen find; duxch dieſe Saͤtze, ſagen wir, bemü« 


„bet er ſich den gegenmärtigen: Deutlich und kaßlich 


„zumachen. Wann demnach Herr. von Leitmitz 
„in feinem neuen Lehr⸗Begriff von der Natur, ein 
„exilium mortis, auf deutſch koͤnte man:es:gehen, 


„en? Verbannung des Todes, oder ein philo⸗ 
„ſophiſches Frichtfterben behauptet; ſo will 
„er [OH fagen, daß, wann wir ein Thler ſterben 
ziehen, die Seele nicht gänglich untergebe, dder aus 


dem bisher betvohnten Körper. gantz imbrgar her 
„ausſcheide ſondern daß nur, ſo zu fagen, die groben 
„Theile des Koͤrpers, Der Seeld nach und nach enf 
„zogen, udd letztere in eben elnen ſolchen feinen 
„Koͤrper, wie fie vor der Evolution oder Auswicke⸗ 


„lung aus dem Enerbehätenis hatte, wieder einge . 


hauer wirde und alſo beftäfidigin einen geroiflen 


Körper: bleibe. , Der „Sets Verfaſſer (plieflet 
—— Woytenʒ. Mortem itagpeta- 
„talem, rigorole 


X 


- 
— 
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fie didam, samgnn,. qua 
8 omis 


— 


146 m. Beiigerenge: Stifte Seifen der der 
| omnes vitee funeliones nes prorus ceifan cefant, in qui in 004 
„item anima ah omni corpore feparatur;.negat. 
„Idqueipfum eft, quadcanftituit mortirexilium, - 
z„in quod fi ita conjeciflet'mertem LEIBNI- 
| Zr US, prout.quidem mortalium quisquo 
yid optare ‚videtur: eſſet profedto, cur viro acu- 
zꝓtiſſimo tam dulcem, tanı prefiabilem, tamque 
‚ Fomnibus votis expetendam philofophisın gra- 
„tularemur. Der. Here Verfaſſer verhaͤlt fich 
„gübrigens hiebey ats ein bloffer Hiftoricus, md uns 
_ zpferfucherzuleßt, ob. biefe Meinung alt oder neu zu 
pnennen fein. 
ch 91. | 
2 Vondes ſel. Heren Ludwig pheibp This 
migs Diſſertation, darinne er die Unſterblichkeit 
u ber Seele ſehr bündig bewiefen hat (*), iſt im ver⸗ 
u garigenen 1.737. Jahre abermahls eine-neue gang 
unveraͤnderte Auflage zum Verkauff 'ausgeleget 
worden. , Der Tittel diefer Auflage IELUDOV. 
- PHIL.'THUMMIGII, Pbihf.P.P. £S Reg. 
' Boruf].Socissatär ſcuenti arum Sadalis, demenfira, 
tio immortalitatir animæ ex intima egur natura 
dräulla; oder gründlicher Beweiß vonder . 
Unſterblichkeit der Seele.  Adjundi« ſunt lii- 


seraapprobarer slluflris W Q L P IL Juan e 
eatbe- 





() Em —* des4 4. indem erfen Theile 
meines ausführlichen vr vffes —— 
Naͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen P 

Bi und von dem Beil ſchen Driefe “ * 


⸗ 
/ ae Er BR 
. R 22 
[2 1 
4* 


bt 


- 
_ 
. 
— Dj ’ 
- 


Leibnig · Woiffiſchen Philoſophie. 142 


—— — ——— — —— —— 
eæthedra philoſc in Alma Fridericiana defendes 
CONRADUS HENRICUS MENSCHIN- 
" GIVS, Boerry - Hannoverqnus, dis XII. Decembr. 


Ich erinnere mich gehöret zubaben, daß Marburg 
auf bem Tittel falſch angegeben fey, und ſey fiein 


+ 


kommen. 


| BR * 

Unter der Preſſe befindet ſich annoch des groͤſten und i 
Gottes Gelehrten unſerer Zeiten, Herrn Johann iu — 
Buſtav Reinbecks, philoſophiſche Abhand. 


Jung vonder Unſterblichkeit der vernunffti. 


gen Seden, Berlin in 8. in Verlag Heren Am⸗ 
brofins Haudens. In eben diefem Verlage . 


Jene im Ritteriſchen Verlag zum Vorſchein ge⸗ 


⸗ 


Anno 17 44. Marburg 1737. in 4. 43: Bogen. 


und zu gleicher Zeit; nemlich in der Oſter. Meſſe 
1738. foll von dieſer Abhandlung aucheine Srana — ' - - 


zöfifche Uberſetzung, foaus der Feder des hochbex. 


rühmten Herrn Berfaflers ſelbſt gefloffen ift, gleich“ 


falls in 8. zu haben feyn. Es kommet zubenden _ 
anno des Herrn Voltaire ober vielmehr eines 


Ungenannten Brief bin darinn erwiefen werden 
will, daß die Seele eine Materie habe, mit des vor⸗ 


' I ' 


L 


N 


erefflichen deren Reinbecks Anmercfungen. Die 
Materie von der Uniterblichkeie ver Seele ift, fo 


hoͤchſtwichtig fie ft, auch ſo vielen Schwierigkeiten. 
unterworffen. Der bisher Davon gegebene Be⸗ 


weis, welchen man von. dem einfachen Weſen 


ber Seele a , iſt unzureichend, © 


und wird niemanden überfü 


ven, der da weiß, daß 


Kine 


es ber Allmacht Gottes — unmoglich ſeh, auch ie 


—* 
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148 W. Krläuterungs-Schrifften dee 
— — — — — — 
eeinfachen Dinge in ein Nichts zu verwandeln. Mei— 
‚ner wenigen Einficht nach wird der Haupt-Beweis 
auf dieſe Art muͤſſen eingerichtet werben, daß man 
zufoͤrderſt harthue, es koͤnne die. Seele an und vor 
ſich nicht. aufhören zu fenn, welches aus ihrem einfa⸗ 
‚chen Wefen zu ermweifen ift; bernach aber zeige, 
daß ſie gleichwohl NB. von GOtt zernichtet werden 
„. koͤnne; und denn endlich), welches ohnftreitig das 
. Haupt Stüde ift, daß GOtt aber deſſen ohnerach⸗ 
tet ſie nicht zerniehten wolle. Ich bir höchftbegie- 
u rig,den Beweis des unvergleichlichen Herrn Probft 
‚ . Reinbecfs zu ſehen, da es eine ausgemächte Sache, 
daß er, alg ein Gottes-Selehrter und Weltweiſer 
von gleicher Stärcfe, dieſer Materie vor. allen an- 
dern Öelehrten gewachfen ſey. Sein preißmürdi« 
ger Eifer vor die, Aufnahme der’ Wiffenfchafften 
und feine felige Vorſorge vor das ewige Wohl der 
Menſchen verſtatten ihm nicht, andere als mit der 
groͤſten Uberlegung aufgeſetzte Schrifften zu liefern. 
Man hat ſich alſo beſonders von dieſer Materie, ih⸗ 
ver Wichtigkeit wegen ; gantz was Ausnehmendes 
zu verſprechen, dergleichen die Welt in dieſer Art 
noch nie geſehen hat. — 


| En 5; Fan 
viyDdie ‚Es iſt noch der letzte Theil der Haupt- Wiffen- 
natürliche ſchafft ͤbrig, Die natürliche Gottes - Gelahrheit. 
Gelahe, Diefe haben nachftehende Schriften erläutert. 
beit li Zwar ift diejenige, Deren ich zuerſt Meldung thun 
Schriften Murß, noch, nicht völlig aus der Prefie; jedoch aber 
2 ner ſoll fie Bünfftige Oftern fertig ſeyn. Es iftfolche: 
MT Ciceronis drey Bücher. von dem —* 
. N | en 


- . . , 
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Zeibnig Wolffiſchen Philoſophie. 149 
. fen der Goͤtter, aus dem Lateiniſchen ins 
Deutſche uͤberſetzet, nebſt zweyen philoſo⸗ | 
phiſchen Gelprächen von ke nem Soppelten 
Beweiſe des Cartefius, daß ein BOrttfp .: 
‚von M. Johann Heinrich Winckletn, Leipzig 
1738. bey Bernhard Chriſtoph Breitkopp 
fen, in 8. Herr Winckler hat bereits durch vera 
fchiedene Schriften Die Welt überführet, daß er in» 
ſonderheit der GottesGelahrheit, wie. überhaupt, | 
der Wolffiſchen Weltweisheit, mit unermuͤdeten 
Fleiſſe obgelegen habe, fo, daß nicht zu zweiffeln iſt, 5.. 
es werden auch nur gedachte Geſpraͤche unter der 
‚Erläuterungs-Schrifften der Woiffiſchen Philoſo. 
phiejeine obere Stelle fordern Fönnen-: zumal 
do su vermuthen ftehet,es werdeinfelbigenauhbas _ ” > 
mit berühret werden ſeyn, was Leibnitz fowohlals .. 
Wolff an den Cartefifchen Beweiſen von der 
Wuͤcclichkeit Gottes Zugeſebet haben, J | 


Von den Eigenfehafften Gottes überhaupt kan 2) wich 
bes Herrn Daniel Richters Diſſertation, ua 
omnia attributa Dei cx conceptu — 2* in⸗ 
Far efentie divina a prior demonfrantur (jene - 
im September 1737.) nachgelefen werden. Man 
bat mic) verſichern wollen, daß dieſe Diſſertation 
auch unter die Erlaͤuterungs⸗ Schrifften der Wolß⸗ 


hen Philefophie re . 


$- 9 
S iſt auch des Seren Deter Ullens  Diferla ;) nienc⸗ 
tion de ſcientia diuing Suplicis intelligentie 5 
wifonds Wpſal 1737. som) ie mit Mack 
wei⸗ 


7 
“ 


. o- R 


- 


= To w. Rrläuserungs-Schrifften der 
7 Arbıweigen nicht zu uͤbergehen, ob ich mich wohl noch 
> u nice rühmen Fan, fie gelefen zu haben. 


\ - 90. 

5 Ingleichen iſt von folgender Schrifft des vor 
trefflich gelehrten Iſrael Theophilus Canzens, 
die andere Auflage hervorgetreten: De re 

Zu Dei untverfali Ave jurisprudentia cisitatls Dei 

uublica, inquapermults difficilus qua/lienes eno- 


— — dastur. Accedit mantijfa notionum, quibur Iw- 


pıriora meletementannituntur. Editio;nova , [. 
ovum potius opufculum , Qübing bey Johann 
Georg Cotta 1737. in 8. 2. Alph. und 22. Bo⸗ 
J gen. Gleichwie hier der Tittel Der erſten Auflage (*) 
ſtt in etwas verändert worden, ſo iſt auch das Buch 
ſelbſt mit ſtarcken Zuſaͤtzen ſehr bereichert worden. 
An ſtatt der alten Vorrede erſcheinet t hier eine neue, 
und wundert mich, daß man die Vorrede der alten 
Auflage weggelaſſen hat, da ſie doch das Vor haben 
und die Abſicht des berühmten Herrn Verfaſſers in 
ſich faſſet. Die wichtigſten neuen Zufa e beſtehen i in 
Erklaͤrungen einiger ſehr ſchweren erien, als 
von der Unſterblichkeit der Seele, von der Zurech⸗ 
nung einer fremben Suͤnde, von dem Rechte des Re⸗ 
geentes an den in der Religion Widriggeſinneten, von 
Zu der äuferlichen und innerlichen Abſichtt der Straffen, 
von " 
— — — — 
‚© GSiehe die 8. Ziffer des 499. $. in dem erfien Thei⸗ 
le meines ausfuͤnrlichen Entwurffes einer volls 
fländigen Hutorie der Wolffiſchen Philofos 
. pbie. Ein Auszug aus der erften Auflage iſt gege⸗ 
ben worden . in dem cas. Theile der Deurfayen 

Aciorum Ernditorum auf ber 609. u. folg. Seiten, 


'@ 


| 
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Leibritg. Wolffiſchen Philoſophie. TrT 
don dem einzigen Örunde der Genugthuung, von 
ben gegebenen allgemeinen Befegen, von dem Zu⸗ 
ftande der Seele nach dem Tode, von dem den er» - 
ſchaffenen Geiftern zugefelleten Körper, und von 
andern mehr. Diefe Zufäge find: in Die Capitef 


eingeſchoben worden, indem die gange — 


des Werckes und die Anzahl ſowohl als die Au 
ſchrifften der Capitel in dieſer Auflage mit der erſten 


andelt von dem Beherrſcher der Stadt (Rectoro 
Civitatis) und hat 4. Capitel: 1) vonder Wuͤrcklich⸗ 
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Auflage einerley find. Es befteßetnemlich die Ab» . 
ae aus 5. Abſchnitten. Der erſte Abſchnitt 


1 


keit Gottes, 2) von ber Stadt Gottesüberhaupf,. - 


3) von dem Fürften der Stabt Gottes (Principe, 
Gottes Ehriftaund der Heil. Dreyfaltigkeit. Der 


4) von dem Beherrſcher (Rectore) der Stadt. - 


) 


andere Abfıhnitt von den Bürgern der Geſell- 


ſchafft ader Des gemeinen Weſens Gottes iſt m reg . 
Capitel vertheilet: 1) welche ‘Bürger ber Stabt 
Gottes ſeynd, 2) von der Anzahl der Bürger,ober 
von der ungeheuren Gröffe bes göttlichen gemeinen _ 
Weſens, 3) von einigen aufrührifchen ‘Bürgern. 
In dem dritten Abfchnitt von Dem Gebiethe der 
Stadt Gortes, ſind vier Capitel: 1) von dem Ge 
bietheinsbefondere, 2 ) von der Ubereinſtimmung 
bes Sebiethes mit der Befchaffenheit und den Sit⸗ 
ten derer es inne habenden Bürger, ,3) von dem 


Wandern der Bürger aus einem Stuͤcke des Ge 


biethes in das andere, 4) von dem Gebiethess 


Rechte (jure territoriali) der Stadt Gottes. 


Der vierte Abſchnitt vonden Rechten der Stadt: 
en 4 Bot. 
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dieſer Auflage neues: iſt, find ſowohl die guf dem 


Tittel beniemten notiones, quibus &e, ala auch ein 
Regiſter, welches man in der erfter Auflage verger 
bens ſuchet. Es iſt zu bedauren, daß diefesan und 


Vvor ſich ſchoͤne Werck nicht richtiger abgedrucket fey. 


Der Herr Verkfaſſer vonder Frieſiſchen Buchhand⸗ 


lung Catqlogo lbrorum sum annotationibus, hat 


\ 
° 





Lebe Woiffiſchan Pbiloſophie. 153 
ſich ich wohl. geirvety: wenn ex in dem 21. Stucke guf 


der 165. Seite ſchreibet, es ſey deſer Su '27 
Natur: und. Pölten Sit, ee? 


. Nad der Macht ae über fine Geſchdpff— N Te 
pfleget man beſſen Güte zuerweiſen. Wie dieſes 

indes Heren Peter Ullens Differtation de banita- 

te divina.(, Upfal 1737. 3. Bogen), gefchehen fen, 

Fan ich noch nicht fagen, be ſebww ai zur. ae noch 

ei zu haben iſt. 


Dem Herrn ci Sn belicbet ia dem an⸗ 6) Lapye⸗ 
dern Theile feiner groͤſſern natürlichen Gottes: Ge⸗ —* 
lahrheit Zzuletzt die der geſunden Erkenntnis Gottes 
aus der r Vertunfft entgegen geſetzten Itrthuͤmer, 
undal o auchbiẽ Gottes. Berleugnung zu widerle · 
gen ($.23.). : Dahero ich denn hier noch zwey 
Schrifften anzufuͤhren babe... Die. erftere ik. 

C. F. R. Schreiben aus Danzig an Die Herren 
Verfaſſer der Hamburgiſchen Berichte von 
elebisen Sachen, dere ffend des Herin Jo⸗ 

ann Friedrich Bertrams in dem 63. Stͤcke 
—F edachter Periöte auf.das Jah 1737. eröffneten 

or (hing non richtung ı einer Prediger: Gefells 
ſchafft, bene: einbrechenben Atheiſmo, Natura 

liſmo y (mw. \ Einhalt zu thun. Es befindet ſich 
Diefes ‚Spiribene ebenfaͤlls in dieſen Berichten, und.  - \ 
zwar im 102, Stüde des gedachten 1737: Jahres 
auf der 850. u. folg. Seiten. Der —** iſt 
Herr Chriſtian Friedrich Rappelier, zu Ber · 
lin, sun geliebter Freund, undein gie, Vers ,. 
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theidiger der Wolffiſchen Philoſophie (I). _Er . 
behaupfet darinne mitfehr wahrfcheinlicher Grün- 


dert, daß die Glieder. einer ſolchen Prediger⸗Geſell⸗ 
ſchafft nothwendig der Wolffiſchen Weltweisheit 


muſten zugethan ſeyn. Der gelehrte Herr Ziers 
cxram wird mit dieſer Nachricht nicht wohl zufrie 


den ſehn, wenigſtens ſich doch aͤuſerlich fo ſtellen 


muͤſſen. Dem ich habe viele Bewegungs Gruͤn - 


be vor mir, Die mich in meiner Meinung beſtaͤrcken, 
er fey fo unvernünfftig nicht, daß er nicht; wenn er 
er ſich nur inejner andern Reyhe der "Dinge befin- 


20” Denfollle, als in welcher er wuͤrcklich it, Wolffens‘ 
nunmeht vor-aller Welt Augen liegende natürliche 


Gottes Gelahrheit vor ein zu diefeni abzugielenden 
Entzwecke hoͤchſtnuͤtzliches und nöthtges Büch hab⸗ 
ten ſollee. EZ 
EEE 6. 5 
* Bon der andern Schrift giebet dag 43. Städfe 
ber Hamburgiſchen Berichte von gelehrten 


Sachen auf das Jahr 1737. auf der 349. uud 
felg. Seite diefe Nachricht : m kurzer Zeit ind 


‚fünf dergleichen Ausführungen „ fo’ man Pros 


„yrammata nennet, bey verſchiedenen Gelegen⸗ 
„heiten von ihm (nemlich dein gang ungemein ge⸗ 


ſchickten Herrn Friedrich Chriſtian Bau⸗ 


„meiſter, den ich ſchon zu mehrern mahlen 
„mit Ruhm erwehnet habe) ausgefertiget wor⸗ 
2) 





© Gicheben . in dem 3. Theile meines aus⸗ 
fuͤbrlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen Hi· 
ſorie der Wolffiſches Philoſophie. 
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cibnitz · Wolffiſchen Philoſophie. 55 
„den. In dem erſten von 13. Bogen in Folio 
y(Goͤrlitz 1737.) entwirfft er feine Gedancken von. 
der vernünfftigften Art , dem heut zu Tage ſo 
ſehr. einreiflenden Deifino und Vaturaliſmo 
zu begegnen. Durch einen Naturaliſten ver⸗ 
»ſtehet er. einen folchen, der ben irrigen Grundſaß 
yheget: die Bernunfft allein fen, ohne das Licht der, 
-  „bermeinten göttlichen Offenbahrung, binlänglic), . 
meinem den Weg zur wahren Seelen⸗Ruh, und zu" 
„ider Dauerhafftigften und ewigen Glückfeligfeit zu 
Hzeigen. Durch die Deiſten folche: die zwar eis 
„nen GOtt glauben, und Dasjenige, mas manaus; 
„oem Lichte der Natur von OOtt wiſſen fan ; bes: 
„haupten, die Geheimniffe ber Chriftfichen Reli⸗ 
„gion aber füreine Fabel, und den ganzen Chriftfia' 
„chen Glauben fuͤr eine Erfindung müßiger Köpffe , 
„halten. Was nun Die Widerlegung biefer (dem . - 
vernehmſten Theile nach hieſelbſt nahmhafft ge: 
machten ) $eute betrifft, ſo glaubet der kluge Herr 
Verfaſſer, daß man nieder ſich darin gar.offt vere - _ 
„ſtoſſen, und ſich diefen Spigföpffen faftzum Sa _  _ 
Hlaͤchter gemachet habe, Die Papiften: wollen 
„ſchlechterdings, ein Deifte müftefih zu der Römi- 
„chen Kirche befehren. Andere fuchen nicht ſo⸗ 
„wohl der Deiften ihre Meinung: zu widerlegen, 
„als ihre Derfon verhaft zu machen. Beyde Wis 
oderlegungs⸗ Arten verwirfft ber Herr Verfaſſer, 
„die letztere aus dem Grunde, weil die nothwendige 
„Aufmerckſamkeit eines zu Bekehenden, und foſjz -· 
„lich die Uberzeugung ſelbſt, durch nichts mehr ge⸗ 
ꝓſtoͤhret und gehindert werde, als durch Smile + 
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IV. rläuterungs-Scheifftendes‘ 

„und Schelten. Die Widerlegung aus der Bi- 
„sel hälfer fuͤr unzulaͤnglich: und dringer alfo mit 
„len Recht nur auf folche Waffen, welcheidie ge- 
„ſnde Vernunfft an dia Hand giebet. Anben ver - 
„ſpricht er in einer andern Deutſchen Schrifft dar⸗ 
„uthun, duß die neuere Weltweisheit am geſchick⸗ 


* 


Agteſten fen. über dieſe Gegner obzuſtegen.Herr 


Baumeiſter iſt alſo der andere, oder vielmehr ber 
Zeit nach der erſte Zeuge der Wahrheit von der 
Vortrefflichkeit der Wolffiſchen Weltweisheit in 
Widerlegung der Jergeiſter in der Religion. Ich 
rede aber nur von der Zeit eines Jahres her. Denn 
ſonſt koͤnte ich Herrn Bertram ae viel ande> 


re!Zeugen, die ebenfalls in öffentlichen Schriften 


ſolche einmuͤthiglich bekannt haben, vorftellen. 
Ei BEE j $. ‚100. 1— 


Die :: So hätte ich denn alle Theile der Haupt Wiffen«- 
Ba r⸗ 


Lehre ers, ⸗ a ) r 
Jäuterende Natur: Lehre ihren Platz einnimmt. Indem ich 


Eye die enge » Schriften derfelben erzehlen 


gu 


N 


Natur eꝛc. (*) fortzufegen, den Anfang. Es 


fehafft befonders Durchgegangen, nach welcher Die. 


4 


will, fo mache ich billig mit Des der Natur⸗Geſchich⸗ 
ce vollfommen fundigen Herrn Chriſtian Phi⸗ 
lipp Bergers Vorhaben , die Thuͤmmigiſchen 
Derfüche einer gründlichen Erlaͤuterung 
ter merckwuͤrdigſten Begebenheiten in. der. 


wur⸗ 





(*) Eiche die 7. Biffer des 500. $. in dem erſten Theis 
. je meines ausführlichen Entwurffeseiner volls 
ſtaͤndigen Hiſtorie der Molffifhen Philoſo⸗ 


- 
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wurde dieſes ſo ruͤhmliche als nuͤtzliche Vorhaben in 


dem 62. Stuͤcke der Hamburgiſchen Berichte 
von gelehrten Sachen auf das Jahr 1736. 
auf der 165. Seite zum voraus bekannt gemacht, 
und in der Ofter- Mefle 17737. fam das erfte Stuͤ 
cke zum Borfchein. Es iſt betittele: Verſuch ei⸗ 


ner gruͤndlichen Erlaͤuterung merckwuͤrdi⸗ 
ger Begebenheit in der RRatur, wodurch 
man zu ihrer imerſten Erkaͤnntnis gefuͤhret 
wird. Erſtes Stuͤck, mit einer Vorrede 


begleitet von Herrn Chriſtian Wolff, Lemgo 
bey Johann Heinrich Meyern 1737. in 8. 


15. Bogen nebit Kupfferh. Don: des Herin 


Wolffens Borrede habe ich ſchon oben ($.24.).e6 
was beygebracht, und hier befummere ich mich nur 
um ben Inhalt diefes erften Stückes der Bergeri⸗ 


fchen Berfuche. Man findet hieran her Zahlzehen 
Abhandlungen, deren 1) vonder Entzündung des‘ 


Berg Wetters, fo fich in einer Stein-Koblen-Öru« 


be:mit einem flatefen Knall ereignet hat; 2) von 
einent Marne, der vondem bfoflen Geruch purge , 


renber Arzeneyen purgieret hat; 3) von einem Bo⸗ 
gen, der des Abends in-Süden am Himmel erſchie⸗ 
nen iſt; 4) -von einer vermeinten Schwanger. 


ſchafft/ Die in einer groffenund verhärteten MilE 
beſtanden; 5.) von einem vermeinten Schwefel- 


Regen; 6) von den fogenannten Bamsyren oder 
Ungarifchen Blut-Saugern; 7) von einer Magð, 
die an. flatt ihrer monathlichen Reinigung Milch 
in die Bruͤſte befommen; 8) Yon der Kälteinder 


en / . 


\ 
% 


Höhe; 9) ob eine ſchwangere Frau, ehe ſie geboh⸗ 
N ren 
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460 v. Elauternngs Schrifften der 
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| erwarten hat, Solche Bogen wöchentlich heraus: 


= aehen ja affen, ift eine feligere Beſchaͤfftigung als 


Tadlerinnen Sr ne) u. ſ. w. wöchentlich 
khreiben. Jene Bemähting hät einen aflgeei- 


“nen und. bie Verbefferung der Seele angehenden 


Mutzen; diefe aber iſt nur den Buchhaͤndlern vor⸗ 


— 


theilhafft, weichen die Naugierigkeit maßiger Men⸗ 
ſchen um ſo viel mehr in Anſehung ſolcher Blaͤtter 


ejntraͤget, ie groͤſſer die Menge derer iſt, die ſich an 
nichts den Kopff zerbrechen, ſondern lauüter keichte 
und. beluſtigende ·Sachen leſen wollen. Ob man 
mit Ausgebung’der Wochen-Blaͤtter des Herrn 
Sanows zu Danzig auch im vorigen 1537. Jah⸗ 
te fortgefahren ſey, das Fan ich nicht verſichern. 


Ein ‚jeder, dem die Wohlfahrt des Pöbels zu Ser: 
' zen gehet, wird bey ſich mit mir ein gleiches Anlie⸗ 


gen haben, es moͤchte doch Herr Hanow der auch 


ſogar die Geheimniſſe der Natur auf eine leichte 
"und jehermann gefaͤllige Art. zu erläutern vollkom⸗ 


- 
- 


men fähig: ff, infonderheit dem gemeirien Mann 


mit feinen Geſprachen uͤber die Merckwuͤrdigkeiten 


der Natür beyzuſpringen nicht ermäden, immaſſen 


ja deſſen Aberglaube figch. allzugroß, ünd daher 
hoͤchſtnoͤthig iſt, deſſen Verſtand aus ſeiner wolcken⸗ 
dicken Finſternis mit allen Krafften herauczujie— 
den. Dr | 

| 9% 102. 2 
Dieſe beyde Schrifften betraffen die e Natur 


‚sehr in ihrem ganzen ee Nunmehro 


werde ich auch Diejenigen nahmhafft machen, welche 


einzelne Materien as der Naturdehie abhandeln 


‚und 


\ 
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m erlaͤutern. Da ſich denn wſortcdes gel: ‚orten. 
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Herrn Johann Ernſt Schuderts zwey Acade⸗ 


miſche Abhantlungen: tagcationes rationales da. 
fyArmate mundi, Larftellen, Beyde hat er zu. 
Wittenberg am22. May 4737. und zwar die erfte 
des Vormittags unter dem Vorſitz bes beruͤhmten 


Herrn Johann griedrich 1 Deidlers,sieandere , , 


aber des Nachmittags mir Beyſtand eines Refpong.., 
dentens, auf Bas Katheder gebracht. Sie ſind mis. 
Hackif her Schrifft gedrucket, und betragen zuſam⸗ 
men 3. Begen. . Die gebrauchte sehr-Artift auch. 
in Anfehung der nicht wefentlichen Stücke marhe- 
matiſch. Zulegt werben einige Säße des Herrn 
Eamzenseon.der Stadt Gottes aus deſſen Tractat. 


de sogimine Dei. univerfali &c. (G. 96.) in ein 


helleres Lichi geſetzet. Die Leſung diefer Diſſerta⸗ 

tionen uͤberzeuget einen jeden vonder Veſchictuch 

lichteit bes Herrn Verfaſſers. 
6. 103 


Idgie ichen iſt mit em Anfangeies 1» 1738. Yu : hr 


res bie drite Auflege von ber Gottſchediſchen Uber: 1 
fegung eines fehr beliebten Werckgens des Heren 


von Sontenelle, aus der Form gehoben worden. 


Der Tittetiit: Hervn BVernhards von Konte⸗ 
nelle Geſpraͤche van mehr als einer Welt 
zwiſchen einen grauenzimmer und einem Bes 
lebrten ; nach der neueften Franzoͤſiſchen 


Auflage überjegt, auch mit Figuren und An⸗ 
merdungen. exlaͤutert von job. Chriſt. 


Gottſcheden. Dritte Auflage. mit einen 


en Zugabe vecmehret ie ie is Born⸗ 
ya ug 4 u er. 
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hard Chriftopp Breitkopf 1738. in 8. 19. 
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ogen. Man darff ſich nicht wundern, daß ic) 
bieſes Buͤchelgens bier Meldung thue. Denn 
wie auſſer allem Zweiffel iſt, daß der berühmte Herr 


| Gottſched einer der fuͤrnehmſten teibnis-Wolffis 
> Shen Philoſophen iſtʒ ſo hat guch der unvergleichli- 


che Kontenelle durch vlaͤe Merckmahzle beſtaͤtiget, 


daß er es ſich für eine Ehre ſchaͤtze ihn unter die Leib⸗ 


1 


nitzianer zu zehlen. Die Weltkuͤndige Geſchick⸗ 


lichkeit dieſes Mannes und die gute Aufnahm ge⸗ 


9— ⁊ J 
⸗ 


geawartiger Geſpraͤche find bie unverwerfflichſten 
Zeugen von der Vortrefflichkeit dieſes Werckgens, 


an welchem inſonderheit der lebhaffte aind deutliche 


Vortrag beſonders muß: eruͤhmet werden. - Die 
* . UÜberfeßung Fan auch nicht eines geringen Werthes 
ſeyn, bafieder Urkunde vollkommen ähnlich ft, und 


*_ynanbendes dent Herrn Kontenelle als dem Herrn 


Gottſched Gluͤck zu wuͤnſchen ‚Hat , daß jenes 
Schrifft von einem der geſchickteſten Deutfchen, 


- : fomohl, was die reine Schreib Art als bie gruͤndli⸗ 
che Gelehrſamkeit anlanget, Überfeget worden; Die= 


v 
- 


ſes aber ‚fein Ruhm durch. folche wohlgerathene 
überſetzung einer fo fehönen Abhandlung; um ein 
merggliches vergroͤſſert worden ſey .· Sounverbefe 


ſerſich nun die überſetzung iſt, fo auserleſen und fo 


grtig, und fo leſenswuͤrdig find Die beygefuͤgten An- 


7 merckungen bes Herrn Gottſcheds, welche mit 


ver Abhandlung, ſelbſt um den Vorzug ſtkeiten. 


Die auf dem Tittel gedachten Zulagen ſind ſchon 


bey der andern Auflage befindlich geweſen. re 


dieſer dritten. Auflage hat man nur das Senne 
“ “ . er Zn Fu * e 
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ſche Werckgen nochmahls überfehen, und, was die — 
Schreib⸗Art betrifft, aufs forgfättigfte ausgebee. — — ' -,. 
ſert. Man lefe von felbiger das 13. Stüceder _ ' 
teipziger neuen deitungen voh gelebrten Sa,’ | N 
chen auf das Jahr 1738: die rı. Seite, und  :  . \ 
das 32. Stuͤcke gedachten Jahres der Staats⸗ EEE 
undgelebrtenäeitingendeshanbngfhen. ' 
unpartheyiſchen Cqrt ex ondentant. Pu Ze 
on 104 an 
Inder dieſer dritten Auflage vorgefesten Bor: 3) Ehen 
rede machet fich der geundgelehrte Herr Gottſched deſſelben⸗ 
anbeifchig, in furzem einige Befpräche hier die | 
Natur dee Cometen zuliefern, die er nach) eben EN 
diefer Fontenelliſ. Art ausgearbeitet hat, undhaben " " ” 
wir Hoffnung ſolche auf Oftern 1738. zu Gefichtezu 
. befomen. Weilnun Herr Gottſched nicht anders“ 
als gut dencken und gutfchreiben Fan, er'auch über-  \ 
dern Durch feine Abhandlungen ven®efprächen ſatt⸗ 
fam dargethan hat, daß er vor allen andern wiſſe, 
was zu einem Öefpräche erforbert Erde, ja was 
daffelbe miglich und angenehm machen fönne ;.fo ' 
wird man gedachte Gefpräche mit befto gröfferer * 
Ungebult von ihm erwarten. Die Materie felbft , _ 
von ‚den Cometen verdienet auch allerdings unter ° - 
ben kingelehrten bekannter gemachet zu werben, da ° “ 
man anießt, wenn ſich nur ein Stern gefchneuget - 
bat, gleich einen Cometen geſehen haben wil. 
| #6 1095. Se 
. "Das Eapitelvonden Witterungenber vier Jah· syaging. 
res Zeiten in der Wolffiſchen Natur-Lehre duͤrfft Inu  ' 
‚bes gelehrten Herrn Jopamn Heinrich Wind ur 
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zig amı3, April 1737. mit Breitkopfiſchtr Schrifft, 
5. Bogen) zum Theil erläutern; ob fie wohl mei⸗ 


ftens auf des Hertn Mußchenbroecks Erfabrun⸗ 
gen und Säge gegründet iſt. Man hat des Herrn 
Verfaſſers Fleiß zu ruͤhmen, den er anietzo auf die 
Aufnahme der Natur⸗Lehre verwendet, indem er 


wuͤrcklich aud) eine Erfahrungs-Kunſt der Natur 
nunmehr unter die Feder genommen bat.: : Ein 
Auszug aus gegenmärtiger. Diſſertation iſt der 8. 


‘ t 


Artickel in dem 8. Abfchnitte der Ackorum Acade- 
micorum des 1737. Jahres: —— 


T 06. . " ‚ . 
, Der um die Natur-Sehre gleichfalls hochverdien⸗ 


te Herr Johamnn Conrad Treiling hat im vori. 


en 1737. Sabre eine Diflertation zu Tübing öfs 
—* vertheidiget, welche die Materie von Me⸗ 


tallen erweitert, und die nachher in Form eines 


lers Differtation de cauſic frigoris & glaciei (Leipe - 


Tractats erfchienenift. Dieſer num hat folgende 
Aufſchrifft: Difertatio Academica.de aureo velle- 
‚rs (dom güldenen Vließ) aur poßhbilitate 


Sransmutationis metallorum Auctore JOQHANNE 
CONRADO GREILINGIO, Tübing mit Roes 


beliſcher Schrifft, 117. Bogen ing. Herr Crei⸗ 
‚ ing bat fich viele Mühe gegeben, feinen Vorwurff 
‚gründlich auszuführen, umd die mögliche Berwan- 
delung der Metalle wahrfcheinlich zumachen, auch 
Die enfgegenftehenden Zweiffel aufzulöfen nach 


Möglichkeit fih bemuͤhet. Vielleicht aber duͤrff 


ten defien phnerachtet ihm noch einige den Beyfall 
werfagen. . Daß die Verwandlung der Metalle 


tr, ſich 
N‘ \ 
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Lelbnit· Wolffiſch 
ſich deswegen, weil ſie alle aus einerley Elementen = 
urfprünglich entftehen, leichter in Gedancken Wr: 1 ' 
ftellen, alsin der That bewerckſtelligen laffe,ift wohl - 
wine ausgemachteSiahe. - A 


u ’ 


7 Fa — 
Hoffentlich find des unvergleichlichen HerenItte 7) un .' 
lius Bernhards von Rohe Merckwürdig⸗ Ari. ' 
Feiten des Ober Harzes, nebft Befchreibung . ’ - 
deſſen Bergwerden, Münzen; infonderbeie 
auch der Univerſitaͤt Göttingen, bereits unter, 
- die Prefie gegeben worden, indem jie künftige ' 
Diteen 1738. ben Blochbergen allbier zu feipgig 
in 8. follen zu haben ſeyn. Umnichtsunvofffem- | 
menes zu liefern, fo hat der durch viele Schriften _ | 
berührnte Herr Berfaffer nor einiger Zeit einefeife - +. 
indas Ober⸗Hartz gethan, und ſelbſt alles in }. 
‚genfchein genommen. Dahero diefen yuerwam,. 
tenden Nachrichten um fogielmehr Ölaubnmwirb - " ., v 


= 


beyzumeſſen ſen. | | 
.n en, . 108, = Dr > > 

Aus dem Meiche der Mineralien komme ich in — J 
das Reich der Pflanzen. Zu demſelben gehoͤret Zu 


‚nur folgende Stheifft : Zufällige Gedanden : - | 


über.die von einer hochlöblichen Tenefhen  . 
Geſellſchafft zu Leipzig⸗ Anno 1736. uses: ı 
ſchriebene Aufgabe von den Abfihten Bor. 
tes bey Darſtellung der Blumen, und denen 
daher entſtehenden Pflichten derfienfeben, -- , 
‚ einfältigenworffen, und nebſt einer kurszen 

Vorrede von der Wolffiſchen Ppilofopbie N, 
‘dem Drud überlaffen, von HiC.W. bey’ - 


“\ , p% 
’ , {3 . En 5. 
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u J Molffen geleiſteten Verbeſſerung der Philoſophie 
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286 IV. Erlaͤutetungs⸗ Scheifften der. 
Enderes in Schwobach , ohne Benennung des 
„Jahres (fie iſt um Oftern 1737. fertigabgedructe | 
ggeweſen) in 4.4. Bogen Der. Berfaffer ift vor 
. 7 dego ein. Prediger, und ehedem ein Feld-Prediger 
auch ein Schüler Wolffens (*) geweſen, wie er 
ſolches in der’ Borredeanzeiget. Es ift diefe Bor» 
.rede eine unpartheyifche und auf die Wahrheit ger 
gruͤndete Lob⸗Rede der Wolffiſchen Weltweisheit, 
In ſelbiger wird unter andern von der durch Herrn 











geſchrieben: “Dieſe hoͤchſtnoͤthig geweſene Refor⸗ 
mation nun har ſo viel 1000. Menfchen-aus der 
oyvormahligen Finſternis gefuͤhret, Daß ietzo nicht 
gleicht jemand, zu den Wolffiſchen Lehren ſich zu be⸗ 
45° fennen, anftehet, ja daß der Nahme eines Wolf: 
y„eiamners ein Ehren-Tittul worden, welchen viele 
"  „mühfam, ernftlich und begierig ſuchen, ' Die 
».,.. 1: Belegenheit von ‚der Welffiſchen Mhiloſophie in 
ber Vorrede zu reden ift, weil bie Wolffiſche Philo- 
| -  fopbiediejenige ift, die den Weg zur Erkenntnis der 
doͤttlichen Abfichten überaus deutlich zeiget , von 
welchen, insbefondere bey Darftellung der Blu 
men, die Schrift felbft..des Heren W. han: 
delt. Sie iſt ſehr bündig geſchrieben, und verdie⸗ 
net geleſen zu werden. In den Anmerckungen laͤſ⸗ 
fet der Herr Verfaſſer ſehen, daß er auſſer den Wolf; 
fiſchen auch in andern Schrifften gut bemanbert fe. 
| nangern Schrimten gut vewanver n 








—5 Siebe den 197. . des dritten Theiles meines ans» 
fahrlichen EKntwurffes einer vollſtaͤndigen 
Biſtorie der Moirfifchen hhiloſophie. 
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Das ganze Werckgen wird mit des berühmten  . . = 
Heren Chriſtoph Auguft Löämmermanus. ...,. 


poetiſcher Betrachtung der Blumen beſchloſſen. -. 
Man hat davon in dem 106. Stüde dr Senats 
und gelebrten Zeitungen des hamburgiſchey 
unpartheyiſchen Correſpondentens ſehr zaͤrt⸗ 


lich und reizenb welt, ünfonderheit auch fog '- 
er. ſich 


(Herr DO.) von ſeiiee 


! 


"Endlich darff 


yArbeit gewiß mehr Mugen verfprechen, alsmanı  .. 


- „cher groffer Gelehrter von allen feinen Folianten.,, . 

Diele Worte haben ven Heren VerfafferdesCrie 
tiſchen Reben⸗NMeſſers verfihnupffer, under iſt 
burch fie deranlaſſet worden, in ſeiner erſten Proabe 
auf der rar. u. foig. Seiten ven Wiberfpruchdiefes, 

Urtheiles zu beſcheinigen, ob er wohl ſelbſt geſtehen 
muß, daß in gegenwaͤrtiger Schrifft wiel gutes an⸗ 
zutreffen ſey. Man bar eine faſt eben fo betittelte 
Schrifft zu gleicher Zeit, und ebenfalls von einem 
Ungenannten erhalten: Betrachtuug uͤber die 
Abſichten des Schoͤpffers bey Dasftellung - . 

- der. Blumen, und die baber entfiebende - - 
Pflichten der Menſchen, Dreßdenundkeipig, -  - . 
in der Heckeliſchen Handlung 1737.2. Bogen ing. ı 
welche ob. fie: wohl eigentlich nicht hieher gehören 
‚möchte, Doc) deswegen hier anzugebenäft, weil eine 
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NL ”w 


tabelfüchtige Feder in Hatberftadtdiefeindem 8: . . “ 


Stüde der Hamburgiſchen Berichte von ger 
lehrten Sachen auf das Jahr 1737. auf.der 
482. Seite auf das haͤßlichſte abgemahlet hat, da. 
mit nicht einer, der von der letztern nichts weiß, fol 
ches ſchlechta Urtheil vonder erfterennerfiebe  -.. .. 
$ 2 $. 1098 ' x. 
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ge): Sch’ betrachte nunmehr bas Reich der Thiere 
. aD -und Menfchen, jedoch dergeftalt, daß ich auch zu⸗ 
FR gfeichnoch auf das Reich beydes der Mineralien als 
— ver Pffanzen zuruͤcke ſehe. Unter denen dahin ges 
2hhoͤrigen Materien iſt eine ber verworrenſten die Er⸗ 
geugung derſelben. Es kan ſich aber derjenige, fo 
nach deren Art und Weiſe begierig iſt, ſein Bertan- 
N genindeshocherfäßenen Herrn Johann Philipp 
Burggravens des juͤngern, Schrifft ſtillen Die 
5, Sen Tireel Hat: Bedencken von dem Geſchaͤffte 
11.7 ger Erzeugnng. inſonderheit einer Frucht in 
Bu Jder andern in Tem dreyfachen Reiche des 
+1 Matur; bep Gelegenheit der vermeinten _ 
Beburt ſo ein Maͤgdlein XVII. Monat alt 3a 
I Darmſtadt den 7. September 1736. follte 
0 gehabt Haben, welche zugieich umftändlih 
0. egebler and ausfuͤbrlich erkläre. wird, 
75° Brandfurt.ani Mayn, in der Andraͤiſchen Buch“ 
— handſlung 1737. in ber Oſter⸗Meſſe, 9 J. Bogen in 
294.Der erſte Theil redet in 3. Capiteln von ber or⸗ 
— ebentlichen Weiſe der Erzeugung einer Studit in 
dem dteyfachen Reiche der Natur, nemlich von ber 
„Lordentlichen Erzeugung 1} der Mineralien, 2) 
„der Pflangen, und. 3) der, Thiere. Der andere 
| 0, heil erzehlet Beyſpiele von aufferondentlicher Erz 
eugung einer Frucht in der andernin dem dreyfa⸗ 
chen Reiche der Natur, gleichfalls in 3. Capitein, 
> als Beyſpiele von auſſerordentlicher Erzeugung, 
4) der Mineralien m Mimralien, 2) einer Frucht 


“5. dpderandern indem Pflang-eiche, und 3) einet 
ET gr 
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Keibnig Wolffiſchen Ppilofopbie. 189, . 
Frucht in ber andern indem ThierReiche. Der - — 
"Dritte als letzte Theil unterſuchet die Urfachenvon \ - 
dergleichen aufferorbehtlichen ‚Erzeugung einer | 
Sruchtin der andernin dem dreyfachen Nekhede 

NMatur, undzmwarim.ı, Capite BEE Mineralien in ’' 
Mineralien, im 2. Capitef der Pflanzen in Pflan- \, 
zen, und im. 3. Capitel der Thiere in den Thieeen. 
‚Wie nun in dem 3, Capitelbes 2. Thellesdte auf  ° , 
dem Tittel gedächte Öefchichte von dem fiebenzeben 
‚monathlihen Maͤgdlein ausführlich erzehlet wirdz 
ſo wird auch diefe Gefchichte in dem 3. Capitel ges. 
naugeprüfet und gruͤndlich erklaͤret. In dem 8.89. 
ſcheinen die Worte: Es bat der Herr Regle⸗ 
runss⸗Rath Wolff, deſſen ruhmvolle Ver. 
dienſte Lange den Vieid zuſchanden ge⸗ 
macht ec. ein Geheimnis in ſich zu faſſen, welches 
ich nur obenhin erinnere; daß aber auf allen Dläts 
tern die Häufige und gründliche Erfahrung des 
Herrn Burggravens heroörfeuchte, Das iſte , . 
was ich am wenigſten gen kan. ee 
ee .rıo, . 
| —* hätte ich denn alle Theile der Theoreti vLynIg. . 
tiſchen Philoſophie zurück geleget: Bey der practi- Eee m: 
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halten können, immaffen von den dahin gehörigen 331 
Schrifften nicht ſo gar viele neu vorhanden ſind. 
Ich will mit des fharfffunrigen Herrn Gottlieb 
Friedrich Hagens Differtationde /udvitareme-  - 
rum, ben Anfang machen, welcheerim September. *. 
1737. zu Bareuth öffentlich vertheidiget hat. ®te - - * 
HE mit Schirmeriſcher Saite gedrucket, und ein W 
—0 — 5 a >00 en 
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ſecchicklichkeit Herrn Hagens, die er bereits der Welt 

durch mehr als eine Probe an den Tag geleget hat, 

iſt in dieſem einzigen Bogen mit gutem Fortgange 

| ausgebreiet. 
BEE I arm. Ä . 

ii Einpaar gleich ſchoͤne Academifihe Schrifften 

BO des gelehrten Herrn Johann David Dietrich 

SEE Sabe ich fofort auf jene zu nennen „ Die beyde im 

* April 1737. zu Wittenberg auf das Katheder find 

gebracht worden, und von welchen beyden ich Die 


a \ Reſpondenten die Berfaffeenennen. Die eine iſt 


uͤberſchrieben: Concarenatam ſinium bumanorum 


copulationem præcipuum eſſe prudentiæ decus, 


Wittenberg mit Eichsfeldiſcher Schrifft, 32. Bo— 

2 gen, ‚Der Antwortende iſt Herr Johann Mar⸗ 

tin Prechtlin. = . — 
I . 112. 


Then " Dieanderehandelt de analuſt finium bumane- 
iveeſſelhen yum concatenata , pracipuo prudentia decore, 
— Wittenberg mit Eichsfeldiſcher Schrifft, 4. Bogen. 
Der Reſpondente iſt Herr Johann Gebafkian 


- 


F Wittmann. Man hat ſich von beyden Antivor- 


tenden in Zufunfft fehr wiel Gutes zu verfprechen, 
da fie fofrüh angefangen, folche (höne Proben ih« 


res Fleiſſes und ihrer Einficht abzulegen: wennfie 


anders u Verfaſſer ber Differtationen wahrhaff- 
2. Ngfind. Beyde Schriften find. nach der uͤberzeu⸗ 
2. 7genben Lehr⸗Art ausgefertiget. | 
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"Bogen flard. Die bekannte piilofoppifhe Be: 
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8. 113. . 
Wie das ri. Stüd der Hamhurgiſchen Be Hd Rn - 
richte von gelehrten Sachen auf das Jahr"! 
‚2738. auf der 81. u, folg. Seite fehleiber, ſo ſol I 
Her: Guſtav Georg Boͤnig unter dem Barfißg ° 
des Herrn Johann Albrecht Spies, miteine _' | 
- Differtation von 3. Bogen, die er felbitverfertigee 
bat, und die den Tittel de afleefibus eorumquere- 
gimine ingenere, führet, amız. September 1737. . 
zu Altdorff das Katheder beſtiegen haben. Dein ° . - 
gemeldeten ‘Berichten ertheilte Auszug darausgiee ; ' = 
bet nicht undeutlich zu verftehen, daß diefe Differta- . _'  ;- 
tion gleichfalls nach Worffifchen Gründen müffe -  :- 
abgefaffet feyn ; iedoch will ich ftezur Zeitnohniche : ° ©, , 
‘gewiß vor eine Erläuterungs-Schrifft derleibnigt +. 1. | 
Wolfifhen’Ppitsfophie auegeben. 
2. . +: 1I14. . . nn Wr 
Gewiſſer iftes, daß des oͤffters gelobten Sams) ie 
Gottlieb Friedrich Aagens Einladungs-eush  - "| 
Schrifft de matro, ofhcio:fuq bene’ funda hieher 
gehöreg,ob ich wool in Ermangelung weiterer Nach 


0 


eicht ſonſt nichts davon heybringen fan. 
. " — LI Ts \ oo . 
Dabingegen habe ich des tieffinnigen Pbilofo: und 6) 
phens , Herrn "Joachim Georg Darjefens, u 
differtationem philofophie!praälica de et qud 
Auſtum eſt circa Isgemtalionis tam in foro ix» 
terno quam in fero poli, mit vielem Vergnügen . 
durchleſen. Sie iſt am 12. October 1737. zu Je⸗ 
‚ne gehalten, undemit Buchiſcher Schrifft auf 4%. 
. "Bogen abgedeucfet worden. Die Sachen, m. 
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J | che hier vorgetragen werden, ſinb höchftvernünfftig 
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und nuͤtzlich. Die Lehr⸗Art, in die fie find eingeffel- 


1,9. detivorden, iſt demonſtrativiſch. Man hat fieaus 


ven Geſchichten der alten Weltweiſen anuod) ange» 
‚nehmer zumachen gefuchet. Die heilige Schrifft 


hat man dabey zu Rathe gezogen, und ich mũſte 
hoch viel mehr Gutes erzehlen, wenn ich nur Das an 
dem Vortrage Lobenswuͤrdige erzehlen wolte; am 


allermeiſten aber, wenn ich das Beſte aus den vor⸗ 


getragenen Sachen herausſuchen und meinem Leſer 
vorlegen wolte. Te 


6. 116. 


ER) DE: An die Staats: Kunft ober Politick haben ſich 


} 


\ Gtanses 
ehre er⸗ | 
„. uterendenen, daß ich felt Dem 1737. Sabre mehrerer als 


( 


nicht fo viele gemacht. Ich Fan mic) nicht entſin⸗ 


> Gappyj, nachftehender wäre anfichtig gemorden :_ Herrn 
ans "Tohann Matthaͤs Cappelmanns Difersario 
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7 Ey Bon dem erſten Glůͤckwůnſchu 


I (*) epiſtolarit gratulatoria, religionem coa- 
ctionis nefciam Aftens, wiro magnifco ac illuſtri, 


JOHANNI GEORGIO ESTOR,,.- - - quum 
Prorschoratum Academiæ Jeunenſit aufpicarifkme 
1737. Men]. Bibr. ſuſciperet, ca, qua par ef, 
obfervantia ac pietate eblata, Halle mit Hende⸗ 


liſcher Schrift, 2. Bogen in 4. Nicht affein bie 


demonſtrativiſche Lehr⸗Art, fondern auch Die weit⸗ 
laͤufftige Beieſenheit, welches beydes ſich in dieſer 
, Schrifft 


ng8- Schreiben 
6 mn N: ie bem 3. —— Erin 
ichen Entwurffes einer v 171 ie 
der KOelfifhen Philofophie, nn 


— 


-_ . 1, D 


. . 
N ⸗ 1 En \ 
. 
er 


1 J Ss ” + N u T or Y . on 
* J ” 
> ng N -. N ‘ x \’ 
- Li X . . vV > Ä R . , I. 
.. ..e - ’ “ ’ \ 4 ⸗ J 
⸗ ® ®, t L \ 
Lelbnitz ⸗ Wolffiſchen Philefopbie- 193. ".. - 
fa . * D Nun X 


nn, . 2 2. — * ? _ PER 
u Schrifttburhgingis jeiget, geben ihr, da fie.oßthen 
bem von einer wichtigen Materie handelt, annoch 


⸗ 


beſonders einen Vorzug. Eee 
Die Fortſetzung diefer Materje iſt uͤberſchrieben: 5) 


BHifpertatio DI, hiſtori pbiloſopbica, religionom deſſe We 
coactionis neſciam Aſteut. De claufuleartid _ , 
quarsi pacis Iysvicenfs pauca Amul diferens. 
Zakırı IOHANNE MATIHIA CABBEL 0. _ 
MANNO ; Sale mit Hendeliſcher Schrifft 1737. 
Bogen ig c... 77 
— er „8 11% iR IN 2 FR ._. 
¶ Enduchder Befchlußitdiefer: Difertatlo 17.3; eson 
." selpenforio - pbilofsphica, qua ca differsarionibu, MÜHLEN u 
de religiene soalionsı.nefcia , aliiique genuinir a 
principiit, ilinta religion neuiralitus, ſua-· 
demibus sa adverfariorum dubiit, demonſtratur. 
Außore JOHANNE MATIHIA ert. 
MANNO; Halle mit Hendelifcher Schrifft 1737, 8 
2. Begen in 4. ‚Man hatte aus den erſten deep, 
Abhan dlungen ſchlieſſen wollen, als ſey der gelehrtreeee.. 
Herr Berfafler denenjenigen zugethan, welche die 
Gleichgultigkeit alles und jeder Religionen behau⸗ | 
ten. Damit er nun diefen ungegruͤndeten Der - 2. 
‚dacht annoch durch, eine ausdruͤckliche Erklärung, _ — 
won ſich abwelzen mochte; ſo hat er dieſe Schrifft z * , 
Papier gebraspt,und ermsifer ſelbſt aus feinen erſten on 
Abhandlungen und auch dus andern Öründen, daß 
die Gleichgültigkeit‘ der Religionen ein hoͤchſtge⸗ 
faͤhrlicher Jerthum fen, .Zulegt zeiget er bie Uber⸗ 
inftinmung feiner Gedancken mit ber heiligen _ " " . 
Zur N, e 
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9— Schrifft. Dieſe letztere Bogen haben eben die 

8guten Eigenſchafften, die an den erſten find bemer« 
‚det worden. et — 





DE EEE RER ‚ap 19. 
Dr. Ach kan nicht umhin, nunmehr Über folgende 
| A ec Academifche Abhandlung meine wahre Sreubeöf- 
N ſtlich zurbegeugeni' Differtatio de jußitia logir- 
latorit ix amore & fapientia canfpicun accejforia 
ad pracognita juris — XX c. Prafidu MAR- 
TINIHENR. OTTONIS, Juritutriuqui Do- 
cqteris& Profeff. Publisi. die - - Funis Auni1r3q. 
=, Eraditorum di/quifitioni public tradita a Ch- 
‚ROLO GUSTAVD KALLMANN , Livono,. 
- Halle mie Kittleriſcher Schriffe. 4. Bogen. Don 
den hier gemeldeten Presognitis juris divini &c. 
- "des vorteefflichen Herrn Ottos ſehe man den 41,5. 
$. tes 2. Theiles meines ausführlichen Ent- 
wvwurffes einer vollftändigen Hiſtorie der 
Wolffiſchen Philoſophie, ſiehe auch oben den 
4. 8. War diefe-Differtation betrifft, fo iſt der 
gggelehrte Herr Ballmann, ein geſchickter und fleifr 
ſiger Schüler des gelobten Herrn Ottos der Ver⸗ 
faſſer. Man hat beydes dem Herrn Antworten⸗ 
den wegen einer fo ungemeinen Probe feiner Ver⸗ 
ſtands⸗Kraͤffte, als dem Herrn Borfiger wegen ei⸗ 
Nis ſo glücflichen Schülers, Gluͤck gewuͤhſchet, in 
dem 74. Stuͤcke desı1737. Jahres der Stollber⸗ 
giſchen Sammlung neuer und merckwuͤrdi⸗ 
ı ges Welt⸗Geſchicht..Gewiß iſt es, daß dieſe 
‚.  BDiffertation den Leibnitz⸗ Worffifchen MWeltweifen‘ | 
ehn geoffes "Wergmügenetwerfen werdet aumaßlen‘ 
ENGE u . | a 
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Lelbnitz· Woiffiſchen Philoſophie. 19r 
da die Leibnitziſchen Erklaͤrungen der Weisheit und 
der Gerechtigkeit in derſelben mit der uralten. 


Erklaͤrung der Stoicker: juſtitia eſt oonſtans & 
perpetua voluntas, fuum cuique tribuendi, ſehr 


geſchickt verglichen worden ſind. Die Lehr Irt 
iſt demonſtrativiſch, und bie Schreib. Art je. 
| $. 120, 


Gleich ietzo erhalte ich biejenige Schrifft , von and $) 
der ich-in dem; 61. $. geſchrieben habe, dafi- fie alas 
unter dem Tittel: commentatio de genuino COR- 

ceptu &e. in den Pieridibur for. Latio lite- 
rato&c. ericheinen würde. Der Berfafler, nur 
gelobter Here Earl Guſtav Ballmann, bat 
fo wohl in Anſehung des Tirtels, als auch in 
Anfehung des, daß er fie munmehro befenbers 
heraus gegeben bat, eine Veränderung getroffen. ; 
Sie ift betittelt: -Commensatio de eo, quod con- 
Alii efl.circa ofheiorum exactionem, quam uulgo , 
vocant politicam, Syalle 1738 , mit Kitlerifcher 
Schrifft auf 5. Bogen in 4, NDie Schrifft iſt 
deutlich und gründlich geſchrieben. Sie beweiſt 
ſattſam, daß der gelehrte Herr Kallmann die 
Sthrifften des Herrn Wolffens und des unver 
gleichlihen Heren "Joh. Bortlieb Heineccius 
nicht obenhin, fondern mit Aufmerckſamkeit gele⸗ 
fen habe. Es hat fich der Herr Verfaffer auch 
in den Schrifften der alten und ‚anderer neuen 
Philoſophen umgefehen, deren Meinungen er ie _ 
zumeilen anfuͤhret und theils billiget theils beſchei⸗ 
dentlich widerleget. Was man von der Staats⸗ 
Kunit überhaupt fagen fan, das ift, wenigſtens 
kuͤrtzlich 


196 I. Lrlinterungs- Schrifften der/ 
kuͤrtzlich beruͤhret worden. Man findet hier 


inſonderheit derſelhen Erklärung, Augenmerk 
eicauen Eintheilung, Nuhen und ſo weiter. 


. 121. 


x Die Wellich in dem III. Capitel' von den Einleitun⸗ 
me tt in die Leibnitz · Wolffiſche Weltweisheit,, ben - 
—F— —* mit den Einleitungen in die marhernati 
dei Ät ſchen — — gemachet habe, wozu ich um ſo 
2* — vielmehr Grund zit haben glaubete, ie weniger bie ' 
En $eibniß- Wolffiſche Phitofephie ohne Mathematick 
verſtanden werden kan; ſo trage ich auch hier kein 
Bebdencken, beym Beſchluß dieſes Capltels der Er⸗ 
laͤuter unge-Schrifften der mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafften zu erwehnen. Die erſte iſt des Herrn 
Samuel Blingenſtiorns Diſſertation de di- 
‚verfa problematum mathematicorum natura, 
Upfabam 1. Febr. 1737. 13; Bogen in. ‚ss 
bebe ſie nach! nicht gefeben. 


$. 1220 


ert⸗ Ich nenne auf diefe fofort folgende Shift bes. 
nfeins/ i:jder Mathematick fehr geübten Herrn Hertten⸗ 
fteins, welche den Tittel hat: Cahiers de Matho- 
gatique, à lufage de Mefheurs les Officiers de. 
Tecole Royale d’ Artillerie 2 Strasbourg, Straß: 
burg i in 4. 4. Alph. und 104. Kupffer. Da diefes 
koſtbahre Werck nur diejenigen Theile der Matho⸗ 
miatick vortraͤget, die im Kriegsweſen zu wiſſen noͤ⸗ 
thig ſind; ſo habe ich es lieber unter den Erlaͤu⸗ 
terungs⸗ Schriften der Mathematick, als unter dent 
Einleisungen i in ſelbige, angeben wol, u 
at 
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. Keim Rpslifiiienpbilofopbie;, 157 ' 


en Ban Darjefens Diffestation dem a 
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. Bat at einen Auszug darous ertbeilet, in dem 92. Stuͤ⸗ 
cke der Leipziger neuen Zeitungen von gelehr⸗ 
sen Sachen auf das Fahr 1737. auf der 488. 
u. ſolg. Seite. Man ſchreibet daſelbſt, daß der 

Herr —* er in der Buchſtabe en» Rechen⸗ Kunſt 
und ſonderlich in der Zergliederung des unendlichen. 
dem Herrn Wolffen gefolgetſey. Unter andern. — 
Lobes · Erhebungen, die dieſem Wercke daſelbſt ezz 
geleget werben, wird auch gerühmer, a feldi. 


gem allenthalben eine guta Wahi mie der nuch u 
keit ei bes Vortwagen verhunben‘ fen. Ä Fe Be 
ch gedachte nu ehe Wiſſaſhefav de us eh ei 

nischen bach denn Usfachpäbe, des Herin Chri⸗ Uri 


. Kin Gottlob Siegarts Differtatiön. dein... 

. quod vw 5. imaginariumoft in eomorivim. 
nisorum.(Seidsig ai 8. Map-1737; ‚mit Sangen- rt 
heimifcher Schrift, 3. Bogen) anzuführen. 2 — 


vieſe Diſſertation nach der mathematiſchen sche? J— * * 


abgefaffetift, welche nicht kurze Auszüge verſtattet on 
fo werde ich-hoffenstich entſchuldiget ſeyn, wenn ih 
son ihr weiter nichts benbringe, als daß fe nr 
wohl gemachet fey. Sr | | 
. 124 
Bon gleicher Guͤte it es genau benckenden 4) 
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odo inveniendi logariebeio,, per byperbolam;, : 
Jeneam 33. Februar. 9 1737: Mit Bee = 
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mi nicht, ob man: eo einen Amann on. 
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298, ' IV. Erläuperunga-Schrifkernder. 
Er Schrifft, 3.Bogen hebft einem halben Bogen mit 
7 x. Dolßfchnitten. Man hat fie in dem.<6. Stücke 
De Hamburgiſchen Berichte von gelehrten 
Sachen auf das Jahr 1737:aufder 4266. Sei⸗ 
te mit allem Rechte gelobet. Sie iſt näch der ma⸗ 
cthematiſchen Lehr-Aregefthrieben, und zeuget, daß 
5,5, DerrDarjes ein ſo groſſer Welt⸗Weifen als Ma- 
thematick Lehrer feye 21... en 
—— * de 125. I, — 
Re. Sollich guch das meſden, was von Wolffianern 
UM in den gelehrten Tage⸗Buchern abgehandelt wor⸗ 
dbeniſt, ſo muß ich des gewiß ſcharfffinnigen Herrin 
2. ,:Midesin Bnuzens eocemata novæ de:parabo- 
nis infinitii, eadem parametro & cirxq wundens 
N axin.deforiptir, bemoercken. Sie befinden ſich. in 
dem October des 1739. Jahres der Minen: Eru- 
ditorum, rar ig 6. Artickel aus. 
Hxeclfins / Gleichergeſtalt muß ich auch des 17.Stuͤckes 
der Hampour giſchen Berichte von gelehrten 
S¶achen auf das Jahr 1737. erwehnen / als auf 
deſſen. 732,;und folg. Seiten ein marhematifches 
© Schreiben des berühmten Herrn Andreas Cel⸗ 
, fſfüus ſtehet, das zu Tornen tn Lapland am 1. Jenner 
*71737. ausgeſtellet wordenift, und die daſelbſt anges 
ſtellten Verſuche er | ee a OA 
J — ae — 127. — — 
F DRM Ich fomme nun twieber zu den befonbers ge⸗ 
U ruckten Schriften, da ich denn von des gelehrten 
Heren Andreas Mayers Differtation: Phæuo- 
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7 mena ſolis a Tune d.4, Marti taci, & lung per urh- 
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ap 192 
Bram sellurir . d.ı 16 Marz ohfcurasa » berichte, : 
daß fie am 27. Februar. 17 7. zu Wittenberg ſch 
öffenılich vertheidiget, und mir Hackiſcher Schrifft · 
abgedrucket ven. Sie Berger 20 Bogen. 
. 128. 

Endlich kan ich auch nicht die gelehrten Anmer: umd 3) 
ungen verfchweigen, die Herr Chriſtian Phi⸗ Sean 
lipp Berger, deffen ruhmvolle Befchäfftigungen | 
bekannt genug find, einer von.ihm verfertigten na 
Deutfcher Uberfegung beygefüget hat, Der Tit 
tel dieſer Uberſetzung iſt: Des P. Dom Jacoh 
Aleranders Benedietiner·Ordens der Con⸗ 
gregation St. Maur Ausfuͤhrliche Abhand⸗ 
lung von den Uhren uͤberhaupt. Mir vie- 
len Rupffeen, aus dei Fanzoͤſi [ben.ındas... ;.. 
Teütſche ůberſetzet. auch. mit pielen Aninete - . :..' ' 
ungen erläutert und vermehret von D. J 
Chriſtian Philipp Berger, Lemgo bey Jo⸗ 
hann Heinrich Meyer ı 73 8. (ifk ſchon indee 
Michael: Mefle 1737. fertig gemefen) ein Alpha -· 
bet und 6. Bogen nebſt 8. Kupffer- Bogen in griäß 
Oetav. Das Buch an und vor ſich ſelbſt iſt eines 
der nie ie und vollftändigfen Bücher vondiefer ”  ", 
Art, wie ſolches Herr Wolff dem Herrn Uberſetzer 

im einem Briefe überfhrizben, und daher gewuͤn· 
ſchet hat, daß es von jemanden in die Deutfche . 
Sprache möchte gebracht werden: melches — 
die Begierde des Herrn Vergers, die Wiſſenſch 
ten und Kuͤnſte auszubreiten, angeflammet hat, die 
Uberfegung über ſich zunehmen. Sie iſt vollkone 
men wohl gerathen, und en Anmerckungen gönnen BE 
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an soo W. Erlaͤuterungs⸗Schrifften der. 
x , — — — — 

* degn Deutſchen einen Vortheil, welchen die Franzo 

=... fen an der. Urkunde nicht haben. Ich gebrauche 

— miicht, daß Ich durch Herausftreichung des Werthes 

bbeſpydes von der Urfünde als der Uberfegung und 

‚== 7 den Anmerdungen des Heren Uberfeßers, meine 

Leſer aufhalte, da fie vieleicht ſchon Die mit den ge⸗ 

BR Börigen obes. Erhebungen angefüllten Auszuͤge 

+ daraus werben gelefen habe, die nicht-nur in dem 

76, Stuͤcke der einziger neuen Zeitungen von 

gelebrten Sachen auf das Jabr 1737. auf 

der 671. u, folg. Seite, fondern auchin der Friefi- 

ſchen Buchhandlung Catalogo lbrerum cum anno- 

2 aeteraufbe 244. und folg. Seite anzutreſſen 

ſſſind. N 


J 6. 129. a 

Mama . Das find alſo die Erläuterungs-Schrifften bee 
u Euat⸗ Leibnitz- Wolffiſchen Weltwejsheit, die ſeit dem 
1737. Jahre die Preſſe geſehen haben. Ich erin⸗ 
nree noch dieſes, daß zu denſelben auch alte Verthei⸗ 
20%, Bigumgs-Schrifften der Keibnig-Wofffifchen Ppito: 
u fophie gehören. . Weil ich aber vor rathfamer be> 
| funden habe, folche in einem befondern Eapitel 
— gleich nach den Streit-Schrifften der Leibnitz · Wolf. 
27° 7 fiſchen Gegner zu erzehlen; fo find ſie hier mit 
— Se auffen gelaffen worden. Da ich hun and) 
5 He Vertheibigungs- Schrifften nad) ber Orbnung 
|, der philofophifchen Theile nahmhafft machen wer: 
— de; fo wird es meinen Leſern, wenn ſie alle und jede 
GE.rlaͤuterungsSchrifften dieſes oder jenes philoſo⸗ 
phiſchen Theiles beyſammen ſehen wollen, nicht 
ſcwer fallen, ſich ihres Wunſches theilhafftig zu. 
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J machen, daferne ſie nur das Capitel von den Vers 


eheibigungs.Schrifften bey diefem Capitel mit zZůß 


Rathe ziehen 
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geoffenbahrten Gottes: 
2.0. Gelahrheit. 


ee 130. 
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ſchen und Wolffiſchen Schrifften, die Cihleitungen? 
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läuterungs- Schriften derfelben von andern Buͤ⸗ 


- herndiefer Arten, wegen des gründlichen Vortra 


ges ‚ vielleicht am meiften nüßliche Dienfte leiften 


werden ;föhann allererft ift es die rechte Zeit, daß 


uͤnfftes Capite. 
Bon den auf Leibnitz⸗ Wolffiſche 
Gruͤnde gebaueten Shheifftender  : . . 
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er diefenige ‚höhere Wiſſenſchafft vor fich nehme, '. 
 weicherrer fich zu wiedmen gedencket. Wer num - 


einmahl die eibnig.Wolffifhe Philoſophie exlernet 
"Dat, der wird aud) aus den im 71. angeführten - 
Gründen garleichterfehen, und fich felbft überzeu 
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eibnis ⸗Wolffiſchen Philoſophle. zeri "+ 
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gen fönrien,daß esipm höchftvertheifhafftfen,ndenn " - . . 
er folche Bücher bey Erlernung feiner Wiffenfhaffe 


nachlieſet, Die in felbige einſchlagen, und aufleibnig-_ - 


Woiffiſche Gründe gebauet-find. Hierzu baten > - - 
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at fich ein angehender Gelehrter in ber Welt: ger F 
roeißheit fefte geſetzet, wobey ihm bie Seibuigi: Die “ 
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462. V. Theologifche Schriften nad . 
— — — — — — — © 
nun eine Erkenntnis ſolcher Buͤcher vonnoͤthen. 
7 MWeswegen‘ ich nunmehro zu den Schrifften dee 
»..  Neibniß-Wolffifehen Philoſophie ſchreite, die zuden - 
hoͤhern Wiffenfchafften'gehören. Ich mache alfo 
2» ‚ben Anfang.mit derjenigen Schriften, welche ent⸗ 
weder die ganze geoffenbahrte Gottes: Gelahrheit 
‚7. odernur einzelne Lehren berfelben.dortragen. - Und 
weil inſonderheit unter. den Gottes- Gelehrten Vie 
.  meiften $eibnigianer und Wofffianer. änzurreffen . 
 ., find,"da hingegen die Lehrer ˖der uͤbrigen Willen 
= Schafften den alten Herkommmani ‚von ihren 
1 gehr-Stühten hetunter zu ftärzen noch zur Zeit zu 
.  barmberzig find, indem unter deffen Beyſtand ihre 
Berftands:Kräffte fanffte ſchlaffen koͤnnen; mithin | 
alſo auch fehr viele Schriften Der geoffehbaftten‘ 
“.  XBahrbeiten zum Vorſchein gefommeu fmd: fo. 
‚1 Babeichder geoffenbahrten Gottes: Gelahrheit ein 
befonder:s Capitel beftimmes. Da auch dieſe aus 
"mehr als einem Theile befteher ; fo werde ich die 
Schriften, um mehrerer Ordnung willen, nach den 
verſchiedenen Theilen derfelben ordnen, und ein une 
maggebliches, vbwohl nicht allezeit untrügliches, ie⸗ 
doch nach meiner Einficht.und ohne alle Parthey⸗ 
| lichkeit abgefafferes Urtheil, von jeder mittheilen. 
a on I 131, N 
1.) Vorbe⸗ ° Wegen der fogenauen Berwanbfchafft der Wif 
F een ſenſchafften, und insbefondere der. Gottes- Gelahr⸗ 
Vian⸗ heit mit der Weltweisheit, den Geſchichten und Der 
34 Wort: Forfchungs-Kunft, hat man zusiner gruͤnd⸗ 
| lichen Erlernung der Theologie dienlich befunden, 
wenn diejenigen Wahrheiten, die man in derfelben 
— tn aus 
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 . Keibnig-Welfifchen Gründen, 203 
— — — — — —— — —— | | 
aus der Phitofophie, Hiſtorie und Criticke als be 
kanmt anniumet, in einem beſondern Theile derſeh⸗* 
ben zuodrber erwleſen würben, Dieſen Theil pfles 7 
get man daher. die Vorbereitung zuden Evangeli. 
Ken Slaubens-tehren. (preparationem evnge- .' 
licam'’) zu nennen, welcher nichts anders iſt als eine 
Wiſfſenſchafft der in der geoffenbahsten Gottes | 
lahrheit nöthigen lehn» Säge (lemmamım) aus 
andern Theilen ver Gelehrſamkeit. Achhäbeniche 
noͤthig zu erinnern, daß Euſebius ber etſte gewreſen 
fen, der eine ſolche Vorbereitung gefchrieben habe, en 
fonbern hier erfordert nur meine Schuldigkeit daß * 
ich diejehigen Gelehrten nahmhafft mache, melden . ° 
wir bergfeichen Schriften ſeit dem 1737: Jahre - 
zubanden haben. Pre 


? 


. STE — 
Ich habe ſchon in dem 474. 6. bes 2. Tell Rue. . 
meines ausführlichen Entwurffes einer ——ã a 
ſtaͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſo. 
phie gemeldet, daß der grundgelehrte Herẽ Chöri· 
ſtian Bortholt, ein dergleichen Werck zunmn | 
Druck liegen habe, und, ebe;ich noch die Feder byh 
dieſer Arbeit gaͤntzlich aus den Händen geleget hat. 
‚te, konte ich in dem 746. 9. noch nachholen, daß daas 
Kortholtiſche Werd bereits. abgedrucket ſeh. 
Nachhero mit dem Ausgange ber Oſter⸗Meſſewar 

es allererſt in den Buchlaͤden zu haben. Solchen. 
nach gehoͤret ſelbiges allerdinges in gegenwaͤrtige 
neueſte Merdwürdigkeiten x. Es hat den 
Tittel: Grůndlicher Beweis der Wahrheit 
der Chriſtlichen Religion, und derer wich 
ee M 4 Mg 
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298, IV. Brläuferunge-Schrifieender 
.. . Schrift, 3. Bogen hebft einem halben Bogen mie 
7x. ‚Solßfchnitten. "Man hat fie. in dem 56. Stuͤcke 
on ber Hamburgiſchen Berichte von gelehrten 
Sachen auf das Jahr 1737. aufder 4266. Sei⸗ 
7, se mitallem Rechte geloher. Sie iſt nach der ma⸗ 
tgßematiſchen dehr- Artgeſchrieben, und zeuget, daß 
0. Herr Darjes ein ſo groſſer Welt⸗Weiſen als Ma— 
thematich Lehrer fee ca... A 
ea ae 
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SR. Splkichauch das meſden, was von Wolffianern - 
2 SUU im den gelehrten Tage Buͤchern abgehandelt: wor⸗ 
deniſt, ſo muß ich des gewiß fcharfffinnigen Herrn 

na. Algesin BAnuzens toegomata nova At:parabo- 

ig snfipisii,eadem 'parametro & cirad wunden, 
ain defpriptis, bemercken. Sie'biftnbeh ſich in 
cdem Nctober des 1737. Jahres ber Akfenum: Enu- 
ditorum, erg den 6. Artickel aus. 
Sr —— F 12 J „19 F26,- Be se . 
xelfins / Gleichergeſtalt muß ich auch des 17..Stuͤckes 
ber Hambur giſchen Berichte von gelehrten 
BSacqhꝛen auf das Jahr 1737. erwehnen/als auf 
deſſen. 132. und folg. Seiten ein mathematiſches 
ne Schreiben des berühmten Heren Andreas Cels 
fius ſtehet, das zu Tornea in Lapland am 1. Jenner 
717737. ausgeſtellet wordenift, und die daſelbſt ange⸗ 
ſttellten Verſuche entdecket. RE 
zur — | ar 5 : . 127% J—— J 
=. nn Ich fomme nun’ twieber zu den beſonders ge⸗ 
IM: bruckten Schriften, da ich denn won bes geleßrten 
Herrn Andreas Mayers Differtation: Pbeno- 


"mens folis a luna d.4. Marti tocti, I lung per um- 
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Leibnitz Wolffiſchen Philoſophie. 199 
— — —— —ñ —— — | 
. Bram.telluris d. 16. Martii ohſturatæ, berichte, : 


daß fie am 27. Februar. 17:7. zu Wittenberg fcy 


oͤffenrlich vertheidiget, und mit Hadifcher Schrifft 


abgedrudet worden, Sie betraͤget 2, Bogen. 
Zu $. 128 | 
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Endlich kan ich auch nicht die gelehrten Anmer: und 5) 
ckungen verſchweigen, die Herr Chriſtian Phi⸗ Vergero⸗ 


lipp Berger, deſſen ruhmvolle Beſchaͤfftigungen 


bekannt genug find, einer von, ihm verfertigten 


Deutſchen Uberſetzung beygefuͤget hat. Der Tit⸗ 
tel dieſer Uberſetzung iſt: Des P. Dom Jacoh 


Alexanders, Benedietiner⸗Vrdens der Con⸗ 


gregation St. Maur ausführliche Abhand⸗ 


Du v 
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. lungvon denlüprenüberbanupt. Mit vie⸗ 


‚ len Rupffern, aus dem granzoͤſiſchen in das 
Teutſche ůberſetzet auch mit pielen Anmer⸗ 


ckungen erlaͤutert und vermehret von D. 
Chriſtian Philipp Berger, Lemgo bey "Jos 
hann heinrich Meyer ı 73 8. (ift ſchon in der 


Michael: Meile 1737. fertig geweſen) ein Alphar -- 


bet und 6. Bogen nebjt 8. Kupffer-Bogen in groß 
Oetav. Das Buch an und vor fich ſelbſt iſt eines 
der en und vollftändigfen Bücher von biefer 
Art, wie ſolches Herr Wolff dem Herrn Lberfeger 


in einem Briefe uͤberſchrieben, und daher gewuͤn⸗ 


U 


- fehet hat, daß es von jemanden in die Deutſche 


Sprache möchte gebracht werben: welcheg beydes 
die Begierde des Herrn Vergers, die Wi enſchaff⸗ 
ten und Kuͤnſte auszubreiten, angeflammet hat, die 


‚ Uberfegung über fich zunehmen. Sieiftyolllome ' . 
men wohl gerathen, und bie Anmerefungengönnen 
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ach IV, Erlaͤuterungs⸗Schrifften der 
den Deutſchen einen Vortheil, welchen die Franzo- 


ſen an der Urkunde nicht haben. Ich gebrauche 


nicht, daß Ich Durch Herausftreichung des Werthes 


bendes von der Urfünde als der Uberfegung und 
den Anmerckungen des Seren Uberfeßers, meine 


Leſer aufhalte, da fie vielleicht ſchon die mitden ge⸗ 


u Dörigen obes Erhebungen angefüllten Auszüge 


araus werden gelefen haben, bie nicht nur in dem 
76. Stüde der Leiyziger neuen Zeitungen von 
gelebrten Sadyen auf das Jahr 1737. auf 


der 67 1. u. folg. Seite, fondern auch in der Friefi- 


ſchen Buchhandlung Caraloga libroerum cum anno- 


haben. Sch erin⸗ 


nere noch dieſes, daß zu denfelben auch alle Verthei⸗ 


. bigungs-Scheifften der Leibnitz⸗Wolffiſchen Philo. 


fophiegehören. . Weil ich aber vor ratbfamer be> 


funden habe , folche in einem befondern Eapitel 
+ gleich nach den Streit-Schrifften der Leibnitz · Wolfe 
fiſchen Gegner zu erzehlen; fo- find fie hier mit 


Si auffen gelaffen worden, "Da ich hun auch 
e Vertheibigungs- Schrifften nach ber Orbnung 


der philoſophiſchen Theile nahmhafft madjen wer: 


de; fo wird es meinen Leſern, wenn fie alle und jede. 


Erlaͤnterungs Schrifften diefes ober jenes philofos 


phiſchen Theiles-benfaminien fehen wollen , nicht 
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eationibur aufder 244. und folg. Seite anzutreffen | 
find, — a 
. 10,0% 729 P Beeren 
> Das find alſo die Erläuterungs-Schrifften bee 
LeibnisWolffiſchen —— , die ſeit dem 
1737. Jahre die Preſſe geſehen 


ſchwer fallen, ſich ihres Wunſches theilhafftig zu 
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theidigungs· Schrifften bey diefem Capitel mit.zu - { . 
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Fuͤnfftes Capitee. 
Von den auf Leibnitz⸗Wolffiſch 
Gruͤnde gebaueten Schrifften e 
geoffenhahrten Gottreeee. 
SGelahrheit. rt 
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| at fich ein angehender Gelehrter in be "Belt unge sa, 
5 weisheit fefte gefeßet, wobey ihm die geibnigi: ar. | 
ſchen und Wolffiſchen Schriften, die Einleitungn? % 7 
in die geibniß-WBotfffche Philoſophie, und bie re ©. | 
läuterungs- Schriften derfelben von andern Bü , v.\ — 
- ern diefer Arten, wegen des gründlichen Bortras- _ ,: Ä 
ges , vielleicht am meiftennüßliche Dienfte leiften 
.. werden ;föhann allererſt iſt es die rechte Zeit, daß“ " 
er diefenige höhere Wiffenfchafft vor fih nehme, . ° 
welcher er fich zu wiedmen gedencket. Wenuf - 
einmahl die Seibnig Wolffifche Philoſophie erletnet J 
: "Bat, der wird auch aus den im 71. H. angefuͤhrten u 
Gründen gar leicht erſehen, und fich ſelbſt ͤberzu. 
gen koͤnnen, daß es ihm hoͤchſtvortheilhafft ſey wenn 
er ſolche Bücher bey Erlernung feiner Wiſſenſchafft 
nachlieſet, die in ſelbige einſchlagen, und aufleibnig-_ - 
Wolffiſche Gründe gebauet ſind. Hierzu bat er nn 
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Weswegen ich nunmehro zu den Schrifften der 


..  Lebnig-Wolffifchen Philfophie ſchreite die zuden - 
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höhern Wiffenfchafften gehören. Ich mache alfo 


7,0 + ‚ben Anfang.mit derjenigen Schriften, welche ent⸗ 
weder die ganze geoffenbahrte Gottes- Gelahrheit 


ober nur einzelne Lehren berfelben:vorträgen. - Und 
weil infonderheit Inter. den Öottes- Gelehrten die 


. meiften $eißnigianer und Wolflinker. anzutreffen 
‚ find; da. hingegen die Schrer-derrübrigen Willen 


ſchafften den alten Herkommmann ‚von ihren 


Lehr· Stuͤhlen hekunter zu ftärgen noch zur Zeit zu 


barmherzig find, indem unter deffen Beyſtand ihre 
Verſtands⸗Kraͤffte ſanffte ſchlaffen koͤnnen; mithin 


Ilſo auch ſehr piele Schrifften der geoffehbahtten“ ° 
“,  Bahrheiten zum Vorſchein gefommeu find: fo 


jo habe ich der geoffenbaͤhrten Goͤttes Gelahrheit ein 


beſonderes Capitel beſtimmet. Da auch dieſe aus 
mehr als einem Theile beſtehet; fo werde ich die 


Schrifften, um mehrerer Ordnung willen, nahen 


verſchiedenen Theilen derfelben ordnen, und ein une 


maßgebliches, dbwohl nicht allezeit untrügliches, ie 
doch nach) meiner Einficht und ohne alle Parthey⸗ 
lichkeit abgefaſſetes Urtheil, von jeder mittheilen. 

\ “ Ds 13 IN .> 


1.) Border ' Wegen der ſo genauen Berwanbfchafft der Wif 
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.: sehrungen ſenſchafften, und insbeſondere der. Gottes-Öelahr= 


Glau⸗ 
denuns⸗ 
rehreu. 


heit mit der Weltweisheit, den Geſchichten und der 
Wort⸗Forſchungs⸗Kunſt, hat man zu einer gruͤnd⸗ 


lichen Erlernung der Theologie dienlich befunden, 
, wenn diejenigen Wahrheiten, die man in derfelben 
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Cetibnitz⸗ Wolffiſchen Grũnden. zog 


aus der Philoſophie, Hiſtorie und Criticke als ber 3 
kanm annimmet, in einem beſondern Theile derſle⸗* 
„ben zuvbrher erwleſen würben. Dieſen Theil pfle. 
get man daher. die Vorbereitung zu den Evangeli: . .' 
{chen Öfaubeng-gehren. (preparstionem evange- ,' 
licam’) zunennien, welcher nichts anders iſt als eine 
Wiſſenſchafft der in der geoffenbahtten Gottes. Be ⸗¶ 
lahrheit noͤthigen Lehn⸗Saͤtze (lemmamm). aus 
andern Theilen der Gelehrſamkeit. Ich habe nicht 
nöthig zu erinnern, daß Euſebius der eiſte geweſen 
ſee, der eine ſolche Vorbereitung geſchrieben habe, 
ſondern hier erfordert nur meine Schuldigkeit / affßß 
ich diejenigen Gelehrten nahmhafft mache, welchen 
wir dergleichen Schrifften ſeit dem 1737: Jahre -- 
zu dancken haben. 7 
ne BR 6,7132; % = * 
ch habe ſchon in dem 474. 6. bes 2. hell iu. . 
meines ausführlichen Entwurffes einer do HM. 
ſtaͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſoo 
phie gemeldet, daß. der grundgelehrte Hrflprie 
ſtian Bortholt, ein dergleichen Werd zum 
Druck liegen habe, und, ehe ich noch die Feterbn 
dieſer Arbeit gaͤntzlich aus den Haͤnden geleget hat 
te, konte ich in dem 746. 9. noch nachholen, dvaßdas 
Kortholtiſche Werck bereits abgedrucket ſeh. | 
Nachherolmit dem Ausgange ber Diter-Meffewar . 
es allererſt in den Buchlaͤden zuhaben. Solchen. 
nach gehoͤret ſelbiges allerdinges in gegenwaͤrtigzie 
neueſte Merckwuͤrdigkeiten tc. Es hat den 
Tittel: Gruͤndlicher Beweis der Wahrheit 
Ber Chriſtlichen Religion, und derer wich 
— . M4— tiggg 
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204 V. Theologiſche Schrifften nach 
— tigſten Lehren, welche in ſelbiger sum vor⸗ | 
aus geſetzet werden , entworffen pon M. 
1127 Mbrifkian Bortholt, Roͤnigl. Daͤniſchen Ge 
* ſoandſchafftsPrediger su Wien, Leipzig, ver⸗ 


|] 








u legts Jacob Schuſter, 17 37. 12. Bogen in 
“ ggroß Octav. In dem 22.Stüdeber Kemburgis 
ſchen Berichte von gelehrten Sachen auf 
das Jahr 1737. wurbe es als fertig angefündis 
ge Man hat verſchiedene Auszüge Daraus, als 
| 4) inden 31. Stücke ber Leipziger neuen Zeitun⸗ 
gen von gelebrten Sachen auf das Jahr 
on 1737. uf der 271.0. folg. Seite, 2) in dem 105. 
m... Gtüde des 1737. Jahres der Staats⸗ und des 
lehrten Zeitungen: des Hamburgiſchen une 
partbeyifchen Correſpondentens; 3) in dem 
102.Etuͤcke der Hamburgiſchen Berichte von 
velehrten Sachen auf das Jahr 1737. auf 
en ber 8348. u. folg. Seiten: und 4) inbem 5. Artickel 
des 2.19, Theiles der’ Deutfchen- Adderum Eru- 
‚ditorum. Diefe Auszüge, beſonders ber legte, ſind 
..gemlic) vollftändig , und wird. die Kerthoftifche 
Vorbereitung durchgängig gerühmer: wie mar 
ihr denn auch in Dem 20. Stüce von der Friefi- 
ſchen Buchhandlung Caralogo librorum cum anno- 
| sationibus, Das gebuͤhrende Lob bengeleget hat. 
“2. Mir gemüget, menn ich hier Die Aufſchrifften der 
Kapitel anzeige: 1) von ben verfchiedenen Arten 
und Öraben der Gowißheit, 2) von den Eigen 
ſcchafften eines gründlichen Beweiſes ber Wahrheit ' 
ber Chriſtlichen Religion. Aus dieſen beyden Ea- 
piteln beſtehet die vorgeſetzte Einleitung, aufweiche 
- BE » N . N. — Pr mw. 
| | | P 
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eibnitz · Wolffiſchen Brümden; "os ,:.\. 

ber erſte Theil des gruͤndlichen Beweiſes ſelbſt fl.. 
get. ESolcher handelt ven den Saͤtzen her vatuͤrii. 
chen GottesGelahrheit, welche in ber Lehe IEſu 
für befannt angenommen werben, und bat folgende 
Sapiteh: 1) Beweis, daß ein Mtt fen; 2) von 
den göttlichen. Vollkemmenheiten; 3) von den 
Wercken Gottes und dem Urſprunge des Boͤſen; 
4) von dem Gottesdienſte; und 5) von den goͤttli⸗ 
chen Belohnungen und Straffen. Sodann erw " 
fcheinet der andere Theil ini welchem man dieſe Ca» - 
pitel erblicket: 1) von der Möglichkeiteiner göttlis 
chen Offenbahrung, welche ven dem Lichte der Na⸗ 
Zur unterfihieben ift; 2) don ten Urfachen, warum 
man eine:befondere Sffenbahrung des wöstl.chen 
Willens, fehnlich zu wünfehen hat; 3) vor den Eis 
genſchafften einer GHOtt wuͤrdigen befonbern Dffens 
bahrung; 4) Beweis, daß die Chriſtliche Religion 
die Eigenſchafften einer GOtt wuͤrdigen Offenbah ⸗ 
zung an ſich habe; 5) wie mußder Beweis von der 
Wahrheit der Chriftliihen Religion gefuͤhret wer⸗ 
Ben? 6) vonder Wahrheit der Geſchichte, aaf 
welchen die Goͤttlichkeit ner Lehre SEfu-beruhee; 
und 7) Beweis der Wahrheit der Chriſtliche Re. 
ligion aus den Thaten und Wundern, welche Jim , . - 
ſus verrichtet hat. “Die mehlgetroffene Ordnung 
der bierangeseigten Capitel machet fofort, bdEmm 
ſich von dieſer Schriffe niet Gutes derfprechenfan, +“ 

und wenn man das Werd felber durchlieſet, B ge 
raͤth man⸗uͤber die Schoͤnheit der darinne beſindli· 
chen Materien, über die uͤberzeugende Khra Art, 
und uͤber biereine Deutſche Schreib: Art in eig ſolch 
ie 
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/ 


ae Vergnügen, Daß man auch noch fange 


| nad) ber gefshehenen Duxchleſung ‚mit lauter per 


gnuͤgten, lauter feligen und zu EOtt gerichteten Ge⸗ 
dancken, befchäfftiget iR: - nick erſte / Probe der 


Kortholtiſchen Wiſſenſchafft beydes in der Welt- 


weisheit als in der Gottes Gelahrheit zugleich foc- 
dere mit Recht, daß man den Heren Kortholt de- 
nen groͤſten philoſophiſchen Gottes Gelehrten bey⸗ 
ſetze. Die allenthaiben gebrauchten Bernunffts- 
Gruͤnde ſind aus den eben SA 


ten entlehnet. 


..133. 
Eine. :gleich, fchöne Sıhrift von * Art iR: 

Veritas religionds Chrifliane met hodo demonſtra- 
tiva propoſſta. Autore M,JO:ERNEST.SCHU- 
‚ BERTO, ‚Elbingenfi, : E67,” ‚difertatione pro@- 
miali:de notitia ixregeſni oomra‘ Antibarbarum 
— 5—————— vetlegts Samuel Botte 
fried Zimmermann , 17737: 10. Bogen in 8. 
In ber Vorrede wird Herrn Joachim Langen 
ſcharff zugeſetet, und ihm Das Gewiſſen aufs nach⸗ 
druͤcklichſite geruͤhret, und:zwar wegen feines zur 


Schande der Evangekifchen Kirche annoch vorhan- 


Denen Anssbarbari MH: Es gedenctet der Ser 
A, . Ders 


— — — — 

c() — orshedoxie dogmatico- hermenensin 

ens, Berlin 4709. und r7lı. in 3 . Dirart» Bänden, 

— führe von ſelbigem daß neueſte Urtheil an. 

lches ſtehet in der Frieſiſchen Buchhandlung 
Caralogo librorunssusnannerasionibns, In deſſen 

36. und 37. Stuͤcke werben bie Langiſchen Schriff⸗ 


mu, und ipnen troͤſtliche od. Syruͤche 
\ 
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Dr a 
Leibnit · Moiffiſchen Kuänden. . say '' 
Berfaſſer der Klagen, weiche die vechtfchaffenften  ;ı - 
Sottes-Gelehrten über felbigen,geführet haben, mit " 
dieſen Worten:: Quare multisshinc retro annis 
conqueſti ſunt, quod glusmodi homo factus fie .' 
Sacrarum litterarum Doctor, quein hominum: 
natura careroputes, Ecquidenimiltji,quiczte- . 
roquin funt infegAflimi fandioris difeiplinz ho- 
Stes, judicabunt. de Audiotbeologieo, quando au. 
. e dieut„ 


— — — — ——— —re ———r — — | 
beygeleget. Auf der 291. u. folg. Seite heiſtees 
von dem Antibarbaro: Unter dem Vorwande / a 
„ob er Spenern von gegenſeitigen Beſchuldigun⸗ 

vertheidigen tolle, eröffnet en verſchiedenen 

„Irrthuͤmern den freyen Eingang, und wer uach. 

„des Autoris fonff gewöhnlichen Kunſt aus Dit 

ken Elephanten zu macken, ich will ſagen, aus je⸗ 

ı  „.dem Gage gefährliche Conſequentien zu preſſen, 

- „mit ihm verfahren wollte ; ber koͤnte mit gar leich⸗ 

„ter Müherund mehreren Gruͤnden einen weit ſtaͤr⸗ 
vcern Antibarbarum demgegenmwärtigen entgegen. 
‚„fegen. Die Schärffe ber Bemweilefegeter, wie. 

„in feinen andern Streit⸗Schrifften, in Schimpf⸗ 

„ren:und Schmaͤh Worten, tvomit er einigedet  , 

„verbienteifen Lehrer unferer Kirche ohne Beden⸗;⸗ 

„Lei beleget. Da dieſes Buch zum Vorſchein 
kam feuffeten die rechtlehrigen Theologen aus bil⸗ 

ligem Eifer vor die Wahrheit der Religion, ebenifo, . 

ſehr daruͤber, als aniego über das Wertbheimiſche 

Bibel: Werck: und gleichwohl iſt Herr Lange der 

erſte geweſen, der wider dieſes eine beſondere | 
chrifft: Mer philofophifcke Agligions: Speöts: | 
ter in dem ec. heraus gab. Wie? wenn jemand... 
wider den Langiſchen Antibarbarum einen unphis. , .' 
Iofophifchen Religions⸗Spoͤtter in dem ꝛc. ſchrie⸗ 
be? Wuͤrde ihm wohl unrecht geſchehen? 
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ribus adnumerari, hominem adeo contentiofum, 
snalitiofum atquemäledicentem, ut &o ferocio- 

>. rein.nulla videritsetas, omnis antem Gt miratura 
| . » Kabgminaturs, _ Erfähret fort, Ex his malitiæ 
0, „ddcumentis, percomne feculum duraturis, per- 
‘ verfam hominis iftius mentem haud difficukter 


rus Anti-Barbarus, _ Tantam eniın omnes illius 
©. -  Paginzexhibent colluviem, ut mir eris um. Ich 
- x mültedie ganze Verrede herfchreiben, wenn ich Das 


72 Ente der hier erzehlten Langiſchen Berdienfteum 


5 die Kirche finder: wolte. Er erſuchet Herru Lan 
5.77 gent zugleich Kirchen WBuffe zutun, und fehteibt 

5 Ihmfolgendedaben zu gebrauchende Formul vor: 
— ‚Age per Deum immortelem, omnisque Satra, 


. -  »antequam fenex jam factus vivis concedam, ter 


_ fier,melibri, Anti-Barbari fic didi, convitiis ac 

'‚erroribus feateutis , pœniteres injuflitiam me- 

am depredarĩ, ac errores omnes ac ſingulos, 
non ſolum in hoc ſed & reliquis feriptis adrıillos, 
revocare: meque hunc Anti-Barbarum non ve- 
oo ritatis ſtudio, ſed enm in finentconflatum efle de- 
BR clarare, ut, cum nullis rationibus hanc meam 
u - Jententiam Rabilire pofenı, eum, qui voluntatia 

— vitio baborat, ad veram divinarum rerum cogni- 


tionem petvenire non poſſe, hoc meo exeta plo 
eomprobarem. Ich mag mich dieſer Vorrede 


J Durch meinen Beyfall nicht theilhafftig machen, ob 
ich wohl ſolches mit gutem Fuge thun koͤnte, I 
en Ba Ze DI Male 

—W W 2 0 N j 


x dient, convitistorem Hallenfen Ecelefie Dodte- 


| 6olliges; fed multo corruptiorein, quinpenitug . 
u '  excaecatumeffe ejus intellechum, teftis eft barba- 


) x Fa N 


" 
⸗ 


— 
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-. — — | Tr 
‚maffen ber Hert Verfaſſer dieſelbe Bin und wieber 
mit ben Zeugniſſen des um die Evangeliſche Krch“ 
unſterblich verdienten ſeligen Herrn Gottließ 
Wernsdorffens (*) hekraͤfftiget. Folgenden 
Worten aber muß ich nothwendig beyfallen: Quin 
‚agnorat‘, quantam convitiorum copiam citra 
. omne meritum conjecerit in Tiheologum'omial 
laude fuperiorem ‚ eui‘jam per ‚mültos annog- 
contigit famæ fux interefle „ & quem fera po- 
- fteritas æque venrerabitur ac defiderabit, D, - 
VAL. ERN, LOESCHERUM: qui ipfe Is | 





pröinm ibdem poruit eapkere ("*).- Jedoch 
“ genug 
+ 2) ee chem Cheifoph Eolers Schrift, 


Do&. GOTTLIEB WERNSDORERI inrem je 
cram da litterariam meritis, Wittenberg 1719. in 4 
09 > 30 niisne wire DIDI Schul Net 
gen meine Obern und Vorgeſetzte handel 
7. Ich des Herrn Kangens in inin Schrifftensgegen.. | 
den gantz unvergleichlichen, Gottes » Gelehrten, u 
n Cöſchern / haͤuffig ausgeſtoſſene groͤbſte fan  - 
erungen nicht mente Kater Herrn < 
MWalffen nath Eher und Gu —*5 — 
ſchon vorher auch eben dieſes in Anſehung des 
hochwur digen Herrn Loͤſchers zu berherckſtelligen 
Beten Man leſe nur feine. Zueignungs⸗ 
chrifft, die ſich vor beffen apologetiſcher Er⸗ 
laͤuterung der neueſten Hiſtorie ec befindet, ud 
—— Shui —e— a 
u ae ONDEL wau d 
‚de Zueignungs⸗Schrifft an den Chu ve filchens 
Hofgerichtet nis ; — hren ſich J 
antwortlichen 
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Abraham Siegerts Abhandlung de in ſguni ſa 
: ‚nlorir philefopbia uſu, quo „fü in duabus preci- 
pw turpi ſimæ vitæ coauſic ‚removendis commen«. 
RER L. dt, alliger zu teipzig die Laugenheimiſche Preffe 
ar E "im Apeil:des 1737. —— auf 2. Bo⸗ 
J ‚Die gemeldeten beyden Urſachen lieg 
N. ſchaͤndlichen Lebens find- ſowohl der Mangel einer 
lebendigen Erkenntnis von der Wuͤrcklichteit und 
dem Weſen Gottes, Rs auch ber Manget einer 
Uberzeugung von der: Sörstichfeit der heiligen 
Schriffe⸗ ı Dieganze Ausführung Diefes Vorwur⸗ 
fes giebt nicht undeutlich zu verftehen, daß der Here 
u — unter der gefunden Philoſophit asbeſon⸗ 
dere die Leibnig: Wolffifthe veritandemmifich wol⸗ 
fe: ob ergleich gang verminfftig«unter ber Welt⸗ 
weisheit. anımd vor fich, ind untkr den von.einem: 


—8 






Weltweifen erkannten philofephifchen Sägeninen 


Unterſchied machet, Die hier gebrquchte Lehr⸗Art 
iſſt die⸗ —— jedoch ſuchet Herr Diegert 
alles mit Gruͤnden zu behaupten, und in den An⸗ 
Eu merdungen feine Belefenheit zu zeigen 2 
:96:1236.. 


halten Materien weiter.: . Diefe, von welcher man 
ſich in nächftebenbem Buche unterrichten fan iſt 

ſo noͤthig als nuͤtzlich, und daher einer beſon⸗ 
Bi ——— werth geweſen: Betrach⸗ 
über die VNothwendigkeit die Reli⸗ 
| —— ordenu * ade 


N Fa 
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u 47* 36 gehe in Erzehlung berer einzeln abgepän- 
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gruͤndlich und lebhafft vorsutragen, wobey 


eibnis · Woiffiſchen Bründen: 213 


zugleich die verſchiedene, ſonderlich die heut 


zu Tage ſehr erweiterte Abwegeder gehei⸗ 
men Gottes. Gelahrten ii dem Vortrage 
der Wahrheit beſcheiden angemercket, nach 
ihren Fruͤchten gepruͤfet/ abgemefſen, und 
ſchlupfrig befunden werden; denen Lieb⸗ 


habern det Wehobeit mitgetbeilet, von. 


 * Sriedsich Auguft Lerten ; Wolffenbürsel,der- 


legts x LSSHhEOpL) m , 1737. 


I. Alps, 2. Beogen in 8. . Auszuͤge daraus findet Fu ‘ 
man in.bem 117. Stuͤcke des 173 7. Jchees der 


‘ 


Staats unbgelebrten Zeitungen Desgan» 
burgiſchen unpartberifchen- Corsefpondens ’.- 


7 


tens uud in dem 102. Stick ber da 


N 


giſchen Berichte von gelehrten Sachen af 
Das Jahr 1737. auf der 845. Seite. Siehet 
man dieſes überaus mügliche Buch nur obenhin an / 
fo wird man darinne nichts Leibnitz· Wolffiſches an.. 


treffen, auch Feine Schrifften Herrn Molffens an 
gefuͤhret finden : allein bey genauerer Durchleſung 


‚ babeichElare Spuren gefunden, daß der Herr Bere“ 


faffer Die Wolffiſche Schriften müffe gelefen, und 
fich jelbiger bey dieſer Arbeit muͤſſe bedienet haben. 
Durchgaͤngig werden von den Dingen Erklaͤrun⸗ 
gen gegeben, welche von des Herrn Henkens herrli⸗ 


chem Verſtande und tiefer Einſicht in das Weſen ber. . 


erklaͤrten Sarhen zur Gnuͤge reden. Die Schreibe 
Artiftfhrdeustich, Jebhafft. Der Vortrag fiheis 


net dem überzeugenden nahe beyzufommen: man. 
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beruffet ſich beftändig auf die vorhergehende SI. 
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Die bier beſindlichen Anmerckungen bezeugen des 
Hern Verfaſſers ſchoͤne Beleſenheit, inſonderheit iſt 
er in den Schrifften zweyer ohnſtreitig ber gröften 
Gottes: Gelehrten unferer Zeit, des Herrn Abts 
‚ Wiosbeims und des Seren Probfts Reinbecks, 
ungemein en 

Nur gelobten beyen NDfſen Gottes Gelehrten 
fetze ich den’ berühmten Goͤttingiſchen Theologen, 
Herrn Jacob Wihelm Feuerlin, an die Sei⸗ 


te. Don dieſem muß ich bier feine Einladungs⸗ 
ESchrifft de concordia fidei & rationie, melden, 


welche zu Goͤtting im 1737. Jahre auf 3. Bögen 


| —A mir aber noch nicht zu chte gekom⸗ 
men iſt. | 


9. 1: 38, u 
Jetzt fomme eh zu einem gröffern Wade: Phi- 
Iſophiæ Wolfiane ex Græcis & Latinis auctoribus 


illuſtratæ, muxime ſecundum animæ faciltatem 


cegnoſcendi conſenſus cum theologta per precipua 


Pdei capisa, Audore |. TH.C.P. P. T. Stand: 


. furt und Leipzig 1737. 2. Alph. 14. Bogen ing. 


Wie mir ft berichtet worden, . fo folk es in Verlag 
Bergers und Cottas zu Tübing herfürgerreten 


ſeeyn, und zwar in der Oſter⸗Meſſe gedachten Jah⸗ 


res. Ich habe mit guten Fuge biefe Schrift der 
vorſtehenben ſofort bengefeßet, immaſſen wie jene 
die Ubereinftimmung der Vernunfft ober. der Welt⸗ 


weisheit mit dem Glauben oder ber Gottes, Ge⸗ 


lahrheir weiſet, fo zeiger Diefe die Ubereinftimmung 
insbeſondere der Wolffiſchen ee mie ber 
ttes 


| De a ER 

Telbnitz· Wolffiſchen Gtuͤnden. 215 
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Gottes» Belahrheit. Begenmwärtige nun iften 
abermabliges Zeugnis von.dem ruͤhmlichen Fleiſſe, V 
welchen det vortreffliche Herr Iſrael Theophi | 
Ins Lanz, aufdie Anwendung der Leibnitz. Wolffie 
ſchen Säge auf die Slaubens Lehren, verwendet. 
Seine beyden Theile der: Schrift: Pbilofüpbie : |. 
Leibniziana 5 Welfianaufüs insbeologiaper pr |: “ 
eipua Mdei capita(*) find mit allgememem Be" 
F der groͤſten Gelehrten aufgenommen worden. 
Weil nun Herr Canz in dem ietzigen Buhe,das 
als der dritte Theil von jenem angeſehen werden kann 
ſich vollkommen aͤhnlich ſiehet; ſo hat man an einer 
gleich guͤtigen Aufnahme nicht zu zweiffeln. Zwar 
ſoll man, wie mir iſt geſchrieben warden, es ſo⸗ 

leich nach der Herausgabe zu Tuͤbing verbothen 
8 allein was auf einer Academie mit einer 
Schrifft vorgenommen wird, das andern als un⸗ 
billig vorkommen moͤgte, muß man ihr nihefofort - - " ' 
zur Laſt legen. Es ruͤhren ſolche Unternehmungen 
ntehrentheils von einzelnen Perſonen br, Und 
was .von einzelnen Perfonen herkommt, hat inge 
mein eine hefftige Bewegung zur Mutter. Dieſe —— 
ſfuchen denmad) ihrem beklemmten Herzen durch 
- eine füffe Rache friſche Lufft zu verſchaffen. Mitte’ 
hin fan ein ſoſches Verfahren denen nicht zur 
Schande gereichen, diees angehet.. ZudesHerrn 

ae en 
np ‚ 
 (*) Giehe den 189. 6. des erſten Theiles meined aua- 
——— ae a —— — . 
Norie der Ren philoſophiiee. 
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216 V. Theologiſche Schrifften nach 
Canjzens Ehren⸗Tempel iſt wahrhafftig vorhaben⸗ 
de Schrifft eine den erſten gleiche wohlausgebutzte 
und unvergaͤngliche Säule: welches alle Die züge⸗ 

ſtehen muͤſſen, Die fie ohne widrige Neigimgen gele⸗ 

, ſen haben. Sie beſtehet aus 3. Capiteln, als 1) 

von der Seele des Menſchen überhaupt, 2) von 
dem niedrigen Vermoͤgen der Erkenntnis⸗Krafft 

Efacvultate mentis inferioki cognoßendi), und 

3) von dem höhern Vermögen der Erkenntnis: 
RKrafft (facultate mentis fuperioricognofcendi). 
Dieſe Capitel aus der Wolffifehen Seelen-Wiffen- 
ur fchaffe Epfychologierationali ) werden hier-von 
Silk zu Stück Durchgangen:,' und ihr herrlicher 

| >, "Mugen in Erweifüng und Erfäuterung der wich, 

xriigſten ˖ Glaubens + $ehren dargethan. Hin. und 

2 wieder wird auch) einigen Wolffiſchen Gegnern 

uͤrhtlich, iedoch fo gründlich als beſcheiden, geant. 
worftet. Es ſcheinet, als habe man noch einen ober 
mehrere Theile zu hoffen. Viele werben folcdhes - . 

mit mir hertzlich wuͤnſchen. Der behutfame Herr 

Canz hat zu Ende ii einem Anhange vordem An 

geſichte Bottes und der Kirche bezeuget, daß er das 
sicht wolle gefchrieben haben, was etwan in Rinem 

Buche vorkommen möchte, bäs ber heifigen ' 
Schrifft und den Glaubens. Büchern ber Evange⸗ 
liſchen Kirche zuwider ſey. Von ihm findet man - 

keine Vorrede; wohl aber des Verlegers, worinne 
gemeldet wird, daß dieſe Arbeit ohne Vorbewuſt 
des Urhebers hervortr ne- Ne 
zu ze Da ng, : 
em So ift auch folgende Schrift nicht mie Still. 
wur ſchwei · 
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ſchweigen zu uͤbergehen: Di ertatioßspijtelards da 
Sacrz"Scripfurz cam fandamentis juris nature 
haraiopia. . Aö'virum June reverindum, JQ- 
_ HANNEM GUSTAVUM REINBECKIUM; 
Theologum celsberrimum, feripfit CHRISTIA- 
NUS FRIDERICUS KAPPELIER:;,. 1738. 2: 


Bkrlin, mit Michaelifcher Schrift , 2. Bogen .": 
in 4. Das iſt nicht die erfte Probe, welche Here - . 
Kappelier von feiner. fhönen Wiſſenſchafft und " 
feinen guten Gaben ableget. Hier zeiget er durch 


D Beyſpiele, daß die Heil. Zorn mit dem 


Natur Rechte ühereinftimme.. Das .erfte befis " .; 
det ſich in dem päufinifchen Briefe an den Titus) . -- 


und deffen 2. Capitel, wo. unsanbefohlen wird, daß 


Reibnig ⸗· Wolftiſchen Gruͤnden“ 27 


/, 


wir zächtig, gerecht.und ne leben follen:. roh . J 


in dieſen Worten die drey Arten der menſchlich hen 


J—— gegen ſich ſelber, gegen andere, und gegen 


beruͤhret werden, erweiſet der Herr Berfafler 
mit uwwerweigerlichem Beyfalle. Serner thut er 
"Bar, daß ber Seeligmacher der Welt bey dem 


Matebsoim 5.Capiteteben den Satz angeprieſen 


babe, den Herrn Woiff zum -Haupt-Brundfage 


des ganzen Tarar- Rechtes angenommen hat. Die 
- übrigen Benfpielelaffen wir weg, inbembiefemohle 
gergthene Vogen ein jeder gem ehem wird leſen 
| wollen. 


\ un, t 


‘gr F 
Ane wieweblchu nicht her Buchpäntfer Bu 


zu Jene, Daß er des ausnehmend —— — 


Georg Bernhard Buͤlfingers Differtation de 


warurs £S. ve Kuda in ubeologiu” sbetich, - 


u. NZ anieto 
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nass Vi Theotogiſche Schriffeen nach 
| | | | Re 
08 Ofter Mefle wird viele vor neuem abgedruckte 
ESchrifft die. Liebhaber einer gründlichen: Bottes- 
22 Öelahiheiterfeenen. 2.20.0000 

*8* Ze 9 IM. A 
z Whes⸗Wenn ich denn nunmehro die ganzen Vorberei⸗ 
Weile tungen zu ben: Evangeliſchen Glaubens⸗Lehren ans 

.  bäubeber: gezeiget (F. 132. und 133.), auch die dahin und 
— Agbeenden in ben Vorbericht von. der Gottes-Gelahrheit nber⸗ 
a Erlahe haupt,geßörigen Abhandlungen in einzelen Schriff⸗ 
rar, ten, gemeldet habe ($: 134: 140.) : fo wirbesan- 
gg: deßo Zeit feyn, Die ganzen Lehr⸗Gebaͤude der Gottes⸗ 
we. Gelahkbeit, und zwar zuförderft der lehrenden Got⸗ 
Aes:⸗Gelahrhoit (ſyſtemata theologiæ dagmaticz) 
zur Hand zu nehmen. In dem 47 1. 9. des 2. Thei⸗ 
kiieees, meines ausfůhrlichen Entwurffes einer 
vollſtaͤndigen hiftorie der Wolffiſchen Phi⸗ 
| loſophie, habe id) Das. unfehäßhare Werck des 
Carpovifchen Lehr-Behäubes: der lehrenden Gottes⸗ 
Gelahrheit angekuͤndiget, and anbey einen fleinen 
Vorſchmack davon zum vopaus gegeben⸗ Baid 
dalrauf oder vielmehr mit meinem gedachten 2. 
Theile war an der Oſter⸗Meſſe 2737. auch das 


Carpoviſche Werd, iedoch nur der erſte Theil, in 


den Buchtädenzuhaben, Die Wichtigkeit deſſel⸗ 
Lben fordert mit Recht, daß ich nunmehr etmas um⸗ 
"5 fändlicher davon rede. Der Tittel iſt: Theologia 
6°" övelssa doginatica met bodo ſtiemtißea adornata, 
auctore IMEOBO CARPOVIO, FSranckfurt und 
.Leeipzig .Foder vielmehr Jene) bey Johann 
Adam Melchior, 1737. $. Alph. und 11.00 
ei la nr JE 
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".. "aniego wiedech von neuem aufleget., Auf künftige 
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Einterbrachte man den Öelehrten biefe ihnen fo er⸗ 


freufiche Zeitung'in bem 38. Stüde ber Hamhur⸗ 


giſchen Berichte von gelebrten Sachen auf 


das. Jahr 1737. auf der 300. u. folg. Seite, me 


man auch verſchiedenes fomohk von der innerlichen 


als äuferlichen Güte deffelben benbringet, Man .. 


hat verfehiedene Auszüge daraus zufehen befome. 
men, ais 1) in dem 35. Stuͤcke der 2eipziger 


neuen Zeitungen von gelehrten Sachen auf 


das Jahr 1737. auf der 308. u. folg. Seite; 


2) in dem 56. Stüde nurbeniemter Jambiegie 





ſchen Berichte auf der 462. u. fol x Seite, 
Bollftandig find Diejenigen Auszüge, welche ſtehen 
- 1),In dem 6, Artickel des erften Stüdes des Abrif 


fes von dem neueften Zuſtande der Belehre, 
ſamkeit (Goͤtting 1737. in 8.), und 2) indem - 
220, Theile der Deutſthen Actarum Bruditorum.. 


en in 4. So bald es die Preſſe verlaſſen hatte, 


+ 


Siehe. au das 20. Stüd von der Frieſiſchen 


Buchhandlung Cotalogo librerum ch enriosatio- 
mibur, aufder 155. Seite. Von der Vorxede fege: 
idyjubem meiter nichts hinzu, mas van ihr in anges 


führte’ Gottingiſchen Abriß etc. iſt geſage worden. 
a8? af ich dem deruͤhmten Herrn Verfaſſer hiermit. 


oͤffentlich dancke, Das er, feinem Berichte nach, ſich 
auch durch meine Aufniünterung zu der Heraͤusga⸗ 


hepiefes.fchon vorlängff gemänfchter Werckes, die-- 


Ä | | Die 
-(*) Auf der a. und folg. Seite der Vorrede fhweibet 
ber leutſelige Herr eyy folgendes: Non equi=- 

. 4 


febe zu bavere ſteligũ entſchloſſin gäbe"). Nf 
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1.177 Die vorläuffige@infeitung in das Jefr-Gebäude 


der Gottes Gelahrheit hat drey Capitel+ 1) von 
der göttlichen Offenbahrung überhaupt, 2) vonder 
eiligen Schrift, und 3) von dar geoffenhahrten 

ttes⸗ Gelahrheit uͤberhaupt. Von dem erſten 

Capitel ſehe man ſchon angezogenen Goͤttingiſchen 
.Abriß ꝛtc. In dem andern Copitel hat der vernuͤnff⸗ 


— tige Herr Carpov zuforderſt den weſendlichen Be⸗ 


. Hunc ſequutus eſt CAR. GUNTHER LVDO- 
wu . VIG, - = » quiad applaufürh, quem eruditi meo 
2 de SS: Trinitate libello.dederint, provocans, dal. 
N, gar quafi ad püblico exponendam Theologtamrgo- 
> tam mihiaddereco en 


‚weis: Grund (argumentuin intrinfecum ) vor 
den goͤttlichen Urſprung der billigen Schrifft, das 


von derfelben Materie und Forme hergenommen 


wirb, in die gehörige Schaͤrffe gebracht, indem er 
mit vieler Gelehrfamteit zeiget, daß ſowohl der Fü 


| u Su difchen alz der Chriſtlichen Offenbahrung alle 


Merckmahle einer" wahren göftlichen Offenbah⸗ 
rung zufommen, 6,75 +112..hingegen diefelben 
weder bey dem Heydenthum, nod) an dem Aleoran 
7 wahrzunehtten wären, $. 85-74. Uberdem hot 

ber gefchicfte Here Verfaſſer auch die uͤbrigen ge» 
woͤhnlichen Beweiſe vor den göttlichen Urſprung 
der heiligen Gichrifft angeführet (#*) - Mastbie 
c Zn DE . 2— Eigen⸗ 


* — 





dem defuerunt, qui, ut eruditorumoculis feri 


‘ Pe: ptum exponerem, publice, ne de privatisepiftolis 
nt 2 — follichharent, Primus eorum fuit .' = 


7 ON Wieder diefe gewoͤhnlichẽ Beweiſe hat zwar ber 
25257 efo be) indjbes dem @ikapipen 
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- TCigenſehafften der Heil. Schrifft betrifft, ſo ſetzt der 
Herr Berfaffer: von derſelben zufoͤrderſt folgende 
Sach · Erklaͤrung zum Grunde: Die heilige 
Schrifft iſt eine aus goͤrtlicher Eingebung 
aufgeſchriebene Offenbahrung su dein End⸗ 
zweck, daß fie Den Menſchen eine Richt⸗ 
rur des Blaubens md: des Lebens zur 
Seeligkeit ſeyn folle, $.220.. "Aus dieſer Er⸗ 
klaͤrung hat et alle Eigenſchafften der Heil.Schrifft 
hergeleitet, und zwar 1) ihre Untrüglichkeik, 
oo. s 222, als welche vabeeergeter, weil fie —— 
| 00; Ur prum: · 





then Grinden. z21 
—— I — — 


\ 


N 


m Deren. auf der 162.4. Seite einiges erine J 


nert; ich babe aber non dei Herrn Carpov, 


nem fehn werthen Freunde, die Nachricht erhalten, 


baßs er hierauf bey: Gelegenheit. aneworten wolle, 
ausgd gugleich auf Das, was dem Verfaffer — * — 
eier wider dic von dem u Carpov in dieſenn 
Capitel. abgehandelten Maserien pon dent Arten 
Ne Offendahrung, von dem Weſen der 
en Eingebcg und von der urſpruͤngli⸗ 
—* Epraibeder Heil. Schrifft, zu bemercken be⸗ 


lieber hat. er ichmurbiefes berühren, DE 


der Goͤrungiſche Gelehrte dem Herrn Carpov um 
x recht thue, wenn er auf der uo. u falg. Seite A 
Set, daß er den goͤttlichen Urſprung der Inter⸗ 
pirnckätion in dem Briechifchen nenen Teſtamente 


- Ieugne; da doch in dem 217.5. ber Garpovifiben . 


" -Zbeologie nichts weiter zu fiuben iſt, als doß die 


ungen anderer Gelehrtenhieruenblodlebig- . 


7 Mb erzeblet. werden , ohne einen Ausſpruch gm 
le ‚ —* Being der Herr Verfaſſer bee 
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222 V. Theologiſche Schrifften nach 


Urſprtunges iſt. Aus der Untruͤglichkeit aber fol⸗ 


\ 


fung zum 237.$, Weil nunm 


get 2) daß man an ihren Ausſpruͤchen nicht zu 


ſpweiffeln habe, 9.223. Mit vieler. Geſchick 
lichkeit weiſet Herr Carpop ferner, Daß die Uns 


truͤglichkeit der Heiligen Schrift, nicht nur nach ide 


u ren klaren Worten, fonbern auch in Betrachtung 


ihrer richtigen Folgen; zufomme, §. 227. wie ee 


- benn die Fruchtbarkeit der Het. Schrifft darin ge- 


feet Hat, daß nicht nur vieltnahls ie Worte, neben 
Ban Hatwt· Begriffen, Die gehoͤrigen Neben⸗Be⸗ 
griffe ausdruͤcken, ſondern auch aug den Sägen ber 


Bibel Folgen hergeleitet werden koͤnnen, $. 229. 

ufolg. . Eben fo teitet ber Herr Verſaſſer aus ber 

| gegehenen Erflärung der Heil Schrift 3) ber, 
Da 


hie die Richtſchnur ſeyn müfje, wornach die 


theologiſchen Streitigkeiten zu. entſcheiden find, 
.2 37.  Everburersbabeg die Feage: ab die Bi⸗ 
bel von natuͤrlichen Dingen nach der fcheinbaren 
WVorſtellung der Shine. rede —9 der 2. Anwer⸗ 


I 


des Herrn Ber- 


Faſſers Lehre die Bibel die Richtſchnur iſt, darnach 
die theologiſchen ‚Streitigkeiten zit entſcheiden find, 


eine Richterin in theologiſchen 
Zebe, aber fie ſey nur eine Richterin in uneigent- 


fo zeiget er daher weiter/ daß Siegel Schrifftzwar . 
treitigfeiten ab⸗ 


lichem Berftande, iedoch ensfcheidend (judex im- 


| , proprie talis, ſed audtgritativus: ſ. decifivus ) 
9. 241. u. folg. gleichwie Hingegen ein jeder der die. 


Sache verſtehet, einen zwar in eigentlichem Ber» ⸗ 


ſtande genommen, iedoch nicht unveraͤnderlich aus- 


5 ſyrechenden Richter 


(judicen propsietälem, fed _ 
\ \ Der " J diſcre- 


- 


\ , b D 
f . 2 \ x 
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diſcretivum) abgeben koͤnne, 9.243. Er ver .· 
wirffet einen eigentlichen und dabey zugleich ent - : 
ſcheidenden Richter, vergleichen der Pabft ſeyn will, 
aus der Lirfache,meil durch einen ſolchen Richter die 
Erkenntnis der Wahrheit mehr gehindert, als bg 
fordere wird, F. 244." So.flieflen auch aus der 
oben mitgetheilten Erklaͤrung der Heil. Schrift 4). , 
ihr. Anſehen, $. 246. u. folg. 5) ihre Verſtaͤnd. 
- lichfeit, 9. 253. wobey dee Herr Verfaſſer ben 
befarinten Unterſcheid uͤnter der Deutlichkeit dr 
- Sachen und ber Worte zwar beybehäle, aber viel 


beutlicher, als insgemein geſchiehet, erklaͤret, 256. 7 N 


und zuläfler, Daß man in einigen Lehren der Bibel | 
fih mit’ der -blaffen Deutfichfeit der Worte begnuͤ⸗· 
gen müfle, aber doch) auch mil, Daß man Nie Deut · 
lichfeit der Sachen, wo fiezu erlangen ſtehet, nicht 
. bindanfeggig felle, $. 258. u. folg. 6) ihre Hin⸗ 
läuglichfeit zur Seeligkeit/ 3. 262. aus wel- 
cher er ferner ſchlieſſet, Daß.wea.r die Sagungen 
(traditiones), $.255. hoch der Beyfall der Kir⸗ 
shen-kehrer (Patrum) als eime Richtfehnur, ge 268. - 
noch auch neue Dffenbahrungen ber Bibel bheyzu⸗ 
fegen end; "5, 269.7) Ühr.umverlegter Zu 
ſtand (integritas), 276. u. folg. bey welcher 

Gelegenheit der Herr Verfoſſer in der —— 
zum 277. 9. eine Stelle aus dem Lactantz, na 
welcher das Buch Eſra verſtuͤmmelt ſeyn ſoſl rechht 
wohl vereiniget; 8) ihre Rothwendigkeit zut 
Seeligkeit, $. 778. aus. welcher ſodann be , 
bauptetwird, baß die Bibel von iedermannmüffe 
gelelen werden, F.279. u. folg. : Weiter fo zeiget der 

‘ J 55. BE gelehrte 
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+ gelehete Herr Carpove, mas zu einer richtigen 


Uberſetzung der heiligen Schrifft vor allgemeine 


Georderungen ( requiſita) noͤthig feyn,$. 288. u. ſ. 
wie ſie vonder Umſchreibung unterfchieden, $.296. 


"folge und endlich kommer er auf die lehre von der 


ba ben Verſtand der Bibel in den buchſtaͤbli⸗ 


| n und myſtiſchen, §. 301. und den buchſtaͤbli⸗ 
rchen.mieder in ben eigentlichen und uneigentlichen 
ein, G. 303. dagegen er ben fo genannten Spradj=- 

»Amftmäßigen (grammaticuin) verwirfft, q. 304. 


Er behauptet, daß jede Stelle Der Bibel ihren buch⸗ 


iſtaͤblichen Verſtand: habe, §. 305. daß dieſer allen, 
zei 


lieſſen koͤnge, in Beweiſung der theologiſchen Leh⸗ 


ger . 308. und daß er Daher hochzuhalten fen, 


S305. Er Handelt ferner die Mittg¶und Geſetze 


— 
X 
— 


ab, durch wekche man ben buchſtaͤblichen Berfiank 


der Bibel rechtfinten-folle, 6.313. u.folg; :. Der 


| Beſchluß des Capitels ik mit der Schr son Dem my⸗ 
, Bifhen Berftande gemachet werben. 8. 352. u. folg. 


Im dritten Capieelder vorläuffigen. Einleitung 
xrklaͤret der genuu denckende Herr Carpov bie 
Vottes Gelahrheit uͤberhaupt durch eine Wiſſen⸗ 


ſgafft der Religien; 3ry. Er cheilet fie ein in 


Bie göttikhe und menſchliche (archet ypam & ecay- 
pam), $.3 59. und die menſchliche hinwie derum in 


die zeitliche und‘eroige ðWer indie gegenwärtige und 


die natügliche und geoffenbahrte 
AA. In on 


"zufünffige (vistarım &.comprehenforum ), 


-9 361. endlich —iezeitlicge oder gegenwärtige in 
$. 362. Die 
veof⸗ 


— 
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t nireiner.fey,$. 308, daß man.aus demſelben 


or: \ 
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geoffenbahrte etfläret erdurcheineausberheiligen - _ .,,. _ 
- Schrift erlangte Wiffenfchaffe der Argund Weife, -» 
wie man GOlt beydes durch den Glauben anden_ 
Heyland, als auch durch einen heiligen’ Lebens. 
Wandel verehren ſolle, 9.363. Er behauptet, 
daß der geoffenbahrten Gottes. Gelahrheit vollſtaͤn⸗ 
diger und einziger Grund, ( adequatum & unicun | 
pꝓrincipium) die Bibel fen, $: 366. u.folg. SIE. 
aber ihr fuͤrnehmſter Urheber, 9369. und dapbi - 
ſſelbe noͤthig geweſen fen, $. 3:72. Es fofl ferher bie - a 
‚ -theologifche Erkenntnis, nach des Heren Berfae - , - 
ſers Sägen, fnnmaht/G.373.unbalforechtlefrig 
° (orthodoxj, $.3775;Jebenbig, 9.377. (aus wel. \ 
cher Urſache die Gortes-Gelahrheit nicht eine nur 7. 
blog betrachtende Wiſſenſchafft iſt, . 379.), und 
denn gewiß, K 385. welche Gewißheit von der Une... 
truͤgiichkeit dev. Bibel abhanget, .382. Ein 
Börtes- Gelehrter iſt nach des Verfaſſers Mei. 
nung, der die Fertigkeit hat, die theologiſchen 
Wahrheiten retht zu erklaͤren, zu bemeifenund zu = : " 
vertheidigen, $. 383. und wenn er diefes alleiiie 
"hat, nennet ihn Here Carpor einen Gottes. Be _ 
iehrten in allgemeinem Verſtande; hingegen ben, 
ben, weichem die. Erfennenis der theologifhen: 
Wahrheiten lebendig iſt, einen Gottes⸗Gelehrten in 
genauerm Verſtande. Er urcheilet ſehr vernuͤff·· 
Ag daß ein jebweder Gottes· Gelehrter ein Gotteßs. 
Geleprter in genauerm Verſtande ſeyn ſolle 
8. 363. 0. Die theologiſche Erkenntnis wiid 


ww; 
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(9- Ed wollen mix diefe Benenkungen; "Theologus 
‚ w ſenlu general, und cheologus in fenfu fpeciali, 


_7 * 


, A . “ \ . — · 
” \ 4 ,* a ' 
J J nn. i un FR m u ” Ä e 7, u 
„236, W. TheoldeiſcheSchritfen nad 
indie blog buchftäbtiche und in die lebendige (mero 


litteralem & ſpiritualem) F heilet, $. A | 
.vedet Der Herr 
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In der Anmerckung zum 389. | 
Verfaſſer von der Erkenntnis eines gotslofen Got⸗ 


eg Gelehrten, und in dem 390. $, behauptet er, 


daß in Anſehung de: Verknuͤpffung des Förber-und 
- Hinter-Saßes (logice) feine Erkenntnis in vielen 
Stücken wahr feyn fönne,und auch wuͤrcklich wahr 


fen, hergegen Go fienicht wahr, wenn wahr und 


in der That ledendig (Spiritualis in ſonſu Arie) 
gileichguͤltig ſeyn ſollen. Es redet der Herr Der 


faſſer auch von der geiſtlichen Erfahrung, $. 392. 


aAls welche er durch einen: Erfolg der lebendigen 


theologiſchen Erkenntnis erkläret,$. 393. die aber 


nuͤcht mit der bios buchftäblicher Erkenntnis ver- 


. knuͤpffet ſey, $.394. Ferner wird gezeiget mis 
die Fertigkeit der Gottes-Gelahrheit müffe erlan 


1) mam ſoll ſich in derfelben um Deutliche Begriffe 


n SoBrafticuim jeinthellen wollen, 


get werden, 6397. u. folg. Bey welcher Gele⸗ 
denheit ſowohl die Theile der Gottes. Gelahrheit 
ſelbſt als die Huͤlffsmittel der theologiſchen Wiſſen- 


ſchafft angefuͤhret werden · Wegen Erlernung der 








lehrenden Gotted-Selahrheit (theologiæ dogma- -· 


ticz) werden inſonderheit folgende Regeln gegeben: 


por 


. 
[ 





“ nicht recht gefallen: wiewobl, wenn man ſie ſo 
nimmet, wie ich le im Deutſchen ausgedrucket ha⸗ 
be, es zur Noth noch angehet. Lieber haͤtte ich den 


-- ‚(theoreticum) und ineinen thaciichen (cheaxesi- 
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— — ——— —— — — 
von allen Lehren befümmern, $. 407. 2) man ſoll 
Die Lehren völlig bemweifen,$.408. und zwat aus dan 


Haupt⸗Spruͤchen der Bibel (locis clafficis) $.410. 


wiewohl-zn den unmittelbaren Beweiſen auch die 


mittelbaren koͤnten hinzugethan werben/ aus ber 
Aehnlichkeit des Glauhens (analogiafidei),$.408. 


in der Anm: welches der Hert Verfaſſer in gegen-· 
waͤrtigem Wercke insbeſondere zu thun ſich feine 


— 


Muͤhe und fein Nachdencken bar verdrieſſen laſſen; 
3) man ſoll die Aehnlichkeit des Glaubens recht 


faſſen, 9.411. und 4) man ſoll die Wichtigkeit 
der Sachen (momenta rerum) recht unterſchei· 


Den, $.412. Bey welcher Golegenheit die Lehre 


von Dem Unterſcheide ber Glaubens⸗Stuͤcke (arti« - 
culorum fidei ) zugleich mit abgehandelt wird, 
$.413.0.fole. ' Det Schluß des Eapitelsifteine ' 
allgemeine Abhandlung von. den Glaubens» Bi 


dern, G458.u.fölg. 1 
Ban dem Sehr-Gebäube ſelbſt der Gottes-Ceh 


x 


laͤhrheit findet man in gegenmärtigem Bande nur 


| 


die erften beyden Theile. 


Der erfte Theil von GOtt, hat 4. Capitel, als I) 


don den Nahmen, die GOtt inder'Bibelbengeleget 


worden ſind; 2) vonder Wuͤrcklichkeit und den Ei 
genſchafften Gottes; 3,) von der Heil. Drenfaltigfeit; 
und 4) von den Rarhfchlüffen und Handlungen 
Gottes überhaupt. | RR £ 


- Um aus dem erften Capitel nur eines zu beri - ' - 


ren, fo bemercke ich, Daß der gelehute Herr Verfaſſer 
von dem Nahmen 


auch. ſchon den Air Vaͤtern bekannt geroefen iin 


ehova ausführe, 1) daß fol. 
cher Gottes eigentlicher Nahme ſey, 9.458. der 
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7 Ber Anm. zum $. 2) daß ſolcher ein weſentlicher 
Mahme von Gott fep.,. 9.472. und.baher 3) 
"7 Beinen andern Sache fönne ſchlechthin beygeleget 
werden, d.473.4) daß inihm auch die Sprachkunſt⸗ 
maͤßigen Eigenſchafften, eines perfünlichen Nah⸗ 
mens (reqpifica geammatica nömidis‘proprii ) 
an zutreffen ſeynd, 9.474. und, 9) daß, ſolchen Mah⸗ 
men Gottes aus zuſprechen, uns allerdings erlaubet 
221,7, X andern Capltel handelt Ber derſtaͤndige 
Horr Carpov r) vonder Erkaͤnntnis Gottes über. 
"7 - Haupt, 8,4944, ſolg. ‚Die er. indie natürliche und 
:.. "geoffenbaßrte eintheilet, $. 495. Die natürliche 
wiederum in dieangebohtne und erlangte, '$:496- 
=... ferner’ Die erlangte in die gemeine und. gelebrte, 
57497. Nach den angezeigten Eigenfchafften der, 
natürlichen Erkennmis Sottes, $.499: 502: ge 
> Het der. Here Verfaſſer fort 2) zu der Wuͤrcklich⸗ 
x Seit Gottes, ben welcher Materie eraber ſich derer 
aus der Vernunfft hergenommenen Beweiſe vor die 
Wuͤrcklichkeit Gottes enthaͤlt, immaſſen ſolche in 
bdie natuͤrliche Gottes. Gelahrheit gehören, und da⸗ 
h her er den Beweis⸗Grund aus der Erfahrung, der 
dvon der Zufaͤlligkeit der Welt hergenammen wird, 
nur nach ſeinen fuͤrnehmſten Stuͤcken erzehlet, 
9.49% in der Anm. mithin alſo wegen der Mid. 
ichkeit Gottes in dem Zeugnifle der Heil. Schrift 
bexuhet, K. 502. : Endlich fo fommeter 3) zuden 
Eigenſchafften Gottes, welche ei insgeſammt aus 
dem Begriffe von GOtt herleitet, daß er ein felbit« 
ftaͤndiger Heift fey, weichen Begriff er daher ee | 
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allen Dingen aus der Heil. Schrifft rechtfertige! . - 
6.504:°506.. Hierauf folgen erftlich Lie Eigen» 

ſchafften Gottes, welche aus feiner Selbftftändig« 
feit fönnen begriffen. werden, als feine Schlechtere 
dings⸗Nothwendigkeit, Unveraͤnderlichkeit u: ſ. w. 


§. F08. u. folg. Alle dieſe Eigenſchafften ſind mit 


vieler dabey gezeigter Geſchicklichkeit aus obgenan⸗ 
tem Begriffe von GOtt zufoͤrderſt hergeleitet, und 
dann der Benfall der Heil. Schrifft in den barunfer 
gefeßten Anmerckungen beygebracht worden: wel . 
ches Verfahren man auth in den folgenden gewaht 
wird. . Weiter, fo gehetber Herr Verfaffer zu de⸗ 
nenjenigen Eigenſchafften, die ſich beydek auf die. . 
Selbftftändigfeit als auf das-geiftlihe Welen _ 
Gottes zugleich gründen, dergleichen find fein 
unendlicher Verftand u. f.w. dabey widerleget ber 
Herr Berfaffer in der Anm. zum 558.6. die Mein 
nung des Peter Poirets daß die Erkenntnis \ 
Gottes von feinem Willkühr abbange, zeiget auch 
in der Anm.-zum'563. 65 wie das untrüglihe 
Borbermifien, Goftes feine Nothwendigkeit in bie. 
Dinge bringe, welche der Freyheit der vernünffti= 
gen Ereaturen follte zumider fenn, und im 564.9. 
wie das Vorherwiſſen bey den Menfchen möglich 
fey, in Anfehung' ſowohl der natürlichen als der 
freyen Handlungen. "Ferner unterfuchet er bie 
Srage, ob der Schlaff, die Sinne, die Einbildungs⸗ 


Krafft, das Erinnern, das Vergefien, die Verwun. 


berung fünnen von GOtt gefaget werben, 565. 

u.folg, Dasnöthigfte vonder Bernunfft Gottes 

enthält ber 474 u. tg. $- und bie Lehre von dem⸗ 
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ſammen reimen, Anm: 2. 8. 720. warum GOtt 
geſchworen, $.727. und warum er bey ſich ſelbſt 


rn 


geſchworen, $. 722: Hieher gehoͤret Die Lehre 


von der Treue und Der Strenge Gottes, $. 72 3. 
u. folg. Der Herr Berfaffer gehet fortzu ver Leh⸗ 
te von der Heiligkeit Gottes, 6.725. u. folg. da⸗ 
bey er. zuförderft auf die wefensliche Heiligkeit Got⸗ 


EEs ſiehet, g. 736. ma bie Heiligkeit des görtlichen 


Willens als eine Folge daraus herleitet 8.729. 


Nun kommet die Lehre von.bem Leben Gottes, 


:6.730.u.felg. von der damit verbimdenen Un- 
fterblichfeit, $.734.' von dem ihm felbft zureichen= 
ben Wefen Gottes (fufheientia Dei), $. 735. 
von der höchften Seeligfeit Gottes, 5.737. von 
. der Herrlichkeit Gottes, $.740. ‚Noch.hat der 
Herr Berfafler eine elgene Abhandlung, von denen 
Gott in der Heil, Schrifft beygelegten Gemürhs« 
Lidenſchafften gemachet und gezeiget, baß fie ei- 
gentlich GOtt nicht. koͤnten beygeleget werden, 
8.743. ſondern daß fie bey GOtt gewiſſe Hand⸗ 
lungen feines Willens bebeuteten, $.744- u. folg. 


- - ‚worauf alle- Gemüths-teidenfchafften, die man in 


der Bibel von GOtt geſaget, liefet, nach ihrem ei» 
gentlichen. Berftande erfläret werden , 8. 746. 

u. folg. Naͤchſtdem nimmt der Here Berfaffer die 

Lehre von ber Allgegenwart Gottes vor „ 6. 757. 


da er zwar, die Erflärung der Gegenwart wel⸗ 


‚He Here Wolff gegeben bar’, behäle $. 758. 
aber baraus eine drepfache Allgegenwart Gottes. 
nemlich die ſinnliche (præſentiam yilionis) , die 
vuͤrckende (præſentiau operativam,) und. denn 
die weſentliche ( prelcgtiam fubltandielem), her 
IN u _ eitet, 
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Leibnis Wolffiſchen Gruͤnden. 233: 
leitet, 5762. u folg. Im Schluß des Capitels 
handelt der Herr Verfaffer von dem Weſen und den 

Eigenſchafften Gottes uͤberhaupt, h. 769. und ſehett 
jenes in dem ſelbſtſtandigen geiftl. Weſen, 677... 
von den Figenfchafften Aber zeiget er, nichenuewele, 
he ſie ſind, 771. und. daß fie nicht mürdlich vet - , =» 
einander unterfehiebenfeynd,$. 772, fondernaud, 
wie wir nach unfern “Begriffen diefelben einzutheis 
len pflegen,in gemeinſchafftliche und eigenchümliche - ' 
' (commmia & pröpria', $. 773. inwürdhaff- . . 
te und unwuͤrckhaffte ( Operativa & quiefcentia), 

. 776.; und denn in’bejahende und verneinenge | 

(opoſitiva & negativa). 6.77 

Jedoch wo gerathe ich Hin... Es iſt meine Gee 
wohnheit noch nicht geweſen, mich mit dem Inhalte 
einer Schrifft ſo lange aufzuhalten, welches auch 

weder meine Abſicht erfordert, oder der Rum vr . 
ftattet; allein dieſes Werck des Herrn Carpovs iſt 
wegen der Deutlichkeit, Gruͤndlichkeit, Wichtigkeie 
dee vorgetragenen Wahrheiten mit. ſolchen AIe 
nehmlichkeiten uͤberfuͤllet, daß es einem fchmehe - 
wird, fokhes nieder aus den Händen zulegen. Und. - \ : 
ich würbe fo mit den übrigen Capiteln des erſten 
Teiles und den fammtlichen Capiteln desartoern „- . 
Theiles fortfahren, baferne ich nicht befürchten muͤ⸗ 
ſte, ich nähme mir den Raum zudennochallueid 
ruͤckſtaͤndigen Materien weg. Ich werde alfo bey 
ben übrigen Capiteln mich nur art die Auffchrifften | 
Balten, dieich von dem andern Theilenochnichtbe"  . .”. 
gebrache habe. E EEE 
Devandere Theil demnach, der von der Schöpfe.  . 
B8 93 u. 
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„gelehrt Herr Carpove, was zu einer richtigen 


erfegung ber heifäjen Schrift vor allgemeine 


2. »orderungen-(requifita) nöchig feyn,$. 288. u. ſ. 
Wwie ſie vonder Umtihreibung unterfchieden, $.296,. 
wfolg: und endlich kommet er auf die Lehre von der 
Auslegung ber Hell. Schrifft, & 298: u. folg. Er 


icheile ben Verftand der Bibel ’in den. buchftäbli- 


‚ hen und myſtiſchen, $. 30 1. und den buchftäbli 
 schan-mieder in Den eigentlichen und uneigentlichen 
7.806303: Dagegen er ben fo genannten Sprach. 

 »Bunfimäßigen (grammaticuin) vertoirfft,G.304. 


Er dehauptet, daß jede Stelle der Bibel ihren buch 


iſtaͤblichen Verſtand: habe, $. 30 5. daßdiefer allen, 
ezxʒeit nur einer ſey, . 30& daß man aus demſelben 
— —— koͤnne, in Beweiſung ber theologiſchen Leh⸗ 
gen 6,308. Und daß ar daher hochzuhalten fen, 
5309, Er-handelt ferner die Miet ¶ jnd Gefege 
3 ab, burd) nöekhe man hen burhftäßtichen Berftanb 
ber Bibel vechtfinben-folle, $. 313. ufolg: :. Der 
Beſchluß bes Capitels ik mit der Lehra von dem my⸗ 


Bifchen Verſtande gemachet werben, $,372.u.folg. 
. Im dritten Capitel der Pi ie 


Gottes Selahrheis überhaupt, durch eine Willen 
Bie goͤttliche und menſchliche (archetypam & ecay- 


‚ pam), 6.359, und die menſchliche hiuwiederum in 
zukuͤnfftige (vistamsm &,comprehenforum ), 


8. 361. endlich dierzeitliche oder gegenwaͤrtige in 
die — gesfimbahete ; 9. 362. - Die 
ar ae 5 Fu , BZ — 
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geoffenbahrte etklaͤret er durch eine aus der heiigen 


Schrifft erlangte Wiſſenſchafft ver Art und Weife, - 
wie man GoOtt beydes Durch den Glauben an den 
Heyland, als auch durch einen heiligen Lebens. 
Wandel verehren ſolle, $. 363. Er behauptet, 
daß der geoffenbahrten Gottes⸗Gelahrheit vollſtaͤn⸗ 
diger und einziger Grund. (adæquatum & unicum 

principium) die Bibel ſey, $: 366. u.folg. GOote 
aber ihr fuͤrnehmſter Urheber, 369. und daß die 
ſelbe nösßiggemefen fen, $. 3772. Esfollferherdie - 
theologiſche Er 

ſſers Saͤtzen, ſeyn wahr, 4.373. und alſo rechtlehrig 

“ (orthodox), $.37$:Iebendig, §. 377. (aus wel. 

«her Urſache die Gortes- Gelahrheit nicht eine nur 

blos betrachsende Wiſſenſchaffe iſt; $: 379.), und 


denngemiß, 381. welche Gewißheit von der Uh. 


truͤglichkeit ber Bibel abhanget, 9382. Ein 
Gottes⸗Gelehrter iſt nach des Verfaſſers Meis-. 
nung, ber’ bie Fertigkeit hat, die theologiſchen 
Wahrheiten retht zu erklaͤren, zu beweiſen und zu 
vertheidigen, $. 383. und wenn er dieſes alleine 
"Bat, nennet ihn Here Carpop, einen Gottes Ge⸗· 
liehrten in allgemeinem Verſtande; "hingegen bey, 
ben, welchem‘ ‚bie. Erkenntnis der theologifchen. 
. Wahrheiten lebendig ift, einen Gottes Gelehrten in 
genauerm Berftande: - Er urtheilet fehr vernünffe -- 


tig; daß einjediugher Gottes · Gelehrter ein Gottes. 


Gelehrter in genauerm Verſtande ſeyn ſolle no, 
6.383. 0. Die sheofogifche Erkenntnis wird 
v ae _ Ba j te." \ .. » m ur 
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(9 Ed wollen mir diefe Benenkungen ; Theologues 
infenfs general, und cheologes in — 


= “ * 
— 2 


N. 


fenntnis,\nach-des Herrn Verfaß - 


m‘ 


’ 


. 236, Weologiſche Schrifften nach . 
. ‚Indie blos buchftäbfiche und in bie lebendige (mero 


rn 
I. 





litteralem & fpiritualem ) eingetfeilet, $. 386. 
In der Anmerckung zum 389.%. redet der Here 
Berfaffer von der Erkenntnis eines gotslofen Got⸗ 


tes: Gelehrten, und in bem 390, $, behauptet er, 
daß in Anfehung de Berfnüpffung des Fördersund 
- Hinter-Sages (logice) feine Erkenntnis in vielen 


Ä 


Belruͤcken wahr ſeyn koͤnne, und auch wuͤrcklich wahr 


fen, hergegen fz4 ſie nicht wahr, wenn wahr und 


- . Inder That ledendig (Spiritualis in fenfu ſiricto) 


gleichguͤltig ſeyn ſollen. Es redet der Herr Vera 
faſſer auch vonder geiftlihen Erfahrung, $. 392. 


Als welche er durch einen’ Erfolg der Iebendigen 

.  theologifchen Erkenntnis erfläret,$. 393. die aber 
0,» Richt mit der blos buchftäblichen Erfenntnis ver. 
knuͤpffet ſey, 9.394: Ferner wird gezeiget wie 
die Fertigkeit der Gottes-Belahrheit müfle erlan- 


gef werden, $:397.u.folg. Ben welche: Gelee 


genheit ſowohl die Theile der Gottes. Gelahrheit 


ſelbſt, als die Hülffsmittel der eheologifehen Wiſſen⸗ 
ſchafft angeführer ierden. Wegen Erlernung der 
lehrenden Gotted.Gelahrheit (tkeologie dogma- 
ticz) werben inſonderheit folgende Regeln gegeben: 
1) man ſoll ſich tu derfelben um deutliche Begriffe 

u von 





nnicht recht gefallen: wiewohl, wenn man fie fo 
nimmet, wie ich leim Deutſchen ausgedrucket ha⸗ 
be, eu Noth noch augehet. Sieber batreich dere 
Gotteds Belehrten in einen blos betrachtenden 

"= ‚(theoreticum) und in einen thätlichen (cheaxesi- 


“,. o-Braflicum )- einteilen wollen. 
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von allen Lehren befümmern, $. 407. '2) man 1 SE 
die gehren völlig beweifen;$.408. und zwar ausden 
Haupt⸗Spruͤchen der Bibel (tocig clafficis) 9.410. 

wiewohl/ zu den unmittelbaren Beweiſen auch die 


mittelbaren koͤnten hinzugethan werben / aus ber 


| Aehnlichkeit desÖlaubens (amelögia fidei),$. 408 


in der Anm. welchesbee Herr Verfaſſer in. gegen⸗ 
waͤrtigem Wercke insbefondere zu thun ſich Feine 


Mühe und kein Nachdencken hat verdrieſſen laſſen; 


3) man fol die Aehnlichkeit des Glaubens viche 


faſſen, 9.411. und 4) man foh die Wichtigkeit " 


der "Sachen ( momentarerum) recht unterfchei« . 
Den, $.412. Bey welcher Gelegenheit die Lehre 
won dem Unterſcheide der Glaubeng-Stüde (arti- - 


culotum fidei)’ zugleidy mit abgehandelt wird, 


S. 413. u. folg. Der Schuß des Eapitelsifteine 


allgemeine handung von den Glaubens: Buͤ⸗ 


chern, ſ. 458. u. fölg. 
Bon dem fepe.Gehäube felbft der Gottes.&e 


laahrheit findet man in gegenwaͤrtigem Bande nur 


die erſten beyden Theile. | 
Der erfte Theil von GOtt, bat 4. Capital, als ) 


von. dep Nahmen, die GOtt in der Bibel beygeleget 


worden ſind; 2) vonder Wuͤrcklichkeit und den Eis 
genfehafftenÖottes; 3,) von der Heil. ‚Drenfaltigkeitz 
und 4): von den Rathfchlüffen und Handlungen 
Gottes uͤberhaupt. 

Um aus dem erſten Capitel nur eined; zu berübe 
ven, fo bemercke ich, Daß der gelebute Here Berfafler 
von dem Nahmen Jehova ausführe, 1) daß —3— 
cher Gottes eigentlicher Nahme ſey, 9. 468. den 


uch ſchon den Alt Vatern belannt aneen u in 


der 


1 
r ' 


" gebni WO Beh. \ 237. IN „ 


= 
1 


\ 
* m ' 
' 


N — 


x ‘ _ 

41" , 

\ BL \ 4 
‘ 22% V. 


x 
a} 


X 


” 


- \ _ y w j * - ü au 
Theologiſche Schriffren nach 
Ber Anm zum $..2) daß ſolcher ein weſentlicher 


Nahme von Gtt fen., 9.472. und daher 3) 
£einer andern Sache fönne fchlechthin beygeleget 


werden, 5.47 3.4) daß inihm auch die Eprachkunſt⸗ 


maͤßigen Eigenfchafften, eines perſonlichen Nah⸗ 


mens requiſita geammatiea. nomidis proprüi } 


anzutreffen ſeynd, 9.474, und. 5) daß, ſolchen Nah⸗ 
men Gottes aus zuſprechen, uns allerdings erlaubet 


Im andern Capitel handelt der derſtaͤndige 


Herr Carpov 7) von der Erkaͤnntnis Gottes über» 


haupt, 6. 494 u. folg. die er in die natuͤrliche und 


bveoffenbahrte eintheilet, $. 495. die natuͤrliche 


wiederum in die angebohtne und erlangte, '$:496- 


. ferner die erlangte in Die gemeine und gelebrte, 


6497. Mach den angezeigten Eigenfchafften der, 


natürlichen Erkenntnis Bottes, 9.499 502: ges 
bet der. Herr Verfafler fort 2) zuder Wuͤrcklich⸗ 
keit Gottes, ben welcher Materie er aber ſich derer 


aus der Vernunft hergenommenenBeweife vordie 


Wuͤrcklichkeit · Gottes enthält, immaffen ſolche in 


Die natürliche Gottes. Gelahrheit gehören, und da⸗ 


her er den Beweis⸗Grund aus der Erfahrung, dee 


. 9.49 & in. der Anm. mithin alfo wegen ber 


von der Zufälligkeit der Welt hergenommen wird, 


mr. nach feinen fuͤrnehmſten Stücken erjehle ‚ 
uͤrck⸗ 


lichkeit Gottes in dem Zeugniſſe der Heil. Schrifft 


beruhet, 9. 502. Endlich ſo kommet er 3) zu den 
Eigenſchafften Gottes, welche er insgeſammt aus 
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dem Begriffe von GOtt herleitet, daß er ein ſelbſt ⸗ 
ſtaͤndiger. Oeiſt ſey, welchen Begriff er daher F 
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allen Dingen aus der Heil. Schrifft rechtfertiger! . 
$.504:506.. SNerauf fülgen erfilich Lie Eigen 


ſchafften Gottes, welche aus feiner Selbftftändig. 
keit Eönnen begriffen. werden, als feine Schlechter. 
dings Nothwendigkeit, Unverändertichkeit u. ſ. w. 


$. Soß.u.folg. Allediefe Eigenſchafften ſund tie 
vieler dabey gezeigter Geſchicklichkeit aus oblgenan-⸗ 


tem Begriffe von GOtt zufoͤrderſt hergeleitet, und‘ 
dann der Benfall der Heil. Schrift in den darunter 
gefesten Anmerckungen beygebracht worden: wel⸗ 


ches Verfahren man auth in den folgenden gewaht 
wird. Weiter, ſo — der Herr Verfaſſer zu de⸗ 


[3 ⸗ 


nenjenigen Eigenſchafften, die ſich beydek auf bie. 


Selbſtſtaͤndigkeit als auf das geiſtliche Weſen 
Gottes zugleich gruͤnden, dergleichen find fein 
unendliher Berftand u. ſ. w. dabey wiberleget der 


Herr Berfaffer inder Anm. zum 558.9. die Mein . 


nung des Peter Poirets daß die Erkenntnis 


Gottes von feinem Willkuͤhr abhange, zeiget auch 


in der Anm. zum 563. $> wie Das untrüglihe 


Borbermiflen, Gottes Feine Nothwendigkeit in die. 
Dinge bringe, welche der Freyheit der vernuͤnffti⸗ 
gen Creaturen follte zuwider fenn, und im 564. $. 


wie Bas Vorhermwiffen bey der Menfchen mögli 


fen, in Anfehung' ſowohl der natürlichen als der 


freyen Handlungen. "Ferner unterfücher er die“ 


Frage, ob der Schlaff, die Sinne, die Einbildungs⸗ 
Krafft, das Erinnern, das Vergeffen, die Verwun⸗ 


derung fönnen von ÖDttyefaget werben, 565. 


u. folg. Das noͤthigſte vonder Vernunfft Gottes 


enthält der 474. u, folg. $.-und bie Lehre von dem -· 
en > Sr 
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ſammen reimen, Anm: 2. 6.720. warum GOtt 


geſchworen, $.721. und warum er bey fich ſelbſt 
geſchworen, $. 722. Hieher gehoͤret bie Lehre 
von der Treue und der Strenge Gottes, $. 723. 
u. folg. Der Herr Berfaffer gehet fortzu ver Leh⸗ 
re von der Heiligkeit Gottes, 6.725. u.folg. da- 
bechy er zufoͤrderſt auf die weſentliche Heiligkeit Got 
0... &8fiehet, 9.726. und bie Heiligkeit des goͤttlichen 
Willens ats eine Folge daraus herkeitet, $.729.. 
Nun kommet die Lehre von.bem Leben Gottes, 
8. 730. u. folg. von der damit verbundenen Un- 
ſlterblichkeit. . 734. vun dem jhm ſelbſt zureichen⸗ 
ben Weſen Gottes (ſuſficientia Dei), $. 735. 
yon der höchften Seeligfeit Öottes, 8.737. von 
der Herrlichkeit Gottes, 9.740. ‚Noch hat ver 
Herr Berfaffer eine elgene Abhandlung, non denen 
GHrt in der Heil, Schrifft beijgefegten Gemürhs« 


Zeidenfihafften gemachet und gezeiget, daß fie ei⸗ 


gentlich GOtt nicht. fönten beygeleget werden, 
&. 743. fondern baß fie bey GOtt gemiffe Hand⸗ 
lungen feines Willens bebeuteten, $.744: u. folg. 
- worauf alle. Gemüchs-seidenfchafften, dienen in 
der Bibel von GOtt gefaget, lieſet, nad) ihrem ei- 

gentlichen Berftande erfläret werden , 8. 746. 
u. folg. Naͤchſtdem nimmt der Here Verfaſſer die 
Lehre von ber Allgegenmwart Gottes vor, $. 737. 


da er zwar. die Erklaͤrung der Gegenwart, mel- 
he Herr Wolff gegeben bat, behält $. 758. 


aber baraus Eine drenfache Allgegenwart Gottes 
nenilich die finnliche (prefentiam vilionis) , die 
. würdende: (prefentian: operativam) und denn 
vdie meſentliche Cprwlentiam ſubſtantialem), beta 
N ö " leitet, 
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leitet, d. 702. u. folg. Im Schluß des Capitels 
handelt der Herr Berfaffer von dem Weſen und den 
VEigenſchafften Gottes uͤberhaupt, h. 769. und ſettzet 
jenes indem felbfiftandigengeiftl. Weſen, 770. 
mon den Eigenfchafften Aber zeiget er, nihenurwmee, | 0. 
che fiefind,$ 771. und daß fie nicht würdlih von ©; 
einander unterfchiedenfeynd,$. 772. fondernaud, , 
wie wir nach unſern Begriffen viefelben einzuthei 
Ten pflegen,in gemeinſchafftliche und eigenthuͤmlich  < 
' (commmmia & propria’, $. 773. inwürdhafe . . . 
te und unwuͤrckhaffte (Operativa &quiefcentia), : 
S. 776.;und denn in’bejahende und verneimenne . 
(pofitiva& negativa), 6.778, 80 000: 
Jedoch wo geratheich hin. Cs ift meine Ga u: - 


I) 





wohnheit noch nicht geweſen, mich mit dem Inhalte 
einer Schrifft ſo lange aufzuhalten, welches auch 
„weder meine Abſicht erfordert, oder der Rum vr .--·· 
ſtattet / allein dieſes Werck des Herrn Carpousift  -. \ - 
wegen der Deutlichkeit, Gründlichkeit, Wichligfeie | 
ber norgetragenen Wahrheiten mit folhen Are  °. 
nehmlichkeiten überfüllet, daß es einem fchmehe  - . 
wird, ſolches wieder aus den Handen zulegen. Und- 
ich wuͤrde fo mit den übrigen Capiteln des erſten 
Theiles und den faͤmmtlichen Capiteln des andern „ - 
Theiles fortfahren, daferne ich nicht befürchten müs 
ſte, ich nähme mir den Raumzudennochaflunif 
ruͤckſtaͤndigen Materien weg. ch werde alfo bey 
Den übrigen Capiteln mich nur art die Aufſchrifften 
Halten, die ich von dem andern Theilenochnichtbey: — .“. 
gebracht habe. J W 
Der andere Teil demnach, der von der Schoͤpſ · 
93 0.0. fung. 
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234. V. Cpeologifhe Schrifften unch 


fung und den damit verknuͤpfften zehren handelt, be⸗ 


— 


m ſtehet aus vier Kapiteln, als 1) yon der Schoͤpf⸗ 


frng der Welt und des Menſchen; 2) von dem 
3, Ebenbilde Gottes in dem Menſchen, und dem 
Stande ber Unfchuld, 3) yon den Eingeln, und 
05 Dem’ Falle des Menſchen; und denn 4) von ben 


>» . ..N er 200 e 


Bob nicht einen Finger breit, von den alten, in der 


bp gar verſchiedene von ehm glauben, uͤnd an mic) 
| j \ . 5 . ges 
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Leibnitʒ⸗Wolffiſchen Gründen, 235 
— e — r r — — — — — — * zZ 
geſchrieben haben, er fhmeichelein feiner Theologie,  . 
den ‘fo genannten Orthodoren aflzuftard. Esiff- 
ruͤhmlicher, das alte mehr zu beftätigen fuchen, als 
ohne Roth Neuerungen vorzubringen: befonderg ' 
fan gedachtes Urtheil die Unfchul des Heren Car» 
povs retten, da man ihn noch vor ſeiner Heransga „ 
be der Gottes⸗Gelahrheit, als einen Ketzer verfol 
get hat. — u . , u oo. 
87142. | 


Von dem andern Bande biefes unfhägbarenasenden 
Werckes fan ich weiter nichts‘ berichten, auffer daß ſelren am 
er ohnfehlbar auf Pie kuͤnfftige Oſter. Meſſe 1738. Fd. 
werde mitgebracht werden, indem ſchon mit den 
Anfange des Februars bey nahe anderthalb Alpha· 
bet davon abgedrucket geweſen find: Dieſer ande 
re Band wird ebenfalls aus zwey Theilen beſtehen: 
Der erſte Theil, der von ver Erloͤſung besmenfchle" — —... 
chen Geſchlechtes handelt, hat 4. Capitel, als ı) ' 
don der erbarmenden Gnade Gottes, 2)vondem . 
Heylande, 3) von der Ordnung des Heyls,und denn 
4) von der vorgängigen Wahl und Verwerffung 
(de przdeftinatione & reprabatione). Der andere 
Theil, der von der göttlichen Borforge uͤberſchrieben 
ſeyn wird, wird gleichfalts in 4. Capiteln folgende_ 
Haupt-Stiee des Chriftlihen Glaubens yortrao, 
gen: 1) vonder Erhaltung, 2) vonder Mitwͤͤ. 
Kung Froncurfu ), 3) von Ber götklihen-Regier . f 
. rung, und 4) von der befondern. Barforge Got-. °- .- 
‚tes: Man, fan leicht nenden, daßvornemlihdie.  : 
Materien des erften Theileg diefesandern Bandes ' 
viel Nachdencken von dem Herrn Berfaffererfor- ° ° _- 
re O 4 F u dern er 
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bvern werden: ob ihm wohl ſeine nicht gemeine Ge⸗ 
lehrſamkeit und feine ſchoͤne Bemüche;Gaben,, wo⸗ 


mit ihn GoOtt zum groͤſſern Flor der Kirchẽ bey den 


anieho über Hand nehmenden Freygeiſtern ausges 
ruͤſtet har, die fehtvereften und faureften Xrbeiten 
* erleichtern und verfiflen, Di;fe feltene Eigen: 
fchafften zufammen laffen uns gewiß hoffen, daß 


‘ Herr Carpov uns auch in diefem Lande mehr lei⸗ 
ſten werde, als andere vor ihm getan haben, und 
al man faum wird deucken können. Ob nach dies 
ſem Bande auch der drüte Band nachfommen- 
“ möchte, darinne das übrige vollends abgehandelt 
3 werde; davon hat der Herr Verfaſſer ſelbſt mir 


| noch feine sans gewiſſe Nachricht uͤberſchreiben 


u 8 nnen. 


/ 


8.1 
| Bon des geunbgrichire En Chrifk Andreas 
‚ - #iva € federali omnes. Ibeologia parter compis- 
, Üonte, Ean ich noch Feine ausführliche Nachricht 
| : "geeheilen. Ich habe zwar von ſelbigem ſchon nad) 


Buͤttners Car ſu theologice, methodo demonſtra- 


Pfingften des vergangenen 1737. Jahres 18. Bo⸗ 


gen in 8. erhalten: allein Diele faffen noch nicht die 


erften 6. Eapitelin fih. Daß man mitdem Dru⸗ 


kke nachher inne gehalten habe, ift des Herrn Ber 
faſſers Befoͤrderung nach Stettin die Urſache. 
NMunmehro wird wieder mit allem Ernſte daran ges 


drucket, und Fan es wohl kommen, daß der erſte 


Theil (denn es ſollen deren zweye werden) auf 


Fünfftige Oftern 1738. zum Verkauff ausgeleget 
wüche So balb ich ihn erhalte, werde ich von der 
genauen 
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Leibnitz · Wolffiſchen Brünben: ' 237. 
genauen Einrichtung deſſelben, vielleicht noch in. 
Den Zufäßen zu gegentwärtiger meiner Arbeit, etwas 

Ausführlicher reden. Hier bemercke ich indeffen, 
Daß dieſes Sehr- Gebäude der Gottes⸗Gelahrheit 
ebenfalls nach der demonſtrativiſchen Lehr⸗Art eine _ 
erichtet ſey. Diefewenigen Bogen, die ich gele⸗ 
Sentabe, zeugen, daß der Herr Verfafler inderdes . 
monftratisifchen Oottes-Öelahrbeit eben fo ftard + 
fen, als:in der Weltweisheit. Es hat dieſes Lehr⸗ 
Gebäude vor dem Earpovifchen diefen Vorzug, daß 
man hier zugleich bie ftreitige Gottes. @elahrheit 
vorgetragen findet. ne 

— Den Ton 144. — = 

. Wenn endlich des vortreffl. Kayſ. Rathes Herrn 3) Dam . ., 

Michael Bortlieb Hanſchens, ſchon fo offt ver: ſchent / Zr 
ſprochene Apodixir Chriſtianæ seliglonir, davon ı " 
man den 473. $. des andern Theiles meines aus. 

_ fübrlichen Entwurffes einer vollftändigen, 
Hiſtorie der Wolffiſchen Ppilofopbie, nad  . 
lefen fan; einmahl das sicht [chen möchte, fanih. 
auch nicht ſagen: jedoch fo viel, Laß in dem 81.Stüs ı 
cke ber Seipziger neuen Zeitungen von gelebr= 
sen Sachen auf das Jahr 1737. aufber 717. | 
abermahls gemeldet werde, man folle fie des eheſten 
erhalten. - So hat es ſchon offte geheiffen. 


6. 1485. J 
Nunmehr nehme ich diejenigen Lehr⸗Gebaͤude Sceutg 
der lehrenden :Oortes- Gelahrheit vor mich, welche kers⸗ 
eytweder aus Predigten beſtehen, oder doch aus.“ 
Heebiaten entftanden find , und dahero von den 
Vorſtehenden allerdinges Suufondern find, . * 
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238. V. Theologiſche Schrifften nach 
ſich denn des ſel. Herrn Johann Heinrich 


N 


\ \ 


E 2 ,, Brenfehners anderer Theil feines überzeugenden 


Vortrages ber fuͤrnehmſten Glaubens-sehren (*) 


zutforderſt darſtellet. Der Tittel deſſelben iſt: 
FJartſetzung des. überzeugenden Dortrages 


7, Ber fürnebinffen Glaubens» Lebven , aus . 


7 


den eigenhändigen Concepten des: fel. Au- 
‚toris edixet. Vebſt einer Anleitung , wie 
beyde Theile ſtate einer Rpiſtel⸗Poſtill auf 
alle Sonn⸗ Feſt⸗ und Buß. Tage durchs 
ganze Jahr füglich zu gebrauchen, Koͤnigs⸗ 
berg, verlegte. Johann Heinrich Hartung, 
1737. 3. Alph, und 8. Bogen in 8. Diebier.cb: 


. gehandelten Materien ſind 1) die Gnaden-Wuͤr⸗ 


ckungen des Geiſtes Gottes bei unſerer Heiligung; 
2) die goͤttliche Erweckung der geiſtlich⸗ſchlaffen⸗ 
den Sünder; 3) ber betehrenbe HH; 4) der be 
kehrte Sünder‘, 5) die mißliche Gedancken ver. 
Sterblichen bey der fpaten Buſſe des Schaͤchers; 

6) der Zuftandieines Chriſten in und nad) feiner 

. Belehrung; 7) ber vor Gottes Gerichte geſtellete 


Ä 


. .Suͤnder; 8) die maͤchtige Gnade Gottes in Cr: 


laffüng unſerer Sünden‘: Schulden; 9) die Ber. 
gebung der Sünden’; 10) das groffe Geheimnis 
. der Bereinigung Cheiftiundrfeines Gemeine; rıy 


7 flebenerley Eines ‚fo die Heiligen unter einander 


gemein 











¶ Bon dem erſten Theile ſehe man den 461. $.ded 
2. Theiles meines ausfährlichen Entwurffes ei⸗ 

nrer vollſtaͤndigen Hißorie der Wolffiſchen 
— Poiloſophie. — u . —* | 
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Leibnitz⸗Wolffiſchen Gründen, '239  ..- 
‚gemein haben ; 12) die Gemeinſchafft des Heil, - : . 
Geiſtes; 23) her Friebe mit GOtt; 14) die Erneu- 
rung des Heil, Beiftes; 15) der Trieb zum Guten ; 
16) der :Selbit - Streit eines jeden glaͤubigen 
Chriſten; 17) die Ordnung des Heyls; ISIIE- - 
ſus der Anfänger ud, Bollender bes Ölaubens; - 
19) die wohlgegründere Glaubens, Gewißheit; 
20) die Erhaltung der Bläubigen im Quten; 217%. 
das geöffnefe Bibel: Buch; 22) Paulilinterriht 
vom Mofaifchen Sitten: Sefeße; 23.) Sfraecls - 
RKuechtſchafft und Freyheit; 24) der Vorzug ber 
Kirchen Neues Toftämentes,.vor der-unfer dem - 
alten Teftamient ; 25) das Geheimnisdes Taufe . , 
Bundes; 26) die geheime Bedeutung ber Taufe; '- 
%7) der bey der Tauffe geöffnete Himinel ; 28), 
niehtige Entfchuldigungen derer’, die ſelten oder 
garnicht zum Seil. Abendmahl gehen; 29) der “ 
‚Sfe-Schläffel,oder die Mach, Suͤnde zuvergebnz . , 
30) ein bußfertiges Beicht Kind; 31) frommer 
Chriſten LeydensBeruff; 32) die Treue Gottes - Ä 
benden Verfuchungenber Seinigen; 3 3) das ı 
bee der Sünder ohne Erhörung; 34) treuer Me, 
Arbeiter und Gehuͤlffen Gottes gottgeheiligte Ar⸗ 
‚beitz. 35) der getroſte Much ſterbender Gerech⸗ 
ten} :36) ein getroſt und freudig ſterbender Chriſtz 
37) die Möglichfeitder Auferſtehung der Todten/ 
gerettet wider die Einwuͤrffe ber Ungläubigen 38) || 
die Auferftehung eben deſſelben Leibes; 39) die  -- 
Dffenbahrung Bed Werborgenen am’ fünfftigen‘. |. 
groflen Tage der Offenbahrung; 40) die Gabe 
otteg, das ewige Jebens 47) die Gabe a ) 
; EZ . ” erde 
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. da. V. Theologiſche Schrifftennech - 
ſterblichkeit; und 42) das ungluͤckliche Ende der | 
Gottloſen. Diefer andere Theikgiebet demierften, 
ſowohl in Anfehung der. Materien als der Ausfüh- 
- ‚rung; nichts nach ; weil es äberlauter einzelne Re⸗ 
den find, fo wie fie auf der Kanzel find gehalten 
worden; fo Darff manin dem ganzen Wercke keinen 
qyſtematiſchen Zufammenhang ſuchen. 


AR 4. 146. 
Dieſes hat man ſich noch eher von dem nachſte⸗ 
henden Wercke des um die Evangeliſche Kirche 
hochverdienten Herrn Friedrich Wagners zu 


verſprechen, welches uͤberſchrieben ft: Das ſeelig⸗ 


machende Erkenntnis Bottes, in ausfuͤhrli⸗ 
chen Betrachtungen über die Chriſtlichen 


und ordentlich nach 
einander vorgetragen. Erſtes Stüct. 


Erſte und zweyte Betrachtung, Hamburg, 


veriegts ſel. Theod. Chriſtoph . Kelginers 


Wittbe, 1737. 2. Alphabet in 4. Die erſte Abe 


handlung redet von der rechten Beſchaffenheit der 
ſecligmachenden Erkennenis Gottes, und von dem 


Unterſcheide einer hiſtoriſchen, lebendigen und thaͤti⸗ 


gen Erkenntnis; die andere aher von der heiligen 


welche der Horhehrwürdige Herr VBerfafler nun⸗ 
“mehr nach und nach weitläufftiger. auszuführen 


N 


Schrift, als. dem einigen. hinlänglichen Mittel‘ 


ur feeligmachender Erkenntnis Gottes. Anfäng- 
lich find dieſe Betrachtungen Prebigten gerefen, 


und durch den Druck bekannt zu machen, ſich rühre 





 Blaubens: Lebren,nach. Anleitung gewiſſer 
dazu erlefener * Sprüche heiliger 
Schrifft, umſtaͤndlich 
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LKeibnis · Woiffiſchen Brände. 243: ., 
dem gedachten vierten Theile, mis den zaͤrtlichſen 
Ausdrücdungen zu verfte erygiebet, Schtanvera ı - 
ietzo fo viel verfichern, Daß man darauf nicht länger, | 
als nur noch bis Michael 1738. zumarten habe.‘ “ 
Diefer Nachricht wird man um fovielmehr rauen,‘ 
da der Verleger geruͤhmter Betrachtungen, Herr 
Ambrofius Sande , ſelbſt mir ſolches berichete 

hat, und dieſer die Betrachtungen aus dem Munde 
des Herrn Reinbecks in Diegederfafler, wieein © \ 
folhes der Herr Reinbeck in dem legten 6. ver 
Borrede zu dem erften?Theife melde. Dife 
Bemuͤhung des Herrn Berlegersmuß auch ihm zur ' 
einem immermehrenden Andencken feingr dienen, 

da die Kirche:den Vortheil davon bat, daß der uns “ 
vergleichliche Here Reinbeck auf biefe Art feinen 

Gedancken deſto ungehinderternathhengen, mithin 

-alfo ein um fo viel ſchoͤneres Werciliefern fan. Der " 

zu erwartende vierte Theil wird die Lehre von uns 

ferm Erldfer abhandeln. Gewiß eine hoͤchſtſchwere 
Jeßre,meitn fle vernunfft- imd ſchrifftmaͤßig aufeind 
überzeugende Art foll vorgetragen werden. Esift 
nurein Reinbeck, ber hierzu am faͤhigſten iſt, der 
zugleich die verwickelſten Wahrheiten aus einander 
ſetzen, und ſie ſo wi weiß, daß man bey Le⸗ 
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fung feiner Schriften die Gedancken beſtaͤndig nach 

dem Himmel zu richenn. — | 
DREI 7 EEE 

+ So emwünfcht nun die Wahrheit von des Berli⸗ 3 | 

niſchen Probſtes, Herrn Reinbecks, fortgefegter "7. -, 


Arbeit iſt, ſo erfreulich iſt auch dieſe, daß der andere 
Probſt zu Berlin, der hochwuͤrdige Here Michael 
“ , . Roloff, 
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KRoloff, feine Prebigten mit der Zeit herausgeben 
‚bürffte,zin welchen er anietzo alle Dienftage die 
Glaubens⸗Lehren mit einer maͤnnlichen Beredſam⸗ 


keit, mit vieler Gruͤndlichkeit und mit ſtarcket 


\ Krafft des Geiſtes vartraͤget. Es find derſelben 
Ichon auf die ſiebenzig, alleſammt mis unwider⸗ 
“"fprechlichem Beyfali und offenbahr gezeigten Nu⸗ 


bhen in den Seelen ber Zuhoͤrer, gehalten worden: 


wovon ich mehr als einen unverwerfflichen Zeugen 
weißt: aus der reichen Anzohl feiner Jubörernapm« 
fft machen fönte, bafern-nicht Diejenigen Predig- 


ten, Die man von Dem vortrefflihen Herrn Roleff 


bereits indem Druck hat, einen jeden Leſer uͤberfuͤh⸗ 
"teten, daß alle Worte wegen ihres beſondern Mache 
druckes ſich in ihren Gemüthern feſtſetzeten, und für 
ligẽ Früchte tzuͤgen. Zn dielen 70, Predigten iſt 


dieſer hochverdiente Gottes Gelehrte und ver⸗ 


nuͤnfftige Weltweiſe nur allererſt bis in die Mitte 
des Artikels von Chriſto gekommen: wiewohl da 
jede Predigt wegen ihrer annehmlichen Kuͤrze, im 
Drucke kaum einen halben Bogen austragen wür- 
be 3 fo,hat man ſich felche Glaubens⸗ Lehren nicht 
als ein Werck von etlichen fa fi 3 den Baͤndemvorzu⸗ 
ſtellen. Es foll mir dia groͤſte Freude von der Welt 


feon, wenn ich ie eher ie licber ſollte melden Fönnen, 


daß | ſie bie Preſſe Bern baben. 


SR tie von den Se Gebauden der I 
** n Gottes⸗elaorheit, auf welche nunmehro 


der ae ann Schriften folgen follen, in-weichen man 


ae Earl anime aus er er ongmatißhen Theologie, 
| befonz 
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LeibnigʒWolffiſchen Gruͤnden. 247 
— — —— —— — 
ichſt vorgeſetzet hat. Es hat ihm deswegen beli⸗)) 
bet, ſich dieſes Tittels: das ſeeligmachende kr  . 
kenntnis Gottes, zu bedienen, weil er ſich diiſesß —_ 
bey Abhandlung der Glaubens Lehren in den Wo⸗ . 
chen: Predigten, "daraus eben bie Betrachtungen — 
erwachſen find, zur HaupteXbjicht vorgeſtellet hat 
te. Gegenwaͤrtige erſte Probe leget klar zu Tage, 
daß dieſe Arheit ein ſehr fruchtbar und zur Er- 
bauung glaͤubiger Seelen hoͤchſtnuͤtzliches Werre 
werden werde, Denn denen Äbhanblungen ſehlee 
nichts an aller möglichen Deutlichkeit, an der nur 
Lrſinnlichen Volſſtaͤndigkeit, und an einer hoͤchſte · 
ſprieslichen Anwendung der Glaubens⸗Lehren zu". 
der ewigen Seelen⸗Beruhigung. Der hochberuͤhm⸗ 
"te Herr Verfaſſer wird nicht allein ſeine, ſondern 
auchalle Gemeinden der Evangeliſchen Kirche ſich 
verpflichten, wenn er ihnen das Vergnuͤgen goͤnnet, 
daß fie Bald das Ende zu ſehen befommen: wozzz 
ich vor meine Perfon, ihm die Erhaltung der dazu:  . 
erforderlichen $eibes- und Seefen- Kraͤſſte in unver \ . 
xuͤcktem Weohlanmünfche. Auszüge aus Diefem- ' " 
:  erften ‘Bande, der mitvieler Uberzeugung und Ber .: 
weiſung des Geiſtes und der Krafft gefchriebenift, 
findet man ſowohl in dem 160. Sthfedes 173% | 
Jahres der Staats, und gelehrten Zeitung . . 
des „amburgifchen unperthepifchen. Corr⸗· 
ſpondentens als auch in dem 87. Stüfeder . -- 
Zamburgiſchen Berichrgnon gelehrtensääæ 
herauf das Jahr 17372.auf der 700. u.f. Sei. 
‚sen. An ſetzterm Orte wird erinmere,daß in der Vor⸗ 
rede aufder 19. Seiteinber:2, Linie für vorgehen 
DE Zn BEE mi ſe 
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242V. Theologiſche Schrifften mach 
rmuͤſſe vor. Es iſt nicht zu zweiffeln, daß wenn 
| Bas Werck völlig fertig ſeyn werde, mar auch vor: 
voliſtaͤndige Regiſter Eorge fragen werde, | 


en 77 7 7 Ze _ 
Reim ' Daßdie Betrachtungen über die in dee | 
bace / Augſpurgiſeben Confeßionentbaltene und | 
dDamit verknüpffte gottliche Wahrheiten xc. 
\ bie aus der wahrhafftig phildfopbifehen Feder des 
an Riuhm und Durch Verdienſte unſterblichen 
 herın Toham uff Reinbecis geflflen 
find, ein folches grunbgelehrtes Buch fen, welches 
bie Vorfahren beſchaͤmet, die Lebenden in Vetwun⸗ 
derung feßet, und. den Nachkommen ein ewiges 
Denckmahl des hohen Geiftes In dem hochwuͤrdi⸗ 
5, gen Heren Verfaffer, abgeben wirb; müffen auch 
+ “die Beinde der reinen Evangelifchen Religion zuges 
"29 ſtehen, indem fie einräumen müffen, es fen folches 
5 eine fo-unäbertoindlidye Veſtung wer wahren geof⸗ 
- fenbahrten Religion daß fie eher ihre fpigfindige - - 
Koͤpffe daran z⸗ ſtoſſen, als Durch noch fo fehr aus⸗ 
7 gefünftelte Einrsürrfe fie nur in etwas verlegen 
7. würden‘, Wie begierig erwartet mandaher nicht 
den vierfen Theil diefer Betrachtungen ? (*) 
Man gedencket nie des. Herrn Reinbecks Nah: 
men mit der gebuͤhrenden Hochachtung, da man 
nicht auch zugleich fein aͤngſtliches Verlangen nach 
5 | a dem 


‚7 &9 Von den erſten 3, S heilen ſiehe den 437. $. des a. 
0 S Tpeileg meines —— Entwurffes einer 
dollſtaͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen Philo⸗ 
3 Hphie. us Zu , J 
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Leibnitz Wolffiſchen Gründen: 245, 
Befonders abgehandelt hat. Dem.durchdringen"apepele 
hen Verſtande des berühmten Hexen Johann Aufseiente 

- Andreas Buttſtetes hat man folgende wohlge⸗ Sareer == 

rathene Schrifft zu dancken: Vernänfftige Ge-un 

dancken über die Schöpffung de; Welt 

. überbaupt, Seinzig und WBolffenbüttel, verlegte |. 

Johann Chriſtoph Meißner, 1737.1.Mp. 1 

and 3. Bogen in groß Octav. Das iſt eigentlich 

der dritte Theil. der vernuͤnfftigen Gedancken über. 

die Religion der Chriſten, welche der fleißige Herr 

Buttſtett nach und nach herauszugeben geden⸗ 
det (*) Man finder hier, 7. Eapitel, als 1) 

Wort Erflärung und Einleitung; 2) vor GOit, 

dem allmächtigen Schöpffer Himmels und der Er , 

den; 3) von der Schöpffung aus nichts; 4) von i 

ber Ewigkeit dev Materie 5) vonder@wigkee » 

der Welt; 6) Beweiß, daß eine Schoͤpffung aus 

nichts unbegreifflich ſey; und 7) von dem End 

zwecke der Schoͤpffung der Welt. Alles, wasnur  —-' - 

von einem guten Buche gefaget oder gedacht wer« - — 
den kan, Das findet man in dieſem beyſammen. 

Reinlichkeit der Schreib-Art, Wichtigkeit der. vor⸗ 

getragenen Wahrheiten, Gruͤndlichkeit und Deutt 

ũchkeit in der Ausführung, u. ſ.w. Auch der aͤuſern un 

Geſtalt nach faͤllet dieſes Buch guein Die Augen, ine. 

dem es auf weiß Papier und mit ſauberer Schriffe 

abgedruferift. Der geſchickte Herr Berfaffer hat 

nebft feiner philofophifchen und eheologifchen Er» . 

kenntnis, aus) feine meiuftige elefenpet br I, 

zu wo 


ö— — — — — — —— wu ; R . 
.(@) en 202. $. —** ne me 
rlichen Entwurffeseiner vollfländigg A 
herie der — Pollofplie. Du 


. 


I 
t 
4 


a } ft \ 
722.246 V. Theologiſche Schrifften nach 
wohl in den alleraͤlteſten als allerneueſten Schriff⸗ 
ten hin und wieder gezeiget. Er widerleget bey: 
gegebener Gelegenheit die feinen erwiefenen Wahr- 
u > heitenientgegen gefeßten Irrthuͤmer fo befcheiden: 
ais vernuͤnfftig. "Dann unt wann laͤſt er auch von 
20, fih blicken, daß er die Leibnitz Wolffiſche Weltweis⸗ 
= Beifnichtohne genaue Prüfung angenommen habe, 
u immaſſen er diejenigen Süße angiebet, die er nicht 
2° angenommen bat, nebſt den Gründen, warum er 
ilihnen den Benfakl verweigert habe. In den Vor⸗ 
ur 'rede verfpricht der gelehrte Herr Buttſtett, daß 
der vierte Theil dem gegenwaͤrtigen bald nachfolgen 
unld darinne die Materie von der Schoͤpffung ins 
ſonderheit des nach dem Ebenbilde Gottes erſchaffe⸗ 
nen Menſchen, unterſuchet werden ſollee. 
| I: | I —. 150%, _ \ u 
\ end Einlingeriannter hat herausgeben laſſen brevem 
wannten, de angelis, [ubflantiis nonimere. ſpiritualibus, ad 
Ä Matib. XXI}, 36. Marc Xl),a5. Luc:XX,34.36, com. 
— mentätionem,Seipjig1737.In4. auf 3. Bogen. Ich 
habe fie nicht geſehen; jedoch iſt fie weitlaͤufftig re⸗ 
cenſiret zu befinden in dem 102. Stuͤcke der Ham⸗ 
burgiſchen Berichte von gelehrten Sachen 
auf das Jahr 1737. auf der 846. u f. Seiten, 
aus welchem Auszuge fo viel zu folgen ſcheinet, daß 
fie eine erwuͤnſchte Frucht der Leibnitz· Wolffifchen 








a | Philoſophie ſey. Es kan ſeyn, daß ſie eben ie Schrifft 
ſeny, von der ich ſchen oben (6.89.) geredet habe. 
SL TEE 191. me 
— Feng Was die Urfache fenn müffe, daß man bendem | 
PIE pristen Bande der.Seibnigifchen Briefe (9. 22.) . 


nicht. diejenige Abhandlung des beruͤhmten PR 
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a Leibnitz Wolſfiſchen Gruͤnden. 247 
Chriſtlan Bortholts finde, welche er demſelben 
beyzuſuͤgen nicht allein mir muͤndlich, als er ſeine 
Reiſe nach Wien zunehmen im Begriff war, eröfe  - 
net, fondern auch in dem!2 1. Stücke ter Hambur⸗ 
giſchen Berichte von gelebrten Sachen uf 
das Jahr 1737. auf det 168, Seite bekannt ges 
machet hat. Sie fellte:von denjenigen Grenzen 
handeln, welche Bernunfftund Schrifft den Untere 
fuchungen des Urſprungs bes Ubels fegen. Wiek 
leicht erſcheinet fie in dem vierten Bande der Leibni⸗ 
tziſchen Briefe, oder tritt in einer beſondern Schrift, 
herdor, welches lehztere ieh um fo vielmehr wuͤnſche, 
da die Lehre von dem Urfprung des Böfennochfe 
vielen Schwiedigkeiten unterworffert iſt, und\alfer 
wohl verdiener ‚daß geſchickte Männer auf ihre: 
Unterfuchung alle Mühe und Kraͤffte anwenden. 


Ä re re 
An der Oſter⸗Meſſe des 1737. Jahres fahe mare) Mage 
in den Buchläden, des hochehrwuͤrdigen und ven ners⸗ 
mirfthon oben ($.146.) gelobten Herrn Sfiedeidy 
Wagners allgemeine Betrachtungen iber 
die.geoffenbabrten-görtlichen Bebeimniffe - 
der Chriſtlichen Religioruͤberhaupt darin 
geseiget wird, wie manfich Dabep chriſtlich | 
und vernuͤnfftig verhalten, und alle uns — *, 
chriſtliche und unvernänfftige Abwegever - : · 
meiden ſolle. Nebſt einem zweyfachen Ars J 
hange, Hamburg in Conrad Boͤnigs Verla⸗ 
ge 1737. 3: Alph. und 6. Bogen, in groß Oetave⸗ 
Man verſpraeh die Herausgkbe in dem 6 1. Stuͤcdddd 
bes 1737. Jahres der Staats⸗ und gelehrtet 
—W P 2— 8* ðei⸗ . 
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0,0 "aa V. Tbeologiſche Schrfften nach 
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ten "Zeitung, des Hamburgiſchen unpar⸗ 
theyiſchen Correſpondentens, no mau bie 
Vecrdienſte beydes des Herrn Wagners, als des 
unvergleichlichen Herrn Reinbecks wegen der in 
7» "feinen Betrachtungen über die Augſpurgiſche Eon- 
‚ r feßioh gefchehenen Verbindung zwiſchen der Ver⸗ 
| nunfft und der Religion, ungemein berausftreichet. 
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1... Sobald das Wagnerifche Werd aus der Preffege 


=, hoben mar, fobald erbielteiman einen Yuszug dar. 
aus theilg in dem 93, Stücke gedachter Zeitungen, 

20,7, heil In dem 47. Stücke der Leipziger neuen’ Zeis 
7 7 zungen von: gelebrten Sachen: auf das 
Jahr 1737. auf der 412. u. folg. Stiten: - Ich 

Fan mich zwar nicht rühmen , gegenmärtige Be⸗ 

. " trachtungen gelefen zu haben: allein wenn ich erwe 
ge, wie reißend der Vortrag ſchon in des Herrn 
 Magners fogenannten Reflerionen über das 

erſte Geheimmis Venes Teftamentes fen, vie 

in die Berliniſchen Zebopffer find eingerüder 
worden, und aus welcher gelobte Betrachtungen 
nunmehr entitanden find ; fo Eanichnicht anders 

urtheilen, als daß fie gründlich, Deutlich und lebhaff 

geſchrieben feynd. i W 

EEE a 9. 173. ER 
2) Erin : Sch weiß nicht, ob ich irre, wenn ich unter die nach 
Bere. geibnig Wolffifthen Gründen aufigefegte Schrif: 

J ten der Gottes⸗Gelahrheit, auch dieferechnez Die 
| Wicbtigkeit der Lehre von dem Bebeinmis 
Der bochheiligen Dreyeimgkeit ſowohl nach 

denen von dem Engliſchen Hof Prediger, 

HSerrn D. Waterland, in feinem Buch von 
benannses Aufjchrifft, angebrachten Grün- 
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Leibnitʒ · Wolffiſchen Bründen. 249 " 
den, als auch nach andern geſunden Urtbeis 
len und denen merckwuͤrdigen Ausfprühen . _ 
der alten Griechiſchen Weltweiſen, Eden 
allgemeinen Beyfall ver Voͤlcker in dieſer 
Wahrheit anzerren. erkiäret und darge⸗ 
than von "Johann Ulrech temhofern, Phi 
b ſophiæ Profeſſoru. Vepſt ein: kurtzgefa⸗ 
ſten Prüfung der Vorrede bey dem Werth⸗ 
heimiſchen Bibel⸗Wercke, Tübingen in der, 
Bergeriſchen Buchhandlung 1737. 13. Bogen 
ing. Man finder darinne gar ſeltene Spuren, 
baß der gelehrte Herr Steinbofer der fein | ' 
Wolffiſchen Philoſophie zugerhanfen, undihwine . 
de daher dieſe Schrifft faum hier angeführer haben, 
wenn mir nicht ſonſt eines und das andere von dem on 
Herrn Verfaſſer zu Ohren gefommen wäre,melhes " "i , - 
mich überzeugete, erfen ein Freund nurgemelöetee 
Weltweisheit. Was alfo diefe Schrifftberrifft, fo 
beſtehet jie aus zwey Abrheilungen, deren erfteredie. 
Wichtigkeit der $chre von dem Geheimnis der Heile. 
Dreyfaltigkeit darthut; die andere aber den allge» IJ 
meinen Beyfall der Voͤlcker in der Lehre von emnn 
dreyeinigen OOtt unterſuchet. Das Buch ift nicht 
unrecht gemachet, und verdienet allerdinges ange 


prieſen zu werden. or Fr 


. 17 
Des berühmten Pi Jacob Carpowsunter ) u. 
den Borjis Herrn Jeſaias Friedrich Weiſſen tt 
borns gehaltene Dijjertation über das Geheimnis 
ber Heil. Drenfaltigfeit, die nachher in der Ges 
ſtalt eines Traetats in-8: wieder aufgeleger worden 
on ee 7 Se iſt, 
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ift (*), kam an ber vergangenen ‚Offer Meſſe 
1737. zum drittenmabl und zwar in 4. zum Bor« 
‚ Kbein., "Der Tittel diefer Yu age, fo von der an 
deren ih feinem Stuͤcke abgehet, iſt: Revelarum 
Sacro Sanctæ Trinitatis mſterium methodo de- 


J monſtrativs propoftum, 5 ab objeienibus difen- 


u get⸗ 


a 


. Hiontium variis vindisatum; indice mul adjecto. 
auctor⸗ JACOBO CARPOVIO. , Editio altera 
OR) ernendasior , Frauckfurt und Seipgig (das iſt, 
Jene) bey Joham Adam Melchior 7737. 
19%. Bogen, Man hat vermuthlich in. der Ab- 
ſcht vas Format geändert, Damit diefer Tractat der 
Larpoviſchen Wwolegt (9. 4 .) konne angebun. 
ben werden, 


ie un 

Von dem gelebeten Herrn Chriffian Rore 
Belt hat man annoch zuerwarten Beweis, daß 
Vefus.ber wahre ımd den” Jüden verſpro⸗ 
chene Meßias ſey. Herr Bortholt ſelbſt hat 
auß der letzten Seite ber Vorrede zu ſeinem gruͤnd⸗ 
lichen Beweis der Wahrheit der Chriſtli⸗ 
chen Religion etc. ($. +32.) ihn verfprochen, und 
‚man dat ürſacheſch darauf zu freuen, 0 


8,156, 


Siebhe den 5* F. des erſten Theiles, und den 44. 
g. des andern Theiles meines ausführlichen Ant 
wurffes einer. vollfiändigen@uflorie der@olfs 
fiſchen Philoſophie 

. OH) Nemlich in Anſehung ber Befase Zraaut 
ſonſ aber bie deut Auflage · W 
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Leibnitʒ⸗Wolffiſchen Gründen. 

_ .. u u g. 156. W u Zr 
. Eine unverbefferlich.- gefehriebene Schrift HS) Cm 
meines öffterg erwehnten aufrichtigen Freundes, PH 
bes Herrn Jacob Carpovs, de anima Chriſti be- 
minisin fe ſpectata differtatio iheologico philoſo-- 
pbica, am 21. October 2737. Weimar mit Mym- 
bachiſcher Schrift, 104.:Bogen img." Auszüge - 
 , Daraus fehe man 1) indem 98. Stücke der feipziger. 
neuen Zeitungen von gelehrten Sachenauf . 


das Jahr 1737. aufder 871. u, folg. Seite; 2) \ 
du dem 2. Stuͤcke des 1738. Jahres ber (Brolbeie 
giſchen Sammlung nener und merdwärdie . 
‚ger —— arg 3) in dem 13.Stüde 
der Hamburgiſchen Berichte von gelehrten 
Sachen auf das Jahr 1738. auf der 97. u. f. 
Seiten; und 4) indemerften Stuͤcke des 6. Ban 
des der grundlichen Auszůge aus denenneu _" 
ſten theologiſch⸗ philoſophiſch⸗· und phil 
logiſchen Difpurationiburge, Es wird noͤthiz 
ſeyn, Daß auch ich von dieſer Diſſertation ihrem In-· 
halte etwas ausfuͤhrlicher ſpreche, Da in derfelben - 
eine ſo wichtige Materie dergeſtalt iſt ausgefuͤhret 
worden, daß man ohne zu befuͤrchtenden Wider. 
ſpruch behaupten fan, fie Fi noch von. feinem Got⸗ 
tes⸗Gelehrten fo rechtlehrig, ſo deutlich und [obün-. — 
Dig ausgearbeitet worden. Zufötderft erinnere”. j 
ich nur noch, Daß fie zugleich auch indereftalteb.  - . 
nes Tractatsim Verlag des Jenifchen Buhhänd- 
lers, Johann Adam Melchiors, unverändert, 
gleichtalls in 4. ſey abgedrucket worden, unter der 
Aufſchrifft: Pſachologia facrasifima,‘ boc.efl, de 
P4aanima 
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22 V. Theologiſche Scheifften nach 
uxuima Cbriſti Se Ich gedencke nicht an die Zu⸗ 
eignungs⸗Schrifft, welche an die beyden vortreffli⸗ 
chen Maͤnner, Herrn Johann Georg Webern, 
und Herrn Anton Ehrenfried Faſeln, gerichtet 
iſt. Die Vorrede iftes, von deren, Erzehlung id) 
"den Anfang mache: Es wird darinne erwieſen, 
bdaß man auch in der geoffenbahrten Gottes-Gelahr⸗ 
heit neue Wahrheiten erfinden koͤnne. Die Ein⸗ 
wuͤrffe, fo darwider koͤnten vorgebracht werden, 
werden auf eine geſchickte Art gehoben: Hierauf 
gehet der Herr Verfaſſer zu den Eigenſchafften deſ⸗ 
Pen, der in ber geoffenbahrten Theologie neue 
. Wahrheiten erfinden will. Er muß T) einen reis 
chen Borrath an theofogifchen und philofephifchen 
. .Wahrheiten heben, und 2) die Fähigkeit befigen, 
richtig zu bemeifen, und einen Saß ausdem andern 
"gehörig herzuleiten. Endlich fofommt Herr Car⸗ 
ꝓov auf bie Gelegenheit und den Inhalt gegen⸗ 
waͤrtiger Schrifft, die aus 3. Eapitein beſtehet. 
Das erſte iſt uͤberſchrieben von der Wuͤrcklichkeit 
und den nafuͤrlichen Kraͤfften Der Seele unfers Hey⸗ 
7 + Yandes, jefe Rräffte werden nicht allein erflä- 
ret, ſandern auch; daß fie indem Erlöfer der Welt 
.. anzutveffen, mit bündigen Gruͤnden dargethan. 
Das andere Capitel redet von dem Ebenbilde Got⸗ 
tes in der Seele ſeines Sohnes. Letztens, das drit⸗ 
te Capitel zeiget den Urſprung der Seele des Gott 
Menſchen. Es wuͤrde uns leichte fallen, bie beſon⸗ 
beren Materien jedes Capitels zu bemercken, indem 
der in der Vorrede angezeigte Inhalt ſehr vollftän- 
dig iſt? allein die Bewelſ iedes Sehes ſind wel 
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Vu j 2 
am meiften merckwuͤrdig, und verbjenen von jedem 
gelefen zu werden. Dahero es beffer ift, wenn ich 
meine $efer aufdie Differtation verweiſe. Sieift - 
vollkommen nach demonſtrativiſchet Schr: Artabgr · 
faſſet, und widerleget zum oͤfftern bie in der dehre 
von der Seele des ende öbfchröebenden Ser» ° 
thuͤmer. Alles iſt auf die Leibnitz-⸗Wolffiſche | 
Philoſophie gebauet. Sie nutzet daher mehr, 
als-" hundert Vertheidigungs - Schriften, bey⸗ 
Des zur Darchuung der Unſchuld, ald zum augen. 
ſcheinlichen Erweiſe des vortrefflichen Nutzens de⸗ 
Leibnitze Wolffiſchen Weltweisheit in Beſtaͤtigung 
der Glaubens⸗Lehren. Denn aus ſelbiger erlernreee 
man, daß, wenn die Saͤtze gedachter Philoſophie, 
ihrem toren und ihnen eigenem Verſtande nach, 
angenemmen, und fobann auf die Erflärungen und 
Beweiſe der theologifchen Wahrheiten mitreiffer 
Uberlegung angewendet werden, fienicht ſowohl zu 
Irrthuͤmern Gelegenheit gebe, als vielmehr dieſel - 
be unterdrucke, und die Feinde der wahren Reli⸗ 

gion gänglich entwaffene: Won der öffentlichen. _ 
Verteidigung diefer Differtation werde ich unten 


einen unb andern Umſtand bepbringens 


ur . Due 1 1 . 
Eben dieſer cam ift auch aus folgendem) Sie 
Werckgen klar: Exercitia pbilofophico-tbeolegica . oo 
due, Boris feriatis elaborata: Unum de unitate ‘ 
Dei, alterum de bapti/mo infantumnondumpla: , : |. 
ne & integre in lucem edftorum, oder vonder 
Noth⸗ Tauffe unvollkommen gebohrner 
Kinder. Mor⸗ ANDR. ADAMHITZIGIO, 
a N 5 | > 
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Be mit Nöbaifeer — 17: 5, ch Din 
genin 4, . Wegen des erftern Stuͤckes häfte.ic 
dieſe Schrifft ſchon oben in dem 4. Capitel geden⸗ 
‚den —* ;baaber ſolches Stuͤck auch in Anſehung 
der Ausfuͤhrung mit in bie geoffenbahrte Gottes⸗ 
Gelahrheit einſchlaͤget; fo. Babe id) den ganzen 
Tractat lieber bis hieher verſparen wollen. Nach 
ber Zueignungs Schrifft erſcheinet ein Brief des 
berühmten Herrn Iſrael Theophilus Canzens 
An den Herrn Verſaſſer, worinne er ſeine Gedan⸗ 
sten über beyde abgehondelte Materien eroͤffnet. 
Er giebet newmlich einen / unumſtoͤßlichen Beweis, 
bendes daß nur ein GOtt ſeyn koͤnne, als auch daß 
die Tauffe der noch nicht voͤllig gebohrnen. Kinder 
nichrunumgaͤnglich noͤthig fen.: - Trungeahe' kom⸗ 
met die Vorrrede des gelehrten Seren RHigs, dar⸗ 
inne er unter andern auch dem Borwurfe, als habe 
er die LeibnitzaWolffiſchen Gruͤnde in ſeinen Ab⸗ 
handlungen allzuſtarck gebrauchet, ſchon zum vor⸗ 
ans entgegen gehet. Die-erftere Abhandlung ift 
nach den drey Graden der menſchlichen Erkenntnis, 





nemlich nach der Moͤglichkeit, nach bes Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit und nach der Gewißheit, bewerckſtelli⸗ 


get worden, ſo daß jedesmahl die Krafft undStaͤrcke 


ines jeden Bewetn. rundes, der von den Weltwei⸗ 


* | - fen vor. die. Einheit Gottes gegeben wird, gezeiget 


wird. Zum Beſchluß findet man die gezeigte Übere 


einſt ming der ffenbhahrung mit dieſer Wahrheit, u 
0: "gb Dann berfeiben Nußen, . Was die andere Ab 

= vonder NothsTauffeunvollfommen ger- 
vhrner Kinber ber, ſobe dieſelbe breg > 








vo 


A aheid Weittiſhen Geh Seinden m as \ 


Das erſte Capitel erzehlet die Die Gelegenheit, welche welche, 

eine an dieder Augfpurgifchen Confeßion zugetha⸗ 

ne Geiſtlichkeit ergangene Kapferlihe Verordnung 
iſt, daß fie Die Kinder im Mothfalle auch in Mucter ⸗· 





Leibe tauffen fellte, daferne fie ſelbige aud) nurmie 3— 


dem Finger beruͤhren koͤnte. In dem 2. Capitel, 

wird mit ſehr wahrſcheinl. Gruͤnden dargetha,, 
daß die Noth- Tauffe der noch nicht gaͤntziich; ur7 

Wels gebrachten Rinder. zwar erlaubet, und Der 
eil. Schriffe nicht zuwider ſey; sie feyaberrücht J 
chlechterdings nothwendig, vielmehr koͤnne ſie mit J J 

allem Rechte unterlaſſen oder wenigſtens nur von — | 

den Hebammen verwaltet werden. - Däs dritte 

Capitel bar mit ben Papüten gu thun, deren Bes 

weisGruͤnde vor die unumgaͤngliche Rothwendig⸗ 

keit der Kinder⸗Taufſfe in, Nutter⸗Leibe bey augen. 

ſcheinlicher Lbens⸗Gefahr, gelehrt widerleget wer - 

den. Der vernuͤnfftige Herr Hisig Hat In dieſen 

wenigen Bogen eine reiffe Beleſenheit, eine ſtarcke 

Faͤhigkeit ordentlich ; zu dencken, und eine-befündere 

Geſchicklichkeit in den Glaubena.Artickein he Bi 

ſophiren, ſehen laſſen. 


| 6. Pe u 

\ Den Beſchluß mag machen des gruͤndlichen u 10) 
—— en, Hn. Peter Hanſſens, gruͤnd. N 
liche B —— der Evangeliſch⸗Tuthe⸗ 
riſchen PR vonder Beichtex. Lübek, by 
Peter Beckmann, 1737.1n 8.22. Bogen, Ih 

babe fie noch. nicht zu Geſichte befommen, fondern. 

wur xrecenſtet gefunden, in dem 9. ne. — 
20 J U 
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25VXbedlogiſche schriften nach 
E 2. Bandes dev Supplemente zu ben Adlis Erudito- 
2 vum, auf der 419. u. folg. Seiten. N 
& RER I 159 BE 
u — — . Wenn ich. denn nun mit Erzehlung der zur dog» 
- beßitten, Matifihen Theologie gehörigen Schriften zum Ens 
- Kehren - Ve gekommen bin, fo mache ich milch über ven andern. 


ee Theil der geoffenbahrten Goftes-elahrheit, nem- 
4a - lich zuder Ehrifttichen Sisten-Sehre. Da ich denn 
hier eben fo, wie mit der lehrenden Oottes-Gelahr⸗ 

| beit verfahren werde, das iſt, ich werde erftlich Die 
aryʒen Lehr⸗Gebaͤude, und hernach die einzelnen 
no heifften der fietlichen Theologie durchgehen. Ich 
nenne hier des Seren Bernhard Lamp vers 
nunfftmaͤßigen und überzeugenden Seweis 
von der Wahrheit undseiligkeis der Chriſt⸗ 
lichen Sittensehre ans dem Franzoͤſiſchen 
 überfeget., und mir nötbigen Anmerckun⸗ 
9... ten, wie auch einer. befondeen Einle tung 
‘ berausgegrben von Carl Chriftian Reftel. 

| Ecxſter Theil, Seipzig bey Michael Blochber⸗ 
gen, 2. Alph. und 10. Bogen in groß Octav. Ich 

rechne nicht ſowohl des Lamy Werck hieher, als 
vviielmehr des ſcharfffinnigen Herrn Reftels dabey 
0: befindliche Arbeiten. GEs beftehen ſolche 1) in einer 


2%... Iefensmürdigen Vorrede von dem groffen Vorzuge 
0. ber Evangelifihen Sitten⸗Lehre JEſu Chriſti vor 
27 ber philofophifchen : 2) in einer Einleitung, darin⸗ 


“ne der ganze Zuſammenhang der guten und böfen 
Wuouͤctckungen des Gemuͤthes, in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
aung, durch deutliche. Erklaͤrungen und Einthei- 
lurngen vorgeſtellet, und alſo ein ganzes zur 


ft - \ 
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Leibnitz · Wolffiſchen Gruͤnden. 253 
und Laſter⸗Syſtema entworffen worden iſt; 3) in 
Den ſchoͤnen Anmerckungen unter dem Text des 
Hn.Kamys und denn 4) in den, jedem Capitel der | 
Lamyiſchen Gitten- Lehre , angebengten mweitern 
Ausführungen ‚einiger dahin gehörigen, Mater ' 
rien. Des Kern Lamys Buch iſt als ein fen °: 
utes Buch befannt, und des Herrn Reſtels ZJucu. 
Sage fiheinen ihm den Vorzug ſtreitig zu machen z 
aus welchen fo viel erhellet,daß fich der Her: Verfaſ⸗ 
fer inden Schriften Zeibnigens und Wolffens, | 
‚sole auch.der Freunde beyder nurgedachter Philofe- 
. pben, umgefehen babe. Was der vernuͤnfftige 
Herr Reſtel vorbringet,, das alles ſuchet er durch 
vollftändige Begriffe nebft en Beweis der Möge - 
lichkeit derſelben, in ein Belles Licht, und ducch bün-  . 
dige Demonftrationenin Gewisheit zufegen. De 
Schreib: Art iftrein, lebhafftund rbaulih. Ein + 
Auszug aus Diefem ganzen Werde ſtehet in dem ... 
107. Stüdedes 1737. Jahresder Staats⸗ und 
gelebrten Zeitung des Hamburgiſchen |; 
parthepifchen Correſpondentens: ‚gleichwie 
es auch beurtheilet wird in dem 2 1. Stuͤcke vonder ". 
Sriefiihen Buchhandlung Catalago ihrorumcum 
annotationibus, auf der 166. Seite. Der ande 
ve Theil wird nunmehr auch wohl fertig fenn,indem ° —-  .. 
ich ſchon feit geraumer Zeit ſechs tagen Duvonge ° 1. 
habt habe. en, 
Hingegendesvorzeftichen deren Siegmund sig 
Hingegen des vortrefflichen Herrn Ziegmund 2) Bau 
Jacob Baumgartens Entwurff der gan. wu - 
sen Theoiogiſchen Moral ꝛc. wird alesertauf 


a / D 
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zeigen. Auf,einganzes 
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J 266 v. Theologiſche Schrifften nach 
ſviſt hingegen der Chriſtlichen Troſt⸗Lehre (theolo- 
giæe paracleticz) Vorwurff die Hoffnung. 

dieſem lebten Haupt⸗Theile ber Gottes.Gelahrheit 


hab. ich noch bie dahin gehörigen Schriften anzu⸗ 
| ehr-Gebäube der Eprift- 
lichen Troſt Lehre vertroſtet uns: der ſchon öffters 


geiobte Herr Friedrich Wagner indem s.und’. 
§. der Vorrede zu ine: feeligmachen Erkaͤnnt⸗ 


nis Gottes ic. ($.148.), welchem alſo ein jeder 


wahrer Chriſte zu feiner Seelen⸗Beruhigung mis 


0 


WVerlangen entgegen ſiehet. | 
j - i , j 1 & 5 . | \ 
and 2) : Als eine einzelne zu dieſem Theile der Gottes- 
J Habais. tes⸗ Gelahrheit gehoͤrige Schrifft wird ver⸗ 


muthlich angeſehen werben koͤnnen: Seud⸗ 


Schreiben von den gewoͤhnlichen Troſt⸗ 


Gruͤnden bep dem frübgeitigen Abſterben el⸗ 


nes Riudes, an Ihro Hochwohlgeb. den 


Boͤnigl. Etats⸗Xath J. C. von Oetken, auf 


Bardoenſfleth. wie Dero juͤngſtes Soͤhnlein 


mit Tode abgegangen, zur Bezengung fei- 
nes hertzlichen Beyleides verfaſſet, von eis 
nem dem Oetkenſchen Hauſe unterthaͤnigſt⸗ 


Boͤnigs Schrifften, 1737. 2. Bogen in4. Der 


Werfaſſer deſſelben ſoll der fo gruͤndlich denckende 
als lebhafft und rein ſchreibende Herr Johann 


Michael Herbart ſeyn, mie ſolches das 38. 
Etuͤcke der Fambur ipben Berichte von ge= 
lehrten Sachena 


— 


Pas 


‚ verpflichteten Diener, Hamburg mi Conrad 


as Jahr 1737. meldet, 
we auf ber 303, und folg. Seiten eig Auszug 
nn Ze daraus 
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Daraus ertheilet wird. In Eimangelung des J 
Send⸗Schreibens ſelbſt und in Anſehung, daß die⸗ 


fer Auszug gründlich ſey, werde ich hoffentlich. ent. 


ldiget feyn, Daß ich, ihn hier gang einruͤcke: “Es 


Pad J 


| Leibnitz· Woiffiſchen Gruͤnden. 261. . 
—— — — — ——— —— 


„iſt nichts gewoͤhnlicher, als daß man bey Trauer-, 


„Faͤllen wohlgerathener Kinder, Die Leidtragende 


„unter andern damit aufzurichten ſuchet, daß man | 


„ihnen eefklich yorhält,.der liebe Ort wölle 


3* 


ʒſte Jeit zu ſterben. Den erſten troͤſtlichen Zu⸗ 
ſpruch aber verwirfft der Herr Verfaſſer aus dem 


„Grunde, weil man ſolchergeſtalt den allgegenwaͤr⸗ 
* Le. 
„tigen Gt von der Erden fit:den bloflen Himmel .- 


 „einfchlüflen toinde. -Den zweyten deswegen, 


„weil man ben. ſo geRaflteri Sachen mit der höch- 
„ten Weis heit nicht reimen konte, daß die meiften 


Menſchen dennoch ihre Jugend⸗ Jahre überle- 


„ben, und ein hohes Acer erreichen. . Der Herr - | 


- 9 Berfaffer weiß den hohen Leidtragenden zwey un» 
„gleich ſtaͤrckere Troſt Gruͤnde vorzuhalten. Dig 
Chriſten, heiſt es, ſehen alle fogenannte 


Giuͤcks· galle, ale Ungluͤcks Jalle in der gů·. 


„tigen; he ligen und weiſen Vorſehung Got⸗ 
„tea von Ewigkeit gegründet. Die Chr ſten, 
„heiſt es ferner, find gewiß daß fie ihre Rinder 


„wieder feben werden, und daß indeffenibe - 
AFJuſt and hoͤchſt glüdjelig fey.. Der allwal⸗ 


Itende Schoͤrffer, welchem Die Unvollkommenheit 


„des Menſchen, much was das unmaͤßige Betrau⸗ 


aren der Verſtorbenen und den hertzfroſſenden 


4 


—8 


„auch etwas Gutes haben, und 2tens ihnen | 
„iu Gemuͤthe führer, in Dee Jugend fey Dieb» 


Kumy, 
‚ j \'r 


⸗ * 
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262V. Theologiſche Schriften nah 
. „Kummer über allerhand zuftoffende widrige Zus 
- fälle betrifft, vor Ewigkeit ber befannt war, hat 
auch in diefem Stücke für fein vernünfftigen Ge⸗ 
2 fihöpff fehr weislich und liebreich geforget. Er 
| _ „het ihm eine folche Seele gegeben, die vermittelft 
„der finnlichen. Empfiridungen , fidy mie immer 
„neuen Borftellungen beſchaͤfftiget, wodurch Die vo⸗ 
„rigen immer nad) und nad) verfchtoinden. ' Und 
iſt es eben deßwegen eine guoffe Wohlthat Gottes, 
daß erden Menfchen miteinerfaft eben fo groffen 
8%, „Kraft das Bergangene zu vergeffen, als im An⸗ 
dencken zu behalten, verfeben hat. Es würde auch 
zin der That nichts‘ elemder daran feyn, als: der 
„Menſch, warn er jederzeit eben diefelbe traurige 
wVorſtellung haben ſollte: welche Dual den Ber 
‚„dammten allein vorbehalten iſt. So geſchickt 
Fuͤbrigens die Natur felbft iſt, die unangenehmen 
Bilder der Seelen allgemählig.auszutilgen (wo⸗ 
„zuunfers Ermeffens dann der Schlaff Des Men⸗ 
‚ „ichenein geoffes mit beytragenmag ), fo fan ben» 

„noch die Kunſt in etwaszu Hülffefommen, . Der 

0.4 gfich demnach der. Traurigkeit entſchlagen will, 
Ithut wohl, wann er allerhand. Gemuͤths⸗Abwech⸗ 

- „felungen fucher, und bald. ein angenehmes Buch 

„liefet, bald freundliche Gefpräche unterhält, bab 

minder Mufick fein Vergnügen fuchet, bald eine - 

„etwas entfernte Reife anftellet, welches fegtere ei⸗ 
„nes der beiten —— zu ſeyn ſcheinet. 

U .166. oo. . 
sg Nach zuruͤckgelegten Theilen der ſyſtematiſchen 
one. Theologie komme ich zu der auslegenden Gottes⸗ 

* W N, 2 
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CH eibnig: WDolffifcren Bränden. 2655, 


Belahrhekt (theologia exegetica). Ich habe ta ⸗ Ge⸗· 
ſchon oben einige eregetifche Schrifften unter den Taptheit: \ 
ſwſtematiſchen angeführet;, weil bie allgemeinen chrifften 
‚Zittel derfelben ſolches zu fordern fchienen ; da. ! nr 
durch aber iſt keine Unordnung zü beforgen, immaf In 
fen jedesmahl dabey ift erinnert worden, daß fie , 
Sprüche aus der Heil. Schrifft zum Grunde ie’ 17 7 
Abhandlung legeten. Die uͤbrigen und hauptfäͤch . 
lich zur auslegenden Gottes⸗Gelahrheit gehörige 

Schriften ſoilen munmehr nad) Anleitung bee 
‚Biblifchen Drönung ayf einander folgen. "So 
tritt benn zuerft hervor Bibliſcher Linterfise 
chungs Schrifften; worindie @intheilung, 
„eine neue Uberſetzung und FTuganwendung 
‚Der. Biblifhen Bücher , nebſt — 
ſchen Anmerckungen zur öffentlichen Prͤſ 
fung dargeleget werden erſter Verſuch we 
„eher die zwey erſten Theile des erſten Buchs =. 
Moſis vom erſten bıs zum achten Capitctl 

enthaͤlt, Halberſtadt und Leipzig bey Chriſtian | 
Friedrich Schopp,;1737:8. Bogen in 4:; Str: pie 
ider Vorrede erfläret ver Herr Verfaſſer feine Ab« 
ſcht und fein Vorhaben umſtaͤndlich · Ausfüprke · 
che Auszuͤge daraus ſtehen indem 76. Stuͤcke dere 
Leipziger neuen Zeitungen von gelehrten Se: 
chen auf das Jahr 1737. auf der 667. u. foig. 
Seiten, und in dem 86. Stüce der Hamburgqi· 
ſchen Berichte von gelehrten Sadıen. anf | 
Das Jahr 1737. auf ber 699. u. folg. Seiten. 
Ach erinnere mit —82 ‚Daß nach einem jeden 
Capitel der neuen on iberfegung, ſo nur in den naeh | 
..o 2 a 2 3 
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264 V. Theologiſche Schrifften nach 
- gen Fällenvan der dutheriſchen abgehet, beffeiben 
Nub anwendung erfcheine, ſo⸗ daß die barinneent- 
haltenen Sehren, Warnungen, Vermahnungen und 


Troſt Zuſprechungen vorgetragen werden. Mac) 


den erften 8. Capiteln des eriten Moſaiſchen Bu⸗ 


ches, die dieſes erſte Stuͤcke in ſich faſſet, findet man 


philologiſche Anmerckungen, welche die neue Liber» 


ſetzung theils beſtaͤtigen, theils erlaͤutern. In die⸗ 
ſen giebet der Herr Verfaſſer ſattſam zu verſtehen, 
Daß er unter bie erfahrng Sprach-Verſtaͤndige, 


Wort ⸗Forſcher und Ausleger her Heil. Schrifft ge⸗ 


— 


hoͤre, denen er ſeine Arbeit gewiedmet hat. Wie 
Zun aͤberhaupt der gelehrte Herr Verfaſſer in den 


philologiſchen Anmerckungen feine weitläufftige 


Beleſenheit jeiget;. fo erjiehet man auch daraus, 


5. Vaßie finden heiten een Wiffens um. 


geſeh e. Und das iſt die Urſache, warum i 
—— 


Vortſehung viele von Herzen wuͤnſchen. 


. 167. 


) Cottat / ¶ Einen neuen Beweiß der ruhmsvollen Berbien. 
— ſte des Herrn Johann Friedrich Cottas um 
Die ‚göttliche. Schrifften, giebt deſſen feyerliche 
Doctor: Diſſertation ab, peeimen obſervationum 


ad locum Genf. II, 22. exbibens , Goͤtting mit 


3 Bandenhöcifher Schrift „am 10. Septemb. 
1737. 5. Bogen in 4. Die Lehr⸗Art ift zwar nicht 


demonſtrativiſch, doch gründlich... Das 91. Std. 


cke der Hamburgiſchen Berichte von gelehr⸗ 
tn Sachen auf das Jahr 1737. ertheilet auf 


5 der 752. Seite einen Auszug daraus. Eur 


‚ J 
- , u am $, 168. | 
- / j Fu j | 
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kei wonnthn Gin. 265 J 


§. 168 8. 

Von gleicher zusnt rung ift bes gelcheken z zyRecen⸗ 
Heren Foban ihrung Reckenbergers U u 
—S de oe demus „ LUTH. vohder u 
Baus. hre, Pfalm:LXVII,v.ı3. Jene, im 
Monat Julius 1737. mit Ger — 


Schrifft, 45. Bogen. 


‘16 
Jetzo nenne ich ein —* moleichiche Werch — 
weiches voll 1 berliher Eigenſchafften iſt: Peter 
Sanſſens Betrachtungen über den Predi⸗ 
ger Salomo, in welchen nebſt eine nacd 
dem Grund⸗Text forgfältig bahfien — 
Uberfegung der wahre Sinn und-diesieffe _ 
Wi heit dieſes fonft dindien Buchs der J 
heiligen Schrifft moͤglichſt E gefache, und 
erenlich mitgetbeilet wird, Süber bey Peter 
\ Böcmann, 1737. 1. Alph. und 15. Bo en, 
in 4. Auszuͤge daraus ertheiſen 1) das z312. Stüs - 
ce der Hamburgiſchen Berichte von gelehr⸗ N 
ten Sachen auf das Jahr 1737. aufder 43, 
und folg. Seiten, und. 2) bag 92. Stuͤcke des ge J 
dachten 1737. Jahres der Staats: und gelehr⸗ 
‚ten Zeitung des Hamburgiſchen unpatthepis 
fen Torrefpondentens. . An beyben Iren | 
wird es ungemein, und doch noch nicht hinlͤngich 
gelobet. Ich getraue auch. meine Feder Die Ge . | 
ſchicklichkeit nicht zu, daß fie Diefes Buch gehörig 
rühnien fönne. Ich würde meine gegenwärti- _ 
ge Arbeit einer groffen Zierde berauben, wenn ich: . | 
ville von ur —— etwas ausfuͤhr⸗ 





licher | 
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.äse V. wnloohw Sariten nach 


⏑ 
licher redete, in welchem die-fpätefte Nachwelt die 
SGluͤckſeligkeit unferer ‘Zeiten bewundern wird, die 
‚an dem hochberühmten Heren Hanſſen einen fol 
chen Gottes:Gelehrten haben, indemdie Erfenne 
nis der neuern Weltweisheit und der Mathematick 


| J u eben fo gros it, als der Morgenlandiſchen Spra⸗ 


chen. Mit einem Wort, es iſt in Herrn Hanſſen 
ur alles das In reichem Maaffe anzutreffen, was einen 
Gottes · Gelehrten vollfommen und’ beruͤhmt ma- 
| chen kan. Der Prediger Salomos iſt gewiß ein 
Buch, in welchem die Tieffen der himmliſchen und 
Weltweisheit vergraben liegen. Er gebrauchet 
dahero zu feiner volftänbigen Erkenntnis einen 
| Zanſſen oder einen dieſem aͤhnlichen Augleger. 
Gleich die Vorrede iſt ein Sammelplatz der Hanßi- 
ſchen Wiſſenſchafften und ſeltenen Kraͤffte ſeines ho⸗ 
hen Verſtandes:Er zeiget philoſophiſch, daß alle 
Schwierigkeiten, welche ſich ber Erklärung eines 
Buchs angeben, aus einer gedoppelten Quelle den 
Urſprung nehmen. Sie haben ihren Grund theils 
in den Sachen ſelbſt, die da vorgetragen werden, 
theils in der Sprache und Schreibart, darin ſolche 
eingekleidet und ausgedrucket fi nd. ‚Hierauf ent⸗ 
decket er die allergröfte Uneinigfeit und den beftän« 
„digen Wibderfpruch dex unzähligen Yusleger des 
Salomoniſchen Predigers , infonderheit führet er 
die ſeltſamen Meinungen beverjenigen an, welche in 
dieſem Prediger pen Saamen von des Salo⸗ 
mons Öottes-Berlengnung, Zweifflerey, Epicu⸗ 
raiſterey, Berwireung und andern groben Laſtern 
und Fehler, gefunden haben: wollen. "Zwar far 
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cheilungs ⸗Krafft / nicht leugnen, daß dieſes Bu ch 


bey dem erſten Anblick ſehr dunckel, ja ohne eis 
sie gewiſſe Abſicht und ohne Verband geſchrie⸗ 


ben zu ſeyn ſcheine: allein er thut anbey, hoͤchſt⸗ 
vernuͤnfftig dar, daß ſolche Dunckelheit theils in de⸗ 
nen Wahrheiten, die der weiſe Koͤnig vortraͤget, 


theils in der Schreib» Ark, womit ſolche vorgetragen 


werden, gegründet ſey. Er befennet befcheiden, 


daß er feinen Husleger des Predigers Sälomons 


gefunden habe, der fein Gemuͤthe ſollte ganglich be⸗ 
friebiget , und der groflen Meinung‘, Die er von . 
Salomo, einem von OOtt aufferordentlich be⸗ 


gabten Könige, hege, ein Genüge getbanhaben. 


Ferner theilet Herr Hanſſen in 9. kurzen Sägen . 


it, wie er feine gegeñwaͤttige Arbeit angegriffen 


habe. Sollten alle Ausleger der Heil. Schriffe 
ey ihren Unternehmungen biefe Auslegungs-Re= 

. geln genau beobachten; ſo wuͤrden nicht fo häufige 

-unt.öffters fehr elende Auslegungs-Schrifften zum 


orfchein kommen. Es iſt aber auch diefes ge= 


wiß daß wenige bie dazu erforderlichen Wiſſen · 


ſchafften und Fähigkeit befigen. Durch diefe 


Grundfäge ift Der vortreffliche Herr Hanſſen auf . 


gantz andere Gedanden gefommen, als matinde 
: gemein bey den Huslegern findet ; die ber ins». - 


geſammt dem Glauben ähnlich find, und dem Sa⸗ 
lomo zu Ehrengereichen. Siebemeifen,daß der 


fchrieben fen. : Man finder hierauf den Haupt—⸗ 


\ 


- 


N 


- " Salomonifche Prediger in einer natürlichen Drd« 
nung und in einem biindigen Zufammenhangege _ 


Inhalt des ganzen Salomonifchen Buchs in ber, , 
„Kürze. Here Zanſſen beſchlieſſet endlich feine 
—Q4 vVorye⸗ 
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Vorrede mit zwey Erinnerungen, deren erſtere den 


angenommenen Tittel feiner Arbeit betrifft, bie an⸗ 
dere aber diejenigen.angehet, welchen feine hoͤchſt⸗ 


N. Selige Arbeit nicht gefallen, und welche daher wohl 


—. 8 ihm Streit⸗Schrifften entgegen ſetzen ſollten. 


x 


— 


as Werck ſelbſt beſtehet theils aus einer gang 
neuen Uberſetzung des Salomoniſchen Predigers; 
theils aus häuffigen und weitläufftigen Anmerckun⸗ 
gen, die unter den Text gefeget wurden find, und 
beydes die Uberſetzung rechtfertigen, als Die vorge 
tragene Wahrheiten des Salomo in ein helleres 
Sicht fegen. Wenn man biephilofophifchen Säge 
des weifen. Königes nad) dem Örund-Terte genau 


unterſuchet; fo bemercket man mit Verwunderung, 


7 


a 


‚alle fo geordnet habe, daß fie zu ihrer Zeit ſchoͤne 


% 


n. 


\ 


/ 


Y 


wie mit dieſen die Leibriig- Welffifche Weltiveisheit 
durchgaͤngig übereinftinmer. Zum Beweis will 


ich einige Stellen anführen, Das dritte Capitel 
ft ein unverwerfflicher Zeugebeflen. indem 10. 
Verſe entdecket Salomo die göttliche Abficht der 
Veraͤnderungen in den menſchlichen Dingen, OOtt 
hab: dieſe Veränderungen darum geordnet, daß 


‚bie Menfchen in der Welt etwas zu thun hätten. 


Weil nun aber diefe Veränderungen ſo wunderlich 


unktr einander gehen, fo faͤhret der Prediger im fol- 


genden 11. Verſe fort, und behauptet, daß fie GOtt 


waͤren. Seine Worte lauten nach ber, Grund⸗ 
Sprache: Er bar alles und jedes gemacht, 
das zu feiner Zeit ſchoͤne iſt veil, nach den Ace 
centen, das letztere mit dem erſteren zuſammen haͤn⸗ 
‚ge, (6 iſt der Verſtand der Worte diefer: ha 
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alles und jedes gemacht, damit ein jedes zu feines 


Keibnig / Wolffiſchen Grůndem. 2 


Zeit fchönumbübereinftimuiig (pulchrum f.con 


venien⸗) feyn moͤchte. Hier Haben wir bie allge 
meine Vorberbeftimmung und Ubereinftiinimung 
der Dinge. Da nun Die Zufammenftimmung des 


mannigfaktigen bie Bolllommenbeit ausmachet, ſo 


haben wir überbieß hier die befte Well. Was wir 
 ingegentwärtiger Welt als boͤſe anſehen, das thue zu 
der Zeit, da es geſchiehet, die beſte Dienſte. Wenn 
der Prediger ferner die Worte hinzu fuͤget: Uber⸗ 
dem bat ee auch einen. Begriff von der 


Ewigkeit in ihr Heriggegeben, fo giebterden - 


durch zu erkennen, daß man nicht, wie es bie Be⸗ 

fleeiter der beften Welt ae, ein Stücfgen ber 

Melt befonbers betrachten folle ; fondern daB man 
muͤſſe auch die Ewigkeit mit zu Huͤlffe nehmen. 


Als dann wurbe man die Vollkommenheit allerumb 


jeder Begebenheiten einſehen, wenn man ſie zu⸗ 
gleich mit den folgenden in alle Ewigkeit betrachte» 
te x dahingegen wenn man biefes mterliefle., fo 
. würde man nimmermehr von der Vollfommenheit 
der göttlichen Wercke urtheilen Fönnen : wolches 


letztere bie festen Worte des Verſes ausdruͤcklich 


ſagen? Menn man dieſe (die Ewigkeit) ab» 
fordere. fo wird der Menſch indem Wercke, 


: welches GOtt thut, die Dolllommenbit 


‚oder Schönpeis nicht findenx. Dieſes be⸗ 


kraͤfftiget zugleich den weislichen Zufammenhang - 


- der Dinge nach ven würcfenden und End-Urfachen, 
. welchen der 15. Ders noch mehr beftätiget, da es 
heiſſet: EOtt aber ſiehet ſcharff darauf, wie - 
0. nn af vn eunes 
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= ‚eines aufjons andgre folge, das iſt, GOtt bes 
g 


muͤhet ſich gletchfam, daß er alles fo orbne)baß eines 


das andere zuder Zeit hervarbringe, das fich zu den 
ürbrigen ſchicket, und alfo feiner Abſicht gemaͤß iſt. 


Denn das hier gebrauchte Wort P'TD, bedeutet 
eirie Folge nad) der Ordnung und aus einer Urſa⸗ 
che, eine Folge.auf einander und’ aus einander, 


(fequelam ordinis, confecutionem & confequen- 


tiamexnexucanfali) So ſtecket denn auch bier die 
Erklärung der Welt verbörgen,daß fie fey eine Hey: 
be der veränderlichen ‚Dinge, die neben. einander 
find und aufeinander folgen ; insgefammt aber mit 


‚einander verfnüpffetfind. Es würde leichte ſeyn, 


aus. biefem einzigen. Capitel die fürnehmften Leibe 
mitz⸗ Wolffiſchen Säge, herzuleiten , wenn es hier 


meines Thuns wäre. Da nun eine fo augenſchein⸗ 


Uche Ubereinſtimmung der Salomoniſchen Weis⸗ 


heit mit der Leibnitz. Wolffiſchen Philoſophie iſt; 


ſo kanund muß ein ſolches der letztern zu deſto groͤſ⸗ 


fern Ruhme gereichen, je welſer Der Verfaſſer der 


erſteren über alle Menſchen feiner Zeit geweſen iſt. 
Und eben dieſe Hbereinftimung fordert einen Wolf⸗ 


flaner zum Ausleger der Salomoniſchen Schriff- 


‚ten. Dahero denn ſich Fein geſchickterer daruͤber 


hätte machen koͤnnen, als Herr Hanſſen. So hat 


denn auch gegenwaͤrtige Uberſetzung und Ausle⸗ 


⸗ 


gung ſo unverbeſſerlich wohl gerathen koͤnnen. 
Denn daß alles vollkommen mit dem Örund-Terte 


- übereinftimme, davon wird das an mich uͤberſchrie⸗ 


’ 
* 


Goͤnners, uͤber alle geben, immaſſen weltkuͤndig dt, 


rn 


bene Zeugnis des Heren Clodius, meines werthen 
da 
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Keibnig- Wolffiſchen Gründen, a7E :;... 
daß diefer berühmte Mann der ſtaͤrckſte Kennerbn : — — ... 
bes der morgenländifhen als abendländifchen J 
Sprachen zu ietzigen Zeiten ſey. Der grundge⸗ 
lehrte Herr Hanſſen koͤnte der Welt eine ungemei· 
ne Freude erwecken, wenn er nunmehr die weiſen 
Spruͤche unter die Sr naͤhme, als weiche Arbeit « 
hm anießo defto leichter fenn wuͤrde, da erben Pre * 
Diger fo glücflich begriffen hat; der Welt aber wuͤr⸗ 
de ſolche Bemuͤhung um fo vielmehr ermünfchtee 
ſeyn, je groͤſſer die Schäße der Weieh:it find, die in 
ı den Salomonifchen Sprüchen verborgen liegen. 


6. 170. 
Die letzte Schrifft iſt des gelehrten Herrn Jo⸗vud dd 
Hann Friedrich Stiebritzens meditario farra Bien, Ä 

saque exegetica, quamnva Feremiani oraculi' Cap. u 

MXI, 22. explicationss, quam vir ſumme revcæ- 

verdus atque excellentiſimus, CHRISTOPHO- Bu 

RUS AUGUSTUS HEUMANNUS , S. & 

Theol.D. - cum orbe erudito indiffertatione 

ds ESTHERA Aferiginacommunicanit,mod»- 
Jam examen compledhitur , Halle mit Kittlerifcher 

Schrifft 1737. 2. Bogen in 4. Derbefeheidenegert . 

Verfaſſer erzehlet zufoͤrderſt die wahre Meinung 

ſeines gelehrten Gegners, und ſodann ſetzet er dieſer 

neuen Auslegung vier Bernunfft- Schlüffe entge-.- - 
gen, dis er jedesmahl zu erweifen ſich bemühet. Es 
hat fich Herr Stiebritz an einen groffen Mann ge 
mache, dahero er auch mit ihm faverfähret, wies 
das Anfehen eines vornehmen Gegners.erfordert, - 
nemlich er gehet ihm mit bündigen Gründen erttger '. 
‚gen, und befleißiger fihdabepalleenuresfünnlihen 
learn 
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a Ar U Cheolearfihe Sceifinnach 
Höflichkeit. Das find zwey Haupt-Eigenfehaffe · 


ten einer Streit-Schrifft, welche alfo die Stiebrigi- 
ſtche Schrifft nothwendig beliebt machen mäffen. 


171 


um = In Auſehung der Vortrages der geoffenbabrteg 


bemilch Wahrheiten, iſt die Theologie ferner homiletiſch. 


| — Ich werde die zu derſelben weſor gen Schein in 


—— Ordnung ihrer Verfaſſer, anfuͤhren. 


3Xʒꝛur | 
Jar Werk weldesbie&vangelifdje Kirche zuißrer Eri 


olchemnach gedende ich zuerft an dasjenige 


bauung von dem berühmten Herrn Peter Hanſ⸗ 


fen erhalten hat. Es iſt betittelt: Vern der 


etlichen Wahrheiten, welche nach An⸗ 


ng der Sonntags »Ruangelien in dem 
Birchen · Jahr vom Adpent 1736. his den 


Advent 1737. der Hof⸗Gemeine zu Plön 
‚ vorgetragen, Plön 1737. etwan ein Alphabet 


Ins. Ich Habe es nicht gefehen, fan aber deſſen 
ohngeachtet die gewiſſe Verficherung geben, daß es 


on ein ſehr ſchoͤn Werck ſeyn müffe, indem Herr Hanſ⸗ 


ſen niemahls etwas auch nur von mittelmaͤßiger 


Gelehrſamkeit geliefert hat. So zeugen noch von 


dem beſondern Werthe dieſes Buches die zu deſſen 


Vortheil aufgeſetzten Auszüge Daraus, ſowohl in 


— dem 97. Stuͤcke der Hamburgiſchen Berichte 
von gelehrten Sachen auf das Jahr 1737. 
auff der 803. u. folg. Seite, als auch in dem 191. 
Stüde gedachten Jahres der Staats: und ges 
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lbeyiſchen Correfpondentene. 


lehrten Zeitung des Hamburgiſchen unpar⸗ 
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eibnitz · Wolffiſchen Gruͤnden. 273. 


J J - ‚ 172 \ F | u 2 un . 
— Ich muß ninja in Gottes- Öelehrten. a A 0. 
nahmhafft machen , deſſen von mir noch niemahls "MM . 

. Meldung geſchehen iſt; deſſen heilige Arbeiten aber | 
wahrhafftig verdienen, durch Lobſpruͤche erhaben, 
uund jedermann angeprieſen zu werden. Esiftfle -— 
cher Herr Meichior Gottlieb NRinor. "Defien 
Stimmen der Ewigkeit, wiefolbeinvr . 
ſſchiedenen Predigten uͤber befondere Spri. : 
he der heil Schrifft unter goͤttlichen SJe. 
ggen vorgetragen worden, von ꝛc. (Leipzig und 

Breslau bey Johann Jacob Born, 1737. 
1. Alph. und 7. Bogen ing.) find ſo harmoniſch mit 


der Vernunfft und der Offenhahrung, daß ſie d . “ . )- . 


- 


- „ 


Ohrxen feinerZubörer haben bezaubern müflen. Den 
auch nur das bloffetefen derfelben flöflet einem jeben 
eine. befondere Hochachtung zu dieſem Mann ein. - 
Die reine Schreib: Art, die männliche Beredfarp- 
keit der. feurige Vortrag, und bie mit den fhönften 
Gedanken verfnüpffte höchftnöchige Wahrheiten .-- 
Bringen die Jefer in eine folche Entzücftung, daß fie /- 
fchon in die Ewigkeit verfeget zu ſeyn, und derſelber 
Herrlichkeiten zu genieflen glauben; folange fie ihe . 

ze Augenunb®edanden auf die ſe Predigten geriche . 
tet haben. Es iſt mir mit ihnen gegangen, wie 5. 

dem Herrn Verfaſſer der Staats: und gelehr· 
ten Zeitimgen des Hamburgiſchen uwaͤr 
theyiſchen Correſpondentens, welcher ſich in 
dieſelbe gleichſam fo verliebt gehabt hat, baßere8_ : _. 

bey dem in das 37. Stüdedes 1738. Sahres vera et 
fertigten Auszuge daraus nicht bat-bemenbenlaffen an 
Eu 1, | 7 ! 2: .. j j koͤn⸗ J 
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koͤnnen, ſondern ſie in dem 39. Stuͤcke aber mahls 


—8 


zur Hand genommen hat. So eine gröffe Freude 
es mir ſeyn wuͤrde, wenn ich mich gleichfalls über 
den Inhalt aller und jeder hier befindlichen Predig- 


ten aufhalten koͤnte, ſo wenig will ſolches der Platz 


verſtatten. "Sch ſetze deswegen nichts hieher als 


/ 


a 


"Die Aufſchrifften der Predigten: 1) die gewiffe 
Verewigung der Glaͤubigen, 2) die gewiſſe 
Berersigung der Gottloſen; 3) die Ewigkeit Got. 
tes, als der erfte Grund unferer Verewitzung; 34) 
die herrliche Verewigung JEſu, als ein Haupt⸗ 

rund unſerer ſeligen Verewigung; 5) die Ein⸗ 


wigkeit; 


verewigten Seelen; und, 8) der unſelige Zuftand 
“der in ihren Sünden verewigten Seelen, ' Die 


"wohnung des ‚Heil. Geiftesin den Glaͤubigen, als 
. „einficherer Grund ihrer feligen Verewigung; 6) 
| Her Tod als ber ordentliche Weg in die € 

7) der felige Zuftand der im Glauben an JEfum 


Durchleſung dieſer Predigten, inſondecheitt der drit · 


“fen, wird hinlanglich den Grund davon geben, 


warum dieſe Predigten hier nicht haben mit Still. 


ſchweigen koͤnnen Rn werden. 


$. 1 
Aus eben der Urfäche auf ich dieſes ecbaul⸗ 
oem) chen und gründlichen Predigers einzelne heilige 
Rede hier'melden , wolche belittelt iſt: Die leg: 


ter Stunden der ‚Alten , welche aus dem 


Evangelio Luc. 1,22: 2. am Feſte Mariaͤ 


Reinigqung 17>4. unter goöttlichem Beyſtan⸗ 


de erwogen und auf Begebren zum Deich 


‚ Überlafl: N worden, von sc Srirzig und Bres⸗ 


lau, verlegie Jobann Jacob Korn, 6. Bogen 
/ in 8 
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eibnitx⸗Wolffiſchen Bränden, 375 - 
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ing. Ob dieſe Predigt noch ehevals indem 1737. 
Jahre fen abgedruckt gewefertFfarikh'nicht ſagen, 
da der Tittel davon ſchweiget und ichfie mit vorſte 
henden Prebigten zugleich erhalten habe. Wäre 
ſie auch gleich eher der Preſſe Pa gevefen, 
ſo werde ich hoffentlich doch denen fleißigen Leſen 
erweckender und. erbaulicher Predigten einenniht 
wmangenehmen Gefallen erwieſen haben, daß ich ih· 
nen.eine ſowohl ausgezierte und mit allerley geiſti⸗ 
chen Ergoͤtzlichkeiten angefuͤllte Wieſe zu ihrer See⸗ 
len⸗Weide angewieſen habe. | 


—— F. 174. 

Bon was dor Rrafft und Nachoru, bie Geile 4 9 Ba 
Reden der unſchaͤtzbaren Zierde unferer Kirche, des MFH 
Herrn Johann Buftav Reinbedis, feynd, iſt ſo 
befannt, daß es unnoͤthig iſt, es allererſt anzuzeigen.’ . 
Wabrheit, Gruͤndlichkeit und Ermunterung ver .· 
einbahren ſich darinne aufeine fo ausnehmende Art, = 
daß man nicht ermuͤdet werden fan, fie zu leſen. 
Denen nun, die es mit ihren Seelen wohl meinen, _ 
and deren geiftlichen Hunger durch erfpriesliche - 
Speifen ftillen wollen, werden nachftehende Pre 
digten ein fattfames. Benüge leiftens r) eine 
Sammlung von zweyen Oſter⸗ und Pfingſt · 
Predigten, herausgegeben von ꝛc. Berlin, 
verlegtẽ Chriſtoph Gortlieb Nicolai, 1738. 
{ift ia ber Michael-Meſſe 1737. ſchon zu haben gg · 
weſen)/ 68. Bogen ing. Die erſte Predigt han⸗ 
delt von dem Unterſcheid des hiſtoriſchen und des 
ſelgwwachenden Ölaubeng dergeſtalt , daß Pr * 
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76 V. Tbeologiſche Schrifften nach 
hhqhaffenheit ungd. Nothwenbigkeit beydes des 
pifiorichen als. des Teligmachenden Glaubens 
“2. befrachteg wirq. Vernunfft und Offenbahrung 
Bu wechfeln in diefer heiligen Mede-ab. Die an⸗ 
dere Predigt ftellet die Predige des Evangelü 
>... ‚vor, theils wem fie aufgetragen worden, theils wie 
ſie zu verrichten ſey, Sie Üt ein netter kurzer In⸗ 
begriff der furnehinſten Pflichten eines Seelen · 
Hirtens. Die dritte Predigt verweiſet uns auf 
Chriſtum, als den Weg, als die Wahrheit, und als 
das Leben: wiewohl man hier nur den erſten Theil 
nebſt deflen ‚Anwendung antrifft; hingegen die 
vvierto Predigt iſt mic den andern beyden Theilen 
e beaſhafftigeee. 


2— IE Se 175. 
N. > em . 2) Eine Predigt vonder Wahrhafftig⸗ 
7 Wiebe! Brit Gottes am Jeſt der Reinigung Marid 
4.1747. über das Ördentliche Evangeltum in 
| der St. Petri Birchen gehalten , amd auf 
— Verlangen zum Druck befördert vonꝛc. Ber⸗ 
2 Minden Ambroſtus Haude 1737. 3 58. Bogen in 

4. Dieſc goͤttliche Eigenſchafft wird erhaͤrtert ſo⸗ 
vwohl aus den Worten als aus den Werden Gottes. 
Es erklaͤret der hochberuͤhmte Herr Reinbeck voll⸗ 

ſtaͤndig, was wahrhafftig in Worten was wahrhaff⸗ 

Ntig in Werden ſey. Auf diefe deutliche und voll- 

‚Fündige Begriffe bauet ev auf das gefchicktefte den 
.Deweig von ber Wahrhafftigkeit Gottes. Wie 

‘uns folche Eigenſchafft des höchfteh und vollkom⸗ 

. menften Weſens zur Lehre, zut Warnung nun 
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3 Yallnig Wolfßſchen Gründen. - 277. 





F roſte diene, das iſt es was die Anwendung um 
ſtaͤndlich und uͤberzeugend vorträget. By 
nn 176, ; 


3) Die Liebe Bötteswurdbeamswepteng Kin - 
Pfingſt. Seyertage 1737. ausdem ordentlı- — 
hen Feſt Evangelioinder St. Petri Rircchhe 
betrachtet, und die darüber gehaltene Pre⸗ 6 
digt auf Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſ. | 
ſen allergnaͤdigſten Befehl sum Drudgegu -— 
benvonx. Berlin bey Ambrofius ande, 34) :' 
"Bogen in 4. Ein Yugzug daraus ftehet in de — 
123. Ste bes 1737. Jahres der Staats⸗ und 
gelehrten Zeitung des Zamburgiſchen um " 
partherifchen Lorrefpondentens. "Sie er⸗ 

Eläret die Siebe Gottes nad) ihrer Beſchaffenheit 

und nach ihrem Zwecke. Wer dieſe Predigt lieſet, 

der muͤſte gewiß ener Herze haben, daferne 
er nicht der Liebe Gottes feine Liebe dargegen af 
dem Danck. Altar feines Herzens aufopffern ſolte. 
So reigend iſt ſie geſchrieben. —F 


9.377. | 
Gleich jetzo erhalte ich noch eine heilige Arbeit bes Des. 
Herrn Reinbecks, welche nur allererſt aus der deſſeiden⸗ 
Prefle gehoben worden, und betittelt iſt: Smey 
Predigten, welche über das Geheimnis der/ 
Gebint Chrifti an dem Weynachts⸗ geſt 
1737. aus dem ordentlichen Leſt⸗Lvangello 
find gebalten, und auf Sr. Ronigi. Maje⸗ 
[Für von Preuffen allergnädigften Befebl, ö 
dem Drud übergeben worden, von etc. Berlin 
uzu ſinden bey Ambrofins Haude, 1738. 10. Bo⸗ 
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28 V Theologiſche Schrifften nach 


gen "Unter fo wielen ſchͤnen Predigten, ivel⸗ 


5. heman von dein hochangefehenen Herrn Probfte 
Am Deyd erhalten hat, find gegenwaͤrtige beyde die 
"na allerfhönften. Ich bin nicht vermoͤgend, alle das 
BGute von ihnen zu ruͤhmen, das fie wahrhafftig be» 
. figen. Uberleget man, daß fieein ſolches Geheim⸗ 
nis zu ihrem Augenmercke haben, welches ſelbſt der 
| Mund Gottes als ein wahrhafftes und ausneh⸗ 
mend groͤſſes Geheimnis mit ausdrücklichen Wor⸗ 
ten äusgefprochen hat; ſiehet man Die Ausfuͤhrung 
* an, wie fie deffen ohngeachtet fo natürlich, ſo deutlich, 
9 lebhaft, fo überzeugend , fo erbaulich beſchaffen 
J iſt: ſo wird man über den hohen Geiſt, welcher auf 
ddem unvergleichlichen Herrn Reinbeck ruhen muß, 
vöuͤͤber deſſen tieffe Einſicht in das innerſte Weſen des 
unendlichen Gottes, uͤber deſſen erhabene Gelehr⸗ 
ſamkeit, über deſſen Staͤrcke in Auseinanderwicke⸗ 
lung der ſchwereſten geoffenbahrten Wahrheiten, 
nn über deffen gefchickte iedergufammenfügung und 
2. Berfnüpffung derfelben mit den Wahrheiteit der 
>. ‚Bernunfft, jn,eine folche Berwunderung dahin ges 
15 „riflen, daß man fich kaum der Gedanden enthalten 
kan, es rede Herr Reinbeck ſchon hier unausfprech« 
liche Worte des zukuͤnfftigen ewigen Lebens, welches 
ums von wegen des Anſchauens Gottes von Ange⸗ 
„ſicht zu Angeſicht ‚diejenige Erkenntnis, in ihrer 
maoͤglichen Vollkommenheit verſpricht, die wir nur 
auf Erden Stuͤckweiſe haben. Es find diefe Pre- 
digten eine abermaßlige augenfcheinliche Probe bes 
>, vortrefflichen Nutzens der Leibnitz⸗ Wolffifchen 
Weeltvweisheit in Erleichterung und Beſtaͤtigung 
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eibnis · Wolffiſchen Beimden. _ 275 
er ‚Wahrheit der Chriftlichen Religion. Die 
—* Art iſt durchgaͤngig mathematiſch. Weil 
nun viele dieſe von den Kanzeln gaͤntzlich verbannet 
wiſſen wollen, ob fie wohl auch da nicht ſchlechter⸗ 
dinges zu verwerffen iſt, wenn ſie mit gehoͤriger Be⸗ 
hutſamkeit angewendet wird ; ſo hat ſich Der veie \ 
uünfftige Herr Reinbeck genoͤthiget geſehen, im 
der Vorrede dem Einwurffe entgegen zu geben, e& " 
ſchicke fich felbige mehr auftas Academiſche Tathe⸗ 
Der. als auf Die Kanzel. So beſcheiden und fo ge= 
- gründet diefe Vertheidigung ift 5 fe allgemeinen 
' 3 epfall muß fie aud) bey denen erhalten,weldje von 
‚allen Leidenſchafften wider.den Herrn Berfaffer 
“ und die mathematiſche Sehr: Art befreyer find, und 
‚in ihrer Def einen brennenden Eifer wider die 

Feinde der Evangelifchen Glaubens⸗ Sehrep fühe 


, Die erfte Predigt betrachtet das Geheimnis der. 
Geburt, Chriſti als ein, wahrhafftes Geheim⸗ 
‚nis. Sie erfläret ein. Geheimnis überhaupf 
durch eine Sache , davon man nicht: weis, noch 
begreiffen fan, mie fie eigentlich zjugehe. Sie | 
zeiget, daß das Nicht- begreiffen blos ledig⸗ 
lich die Art und Weiſe angehe, wie es eigentlich 
Damit zugehe; die Möglichkeit aber und das Da» , 
ſeyn eines Geheimniſſes müßte allerdings begriffen. 
und erwiefen werden fönnen, ‚Hierauf wird die, - 
Frage aufgeworffen, ob.es in der Weltmohl@e- 
beimniffe gebe. Der vorteeffliche Herr Reinbeck 
verweiſet ung auf bie Matur, welche uns am Him⸗ 
Zu \ | Ra u mel. / 
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380 V. Theologiſche Schtifftennah 
miel und auf der Erbe; befonders im unferer eigenen 
Perſon unzehlige Geheimniſſe darſtellet. Von 
dieſem gehet der Herr Verfaſſer durch folgenden 
Vernunfft- Schluß zu den Geheimniſſen in dem 
= göttlichen Wefen der: Sind ſelbſt in der Natur 
"Seheimniffe ; ſo iſt es gar nicht zu verwundern, 
wenn auch in dem göttlichen Wefen fich dergleichen 
finden. Dieſen Schluß rechtfertiget er dadurch, 
weil von dem Geringern auf das Höhere gefchloffen 
werde. Wenn nun, fähret. Herr Reinbech fort, 
in dep Natur und in dem göttlichen Wefen Geheims 
niſſe anzuereffen find; fo Fanmah wohl nicht anders 
yermuthen, als daß insbeſondere auch in Den goͤttli⸗ 
chen Gnaven-Werden, die zu. der Menfchen ewi-· 
„ gen Seeligfeit abzielen, Geheimniſſe verborgen lie⸗ 
gen. . Folglich fan niemand mit Recht als anftöf- 
2 : anſehen, baß Bie Geburt des Heylarides ber 
| Del ein Geheimnis in ſich faffe, Da diefe eine ſolche 
sache iſt, die GOtt zum Grund unferer Seeligkeit 
geleget hat. N 
. Und fo nimmt dann der groffe Reinbeck ven 


. 


Bexmeig vonder Moͤglichteit des Geheimniſſes der 


Geburt Chriſti vor ſich. Hierbey ſetzet er alles 
auseinander und orweiſet, jedes insbeſondere. Er 
erweiſet erſtlich, daß die menſchliche Natur Chriſti 
ohne Sünde ſeyn koͤnne, aus der Moͤglichkeit der 
mienſchlichen Natur ohne Suͤnde, die er cheils durch 
das Beyſpiel der erſten Eltern vor dem Falle, theils 
durch Gruͤnde bekraͤfftiget. Ferner behauptet er, 
daß die menſchliche Natur Chriſti in einer Jung⸗ 
frau habe koͤnnen empfangen und gebohren merben, 
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eibnitz⸗ Wolffiſchen Geimben. 283 
wobey man nur in Erwegung zu ziehen habe, 
dag die Empfang und Geburt Ehrifti nicht auf 
eine natürliche Weiſe geſchehen ſey, fondern daß ſol⸗ 
ches einer ͤbernatuͤrlichen und unmittelbahfen goͤtt · 
lichen Wirckung zugeſchrieben werde? mas über: 
bie Kraͤffte der Natur gehe, das uͤberſteige beswe⸗ 
gen nicht die Krafft des Schoͤpffers (6). Endlich⸗ 
kommet der dritte und Haupt Pünct des Erweiſes 
con der Möglichkeit des Geheimniſſes der Geburd 
Eprifti, daß ſich nemlich der Sohn Gottes mit der 
menſchlichen Natur in der Jungfrau Maria habe 
dermaſſen verbinden koͤnnen, daß die menſchlichs 
Natur mit demſelben nur eine einzige Perſon ause 
mache. Wenn Herr Roinbeck hierbey zuförd 


¶ Die Geſetze der Fortpflanzung des thieriſchen 
RKeiches fordern zwar bie Mitwuͤrckung bed mann ⸗ 
lichen Geſchlechtes. Allein, roer wollte leugnen 
daß GOtt nicht dieſe Geſetze * andere beſtim⸗ 
men koͤnnen? Dieubrigen beyden Reiche der Na⸗· 
tur weiſen ja ſo viele Beyſpiele von Sefuenion. 
auf, deren jedes vor ſich ohne Benbülffeeindan? - 
dern einzeln Dinges feiner Art, fein Befchlechte  - 
fortpflamget. Michin alfo hat bie Empfängnis ums 
ers Heplandes ohne dem natürlicher Weiſe erfor⸗ 
‚ dert. Beyichlaff eines Mannes gefibeben können, - 
Sie iſt alſo nicht fchlechterdinges wiberfprechend, 
fſondern nuv in Abſicht auf die einmahl von GOtt 
feſtgeſetzete Ordnung ber Natur, von welcher GOtt 
uach ſeiner Weisheit in gewiſſen Foͤllen wieder ab⸗ 
gebenlan. Und weil ſolches bey Ber Empfangniß - 
ines Gohnes geſchehen iſt, ſo befräfftiget ein ſol⸗ 
ches, daß dieſe unter die Wunderwercke gehöre, 
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asꝛ. V. Thedlogiſche Schrifften nach 
. .% angezeiget hat, daß die, perſoͤnliche Bereinigung 


bes Sohnes Gottes mir der menfchlichen. Natur 
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und alſo möglich ſey. 


zweyerley andeute, einmahl, daß bie menſchliche 
"Matur in Ehrifto,nicht für ſich ſelbſt beſtehe, und 


auch nicht vorhanden ſeyn wuͤrde, wenn ſie nicht dem 


Sohne Gottes waͤre gewidmet worden; anderns, 
aß die goͤttliche und menſchliche Natur in Chriſto 
+ a Handlungen: gemeinſchafftlich verrichten, wel⸗ 


Y a 


ehe zum Heil und zur Seelen Seeligfeit der Men- 
ſchen gaſchehen: fo zeiget er von beyden insbeſon⸗ 


dere, daßes nichts widerſprechendes in ſich faſſe, 


Nach dem gegebenen Beweiſe von der Möglich» 
Beit des Gehermniffes den Geburt. Chriſti folget 
der Beweis von ber, Wahrhafftigkeit dieſes Ger 


heimniſſes, oder daß eine ſolche Geburt auch wuͤrck⸗ 
bch gaſchehen fen, pndr folglich dieſes Geheimms fei- 


ne Richtigkeit haͤbe. Es ſetzet Herr Xeinbeck 


gem voraus, daß wir alles das, was wir wiſſen, ent⸗ 


weder aus eigener Erfahrung, dder durch gewiſſe 
Vernunfft⸗ Schlüffe „. ober aug einer uimittelba⸗ 
ven göttlichen. Offenbahrung, ober aus audern 
glaubwuͤrdigen Zeugniſſen müften. Die eigene 
Erfahrung Bath Anſehung dieſes Geheimniſſes 
Air. bey der Jungfrau Maria ſtatt gehabt, und 


" jiwar auch nicht weiter, als daß fie Durch) eine uͤber⸗ 


naturliche Wuͤrckung Ichtwanger worden fen, ‚meil 
fie ſich ihrer / unbefleckten · Jungfrauſchafft bewuft 


Pit) hingeger daß der Sohn Gottes fich mitber in 


r zu erzeugenden menfchlichen Natur perſonlich 
Bereinigen wuͤrde, ſolches miuße ige annoch durch 
| | 00 eine 
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eine beſondere göttliche Offenbahrung kund gethan 
werden. So wollen auch Vernunfft⸗Schluͤſſe al⸗ 
lein nicht zureichend ſeyn, zu erweiſen, daß Gottes 


Sohn Menſch worden ſey, als welches eine Ge⸗ 


ſchichte Cres facti) iſt; geſchehene. Dinge aber 
ſich durch bloſſe Schluͤſſe nicht ausfuͤndig machen 


laflen) . Es kommet demnach bier bauptfächlic) 


7 


. auf glaubwuͤrdige Zeugniffe anderer Menfchen, 


and auf die: unmittelbare göttliche Offenbahrung 


an. Es beruffet fih daher der Herr Verfafler auf 


die Offenbahrung, welche an den verlobten Braͤu- 


-tigam der. Jungfrau Maria gefchehen war; vor 


nehmlicy aber werben die, Zeugniffe der Juden, 


Tuͤrcken und Senden, ja: des Heylandes ſelbſt und 


“feiner jünger angefuͤhret. Was das Zeugnis | 
des Sohnes Gottes yon fich felbft betrifft, ſo wer⸗ 


den Die Fragen aufgenodtffen, 1) ob die Ehriften 
Grund genug hätten zu. glayben, daß diefes Zeug⸗ 


—— 


nis eine göttliche Wahrheit in fich faffe und 2) 
ob Ehriftus in Diefem Stüde ein fälfches Zeugnis 


von ſich abgeleget Habe? Die Nichtigkeit der ex 


fteen und dan Gegentheil der anderh Frage werden 


beydes aus der hoͤchſten Volltommenheit der- von. 
dem Erloͤſer vorgefchtiebenen Lebens. Regeln, als 
‚aus der. gröften Unfchuld des Sebens- Wandels def 


felben erdärter, "Wie aber durch beybös nur der 


Verdacht von dem Heren JEſu ahgelene wie u 


als ob ee. unwahre Umſtaͤnde von feinen Geburt 


vorgebracht härte,um fich nur groß zumachen: ſo 
wird ferner aus den Wunderwerden JEſu bewie 


fen, daß alle feine Schren sothmenbig als wahrhaff · 
tin. AR. 
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284 N. Theologiſche Schriften nach 
tig und goͤttlich angenommen werben muͤſſen. 
Man leitet aus der Erklaͤrung der Wunderwer⸗ 
cke her, daß diejenigen Schven, zu deren Beflänigung 
. Wunberwerde verrichtet werben, wahr. und götte 


lich ſeyn wuͤſſen. Wenn man nun ferner annimint, | 


daß die Lehren JOſu durch Wunderwercke w& 


| beſtaͤtiget worden ; fo wird ferner bie Frage unterfu⸗ 


het, eb Chriſtus auch eigentliche Wunder vertich- 
tet habe? weil die Wunderwercke unſers Heylan⸗ 


des von ſeinen Singen aufgezeichnet worden find, . 
€ 


fo gehet man vor allen Dingen dem Einwurff amt: 
gegen, als ob die Nachrichten davon daher ja ver⸗ 
werffen waͤren, und es witd unumſtoͤßlich beſtaͤtiget, 
daß man dieſen Geſchicht. Schreibern bus Lob ber 
Aufrichtigkeit mit Recht nicht abſptechen koͤnne. 
Es werden aber auch ſelbſt die Juden, Tuͤrcken und 


7Genyden als Zeugen der, Wunder JEſu aufgefuh. 


ret. Endlich: werben die Wunderwerde JEſn 
daher: befkeiffet, daß fie an lauter folchen Dingen, 
und in ſolchen Umftänden find verrichtet worden, 
bey welchen man fehr wohl weiß, wie weit hie Kräff« 
te der Maturreichen, unb Die daher aus benfelben 
- unmöglich hergeleitet werben fängen ; wodurch al. 

ſo ein anderer Einwurff wegfaͤllet, es Ehnten bergiel« 
chen Würckungen wohl von ohngefaͤhr und durch 
bloſſe natürliche Reäffte aefiheben fer . Der Herr 
Reinbeck laͤſſet es aber In Erweiſung ver Wahr 
beit und Goͤttlichkeit der Lehren Ef, nicht 


an dem einzigen von. ben Wunderwercken herge. 


nommenen Grunde bewenden, fondern bezichet fich 


| — auch auf alle diejenige Gründe, dadurch erwie ſen 
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7 en Weiffiſchen Binden 28% 
- Wird, daß IEſus der yon GOtt im alten Teſtamen⸗ 


. 


teserfprochene Meßias ſey. Hieher gehörermun . 
inſonderheit bie Berkeiflungen von dem Meßladin . 


den Schriften bes Moſes und .der Propheten, - 


Da nım die Wahrheit and Goͤttlichkeit der Lehren 
SEfunicht alfein durch. die Wunderwercke, fondern 


auch duch Die geſchehenen Meiffagungen befeftiget _ . 
werden; fo erhält auch Die Lehre von der Empfäng- / 
nis und der | 


eburt JEſu durch. beffen eigenes. 
Zeugnis ihre Krafft, zumahl da die Berheiffungen 


auch die Geburt des Heylandes von einer Junge 


In der Borbereitung wird genau beflimmet, wag 


frauen ausdruͤcklich nabmhafft machen. Es bes 


kraͤfftiget aber. die Wahrhaftigkeit des Gcheimfik 


ſes ver Geburt JEſu auch das ganze Werd unfe. 
ver Sesligkeit, und Die Ubung der Oottſeligkeit, als. 


wit welchen benben jenes ſfehr ſchon uͤbereinſtimmet. 


\ 
⸗ 


Das waͤre der ausführliche Inhalt der erſten | 


Predigt, zu weicher noch Die Anwendung fommet, 


die ich aber, um night. allzuweitlaufftig zu fenn, 
Ä —— Predigt ftellet das Geheimnis bee - _ 
urt Chriſti ats ein feliges Geheimnis vor, und... - 


v 
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zwar wie ns daſſelbe dierte ſowohl zu unſerm wah ⸗· 


ren Troſt, als zug. Ausübung unſerer Pflichten, 
einfeliges Geheimnis fey. Die troſtvollen Säge, 


welche aus dem Geheimnis von der Geburt Chriſti 


hergeleitet werden, finds 1) GOtt iſt gut und vaͤ.⸗ 


terlich gegen uns geſinnet, und will nicht, daß wing . | 


follen verlohsen werden; 2) GOtt ift mit uns ver⸗ 
fühnet, und wir koͤnnen uns alles Gutes zu ihm ver« 
— 2 R | J ſehen 
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285, V. Cheologifähe Schrifften nach 


ſehen; 3) und wir haben nun eine gewiſſe Hoff 
nung der ewigen Seeligkeit. Welchen Saͤtzen 
ber Herr Reinbeck noch die Eroͤrterung dee Frage 
beyfuͤget, ob wir uns denn auch alle mit einander, 
ohne Unterſcheid, dieſes Troſtes anmaſſen duͤrffen, 
daß es auch für einen jeglichen möglich fen, zur ewi⸗ 
gen Seeligkeitzuglnen? . /-: 
Die Pflichten, auf welche uns bag Geheimnis 
von der Geburt Chriſti führer, find, wie wir uns ges 


gen GOtt, gegen unfern Nechften, und gegen uns 


ſelbſt verhalten füllen. Die Haupt: Pflicht gegen 
GOtt iſt, daß wir ihn Tieben.und ehren, Die 
Haupt: Pflicht gegen den Nechften, iſt Dieallgemei« _ 
ne Siebe veffelben. Endlich die Haupt-Pflicht ges 

en uns felbft, beftehet darinne, daß wir eine rechte 
diebe gegen uns felöft beweiſen; es ift aber die gröf« 
fefte Liebe, die der "Menfch gegen fich felbft ausüben 
Fan, daß erfür fehre Seele und für derfelbigen ewis 
ges Wohl vornehmlich forge. Es zeiget Der vor- 
treffliche Herr. Reinbeck, daß biefe Pflichten nich 
‚nurnöthige,fondern aud) zugleich recht felige Pflich- 
ten fennd; melches Ießtere von jeher obgenannten 
Pflicht insbefondere erwiefen wird... Den Schluß 
diefer Predigt machet die Anwendung. - ' 


"Hinter diefen beyden Predigten findetman An 


merckungen zu denſelben, in melchen dasjenige nach 
gehohlet wird, was zu mehrerer Beſtaͤrckung ber 
Jergetragenen Wahrheiten dienet, und nicht füge 

ich in den heiligen Reden felbften fonnte mitgenone. 


men werben. N 
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cEBwnit· Maffiſchen Gruͤnden. 287: 
Schon allein Die won mir vorgelegten dürren:! " 
Gerippe diefer Predigten zeugen von der Schoͤnheit 
- Der ganzen und belebten Cörper derſelben, und ver=: 
theidigen mich, daß ich von felbiger oben eher zu. we⸗ 
nig als zu vielgefaget habe. Siehet man in einem 
lebendigen Kräuter: Buche (herbario vivo) eine‘ 
ausgetrodnete und zufammengeprefte ſchoͤne Blu⸗ 
me, fo wünfchet man fte mit ihrem Saffte und in ih⸗ 
ver vollkommenen Seftalt zufehen. Ich zweiffele 
nicht, daß, meine Leſer, wenn fie Ken mitgetheiltew⸗ 
Auszug der Keinbedifchen Predigten lefen werben, 
auch nach den Predigten felbften ein Verlangen ' 


kn 


N 


fragen: werden. "Und in fo fern fan iprem Bun  .” 


ſche nunmehr ein Gnuͤge gefchehen, nachdem Here. : 
dannde, vornehiner Buchhändler zu Berlin, fie in . 
feinem Berlage auggeleget hat,als welcher. durch Die 
Bekanntmachung nur guter und nuͤtzlicher Schriffe 
ten ein würdiges Glied des gemeinen Wefens zu 
ſeyn ſich ruͤhmlichſt beſtrebet: allein ich beſorge, es 
uͤrffte mancher ihr Wunſch auch dahin gehen, daß ſu 
geruͤhmte Predigten aus dein Munde des vortreffli⸗ 


hen Reinbecks gehöret hätten. Diefes Gluͤckes iſt >. 


aur Berlin theilhafftig worden. Wie überhaupt 

alle Groſſe dafelbft, fe gar auch Die, welche ver Nor 

formirten Religion zugethan ‚find, nicht leitht eine 
Predigt diefes erbaulichen Kirchen-Lehrers verab⸗ 

ſaͤumen: ſo haben fie auch insgefammtgegenmoär; 

tigen Predigten beygewohnet, und ſind ſaͤmmtlich 
mit ſolcher Gemuͤths⸗ Ergößung zurück gekehret, 
dvaß inebefondere Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſ. 

en allergnaͤdigſt anbefohlenhaben, fie gu allgemei⸗ 
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u or ner Erbauung zum Deuck zu uͤbergeben. Hoͤchſt⸗ 
WERE biefelben baben auch; ba herr Keinbedt diegan. 
2 ze Zeit her gang ausnehmend vortreffliche Neden | 
gehalten hat, an Dero General: Selb Marſchall, 
den unſchaͤtzbaren Heren von Grumkow, die Or⸗ | 
dre ergehen laften; Anſtalt zu machen, daß ſie alle 
... nachgeſchrieben wuͤrden. Ich hoͤre auch, daß oben 
ggemeldete Predigten igres Vortrefflichkeit wegen in 
on Die Femmyöffihe Speacpefüflen überfoget werden; - 
U wovon ich jedoch zu anderer Zeit gewiſſere Machricht | 


⸗ 





ne. Nerthellenwärde | 


. u” . 178. ⸗ u R 
) Eben. Dickes wären —SE Predigten des 
dbeffeldes / gwoſſen Reinbecks. Hingegen pon feiner Samm⸗ 
‚Img bon zweyen über jegliches Evangelium 
gehaltenen, wie auch einigen Buß Predig⸗ 
een:c. (Fr iſt in der Michael-Mefle 1737. im Ni⸗ 
„colaiſchen Verlage. eine neue Auflage zum Vot⸗ 
‚ fihein gefonamen, auf deren Tittel Das 1738. Jahr 
angegeben wirb.. a 
RE $. 17. Y 
ya - Daß der hochverdiente Herr Lorenz Reins 
dee hard die fuͤrnehmſten Lehren ber Evangelifh. Lu⸗ 
ttheriſchen Religion — Der Kanyelocttage, 

' nund bie gebäftene-Keben dem Drucke geidiebmer 
habe ; duͤrffte eigen fehon bekannt ſeyn. Sie 
treten Stuͤckweiſe an das Licht. Die erſte Samm⸗ 

| nr AR 

*).Giehe den 438. $. bed audern Theiles meined au 

\ dien Ki kourffesieiner —— — 

i Wolfriſchaen Mitoſophtie. 


” 





@ - 


[4 — 
B 
X 
oo. 


elbnit · Wolffiſchhen Gründen. a3. 


lung iſt gegen das Ende des vorigen 1737. Jahres 
in den Buchläden erfchienen, unter dem Titfel: 


Auserlefene Predigten, darinnen fondelih  - \- 
die Dorbereitiing zur Erkaͤnntnis der Don ” - 


trefflichkeit dert@vangelifähen Religion ent⸗ 


Paiten; Leiyzig verlegts Huguft Martin, 1738. 


11. Bogen in g. Man bat fie in dem 4. Stuͤcke 
der Leipziger neuen Zeitungen von gelehrten 
Sachen auf das Jahr 1738. auf ber 32. Sei⸗ 


‚te ongefündiget, und nicht ohne Grund gelobetz 


weil man aber dafelbft nicht den beſondern Nom 


der Predigten angegeiget hat, fo will ich ſolches bier . 


nachhohlen. Die erſte Predigt beweiſet die erfte 

Srund Wahrheit after Religion, daß ein OOtt fen, 

D ——S ber ganzen’ Welt, 2) aus 
et 


etrachtung des Menſchen felbft, und 3) aus. 
Den Wercken Gottes im Reiche der Gaben. Die .; 


andere Predigt flellet den Hächften in aller Welt 
vor, wie er ſey. 1) Der Allerherrlichſte, und 2) der 
Allerſeeligſte. Die dritte Predigt begreiffet eis 


nen fummarifchen Beweis in ſich, daß die Bikel 


Gottes Wort fen, in welchem man 1) bie. Noth⸗ 


wendigkeit einer befondern göttlichen Offenbahrung 
erweiſet, 2) Die Kenntzeichen einer goͤttlichen Offen» ' 


bahrung angiebet, 3) vier ausnehmende Zeug« 


niffeder Goͤttlichkeit der Bibel anführer, und 4) die 


Art und Weiſe der göttlichen Eingebung bemercket. 
Die vierte Predigt redet von der Alnfterblichkeit 


ber menſchlichen Seele, 1) daß ſie gewiß fen, 2) 
worinne fie beſtehe, und 3) was vor eine Lehre feſt 
ban efnäpfie fa. Die finde Peace 


. f . 
— — 
- . 


—\ 


a 


“} ‘ /v 


| 392° v. —E—— Sabrina 


— Reinhard pu Der Farhung 
gegenwaͤrtiger Arbeit alle dazu erforderliche Leibase 


md Gemuͤths Kraͤffte anzuwuͤnſchen. Wie das 


72. Stuͤcke ver Leipziger neuen Zeitungen von 


2 gelebrren Sachen auf das Jahr 1738. und 


deſſen 112. Seite beiaget, fo wird der.anbere Theil 


— 


auf Dftern 1738. fertig toerben, und wuͤrden die 


darinne vorkommenden Predigten die Lehren von- 
‚ber Schöpffung des mehfchlichen Gefchlechts, von 


der Borfehung oder Worforge Gottes vor bie 
Menfchen, von. dem Sünpen-Fallder erſten Men- 
ſchen, vonder Sünde, don der Verſtockung, non der 


ESEuͤnde wider den Heil. Geiſt, von der gfigemeinen 


— 


BGuade Gottes; von Chriſti Perſon, von Chriſti 


goͤttlicher Weisheit und-götslicher Krafft, und von 

Chriſti doppeltem Stande ihren Vetrachennoen 

wiedmen. v*b ur 
| & 180. - J I 

Gene. ift heraus: Altes und Neues non | 

dem Behrauch und Mißbrauch des Meins,⸗⸗ 


ober desfel, Jabannis, — 


Pfarrers in St. je Dre 
von Dem guläßigen Behraudy:drs Weins, 


aufß dus neue herausgegehen, und mit hiſto⸗ 


rifch en Anmerckungen ver» 


o Bernhard vom 
Coburg: ‚bey; a ann Georg Steinmeud, 


22738; (ober weelmehr Michael 1737.) 10. Bogen 
im 8. Meitaller Wolff laner gelebree Beſchaͤffti⸗ 
zungen hier zu meiden meine Abſicht iſt, und der 


bechberhence Herr ven 


Kain Beſelchege 


J 
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der 68. u. folg. Seiten. Die Anmerckungen find 


eibnitʒ · Wolffiſchen Bründen, a .. 
ae —— — nn u . a 
"ber Wolffianer-allerdingsgehöret; ſo habe ich die 
fe Predigt doch auch anfuͤhren wollen, da gelobteee 
Herr von Rohr haͤuffige und. tweitläufftige An . 
merckungen bazu gemachet hat, ohngeachrer die 
Predigt ſelbſt faft vor 200. Jahren ſchon iſt gehal. 
- senmworbem Einen Auszug Daraus fiehe indeng .  i 
3.Stüde der Zamburgifchen Berichte von: : 
geleheten Sachen auf das Jabe 1738. auf : ..- 


auch in dem 10: Stücke der Seipgiger neuen Zei 
ctungen von gelehrten Sachen aufdas. Jabe - 
1738. aufder 87. Seite beurtheilet worden. Sie N 
find hifterifch, moralifch, phnficalifch; und medice, -  . \ | 
niſch, und nach dem Geſchmack der Leſer ſolcher | 
Predigten vollfonimen eingerichtet, daß fie daher 

auch ihre Liebhaber finden werden. 


. 181. oo 
Von des gelehrten Herrn Heinrich Andreae rt) Wei 

Waltbers heiligen Reden über wichtige ᷣc 
Stuͤcke der Chriſtl Glaubens nd Sitten. 
Lehre, iſt auch ber dritte Theil zu Franckfurt am, u 

Manyn in Frantz Varrentrapps Belagum © 
Vorſchein gekommen, cin Mpkaber ftard, in 8. on 

Was ith von:den erſten benden Theilen geurtheitt 
‚ Babe (*), das mag auch ven diefem gelten, Dadiefeer - 
jenen ähnlich fiehet. Es foll mir hier genug feyn, 
* EEE den 


” ‘ 
I 
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— 





gr) Siebe den 457. 4. andern Theiles meines PP 
N lichen Entwurffes eines vollfiindignäp -. + - . - 
orie der Wolffiſchen Pbilofopbie, -— . u, 
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| \ u » \ . 7 —5 
den Inhalt der Predigten angezeiget zu haben, in⸗ 


— 


—6. 1822. 
ur), Ob übrigens des Herrn Joachim Jobanu 
a Yaniel Sininermanns Prebigti Die en 


vo \ ” 


dem Herr Walther ohnedem nicht durchgängig 
Wolffiſch gefinnet iſt. Es find ſechs Predigtenin. - 


2“ hiefemdrittten Theile, und handeln ) von der Ho⸗ 
heprieſterlichen Fuͤrbitte Chriſti, 2)-von dem heifi» . 


gen Geiſte als einem himmlifhen Zeugen in den 
Sachen unfers Heils, 3) von der nothwendigen 
Verbindung der Reinigkeit der Lehre, und der Heiz 


* kigfeit des Lebens im Reiche der Gnaden, 4) von 


er. Erßenntnis, fein felbft:, 5’) von-ber.höchflen 
luͤck ſeligkeit eines Meuſchen, , und 6) von IEſu. 
ben. den. Frommen⸗gutthaͤtig, bey. den Verkehrten 


‚ober verkehrt. Wenn das 58. Stuͤcke der Ham⸗ 

burgiſchen Berichte von gelehrten Sachen 

auf das Jahr 1737. auf, der 481. u. folg. Seita 
gleichfalls den Inhalt der Predigten meldet, ſo ſetzet 


man noch hinzu: “Man hat Urſach zu hoffen, daß 


OOdtt derſe Arbeit mit gleichem Seegen, wie die 
zIxorigen Theiley begleiten werde, weil man hier 


„eben die Abſichten und den Fleis des Herrn Ver⸗ 
„faffers, feinen Nechſten zu unterrichten und zu er⸗ 


, „bauen,-antrifit, " Derſelbe hat zu Anfange dieſes 
3 Jahres auch die Natur der kindlichen Rinfalt 
zeines Cheifken unterſuchet und beſchrieben, in⸗ 


„dem er Gelegenheit hatte, zu eines frommen 
„wechts: Belebrten poetiſchen Chriſtlichen 


" „Rinder Bedanden in 8. die Borrede zumas 


vchen. 
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ae The Teen nn u u 2 
geng FacobsvonCpriftoimn. BuhpMofe. · 
- Cap: XLIX. 11.32. m einer Predigt erklaͤret, — 


welche am 17. Februari 1736. in der Stzz 
Jaecobs.Rirche in Hamburg gebalten, uns 
auf Verlangen im Druck aͤber geben wordennn 
von ic. (Hamburg mit Rudolph Benedens , . . 
Schrifft, 1736.) hiehergehoͤre, fanichnichtgemiß 
fagen; durchlefe'ich aber ben Yuszug, welcher, fun 
dem 54. Stuͤcke des 1737. Jahres der Geaätss ' vo . = 
and gelebrtenäeitunzen des hamhburgiſchen — 
unpartheyiſchen Correſpondentens, dacaus 


— 


iſt gegeben worden: ſo wollte ich faft'glauben, daß... -— — —, 
fie-bier einen Platz verdiene. Ich habe ſie neh 
nicht geſehhe — 


So viele Predigten ich bisher erzehlet hahe, die x) u.  » 
ſeit kurzen an Das Licht getreten ſind, ſo wenige Ein ‚bite rn 
leitungen jr die Prebiger-Kunjf wollen zum Bor. Zapries; - 
ſchein kommen. Es. mag auchfsichenieWeltgat  - . . 
- füglish entbehrenfönnen, Denn mer woltenticht. 
| die Einrichtung einer Predigt nach umdnach begreifen  —  , 
“ fen, daman von, KindesBeinen anwöchenihe . '  \, 
ober mehrere Predigten. höret, dic alle had) einen J 
Leiſten geſchlagen, oder deutlicher, die nach einer 
Vorſchrifft eingerichtet ſind? Und tie? betreten 
| nicht die, jungen Studenten, wenn fie faumeine-, 
Woche die Aepbemiebefehen haben, ſchon bie. Kans | 
zeln auf. dem Lande, mit ſolchem Benfall,daß ntak 
an ber aͤuſerlichen Geſtalt ihrer Predigten nichht | 
auszuſetzen hat. Ich fage mie Fteiß bie äuferliche 
Geſtalt. ‚Denn gu dieſer wird man in den ſogee 
EEE = 2 Ver nann · 
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296. V. Theologiſche Schrifften nach 


nannten Anleitungen zur Prediger⸗Kunſt insges 
=... , mein nur alfein angeführet ; das übrige aber be⸗ 


N „ teiffe die Difpofition des Tertes, die doch eigentlich 
Nicht einmahl dahin gehöre. Indeſſen iſt nicht zu 
leugnen, daß wenn man bey bem jetzigen Lichte ber 
Wiſſenſchafften feine. Geſchicklichkeit auch an der 
Prediger⸗Kunſt zeigen wolte; man bier infonber« 
Ä heit Selegenbeit hatte, fich ſehen zu laſſen. Es iſt 
die Prediger-Kunſt ein practiſcher Theil der Got. 
xes. Gelahrheit, folglich hat man bey Ausarbeitung 
cdderſelben beſtaͤndig auf: Die Abfichten der Predigten 
zu ſehen. Die Abſichten der Predigten ſind Uber⸗ 
> . zeugungund Erbauung. Wie man beydes erlan⸗ 

| gen folle, da muß Die Weltweisheit die Geſetze vor⸗ 
ſcchreiben,und zuber leßteren Abficht wird auch eine 
7 rphilofephiiche Rede⸗Kunſt das ihrige beytragen. 
Soolchemnach kommet alles auf die Weltweisheit 
—an. Diejenige Philofophie würde hierbgy die mei- 
2.77 ten Dienfteleiften, welche ſowohl zur Uberzeugung 


2,7. anführet, als auch Das innere Weſen der Sezle mit 


allen ihren Eigenfchafften und Bewegurigen deut- 
lich vortraͤget. Daß beydes vornehmlich von der 


Wolffiſchen Phitofophie zu ruͤhmen fey,ift eine aus⸗ 


.. gemachte Sache, - Und fo würde denn ein Wolffia- 
7 „meramgefchickteften feyn, eine vernuͤnfftige Anlei- 
J 7,” ung zuber Prediger-Kunft zu liefen. Ich habe 
2 mich daher fehr gefreuet, als ich in. Erfahrung ges 
o bracht habe, daß der berühmte Here "Johann An⸗ 
drens Fabritzius ſeine nach mashematifcher Lehr⸗ 
„„Art abgefaſſete und auf bie Wolffiſche Philoſophie 
8gegtuͤndete preceptaikomiletica dein Drucke aim 
en NEE ne \ 


a a 
S “Leibnig. Woiffiſchen Gruͤnden. Ir 1, Ba 
laſſenwolle. In dieſem Manne findet man beyde | 
Eigenſchafften die von dem Verfaffer einer folcyen 
Schrifft böchfterforderlich find. Erift ein Wele 
weiſer, er iſt anbey auch ein Redner. So habe ich 
Dem Urſache, ihn zu der Bewerckſtelligung fein® — — ,\: 
Vorhabens hiermit öffentlich aufgumuntern. — 


un TE . 
Schrifften, die die Seelen. Sorger- Lehre (che xt) Die 


logiam palloralem) entweder gantz oder ſtuͤckwei⸗ Sn 
fein fich faffen, kommen auch nicht ſo häufig vor.'gehre_. 


’ 


Ich habe nur von einer einzigen Nachricht, und Pauline 


zwar in dem 59. Stüde der Kamburgifchen Bes 
richte von gelebrten Sacyen aufdas Sabo 
1737: auf der 483. u. folg. Seite. Meineiefer 
erlauben mir, diefe Nachricht Hier abzuſchreibe, 
weil ich die Schrift felbft nicht befige: “Der daſiſi-· 
„ge (zu Plön) gelehrte und hadyverdiente Herr - 
„Hanſſen, Superintendens, bat neulich einige Bo» 


„gen von der Seelen: Sorge, weldje den Geiſtli⸗ nr 


„hen oblieget,.ang Licht treten laffen. Siefin® 

„alfo überfchrieben: De co, quad jußum ira 
curam animarum poforalem; &c. und ſoll diſe 
Materie in der Synodgl-Berfammlung , die auf 
„den ’7. Auguft angefeßet ift, erörtertiwerden. Der 
„Kerr Berfafler hat darüber zehen Saͤtze ange« 
„bracht, davon der eritere zeiget, was die Seelen- 
„Serge der Prediger, feiner Meinung nach, ſey, 

„nemlich eine vollkoͤmmene Verbindlichkeit, der 

„anvertrauten Seelen ewige Wohlfahrt mitallem " 
„Ernſt zu ſuchen. Der andere erweift,, Daß die 
„Seelen-Sorge göttlichen Urfprungesfey. Der _ 
EEE >52 SE | - driße 
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„dritte, Daß fie einen gewiſſen Zweck, und folglie 


New. Rechte habe ; welche in Anfehung ihrer 
.  gÖrenjen, qus dem Zweck ſelber, durch goͤttliches 


ꝓAnſehen zu beſtimmen ſeye. In dem vierten 


„lich vorgetragen, daß die Rechenſchafft wegen 


„ber Seelen-Sorge nurfür den göttlichen Richter» 
Stuhl gehöre, und nur dafelbft die Straffe oder 


„pivehtichen Regiments fen, dennoch dieſelbe in das 
„bürgerliche Leben einen groffen Einfluß habe, 


„Religion felbft, von aller menſchlichen Herrſchafft 
„fen ſeny; daß aber doch dabey das weltfiche Regi⸗ 
„mens gewiſſe Rechte habe, welche aus dem Zwecke 


„bes gemeinen Wefens herzuleiten un zu beſtim⸗ 


Imen find. A dem achten Gage iſt enthalten, 


: „oaß die Seelen: Sorge den innenlichen Zuſtand 


betreffe, und folglich alles Darauf: gerichtet werden 


 „müfle, Der neunte erweget, aus was für Hande 


: gen gen die Seelen-Gorge baſteg nemlich im Seh: 


ur 


. 
s j . 
. 
{ 


MEN Ermahnen, Strafen, Rathen, Troͤſten, 


Beten, u. de g. Der zʒehende und letzte Sas be: 
.. „ipeifet, Daß die Sorge für bie Seelen ein ſchweres 


Amt, und mi vieler Gefahr verfnüpffet, und wie 


„viel Ernſt dabey anzurenden fey, Ubrigens ift 

‚yalleg mit viefer Puͤndigkeit ausgefuͤhret, nur 

peucht ung,daß der Hr. Verfaſſer ben vierten 
| Ne 


aß 
aetſoas 


| 


| 





Belohnung dafür zu erwarten fey, Der fünftte 
yiehrer, daß ein jeder Chrift, er mag fenn, wer er 
 ztvolle, verbunden fen, feine Seele der Sorge der 
.. „Geiſtlichkeit zu unterwerffen. Det fechfte, daß, 
„obgleich die Seelen. Sorge feine Wuͤrckung bes 


9 Der fiebende, daß zwar die Seelen⸗Sorge, wiebie. 


| 
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„etwas zu genau einſchraͤncke, worin er ſetzt, gr: 


Werck ſey, davon zu urtheiten,. Allein ſolches 
„ccheinet darum nicht zu folgen, Der Herr Ver- 


3Lehren, Ermahnen, Strafen, Sacramente ver⸗ 


„und alſo märe auch) ein Geiſtlicher fhuldig, denen, 
BSbugkeit Rechenſchafft yon fine Sreien Sorge 


„Faſſer geſtehet ſelbſt in dem zehenden Sahe, daß die 


„Handlungen, welche zur Seelen⸗Sorge gehören, 


„und alfo auch / den inwendigen Zuftand betreffen, 


„walten; u. de 6. find. Diefe-find-aber gröften- ' 
ytheils äufferliche inge,davon man urtheilen fan. 


„die ihm das Amt anvertrauet haben ‚. ober ber 


er geben. x 


Ich mache den Est. Wieſes Copitels mit der 


ehrten Baden auf Das Jahr 1738. wird 
Qufder'go. Seite von Wien aus untern 14. Jen⸗ 


ner Wſrp daß der nach Altorff beruffene Herr 


\ 


Johann Uldar. Treſenreuter daſelbſi zu ſeiner 


Antritts Rede de timidtate berganeutice ſaeræ 


noxia, ein ſich dazu ſehr wohl ſchickendes Program⸗ 
ma a⸗ ꝛemeritate —— ſacræ noxia, vor- 


1. '. aus⸗ 
. . x in, » Pi 
6 len . J 
x, 

” 


f 


yxwegen der Seelen. Sorge nurfür Bottes ‘ 
RKichter⸗ Stuhl Rechenfchafft gegeben. 
„werden muͤſſe.“ Der Herr Verfaſſer beruft . 
yſich zwar in der Erklärung darauf,daß die Seelen- _ 
‘„&orge das innerliche betreffe, und es alfo feines . 


fey. In dem — 


| gei lichen Auslegungs⸗ Kunſt (hermeseuties ſa· nn 


era), well ich nicht gewiß fagen tan ‚ob die dahir gu gungee 
| ‚gehörige Schrifft bereits abgedrucket 
g Stüdfeder Samburgifchen Berichte non iccint. 
ge 





‚900. V. Theologiſche SEchrifften nach 

— — — — — — 
ausgeſchicket habe. Und in dem gleich darauf fol⸗ | 
genden.ı 1. Stuͤcke auf der 81. Seite wird gemel⸗ 

‚ bet,unterm 5. December, daß gefobter Herı Tre 
ſenreuter in Eurzen fein Academifches Lehr⸗ Amt, 
vermittelſt einer Einladungs-Schrifft und Lateini⸗ 


ſchen Rede eröffnen, und anfangen werde. Ver⸗ | 
muchlich wird ſie nunwehn a baben fepn. 


Seſchluß. Aus einer ſo —* An ft ber bisher be 
meerckten Schriff ten, welche die Gottes-Gelahrheit 
abgehandelt Haben, und Deren bie meiften folche 
Verfaſſer Haben, die mit allem Recht und von jeder- 

mann vor geibnig: Wolffioner gehalten werden, iſt⸗ 
| ja ſattſam genug zu erſehen, wie unrecht man der 
eibnigz-Wolffiſchen Philoſophie thue, wenn man 
3 vorgeben will, es oͤffne dieſelbe der Gottes⸗Ver⸗ 
:"  dJeugnung Thiir und Thore. Sollte man nicht 
BE vielmehr ‚folhes von den Schrifften ber Seibnig- 
Wolffifchen Gegner fagen. fönnen? ich meine ja. 
7. 0 „5% rede hier nur won dem gemeinen Hauffen der» 
7%, felben, das ift, von denen, welche zugleich abgefägte 
N Seide der Dernunfft fmd. Man weiß don einem 
gewiſſen Gelehrten, daß er dem Teuffel ſo ſpinnen⸗ 
beind geweſen ſey, Daß er nicht einmahl deſſen Nah⸗ 
meen in den Schrifften habe ſehen koͤnnen. Dohe⸗ 
ww u ro er denn in ſeiner Bibel, in feinem Sefang-Buche 
7 aumdin allın feinen Schriften das Wort: Teuffel, 

| 0 An nelcher Sprache es auch nur vorgekommen iſt, 
aausgeſchnitten hat. Go weit gehet bey einigen 
Renſchen die Wuth, wenn fie einer Sache gehaͤßig 
I Dips bare ui ſo rs verachtete ne 
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nunffe leider! auch erfahren muͤſſen. O ſtarcke 
Blindheit! wenn man nur mit einem Auge fehert, 
und bloß. einem unvernünfftigen Glauben fplges 
will. Wie GoOtt dem menfchlichen Cörper zwed 
Augen geſchencket hat, fo hat er auch die Seele mit 
zwey Augen, Vernunfft und Glauben, begnadiget. 
Keines von beyden muß alſo verachtet werden, wenn 
man nicht die Majeſtaͤt Gottes beleidigen will. Die 
wiſſentlich uͤbergungene Offenbahrung, die Mutter 
des Unglaubens, drohet mit der ewigen Berdafünig, 


und die vom Giauben getrennete u. ausgeſchloſſene * 


Vernunfft verſaget ihre Kräfftenufdem Katheder 
und in den Schrifften, und machet den Menſchen zu 
einem unvernuͤnfftigen Thiere. Ich vor meine Perr - 
ſon halte mich an die Erklaͤrung des ſel. Martin 
Luthers /die er von dem erſten Glaubens⸗ Artickel 
gegeben hat, ſamt allen Creaturen, mir Leib und 
Seele, Augen, Ohren und alle Glieder Vernunft 
und alle Sinne gegeben hat, und noch erhaͤlt. Hat 
mir nun GOTT die Bernunfft gegeben ſo will er 
auch, daß ich fie gebrauchen folle. Wie man fie aber. 
gebrauchen folle, das lehret die Leibnitz- Wolffiſche 
Philoſophie vor allen andern, Sie lehret mich, daß, : 
und wie man Son den Dingen vollftändige Begriffe. 
zu machen habe, daß, und wie man alle Säße erwei⸗ 
fen müffe, daß‘, und wie man die Wahrheiten mit. 
einander verfnüpfen folfe. Demnach fchlieffe ich, 
ſo: welche Philoſophie alles diefes chut, die zuͤndet 
auch in Glaubens⸗ Lehren ein helleres Licht an, und 
befreyet ſie von allen Zweiffeln und Einwuͤrffen, 
folglich ſchlaͤget ſie die Feinde der Religion zu 
Boden. FE v .'. . “= zu u ' 5 
BEE SS; SEecchſtee 
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302. VI.Jerifißhe Schrifften der 
Sechſtes Kapitel. 
WVon den Schriften der." Reibnik 


. Molffianer in der Rechte: 
SGelahrheit. 


Se Rechtsgelehrten halten viel auf alte Ge 
Woednels. ES wohnheiten, welchen fie die Krafft der Gelege 
| beplegen. Und diefes ift nicht zu tabeln, da wir 
nicht ſo viele oder fo allgemeine Öefeße-haben, die 
ſich auf alle Rechte - Händel anwenden laſſen. 
(ein wenn fie auch bey dem Bortrageihrer Wiſ 
enfchafft die alte Gewohnheit bepbehalten, da man 
die Geſetze der ftutirenden Jugend, wieder Ab c: 
Meiſter den Jungen die Buchſtaben ‚ hu 
‚Vorfaget; von feinem. aber den Grund anzeiget, 
noch meniger weiſet, wie aus diefem Grunde die 

on Anwendung des Öefeßes auf Die Nechts- Hänbel 
\ eſchickt zumachen fen: fo verdienen fie nicht ächte 
Sofn der Themis genennet zu werden. Und wie 
ıderiige find derfelben noch zur Zeit, . Man wer: 
det die Unmoͤglichkeit vor, wiewohl ohne Beweiß. 
Kein Geſetze ift ohne Grund gegeben worden ; aber 
. ven Grund aller und. jeder Geſetze zu finden, ifl 
frehlich etwas ſchweres. Es gehöret dazu eine vol 
kommene Erfennenis der Weltweisheit, des Tem 
peraments bes Geſetzgebers, des damahligen Zu⸗ 
ſtrandes des Staates, und fo welter, Diefe zudem 
gründlichen Vortrage Der Rechts. Gelahrheit n 
, . . y 
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forberliche, weitlaͤufftige Gelehrſamkeit kan. gar 
wohl erlanget werben, nur, daß ſie vielen Sleiß. ;  " 
fordert. Hingegen hat ſich auch der Staat def 
geöffern Bortheil von ihr zuverfprechen. Weis 
‚man den Bewegungs-Grund Des gegebenen Ga. - 
fees, fo wird man auch Inder Ausuͤbung der Ger 
rechfigfelt und Gerechts Gelahrheit deſto gluͤckli⸗ 
cher verfahren. Manm wird alsbald erkemen, ob 
ſich dieſes oder jenes Geſetze zu ver Entſcheidung deg 
vorfallenden Rechts: Handels ſchicke oder nicht, wie 
der Inhalt des Geſetzes ſelbſt pach dem Unterſchei⸗ 
De der Vorfälle anders zu⸗beſtimmen fyu,fm. 

Odb ſich yun alfo wohl unter den Herren Rechts» 

-  Gelehrtengar fparfam Leibnitz⸗Woiffianer finden;  - - 
o will ich doch auch dieſer wenigen Schriften num | 
mehr. mitnehmen. Aber leben die kleine Anzahl 

ber hieher gehörigen gelehtten Arbeiten verſtatte * 
mir nicht eine vollklkommene gute Ordnugg. Es — 
find nieht von allen Theilen der Rechts-Gelahrheit 
Schrifften vorhanden. —— werdeich ſie deſen 
ohngeachtet nicht ohne alle Ordnung erzehlen. 


che 188. 2 nn 
Weil fich unfere Rechts⸗Gelahrheit auf die RE-T.) Sur 
mifche 'gründet, fo-mathe ic) billig Yon dieferden Kup» 4 - 
Anfang. Zur Ausfuͤndigmachung des wahren Ver —28— 57 
ſtandes eines Roͤmiſchen Geſetzes thun öfftere Die are  . - 
Sateinifchen Schul-Bücher ( autores clafliei ) bie Sariftn 
beiten Dienfte, _ Denn fie find die Quellen der 2a- Pal \ 
teinifchen Sprache,in welcher. die Mömifchen Gelege. 
gefchrieben find; fie erklaͤren die Alterthuͤmer, auf 
welche fi) ein und has andere Geſetze der Wann ber 
ziehe 
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Juriſtiſche Schrifften der 
| ziehet.  Vahero man fid) nicht. wundern barff? 
wæenn ich mein Verzeichnis der juriftifchen Schriff” 
ten mit einer gelehrten Arbeit, eines geſchickten 
1 Schul Mannes anfange. Selbiger ift der b2=. 
“0. mühmee Herr Johann Auguſt Erneſti. Don 
0 biefem haben wir de negotiatoribus Romanis diſpu- 
"=" satiunculam, .adıV; €, GOTTFRIDUM LEO- 
NARDUM BAUDISIUM, Lipfenfem, info dis, 
quo Aeademices jurbsföientis benores capichat, 
Leipzig in Johann Chriſtian Martinis Buch⸗ 
J — 1737. 2. Bogen in 4. Dieſe wenige 
0 Bogen haben ein Stud aus den Pandecten zu ih⸗ 
F rem Augenmercke. Sie erklaͤren den 33. 9. des 
. 12. Geſetzes des erſten Tittels : Si certum pet. 
"Hier finder man folgende Werte: Principalikus 

,., „ eonftitutionibus cavelur, ns hi, qui provineiam 
. ı zegunt, quive circa.eos funt, negotientur , mu- 
x, .. bamvepecuniam dent, fanusve exerceant.. Es 
, 73 wieb inder Erneftifchen Arbeit mit wieder Gelehr⸗ 
-  famfeit gewiefen, Daß die hier gebrauchten Woͤrter: 
‚negotlari , pecuniam mutuam ‚dare, und fenus 
u 'exercere, nicht gleichgültig ſeyn. Ich enthalte 
0. "mich eines augführlichern Auszuges daraus, da 
. man folchen antrifft in dem 39. Stuͤcke der Leipziger 
neuen Zeitungen van gelehrten Sachen auf - 
das "Jahr 1737. auf ber 343. und-folg. Seite. 
: ,&Einesbemetdfeichnocdh, daß die Ausführung blos 
If ‚eritifch fey 5 jedoch zeuget fie-von bes geſchickten 
Zu un Verfaſſers Fähigkeit in der Bernunfft«. 
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\ 


I 189 ...— 
Dieſem vortrefflichen Schul⸗Manne ſetze ich *282 
nen dei groͤſten philoſophiſchen Rechte Gelehrten RN 

- unferev Zeiten an die Seite, nemlich den Herrn 

Joh. Ulrich Cramer, welcher im April des 1733. 
FJahres eine Einladungs. Schrifft de præſumtio- 

ne pro jureBomano contra merec antiquor Germa- 

woran, zu Marburglauf anderthalb Bogen hat 
drucken laſſen. Sie iſt mirnochnichteingehändie 

get worden, folglich beſinde ich mich aufferm Sta _ So 

de, ihren Inhalt anzugeben, oder von ihr zu uta 

theilen, N J 

ER G 190." a . ; 

Druurch diefe Crameriſche Bogen werben fleunt rt. \Bie: 

die erfte Schrift mit den nunmehr folgenden und .,r —58— 
ur Roͤmiſch⸗Deutſchen bürgerlichen Rechts⸗Ge Rtechte ⸗⸗ 
Jahrheit gehörigen Schrifften ‘unmittelbar ver *88 

. Smüpffef,. SehetchaufbiealphabetifcgeDibnund e 
der Verfaſſer/ ſo ſtellet ſich diefe zuförderft dar: ui ⸗ 
De veris findamöntör ar gradibus cxiflimatinis : 
'civills , cou chiB adlırum in focietate civili ß.-. 
cacium, diſqui ſitio ſolidu; ex indubiis Nemo. - -. 

naduralit, tum legum civiltum gonuimis princi- — 

piixs inſtituta, uique methodo ſcientiſſcareddita. | 
Außere JOH. CHRISTOPH. AUGSPURG, - ° - - 
-Sannoder , im der Förfterifihen Buchhandlung... 

. 3737 9%. Bogen in 4. Diefe Schrift iſt eine — 
ächte Geburt dee Leibnitz-Wolffiſchen Weltweis. 
heit, und. vollfommen nech der mathematiſchen 
Sehe-Artabgefaffee, Siebeftehefaus ziveyen Ab . 

ſchnitten/ Deren orſterer von beit verſchiedenen en F 

6 zu Ze ef. 
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“fen Des Ranges unter den Menſchen in deren na⸗ 


deren huͤrgerlichem Zuſtande handelt. Das 75. 
Siuͤcke ver Leipziger neuen Jeicungen von ge⸗ 
lehrten Sachen auf das abe 1737. uͤberhe⸗ 
Bet mic) ber Muͤhe, einen ausführlichen Auszug 
Daraus zumachen, da der dafetbit aufder 662. und 
 Jolg. Seiten ge gebene ziemlich vollſtaͤndig iſt. Soll⸗ 
te der gründlich gelehrte Herr Berfalfer dergleichen 


Schrifften fernerweit zu liefern fortfahren , fo 


‚* bürffte durch ihn bie demonftrativifche Rechis-Ge: 


[ — iahrheit einen nidpegetiagenBumache erhalten, 
. 191, 
Dr Bon dem Herrn Zeinric Beodles, ben ich 


gleichfalls unter die fiebhaber der Seibnig- Wolffi⸗ 
fchen Weltweisheit und unter ‚die Beförberer ber 
demonſtrativiſchen Rechts Gelahrheit zehle, haben 


. wir bisher nur kurze Säge und keine vollkommene 
| ‚Ausführungen erhalten, fo viel mir bewuſt iſtl Da⸗ 


hero ich fie. auch nur. D ; Tutela giach nahmpafit 


rmaer, 
1) Thofas nonnulla * te. de poßulonde 


vollectæ, Wittenberg am 19. nius 1737. mie 
Eichsfeldiſcher Schrifft 3, Bogen. in 
2) Thefer mompalleexzapite, demimevndi- 
tions rollectæ, Wittenberg am 2, Auguſt 1737. mit 
————— Schrift; RX Bogen. 
Thefes nennulle ex capute de poſſu ſuone eo. 
BA Wittenberg am 2.1. Septemb. 1737. mit 
Seh —28 96 —* —— 
4 Differe 


\ 
ı 
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tuͤrlichem, Zuftande , die andere aber vonden ver- | 
ſchiedenen Kangs-Stufen. unter den, Menfthen in 








4) Öiffertation de perjura judicial juramm- — 
zum won defereng, ihren Vorwurff ausfuͤhrlih 
darſtelle, fan ichRicht ſagen. Sie iſt zu Witten. 
bergam 10. April 173 7. oͤffentlich vertheidiget wr ·· 
Den. 0.0.0. a \ 


5 |; VoEE CE a * 
Auch muß ich des oben ſchon gelobten Herrn ya. 


Johann Ulrich Cramers hier von neuen gedeutet 

cken, als welcher eine Differtation de jurirdidlim 

prorogasa, zu Marburg am 25. May des 1737. 

Jahres auf dag Katheber gebracht hat. Eie iſt 

4. Bogen ſtarck, und mit Mällerifcher Schrift ges 

drucket. Der Antiwprtende, Har Johann Ab _ 

Dias Schneider ; nennet fich den Verfaſſer der 

- Differtation. Inzwiſchen iſt ſie den ſo gruͤndlich 
geſchriebenen Atademiſchen Schrifften des hochhe 

ruͤhmten Herrn Cramers vollkommen aͤhnlich. 

Sie iſt gantz utzd gar auf die Wolffiſche Philoſophieee 

gebauet. Sie iſt zugleich, ein unverbeſſerliches 

Muſter einer nach der mathematiſchen? ehr⸗· Art 

vollkommen eingerichteten. juriſtiſchen Schrifft, ſe 

daß man auch die nicht weſentlichen Stuͤcke dermbaa 

thematifchen Lehr⸗Art, worunter die Befchreibüng .. 

der Säge gehöret , dabey genau beobachtet bat, . ı - 


Wei nun eine Erffäryng Die,andereerfläret, und " .- 


ein Sag ben andern ermeifet, folglich älfs. cin Glied 

ober. $. ber Diſſertation in das andere eingeflochten u 

iſt; ſo iftnichemöglich, einen kurzen Auszug da 

aus zu geben, und muß ich demnach meine leſer af! . 

die Diſſertation ſelbſt verweiſen. 
rn ra. tn, 
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vn, 1. Sam dee 


\ 8. 1 | 
\ sw: "Si nenne 7: eine Difergarion ben. Diefee | 


ae groſſen Rechtegelehrten, welche zugleich-mit-in die 
jahr, Eraats.: Rechts Gelahrheit ( jüs publieum) eins 
deit gehoͤ⸗ ſchlaͤget. ‚Siejitbetittele: de impofs bil pofz[ie- 


ı., 


’ „» 


9194: 
®» u. : Wie mir iſt gefehrieben todiben, ſo fol a nach⸗ 


—7 — ae in diem traditions ſumbolica, und zu Marburg 





Me. am 25. Febtuat. des 1737; Jahres oͤffentlich | 
vertheidiget wurden, 64. Bogen tar, mit Muͤne 


riſchet Schrifft. Was ich von der vorigen Diſſer⸗ 


sation gerüßmiet babe, ‘alles diefes finbet-auch hier 
ftatt. Sie beſtehet aus zweyen Capiteln, deren 


erſteres die Unmöglichkeit einer figuͤrlichen Uberga⸗ | 


ve eines Beſihes ben Lebzeiten darthuet; das ande: 
re Capitel aber —* eben daher zu erweiſen, daß 
— ——— die bey Lebzeiten des —— en 
Herrn Grafen zu Hanau, Johann Reinhards, 
geſchehene ßiguͤrliche Ubergabe des Beſitzes von 
vem Amte Baben hauſen an das Höochfürſtl. Haus 
Darmſtadt, unter bie ſchlechterdinges unmoͤglichen 
NHandlungen gehoͤre. Ein Auszug daraus ſtehet 
" in dem 23: Stuͤcke der Hamburgiſchen Berich⸗ 


te vongelehrten Sachen auf das Jabr 37. 


u a ber 182. u. folg. Seite — 


ſiehende Diſſertation eine Frucht der deibuitz. Wolf: 


fiſchen Philoſophie ſeyn: Diſertatio —— | 
uam Praf/ D. JO. PETRO BANNIZA de die 


ver ſurum seligionumih eodem territorio toleran- 


tia ac receptione > onirica © [peciah, quctor JO, 


BEMELAG. L 


B,"die Apr. Maj: war Pe 
Bias: X defın- 


4 [4 ® ‘ ’ 
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des, Wuͤrtzburg, 13. Bogen. Ich habe fie, 
nicht, wohl aber vecenfiret und geruͤhmet rn 
indem 72. Stüdeber en * 
te von gelehrten Sachen auf das Jahe 
1.737. wo aufder 589. Seite zugleich gemeldet 
wird, daß der Durchlauchtige Bifchoff von Bam- 
berg und Würgburg felbft folche Differtation vor. - 
her durchgelefen, geprüfet, und mit eigenhaͤndigen 
Anmerckungen begleitet habe. Re 


| IJ F. 19535. 3.. 
Ebenfalls von Würgburg habe ich eine ziemlich 230 | 
ſtarcke und dafelbft gehaltene Differtation über. We 
kommen, welche die waht hafftig philpfophifhe Zu. — _ 
der bes unvergleichlichen Herrn Johann Adam 
Ickſtatts aufgefeßet hat. - Sie handelt dese, 
quod jure publice univerfall & particulari Imp. 
Rom.Germ. chrcavenstioner juris el, Wirgburg, 
am 14. September 1737. mit Kleyerifcher Schrifft, 
1,Alph. 4%. Bogen. Einen Auszugbarausfiche 
inbem 3. Stuͤcke des 1738. {jahres der Seolbers - 
gifchen Sammlung neuer und merdyoürdia 
ger Welt: Geſchichte, wo man ihren Werth ei 
nigermaflen anzupreifen ſich bemuͤhet hat. Herr. 
Ickſtatt fan, vermöge feiner ungemeinen Ge⸗ 


Id 


fchicktichkeit , groffer Erfenntnis in der neuern- 
Weltweisheit und feltenen Einficht inden Zufam 
menhang berfelben mit der Rechts⸗Gelahrheit, 
nichts anders liefern, als was fo fort auch nur dem 
äuferlichen Anfehen nach, fich vor ben Schriften 
anderer wicht unartfefehener Nechter®elahrtenber 
ſonbers ausnimmet. Gegenwaͤttlge Arbeit iſt 
TE ie 


— 


yi Jariſtiſhe Seifen der 


— nad) der überzeugenden sehr- Art abger. 

faffet, und die Gruͤnde dazu ſind aus der Wolffi⸗ 

ſchen Philoſophie hergehohlet. ie beſtehet aus 
Capiteln. "Das erſte Capitel redet von den 

— Majeſtaͤts und Gebiets-Nechte ( majeftätifchen 
or and tandesherrfhafftlichen Hechte, jure majefta- 
0 tico & territoriali ) der Jagden. Das andere 
2. apitel handel? von den Jagb-Regat;undz zwar auf 
den öffentlichen Stadt: Plägen. Das dritte Car 

ur pitel ift ebenfalls von ver Regalitätder Jagden he⸗ 

| tiittelt jedoch dufdem Boden der Unterthanen (in. 
0, fundisprivatis) Das vierte Capitel betrachtet 
das Jagd⸗Regal auf eines andern Grund und Bo⸗ 
den. Das fünffte Capitel zeiget endlich das Sande 
- faßtfihe Jagd Regale. Zuletzt finder man noch 
kurze Säge aus den fämtlichen Theilen der Rechte: 
Gelahrheit, welche einen Bogen beträgen.. un: 

6, . 


19 

\ Ei Aus bieſer Differtation und auch aus andern 
ſbei. Diſſertationen, welche der vortreffliche Herr Ick⸗ 
ſtatt im 1738. Jaͤhre von dein Jagd⸗Rechte ge⸗ 

halten hat (*), fit ſo viel unzwei elhafft, daß die⸗ 

fer hochberuͤhmt⸗ Rechts⸗Lehrer ſich beſonders um 

die Erkenntais der "agb: Gerechtigkeit bisher be⸗ 
kuͤmmert habel -Dahere denn die von demſelben 
. beforgte neue ündvermehtte Auflage von des Herrn 

| J A. ritſchene ep Jüris venatorio. Forefalis, 


— 


mie 


(*) — —— ausführlichen Ente 
‚ . — u xoliſtaͤndigen BHiſtorie der 
—* bileſspbi 


. m 
- 


men N air. 


— — — — — — — — — — 





mit ie Venangen erwartet wird. Sie wicd auf kuͤnff· 
tige Oſter⸗Meſſe 1738. in ber Weibertannticjen a 
Buchhandlung zu einig‘ in Folio jr baben ſeyn. 





Sirbendes Capitee. 


Von den au Arzeney⸗ Kunſt gehört 
: gen he der Leibnig. 7 
lffianer. 
| ir 197. | 
alangeunter ben Arzeney-Verſtaͤndigen Das Serbasin 
* Vorurtheil herrſchen wird, re 
als beftände ihre Weisheit und Erfahrungin Vor — - 
ſchreibungen folcher Arzeneyen, welche vielmahls ;; - 
mit glüdlishem Sortgange wären gebraucherwar« ; -- 
den ;- fo lange werden ſich wohl Die, welche ſich der 
Arzeney- Runft wiedmen, nicht fonderlich um die 
Weltweisheit bekuͤmmern, noch ihre Wiſſenſchafft 
als eine Wiſſenſchafft erlernen. Keine Kranckheit 






enttehet von ohngefehr. Alle haben ihre Urſac achen. 


‚Sollen nun die Kranckheiten gehoben werben, fo..." - 
muͤſſen auch die Urfachen aus dem Wege geräumer ; 
werden. Die Urfachen find öffters fehr verfchies . 
dentlich, von welchen einerley Kranckheit herruͤhret. 


Sollen nun die wahren Urſachen entdecket, und aſſßſßſ. 


die Kranckheit aus dem Grunde geheilet· werden; 
ſo iſt die Erkenntnis ber. gemeinen Ürſachen einer. Ye 
| Rranstgeb vo weitem̃ er hinlanalch Es 


«en 
Bee. 
ang”. 
® 
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.. 992: VL. medieiniſhe Schrifftes dee 
mehr dazu erfordert. Wegen ber genauen Berei- 
aigung des feibesmitder Seele ſtammet öffters er 
ne Rrandheityrfprünglich von der Seele her. Ein 
Artzt muß alfo zuförderft darum befümmert ſeyn, 
obderSig derlirfache in der Seele oder in ben Cür- 
per zu ſuchen ſey. Folglich iſt ihm eine gründliche 
Erkentnis ber Seelen· Lehre unentbehrlich. Iſt die 
UUfache der Kranckheit nicht in der Seele zu ſuchen, 
ſp ſtecket fie entweder indem krancken Edrper felbit; 
ooder in dem äuferlichen Zuſtande, in weichem fi 
der Coͤrper befindet. In benben Fällen, fonder. 
ich aber in dem letztern, wird die Natur Lehre den 
Weg zu den Urſachen der Kranckheiten bahnen; in. 
x dem erſteren Falle wird eine vernuͤnfftig erlernte 
Zergliederungs⸗Kunſt das ihrige beytragen. Sol 
diie Zergliederungs⸗Kunſt vornuͤnfftig erlernet wer · 
den, fo iſt es damit nicht genug, daß man bie Lage 
aller und jeder Theilgen neben und nach einander 
beinercke. Hauptſaͤchlich muß man dabey aus den 
goͤttlichen Abſichten die Gruͤnde ausfündig machen, 
‚warum dieſes ober jenes Theilgen ſich hier an Diefem 
Ortte des menſchlichen Coͤrpers, und nicht an einem 
andern Orie deſſelben befinde. Hierzu iſt inſonder⸗ 
heit die allgemeine Welt⸗Lehre und die natuͤrliche 
VBGottes· Gelahrheit dienlich. Es würde weder hier 
‚meines Thuns fepn, noch auch es der Ping verſtat⸗ 
“2. sen, wenn id) den unbeichreiblichen Mugen jeden 
Theiles der. Weltmeisheit, hauptfächlich aber fer⸗ 
| ge der Beenunfft: Kunft bes wahrfcheinlichen in 
Entdeckung der Urſachen der Kranckheiten aufs 
zeichnen weite; deren Verabſaumung, Ihe! bi 
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| Leibnis · Wolffianer. 31363 
Kichföferägtig um ein groffes — Man: 
muß fich alfo über die Barbaren, welche fi) untere . 
‚ben Argeney-Verftänbigenzu Tageleget, hoͤchſteus 
verwundern, und daß ende durch bie Weltwels · 


beit, als das einzige Mittel, ſuchen, ſich in ihrer 
x nft über bie Erfennenis der Oiſtier⸗ ‚in pe Ä | 


‚ S erheben. Sehr wenige ſondern fich Hierdurch von 


Sen fo groffen Hauffen ab, unter welchen ohneiallen . 


Widerſpruch der höchftberügmte Herr Sciedeih | 


⸗ 


Hofmann in Halleder fuͤrnehmſte iſt. Dieſer itt 
‚ein wahrhafftig ſtarcker Philoſophe, und zugleich 
insbeſondere ein groſſer iebhaber der — J 
fiſchen Weltweisheit. Von noch einigen Leibnig⸗ 
Wolffianern, die ſich der Arzeney:Kunft gewiedmet 

ben, werde ich aniego ihre neueſte Schriften 40 6 

bringen ‚ fo viel berfelben mir find Befannt 

Es find nur einige wenige, weswegen * 

ef Wie alphabetiſche Ordnung ihrer Yeti ſehen 0 
wer e. 


2. $. 198. XRXx 
Sonder Zoeiſt wird des Seren 

Michael Grafs Diffettation de —— hier * 5* 
muͤſſen gedacht werden, welche er ei ich Berfis Fi 
des Herrn Hermann Friedrich Teichmeyers un 
andem Tagfeiner Doctar-Promotion, das iſt, am 
2. Merk 1737. als Berfafler zu feneaufbas@a . 
theder gebracht hat. denn biefe — in. 
dem 35. Stüde der Hamb — iſchen B 
von gelehrten Sachen auf das Jahr 1737. 
auf der 275. u. folg. Fa 27 wird; 
. ra ſaslq von des sehen Hamm Grafe in “ 


— 


.- - 2 
\ ” ? \ “ 
. \ ‘x j . N « ⁊ 
‘ f j ” ns r . . " 
J oo 14 ” . s — R 
⁊ V, 1} 


"316, MI. Der Leibnitz Wolffiane 

Ne medica, filens theoriam hamoptors, ift verferti- 
ou ‚getmorbden Sie iſt am 25. Junius des 1737. 
en Safres zu Erfurt gehalten, und mit Seringifcher 
ESchrifft auf 3: Bogen abgedrucket worden, ‚Ein 
Auszug daraus iſt der 101 Artikel indem ı 1. Ab- 
ſchnitte der Ackorum nademicorum des 1737. oh _ 

kres auf ber 335. u. folg. Seiten. Ubrigens erhel⸗ 
let aus dieſer Arbeit, daß Herr Reichel faͤhlg fen, 
Die Arzeney⸗ Kunſt auf überzeugende Ark und nach 
hiloſophiſchen Gründen vorputcagen, wann es nur 
, ſeine Umftaͤnde erlauben, ſich mehr den Betrach⸗ 
‚ungen der mediciniſchen Wahrheiten, als der Aus- 
>, Übung der Heilungs. Kunſt zu widmen. Beydes 
" muß zwar beyfammenfeyn, jedoch aber muß man 
2. Jich von letzterer nicht bie meifte Zeit zu den erſteren 
. wegnehmen offen, wenn nian etwas zur Aufnahme 

“ Der bemonftvativifchen Medicin beptragen till. 
AAchtes Kapitel: ° 
Bon den ——— ber Seat Weiß 

iner, weiche zu den freuen Kuͤn 
ſten überhaupt, und insbe 
ſondere zu der Sprach ⸗ 
Kunſt gehoͤen. 
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EI Je höheren Wiffenferafften Kind nunmehr in de: 
Rn fen TED ren vorſtehenden Capiteln glücklich urüfe | 

en J Ks J— gele⸗ 
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_ Ochrifften. von deu Sprach Runſt 317. 
geleget, und ich komme nunmehr zu den fogenann- Lünen ’ 
ten freyen Kuͤnſten. Auch zu den Wachsthum der: Bu. u 
feiben haben bie Seibnig-Seiffianer inbem1737. 1) Rage 
und jeßigen 1758. Jahre ein groffes beygetragen. ass ı 
Es ift daher billig, daß ihre Bemuͤhungen dariiin 
angefuͤhret und zum ewigen Gedächtnis aufgezeich- | 
net werden. Ehe ich zu jebertreyer Kunſt insbe» -% 
ſondere gehe, ift noͤthig, daß ich zuforderſt einigee =, 
ESchrifften gedencke, welche überhaupt die frehen 
Kouͤnſte zu ihrein Augenmercke haben. Die erſter 

iſt eine Einladungs⸗Schrifft, Deren vollſtaͤndiger 

Tittel ſolautet: Artes ingenuas uanas ac pernicio- | 
Pis Ane.ucbementi arque afldua gnimi adphile- | 
 Jopklomapplicasione babendn:, Ali, S:prahillic- 
. ausm Puhlicarumm ac privatarım vatienem, munus 
Bsofeforis Philofonbis in Acadımia Georgia Au- oo 
gußa, qua Göttinge foret , elsmentifime fbi dm - 
mmandatum anfpicaturns,oinnibus, quorumidfcire | | 
nteref, indicat LUDOVICUS MARTINUS 
KAHLIUS , Göttingm' 1737. mit von den . 
Hoecks Schrifften, 2. Bogen ing. Ein Auszug 

Daraus ſtehet in dem 48. Stüdeder Hamburge. 
ſchen Berichte von gelehrten Sachen anuf 
Das "Jahr 1737. auf ber 399. u. folg. Seite. 
So viel berichte ich nur vondiefer Schrift, die ich 

nech wicht gefehen habe, daß fie vor den fo genann« 

„sen frenen Künftenermeife, daß felbige, wenn fie al⸗ 

leine ohne Die Weltweisheit erlecnet würden, mehr _, 
‚Schaden als Nugenbrächten. Ks foll der gelehr⸗ 

te Herr. Verfaffer diefesinfonderheitbey ven Spras 
een, der Rede Sun, hen Gebinde 
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"gie "VL, Dee Lelbnis · Wolffianer 
_ afchen, Griechifchen und Ebraͤiſchen Sprache, und 
 thigift. Den Beſchluß machet eine Abhandlung 


” | er „wie es mit Ber Muſick zu haften fen,gehet der Herr 


zdene Arten der Straffen anzubringenhabe. Zu: 


N 








„der Philoſophie, inſofern diefelbe zu tractiren noͤ⸗ 


 „uon den Privat· Lectionen und loctionibus priva- 
ʒtiſſimie, und endlich von der Haupt- Abficht ber 
„Schul· Information. Nach einer Unterweiſung, 


Verfaſſer gu der Zucht fort, zeiget weitlaͤufftig, 
awas zu beftraffen ſey, und was man für unterſchie⸗ 


nletzt folget eine Vorſchrifft wegen Befoͤrderung 
„der Reinlichkeit und guten Manieren. Nun- 


. „mebhröunterfuchet er die Pflichten eines Rectoris, 
- „und der Collegen, foreßt gegen ben Rector als 

unter ſich. Die Ein 
: „lolagici zu Böttingen ift folgende :. Es werben 


richturg des Seminarli phi- 


„9. Stublofider Gottes⸗Gelahrheit von anftänbi- 
„gen Lebens· Wandel und guter Geſchicklichkeit er⸗ 
„wehlet. Sie ſtehen unter dem jedesmahligen 


= Profeflore eloquentim, der fpeilseine öffentliche, 


„tbeils eine ihnen inſonderheit gewiedmete Lehr⸗ 


| E ꝓStunde haͤlt. Sie müffen den surfum mathe- 
| ’  „maticam, ein collegium phyficum, theoreti- 
eum unbexperimentale, bie allgemeine Hiſtorie, 


„die Dhilofophie, und zwar infonberheit über JO. 
„AUG. ERNESTI initie dodrina ſolidieric, bey 
„dem Prof. Bloqu; hören, und darüber wöchentlich 


‚„einmahldifputiren. Sie meüflen auch über das 


„informations Wefen überhaupt nach GESNE- 


„RI infimionibur rei [chelaßica, die Lateinifche 


„und Griechiſche Grammatik über, GESNERI 


Tue 
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Schrifften vonder SpenduBunfl. zer 
ns Te NN A We u 

| en Gracam , über die Rhetorich, 
Te, flüchtige Durchlefung profäifcher Scri⸗ 
— und Soeten, hab ed ae kann 
„gia halten. Unter ſich haben fie Privas-Ubungen, 
* Senioris Aufſicht. Sie fchen sur. 
„Privat: information Gelegenheit, und bekom⸗ 
ꝓ„men ſie zur öffentlichen, legen aber zuvor eiie Pre 
„be ihrer Geſchicklichkeit ab. Wie es zu halten 
„ſey, wenn fie fich vergeben, und wenn ſie fremde 
„vierte annehmen wollen, wird nebft dem allge 

„meinen Mugen diefer Anftalt, und mas fie für 
„Stipendia und Beförderungen befommen, gezei. 
„get. Die Pflichten der Eltern, DBormünber, | 
„und anderer Borgefegten, füllen den legten Ab 
„Ahnitt.an.. Aus dieſem Ayszuge fieher man - 
ſattſam, und aus der Ausführung wird man vol . - 
lends überzeuget, Daß diefes Buch yon allgemeinem . 
Trugen fen, ber ſich über das ganze menſchliche ie 
ſchlecht erſtrecket. Und o wie fehr wäre zumüns . 
fehen! daß alle Schuf-Sehrer, Eltern und Borge 
feßte der zarten Jugend ſich feiches anfchaffeten, 

- fleißig durchleſen, und die Heilfamen Borfchrifften. 
anjhren Untergebenen und Kihbernzur Ausübung 
zubringenfuchten. Ich fan davoh weiter nichts. . .*. 
fagen, als, daß der vortreffliche Herr Jobeann 
Matthias Gesnet feinen unfterblichen Verdien. 
ſten um die Schul - Wiffenfchafften , durch’ dieſe . 
Schrift ein Marmorfeftes Gedächtnis aufgerich⸗ 





tet habe; daß ich aber derfelben hier erwehne, a O4: 


die Urfache, weil der hochgelöbte Herr Gesner un - 
ser die Liebhaber bes Leſbnitz⸗Wolffiſchen Wen - 
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weisheit gehöret; wovon eines ines theilß.die‘ * 
rung felbfi diefer Schrifft einiger maſſen; zeug 
dern theils man auch dadurch uͤberfuͤhret wird, rn 
die Semnariſten durch die darinne Yorgefehriebe: 
nen, zierlich und grümdlich abgefaften imitia doctri- 
nz folidiorir des berühmten Herin Erneſtis, zu 
der Leibnitz⸗ Bor ſchen ya angerojefen 
werden % ). \ 

$: 205, 5 " 
Eben bieſe herr Gesner sat anno eine beſen— 
dere Einladungs-Schrifft unter feinem Nahmen 
drucken laſſen, darinne er die bevorgeftandene Er: : 

Öffnung des vorhin gedachten philologifchen Pflang- · 
Gartens angefündiget hat. Sie iffbetittelt: 
Programma, quo pofl brevemprölufonem de kelici- 
tate docentinm in fcholis, Seminarii Philologici 
regiic aufpich rin’ Academia Georgia Augufla con, 

Atituti ratio paucis declaratur, Goͤttingen , bey 
Abraham van den Hoeck, 2. Bogen in 4. am 6. 
Februar. 1738. Wie der Tittel beſaget, fo je ber 
Vorwurff Diefer beyden Bogen. zweyerley. 
handeln von der Gluͤckſeligkeit eines an 
nes, und zeigen die Einrichtung bes Schul-Pflang- 
Gartens zu Göttingen an. Aus dem legtern Stuͤ⸗ 
cke will ich nur diejenigen Worte anführen, welche 
von meines werthen Sreunbes und Vettern , des 

Herrn 


ö— — —— — 
N Bon diefer Erneſtiſchen Einleitung in die Belts - 


weisheit ſlehe den 173 $.deseriten Theiled meines 
ausfuͤhrlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigens 
—J der Wolffiſchen plitoſcbie. J | 


! 


Schräfften von der Soeach· Runſt· 323. . 


Herzen Johann Auguſt Erneſtis/ Einleitung in: 
Die Weitweisheit reden. Nemlich die vierte Be⸗ 


ſchaͤfftigung der Seminariften fh alle übrige hei 


le ver Philoſophie, von welchen es heiſſet: in quibus 

omnuibus spfi præceptores fibi deligaut jiest, ita 
tamen ut ad jungendam cum rerum edgnitione 

orationis elegantiam, JOo. AUGUSTI FRNE- 


‚STI, V. C. initia doctrinæ ſolidioris Beculiati:, 


nora ab Inſpectore explicari audiant, vel potius 


ipſo præſidente explicent, & diſputationibus pri- 


vatis ſingulis 'hebdomatibus. excutiant. Uber. 


Haupt wird aus der im vorigen $.gemeldeten Schul". 


— 


Ordnung hier die Einrichtung öffters gedachten“ 


Seminaririeberhohle. — 


% 
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Dieſe waren die neuern Schrifften, welche mit m) Die nn 
eSprach 


Da 


a 


den freyen Kuͤnſten überhaupt beſchaͤfftiget find. 


Anietzo werde ich jede insbeſondere vor mich neh⸗ gun 
men, und zwar zuförberftdie Sprac-Kunft, der ich Lan 


ben Heft diefes Eapitels gewiebmet habe. : Ich 
mache mit. den Cinleitungen in die allgemeine: 


nd 


Spyrach Kunſt den Anfang. :Hierftellenfichnm 


zaieuft Dar. des ungemein gelehrten Heren Fiese _ 


Theopbilus Eansens Grammatica univerfalis 
zenuia radimenta, agitur inſimul de variit mo- 
dis , quibus jpirienr ſecum invicom ſuas ideas 


posfnt . communicare , Tübingen. 1737. mit FR 


IN 


Siegmundifcher. Schrift, 9..:Bogen ing. ‘Der 
Herr Verfaſſer fänger feine Schrifft mit der auf: 


dem Tittel gedachten Abhandlung an, nemlich vom. _.' 
den verishiedenen Arten, wie ein Geiſt Demianderr .  , _ 
‚ feine Begriffe mittheilen koͤnte. Gy nimmt m 


in 
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daß · weil GOit nur allein allwiſſend und ein Her⸗ 


— iſt; ſo koͤnne kein endlicher Geiſt die 


elegenheit der Gedancken in dem andern, begreif: 


fen, mrithin alſo auch nicht vorberwiſſen, was ber 
u ‚andere: bey, aller Gelegenheit gebenden wuͤrde. 


, Daraus folgerter, Daß ein erfchaffener Geiſt des an- 
detn Gedancken nicht aus Gründen (a. priori & 
per oauffas) erfennen könne, ſondern muͤſſe fie nur 
Dun die Erfahrung, und aus.ben Würdungen 
- Ca polkeriori & por effectua) abnehmen, Dies 
ſe Wahrnehmung nun der. Wuͤrckungen von ben 
Gedancken, könne Durch nichts anders. als durch die 
Sinne geſchehen. Was in dit Sinne fallen fol, 


das müffe vermittelft einer Materie geichehen, und 


doher koͤnne auch fein Gedancke anders, als vermit⸗ 
tolſt einer Materie mitgetheilet werden. Es waͤ⸗ 


“ung. wen aber die Arten, wie man die Gedancken eines 


! 


a andern erfahre, verſchiedentlich eheils in Anſehung 


derer, weiche einander ihre Begriffe mittheilen, 


- theits in. Anfehung der Sachen, Davon man ſie er⸗ 
langenfol. Won den. Perfonen, weiche einander 
ihre Gedancken darlegen, faget er, daß fie ſolches ent. 
weber mit dem Munde, oder mit andern Glied⸗ 
maſſen des Leibes verrichteten. Von der letzten 
Arxr handelt er zufoͤrderſt, und bejahet ven ihr in 
Anſehung ber Engel, daß fie benenfelben zwar nicht 


zuakaͤme, es waͤre aber auſſer allen Zweifel, vaß die 
ittheilung der Gedancken unter ihnen durch die 


Verfchledensiche Bewegung einer ihnen anftändi- 

‚ gen: Materie geſchehe; die Art aber diefer Engel: 
vGprache genauer zu beſtimmen fey unnoͤthig. * 
DE a GE BE |; 
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ſey hinlaͤnglich, wenn man von ihr nur uͤberhauupt 
wiſſe, daß fie vor. allem zweydeutigen Verſtande 
und von aller Niedertraͤchtigkeit befreyet ſey, daß in 
ihr eine vollkommene Gleichheit mit den Gedan⸗ 
cken ſey. Herr Canz kommt ſo denn erſt zu. 
der erſten Art der Ausdruckungen der Gedan⸗ 
cken, nemfich mit dem Munde. Und bieſe fuͤhret 
ihn auf feine Haupt Abſicht, nemlich auf die aůͤge. 
meine Sprach- Kunft, welche er eine Kunſt nennet 
die dasjenige, twas allm Sprachen gemain: ift, in . _ 
allgemeine Regeln verfaflet, uni die volllommenſte 
Sprache heraus zu bringen. - Ein ausführlicher - 
Auszug daraus fäffer fich daher nicht mohl geben,  . . 
weil diefe. Schrift nady der mathemgtifchen Lehr· 
Art abgefaſſet ift, und allzuviel nüslihe Sachen 
Darinne vorkommen; willaber doch jemand einen. 
kurzen Auszug lefen, fo Fan er ihn nicht kürzer, und- 
doch hinlaͤnglich vollſtaͤndig finden, alsindem 7. '_. 
Stüde der Leipziger neuen Zeitungen von gen \ 
lehrten Sachen anf das” Jahre 1738. aufder ° -\ 
54. folg. Seiten. : Der Herr Verfaffer giebt 
in diefer Schrift eine‘ abermahlige Probe feiner. 
ſtarcken Belefenheit, feiner. ungerneinen Wiffen- . 
fchafft der Leibnitz⸗Wolffiſchen Lehren, feiner weit: 
laͤufftigen Erkenntnis vieler Sprachen, und ſeiner 
feltenen Fähigkeit, ordentlich zu gebenden. Es 
wird daher gegenwärtige Arbeit des Herrn" Can⸗ 
Zens gelobet in dem. 32. Stuͤcke von der Sriefifchen 
Buchhandlung, Catalogo ibrorumcumannotatio: 
aibus, auf der 249. Seite.‘ Vörnemtichzeugeefie 
von dem herrlichen Mutzen, den die Leibnitz⸗ Wolffi· 
ſche Philoſophie fo gar auch in der Sprach-Kunſt 
hat. U857 1207. 
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Die Leſer des 2. Theiles meines ausführlichen 
En twurffes einer vollſtaͤndigen⸗iſtorie der 


Wolffiſ. Pbilofoph.e, werben ſich noch entſin⸗ 


nen, daß ich in dem 514. $. einer dergleichen Arbeit, 
‚ alg die nur gedachte des Heren Cauzens ift, Mel⸗ 


dung gethan habe. Damahls konte ich weiter 
nichts melden, als daß der Verfaſſer derſelben Herr 


BGottlob Ernſt Müller ſey, und daß ſie in dem 
. Semeflri vbn den Pieridibur Ave Latio literato 
 flünde, Ich murhmaſſete auch nur, daß fie nad) 


= 


x» 


Wolffiſchen Gründen wuͤrde verfertiget feyn. 
Weil ich: mın nachher dieſe Pierideserhalten Babe, 


ſo habe ich mit vielem Vergnuͤgen datanserfehen, 


daß ich nicht unmahr gemuthmaffer habe. Es iſt 
des’ gelehrten Heren Müllers Arbeit in dem ge: 
Bachten 1. Semefirt das 4. und letzte Stuͤcke, und 
betitelt: DelineatiaGrammatic« philofopbica uni- 


u / 


werfalis. Methado pbilofophica elaboata & am- 


i —* Societati Latinæ exhibita aGOTTL, 


RNESTO MULLERO, ‘Fur. Vir. Cand. & 
Seciet. Lat. Cenſore primo. Man findet bier 
nad) einer Vorrede nur den erften, und zwar den 
theoretifchen Theil der allgemeinen Sprath-Kunft. 
Der aridere oder practifche Theil foll, wie mir der 
gefchickte Herr Berfafler nur vor. menigen Tagen 
überfchrieben hat, indem 4. Semeſtri von den ange. 


aögenen Pierädibus five Latio literato, bes nächften _ 


erſcheinen, nachdem er ihn ohnlängft gleichfalls der 
Loͤbl. Lateiniſchen Gefellfchafft zu Halle ausgeant- 


x 
EEE Be Zu , 


wortet hat. Eben deswegen, weil ich den en 
ES" 


N 


⸗ 
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u Atelier anzukündigen hatte, habe ich der Mülles 
riſchen Arbeit abermahls gedencken müffen, welche | 
tehr wohl gerathen iſt. Sie iſt durchgängig nach - | . - 
ber mathematifchen Lehr-Art eingerichtet, auf Seibs 
nitz- Wolffifche Gründe allenthalben gebauet, und 
in einer guten Schreib: Art vorgetragen. Der 
Herr Verfaſſer zeiget bey noch fo jungen Jahren eis 
ne fehöne Einficht, und man hat von feinen männlis. _ 
* Jahren fly um fo vielmehr gutes zu verſpre ⸗ 


_ 6. 208. . = 
Eonſt bat ber vernuͤnfftige Herr Andreas und;) 
Blum —*— im 1733. Jahre in feinen enedisa. ms. 
ziontbus eormolagico-theologirds de. æterna crea- 
scone mundi poſibili &c. verſppochen, Deu: gelehr⸗ 
ten Welt meditationes phileſophicat, qua fluns 
cialem grammatieæ univerfalis theoriam, mite 
zutheilen. Daß biefes Berfprechen erfüller wor« , 
fen, zweiffeleichfehr; obesmwohltonviedenma — 
—* iſt erwartet worden, wie ich hiervon Pe 
felbft ein Zeugnisablegen muß. Herr Blummird- °  - . 
bemnach hiermit öffentlich erfuchee, die Wuͤnſche 
* Der elebrten nicht kKinger fruchtlos zu laflen, und: 
von feiner ſtarcken Erkenntnis in der Leibnitz Wolfe . 
= fifchen Weltteeisheit auch in dieſem Theileder Gen 
lehrſantkeit vie Welt profitiven zutaffen. .. 
Br - . 209, . Er Be 
Die natürliche Ordnung bringet mich nach den zır.) Has 
Einleitungen in die allgemeine. Sprach Kunſt, zu’ BE 8 
denen See , welche: —— mit a * A 
oder jener Sprache zuthun haben. Der Hebrgis |’ mu 


s 


— 


— 


| 
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1 


_ ra . 
328 VUL Die Leibnig. Wolffiauer 


‘ 5} on ” _ ._ . 
/ - J — F 
* 


[; 


I j ea, 
ſchen Sprache hat man noch nicht mit Uberjeugumg 
pe Alterthum abftreiten fönhen, und fo mag fie. 


denn auch hier ben erften Plaßeinnehmen, Che 
sch nun die Einleitungen in die Hebräifche Sprache 
vor mich nehme, erwehne ich eine Schrift, welche 
ber Hebräifchen Sprache ihre nothwendige und da- 


2" bepleichte Erlernung darthut. Sie iſt aus ber be 


liebten Feder des Herrn Johann Nichael Her⸗ 


barts gefloſſen und uͤberſchrieben: Programmæ 


die notitia linguæ hebraicæ ueceſaria & facile com- 


paranda, Oldenb. 1737.23 Bog. in 4. Da Herr 


Bu Zerbart unter den Leibnitz⸗·Wolffianern fid) wegen 


7 feiner gründlichen Grfenntnis und feines iebhefften 


Vortrages unter vielen andern beſonders hervor 


— 


Philoſophie · ihn als eine groſſe Zierde unter ihren 


WBekennern aufweiſet; ſo wuͤrde ich mich mit der 


‘ ” 


groͤſten Freude bey dem Inhalte gegenmwärtiger 
ESchrifft aufhalten, wenn fie mir zu Öefichte gekom⸗ 
‚ men wäre ; indeſſen aber verdienet von ihr nachges 
lefen zu werben das 84, Stüde ber Hamburgi⸗ 
ſchen Berichte von gelebrten Sachen auf 
das Jahr 1737.10 auf ber 688. u. folg. Seiten 
ein Auszug daraus iſt gegeben worden. | 
u die Hebräifche Sprache find nachftehende : Des 
gelehrten Herrn Wolfgang Chriftopp&ertels 
kurezgefaſte Amwellung. sur Sebrai 
/ 
Hin 


- 


13. &pradpe, nach.des fel, DANZI Lehr: 
Eu. af Allı Tabellen verfaſſet, daß 5 


« 


ne $. 210. > 
2), 9 » Die bisher herausgefommenen Einleitungen in. 


getban hat, bergeflalt, daß die teibnig-Wolffifche 


" Opeiffden vonder Sonn: Runt. — 


franger von dee Formation der Wörter ds“ 
. ne deutliche Zrienntnis erlangen mögen, 
Nebſt einem kürzen Aussug aus dein inter- 
e Danzianı, einem Unterticht von Accent 

‚ten und JUL Tabellen, darauf die Paradigma- : 
sa Nominum 5 Verberumzufinden find, Sc ., - 
im Soigtlande 1737. in 8. 8. Bogen ohne pie 3. | 
Tabellen. oben ($. 82.) angefündigte _ 
Schrifft bes vernänfftigen Herrn Yertels läffer 
‘mich hoffen, daß er unter die Jeibnig-Wotffianer, 

und feine nur gemeldete Auweiſung Bieher gehöre, 
Dahero ich fie nicht habe verſchweigen wollen, weaem 
ich fie auch gleich nicht geſehen habe. Ein Auszug 
daraus befindet fih in dem en Stücke der Bam 
fd —2 von gcbrrn chen 
Jabr 7738 auf er 27. u. we & of 
ten. 


Es ſoll auch zu Rn von eiüem, an 
Weiner , eine mathematiſche Zebräifche re 
.  Orammatica zum Borfchein gekommen ſeyr. Der 
Tierel derfelben verleitet mich, daß ich fie nahmhaffe 
"made, ob mir mohl ein guter Sreundvonistgee 
ſchrieben hat, daß fie nach feinem Geſchmacke ohne 
Schaden hätte ungebruct bleiben koͤnnen. Viel⸗ 
leicht erhalte ich fie noch vor. dem Beſchluß gegeit« 
wärtiger Arbeit. So werde ich dann in den Zufä« 
gen no melden, ob diefes. Urrpeil gegründet oder 
ungegruͤndet ſey. J 


enigſtent ſorder bes Hebung Che 9 Bil 


. 
[ 


) 
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A/ —— oe nn — 
. Andreas Büttners GremmaticaEbraicafier eb 
Men Plaß, welche anießo unter. ver Prefleift: . Ste 
Aſt, wie der gelehrre Herr Verfaſſer mich fchrifftlich 
verſichert hat, nach einer fcientififchen Lehr⸗Art aus⸗ 
1.7 gearbeitet In feiner legtern geehrteſten Zufchrifft 
meldet er ſogar, daß fie nach der Wolffifichen Me⸗ 
ethode verfertiget ſey. Eben dieſer Brief meldet, 
| daß ſie auffünfftige Oftern 1738. völlig fertig ſeyn 
file So wird ſie auch in dem erſten Stuͤcke der 
Bamburgiſchen Berichte von” gelehrten 
Sachen auf das Jahr 1738. auf der 5. und 
folg. Seite, auf Diefes 17738. Jahr gewiß verfpros 
chhen, und von ihr gerühmet, daß fie nach ber demon⸗ 
. ſtrativiſchen Lehr⸗Art gefchrieben ſey, mithin alfo 
vwiderlege. ſie DAS Vorurtheit dererjenigen, welche 
ſich einbilden, Daß die natürliche oder demonſtrati⸗ 
viſche Lehr⸗Art nicht einmahl in der Weltweisheit 
Ä ftart finde, und wuͤrde man daraus überzeuget wer» 
3. ben, baß fich gedachte Sehr-Arfüberall, auch in fol- 
“hen Sachen gebrauchen laffe, welche davon am 
— allerweiteſten entfernet zu ſeyn ſcheinen. Des 
N . Herrn Bůͤttners Geſchicklichkeit, Bemühung vor 
Bas Aufnehmen der Wilfenfchafften ,. und feine 
xdhiloſophiſche Erkenntnis find mir bekannt genug ; 
folglich iſt auch nicht zu zweiffeln, Daß gelobte He⸗ 
braiſche Sprach-Kumft einen,neuen Zeugen alles 
deſſen abgeben wrde. 0— 
J Zu 213 
EL.  Kaut erhaltener Briefe von Jene aus, far ich 
a auch fo viel verſichern, Daß der daſelbſt mit ungemei⸗ 
nem Beyfall Tefende Herr, Georg Chri > 
1 | elle 


u 
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— — — — 
Stellwag über eine Grammaticam Ebraicam, 
methode infallikili elaboratam, bifdyäfftiget fen, \ ' 
welche kuͤnfftige Oftern 1738. völlig die Preffewera 
. de serlaffen Haben. Es hattiefer mit reiffem Nah : 
finnen begabte Gelehrte bereits fchon mehr alseine 
. Prebe vor jedermanns Augen geleget, Die dab \ 

kraͤfftigen, DaB es nicht unmöglich fen, die mathema⸗ | 
tifche Lehr⸗Art auf die Hebräifche Sprach-Kunſt 
anzumenden. Da er nun fichdergeibnig-Wolffi- = 
ſchen Welfmeisheit Hauptfächlich gewiedmet hat; 
fo fan auch diefes fchon zum vorausein gutes Por= . 
feait von dieſer bevorftehenden Grammaflck den 
Gemuͤthern meiner Leſer einprägen. ' | 

89 2143. er u 
So ift auch des Herrn Johann Ehriffopd c) De ’ 

Deckers vor einiger Zeit gehaltene Differtationg.: Mid 
wiß nicht zu verachten. Sie hat ben Tistel: De- ' ' 
monftrationes ad Ebreorum Grammaticam perti- 
nenzter, Halle im October 2737. mit Grunerliſcher — 
Schrifft, . Bogen. Es werden hier die Grund⸗ u 
Füge der Hebräifchen Sprach-Kunſt deutlich erflü | 
ret und buͤndig erwieſen. Allenthalben blideedes 
Herrn Verfaſſers Scharffſinnigkeit und im Nach . 
dencken geuͤbte Vernunfft hervor. Man ſagt nich 
zu viel von dieſer Diſſertation, wenn man ſie eine . | 
vollkommen nach der. mathematifchen Lehrart eins - 
gerichtete Anleitung zur Hebräifchen Sprache nen= 
net. Der Heer Berfaffer verfpricht in dem legten . 
$. die etymologifchen Figuren, und bie Artund ..,' 
Weile, wie mandie Analyfin anſtellen folle, einam 
dermahl vorfihgunehmen. 7.0. 

—— | 7 5 ' 6.215. 
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| a "3 2 Pr 
Died. „Des Heren Johann Leonhard Reckenber⸗ 
bergers/ gers Hebraͤiſche Accentuation habe ich in dem 515. 
3 des 2. Theiles meines ausführlichen Ent⸗ 
wurffes einer vollſtaͤndigen Hiſtorie der 
Wolffiſchen Philoſophie, als zukuͤnfftig ange: 


x A , 


fündiget. Nun ift fie unter folgendem Tittel ere 


nn .-fehienen: Doctrinæ de accendibus Hebraorum, ex 
Nuit deductæ priniipiis, compendium, leölsonibus 
.- Academicis accommodatum, premtifa de codicis 
" faeri V.T. accıntuum divina origine, di/putatiun- 
7 la, Fene in 8. 10. Bogen. Bon diefem Bus 
/chelgen leſe mandie 559. Seite des 63. Stuͤckes ber 
>..." $eipgiger neuen Zeitungen von gelebrten Sas 
— —6— Hven auf das Jabe 1737. u 7 
FE Ge) j er . », 219. N 
mSten. Soo wenig ich voritehende Schrift gefehen habe, 
RR / ſo wenig iſt mir auch in die Hänby gekommen des 
Herrn Georg Ciriftopb Stellmagens Dif 
: "  fertation: Perfecta fpecimina artis charadlerifi- 
>07. e4 combinasorie ex lingua Hebræa defumta, Jene 
“ 1797» Der Vorwurff diefer Differtation iſt ars 
tig, un? di die Ausführung deſſelben von Herrn 
Stellwagen berftammet: fo machet letzteres bie 
Begierde, ſie zu Yen, vet gröfler.. 
et — —. 217. N 
\ HR - > Die lebte zut Hebräifchen Sprache gehörige 
ET Schrift HE dig Herrn Daniel Peucers kurze, 
=... och. gründliche Aerleitung und Damonfiras 
u tion des ebraͤiſchen verbi perfe&i "ap vnach 


* 


den bewehrten Grund⸗Saͤtzen des weyland 
ne boch⸗ 


v 
— 


> . . 
“ 
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BSdeifften von dar Sera Dänfl. 133 - 

: Bockberühmtenderen Do#.J OH. ANDRE _ 
DANZIL. Zum beflen dee Anfänger, fm 
derlich feiner anvertrauten —2 er ausge⸗ 
fertiget, Leipzig und Eiſenach 1737. in Grießba⸗ 
chiſchem Verlage, 8. Bogen in 8. Die Vorredbe 
Handelt von dem Zwecke, Nutzen, Anrichtung ud 

Gebrauch dieſer Schrifft; die Schrifft ſelbſt aber n 
hat 7. Capitel, als 1) von den allgemeinen Gruͤn⸗ 
den, welche bey der Demonſtration des Op zuge -\ 

“ Brauchen; 2) von den befondern Gruͤnden, vie ze  . . 
Demonſtration des HP gehören; 3) von der eis - “ 
gentlichen Formirung und Demenftration der Pra- “ 
teriterum ; 4) von ber eigentlichen Formirung 
und. Demonſtration der Infinitivorum # g):von. | 
der eigentlichen Formirung und Imperativorum; - 
6) von bet eigentlichen Formirung unb Demon⸗ 

ſtration der Futuroram ; und 7) von ber aigemtli» ı Ar 
den Formirung und Demonfitatton der Partici- ° _ - .. 
piorum, Ob wohl diefe Schrift dem äuferlichen 
Anfehen nach nicht demonftratinifch zu ferm ſcheinet; 
fo bat fie doch gewiß mit demonſtrativiſchen Schriff · 
sen eine groffe Aebnlichfeit, immaffen dDucchgängig . 
—ã— der Grund deſſelben beygeſetzet wor = 
den iſt. Be 






| - W. 218: a, ll 
Wie aus bisherigen $6: erhellet, fo Bat bie Je ) Die 
Bräifche Sprache viele aus den Seibnig-Welffianern Derien - 
aufzuweiſen, die fich um fie feit einem Jahre erbie: Als am bie 2 

net gemacht haben, Hingegen ſehe ich mich nad ee 
den Schriften um, welche die Aufnahme der Örie ae, 
. chiſchen Sprache befördert — ſo finde chleyn 


7 d, — v8 
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Es ſcheinet bey nahe, als wolte es auch zu unfern 


Zeiten noch fo heiffen, wie man ehebem zu den bar 


barifchen-Zeiten zu reden pflegete :. Graca funt, 


non legi debent. ine einzige hiehet gehörige 


Bemuͤhung b 
Griechiſchen 


het in einer neuen Auflage eines 
| | eltweifen , die der um die Schul⸗ 
Wiſſenſchafften fomohl als um die Weltweisheit 
hoͤchſtverdiente Here "Johann Auguft Erneſti 





beſorget hat. Der Titel it: ZENOBNNTOS 


. wrrouviioveuumrav GrbAcı d XENOPHONTIS 
AMemorabilium SOCRA'TIS didorum libri IV. 


Recinfuit „ emendavit., illuſtravit, & indicem 


- adjecit JOH AUG. ERNESTI, Seipzig verlegte 


Michael Türpe 1738. (oder vielmehr Michael 


1737.), 16. Bogen ing. Der Verleger gehö« 
‚wet unter Diejenigen ruhmeswuͤrdigen Buchhaͤnd⸗ 


- Ierpdiebeyihrem Verlage mehr auf ihre Ehre als 


-aufden Nutzen ſehen. Dahero man diefe Auflage 


wegen Sauberkeit ſowohl des Druckes als des Pa⸗ 


pieres billig anzupreiſen hat. Jedoch dieſe aͤuſer⸗ 


liche Zierde iſt die geringſte an dieſer Auflage. Der 


innere Werth oder die uͤberaus mügfome Verbeſſe⸗ 
tung bes Tertes, und bie ſchoͤnen A 


nmercfungen 


. über ben Text, erheben infonderheit. Diefe Auflage 


von des Zenophorites Mmorabilibus über die 


Vbrigen alle. Herr Erneſti iſt den ſchoͤnen Wiffen- 


ſchafften geſchencket worden, und ſie haben an ihm 
auch wahrhafftig einen geſchickten und fleißigen Be⸗ 
foͤrderer gefunden. Einigen hat dieſes nicht gefal⸗ 


lieen wollen, daß feine Sateinifche Uberfegung dabey 


‚befindlichen: allein diefe müffen Die Vorrede des 


ver⸗ 


. Do» 


Im 


. un . 


2 
ı ® . 








‚Schriften vonder Sprach Bunfl. dr  - 
„vernünfftigen Herrn Erneſtis nicht gelefen haben, . 
in welcher. er fich dießfalls fattfaın entſchuldiget hat. 

Wenn ich nun von diefer Auflage behaupte, daß fie 
unverbeffertith fen , ſo darff ich von dem ganzeit I 
Werckgen nichts mehr eriunern, als deſſen Beſchaf⸗ en 
fenheit jedermann genugfam befannt iſt. Sollte 
ich mich unterftehen duͤrffen, an diejenigen Schul. . _ 
männer cine Bittezuthun, welchen maineSchtife . - ,. - 
ten zu Geſichte kommen, fo würde fie darinnebeftn 
Ken, daß fie dieſes vortreffliche Buch theils wegen 
"Der reinen und zierlichen Griechiſchen Schreib- Art, 
theils wegen der merkwürdigen Sachen, diebarim 
-ne.sorfommen, mit ihren Untergebenen zu tractis ' 
‚sen belieben möchten. Hierdurch würde die Air. . 
gend benebft der Erlernung der Griechiſchen Sprag . 
che, auch dieſen Vortheil erlangen, daß inihre an- 
noch zarte Gemuͤther eine wahte Liebe zu der Wele 
weisheit eingepflanzet wuͤrde. Und ſo waͤre ſodann 
nicht zu beſorgen, daß wenn fie auf Acabemienun 
ser ſolche gefährliche Hände geriethe, Die Die Philo⸗ 
fophie als ein Nebenwerck anzufehen rathen, fie ſol⸗ 
her: Männer Ausfpruch als! einen untrüglichen 
Götter: Spruch verehrete. Erbarmungsmwirbi: , - 
ge Jugend! dieauf die Folter des POSSELIE. - . 
: solloguierum grecorum oder anderer Wücher der⸗ 
gleichen Art,gefpannet wird,da man an dem XReno⸗ 
phonte die reineſte Quelle der Griechiſchen Spra- 
che hat. Auszüge qus der Erneſtiſchen Auflage 
des gedachten Buches bes RXenophontes ſtehen 
ſowohl in dem 8+. Stuͤcke der Leipziger neuen Zoi⸗ 
tungenvongelchrten Sachenaufdas Jahre 
4417171737. 
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. 1937. auf der 751. u, fotg. Seite, als auch im 2 
Arcickel des Februars 1738. der Acorum Eradi- | 


orum 


ar... 
Ichh muß mich alſo zu der Sateinifchen Sprache 


na, ſofort wenden. Die Bemühungen der teißnig- 


ee berrof· Wolffianer um diefelbe find: verſchiedentlich. Bil⸗ 


*, ‚ende, 


iſten lig iſt es, daß ich don den Aufmımterungen zu der⸗ 


2) Bane’felben den Anfang made: Zu folchen gehoͤret bes 
N Seren Friedrich Chriſtian Danmelfters Ein- 


. 


4 
x 


‘ 


e 


— 


Nase) 
Pa! 


weiß⸗ 
werds. 


‚Zeit mangelt. 


ladbungs. Schrifft: De Audio latinitatic ppra ð& 
elegantierir diligrutius, quam qulgö ft, jJuven- 
tuti [ebolafica commendiudo prafatur dociaman- 


di ę- difputandi exereitia M. Jade b. a. hahenda 
indixirdrc. Goͤrlig 1737.0m 2 1.May, 2. Bogen 


/ı 


in 4. bey Richtern. Ein Auszug daraus ſtehet 
‘in dem 5: Stuͤcke der Hamburgiſchen Berichte 


von gelehrten Sadyen auf das Jaht 1738. 


auf der 35. u. folg. Seite, als wohin ic) meine Leſer 
verweiſe, da dieſe Einladungs⸗Schrifft mir noch zur 


Re . % 220. 
Von neuen Auflagen alter Lateiniſcher Schul⸗ 
Schreiber kommet ber, POMPONIVS MELA 


de Atu orbit zu mercken für. | Der. emſige Herr 
Deinrich Adam Meißner if anieto Yamit bee 
ſchaͤfftiget, wie er dieſen Roͤmiſchen Geographum 


ſowohl auf das accuratefte als auch mit vollſtaͤndi⸗ 


\ x 
.e \ — 


ji 


"gen Regifternder Welt mittheilen möchte, Er le⸗ 


„‚geebie im 1722. „Sabre zu Senden herborgetretene 
Yallage de Serüßmten, Absapems Gromens 


jum 


l- — er 
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- 7 Grunde, weldye, da fir auſſer allem Streite die. 


richtigſte ift, und Here Meißner mir ohnlaͤngſt ei⸗ 
‚we Probe feines. unverdroſſenen Fleiſſes, und Acc 
rateſſe in einer andern Sache gegeben hat; fo fan - 
ich nicht anders glauben, als daß die Meißneriſche 
Herausgabe der Gronoviſchen an Richtigkeit nichts - 
nachgeben werde. Sie wird fünfftige Ofter-Mefle 
1738. zu. Hof in der Bierlingifchen Buchhand⸗ 
lung erſcheinen. Mit der Zeit haben wir von eben 


biefem Seren Mleißner eben biefes Buch mit ben » ”  . 


verſchiedenen fes- Arten und mit pinlänglichen ( Eu 
klaͤrungen perfehen, zu erwarten. Mit dem erſten | 
Buche iſt er bereits zu Stande gefommen. Dur) 
“ felche tobenswürbige Bemühungen duͤrffte ſich 
Her Meißner gar bald. ben Weg zu einem 
Shul-Amte Bahnen, welches ich ihmvon Be 
mangewuͤnſcher baben. | Ä 
on . 22J, . 
BSo iſt auch diejenige neue Zerausgabe der ſat. am Ka 
lichen Wercke des Cicero, welche Herr Johann Ri 
Anguſt Erneſti beſerget, und allhier zuseipzigin | 
Jobam (hriſtian Martinis Verlag zum 
Theil ſchon hervorgetreten iſt; um fo viel weniggee 
mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, jemehr ſie an 
Sauberkeit und Richtigkeit des Druckes alle aus⸗ 
ländifche Auflagen befchämet, ‚Sie wurde indem 
16. — der — neuen Zeitungen von 
gelebte Sachen auf das "Jahr 1737. auf _ 
149.4 2* Seiten zum voraus angekuͤndiget, 
und alles Das. Ip erzeßlet, was man fich 
voniiegeoi vu gessöft ften habe.  Femiete De | 
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allzuyiel Raum wegnehmen, wenn ichaflebasgute 


melden ſollte / welches von dieſer Auflage mit de 
ſtand der Wahrheit zu ruͤhmen iſt. Dahero id 
denn meine Leſer auf das gedachte Stuͤcke der ge⸗ 
lehrten Zeitungen zuruͤck verweiſe, wie auch auf die 


494 u. folg. Seiten des 65. Stuͤckes, wo die würde 


liche Herausgabe iſt bekannt gemachet worden. 
Die Aufſchrifft dieſer Herausgabe iſt: M. TULLII 
'CICERONIS Opera omnia, ex recenfions JOH, 
GRONOVIL, Accedit varictas ledlionis Prar- 


ciane, Grævianæ, Davifanz, cum Faguerum | 


.. , Übrerum argumentis, & indisa rt jRorice, 
verhorumque pbilologiso- critico. Curavi JO, 
'AUG,ERNESTI, in groß Octav. "Der erſte 
Band iſt 2. Alph. 3. Bogen, der andere 4. Alph. 
$. Bogen, der dritte2. Aph, 20. Bogen, und der 


vierte 3. Alph. 2. Bogen. Mun ſtehet noch ein 


Boand bevor, welcher die Regiſter in ſich faſſen wird. 
7 Und dieſe Regiſter werden die ganze Auflage um 
©" sin groſſes auszieren, immaffen Herr Xenefli er⸗ 
ſtaunenswuͤrdigen Fleiß barauf verwendet. Das 
Hiftorifche. Regiſter wird alle. Philoſophen, derer 
Cicero erwehnet hat, nach ihren Secten darſtellen, 
fo, daß folches Regifter zugleich eine furze Hiftorie 
oder vielmehr eine Gefthleches- Tafel der alten 
Griechiſchen und Römifchen Weltweiſen aufweiſen 
wird. Diefer Band der Regifter wird, weil es 

. eine unglaubliche Arbeit erfordert allererſt gegen 
Michael dieſes 1738. Jahres das Licht ſehen. Die 
Zueignungs⸗Schrifft dieſes anſehnlichen Wertes, 
von weichem man auch das 98. Stüde des ah 
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Schrifften von der Sprach · Kunſt. z33 
Jahres der Staats: und gelehrten Zeitungen 
des Hamburgiſchen unpartheyiſchen Core · 
ſpondentens, und. das 23. Stuͤcke vonder Frieſi- 
ſchen Buchhandlung Cetalogo librorum cum an- 
notationibur auf der 183. Seite nachſehen kan; iſt 
an den Herrn AppellationsRath Seieglitz allhier 
gerichtet, welcher unter ‘den Vornehmen dieſer 
Stabt fich infonderheit Durch die Befoͤrderung de· 
rer einen unſterblichen Ruhm erworben hat, die für 
die Aufnahme gründlicher Wiffenfehafften afle ihre 
Kraͤffte anwenden. Es handelt diefe volllommen 
mwohlabgefaffete Zueignungs- Schrifft von dem 
Nutzen, der aus fleißiger Leſung alter Griechiſcher 
und: taseinifcher Schrifft-Steller , ſonderlich des 
Eicero, zugewarten ift, und zeiget (heils, worinne 
derfelbe beftehe, theils, wie esanzufangen fen, daß 


— 


er Daraus flieſſe, theils, woher es komme, baßer a 


‚meiftens nicht zu fpühren if. Der vortreffliche 
Herr Erneſti giebet als die Urſachen des legten 
an, daß man fich von ven Verfaffern der alten . 
Schriften geringere Begriffe machet, als rechtift, . 
und daß man glaubet, man Bürffe dielatelnifchen :* 


Schrifft· Steller nur um der Worte und Redens 


Arten willen lefen. Des Heren rneflis reine - 
und den alten Römern gleiche Schreib: Art, Staͤr· 
de in der männlichen Beredfamfelt, Erkenntnis 

der philoſophiſchen eſchichte / jafelbft deffen fhöne 
pyhiloſophiſche Wiffenfchafft, und vornehmlich die 

Verdienſte um den Cicero, befonbers durch dieiſe 
Herausgabe feiner Werde, eignen ihm den fo ihm 

vorsheilbafften Beynahmen bes Doutſchen Cice⸗· 


— 
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ro ode ESenf kan ic) bey biefer Beiegenbeitnidt 
. ameninnert laſſen, daß man in dem Cicero ſtarcke 
Spuhren von der Sefbnig- Wolffiſchen Welfweis. 





beit antreffs..... (Es würde. mir nicht ſonderlich 
ſchwehr fallen, bie fürnepmften Säge diefer neuen 
Philoſophie, als z. B. von dem zureichenden Grun⸗ 


be, von der beſten Welt u. ſ. w. mit den Zeugniſſen 
Des Cicero zu befräfftigen; bäferne es folltegefor- 


dere werden. Ja ich getraue mir zu behaupten, 
daß nut ein Seibnige Wolffianer „vermöge feiner 





Sehe» Säge am gefehiekteften,fen, die fhweren: 


— Stellen des. Cicero zu erklären, und fie in ein 


helles Licht zu ſetzen. Wenn nun dem Herrn Er⸗ 


neſti gefallen ſollte, dereinſten eine vollſtandige 


Erlaͤuterung ber Eiceranifchen Wercke ben Gelehr⸗ 


ten in die Hände zu liefern ; ſo wuͤrde biefe gewiß 


den Cicero in feiner natürlichen Geſtalt barftellen, 


da Herr Erneſti ſich den Ruhm erworben hat, daß 


er unter bie fuͤrnehmſten Kenner ber feibnig- Wall: 


fiſchen Philoſophie zu zeblen fen. 


. 222%. 


Neuere Schrifft Stelle, ‚welche als gute Satei | 
- ner gelten, hat der gelehrte und ſelbſt gut Lateiniſch 
- fhreibende Herr Johann Chriſtian Fiſcher 
Ä geſammlet. Dieſe Sammlung iſt betittelt: Sehe- | 
Ba €5. rariora Latii purioris monumenta, quæ 
"miftellanes, politioris humamitatis_tam proproa 


quam aliunde collecta oxhibent. Cum prafatie- 


ne illuſtris JO: GOTTL: HEINECEIN, FE. 


bl cem emiqu publicam.a JOANNE CHRI- 
STAND FIAVEIERO, Jeue bey — 
| re 
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Schrifften vonder SpeachrBunff. 341 
Friedrich Rittern 1738. (oder vielmehr Nie” 
chael 1737. ), 1. Alph. 8. Bogening. Ein Yuss 
zug dargus fehet in dem 93. Stuͤcke der Leipziger 
neuen Zeitungen von-gelebrten Sachenauf 
Das Jahr 1737. aufder 822. Seite. Ich will 
gleichfalls die hier befindfichen Stücke anzeigen. 
Sie find in 5. Schrände veriheilet. In dem era ' 
ſten erfcheinen Reben und Einladungs-Schrifftenz” , 

1) Herren Friedrich Gotthelf Marſchalls, 
Greif genannt‘, Lob⸗Rede auf feine verſtorbene 

Gemahlin, eine von Schwarzenfels, 2) Herrn 

Johann Pbilipp Slevogts Einladungs⸗ 

Schrifft de'uno Audiorum:genere feligendo , 3), 

Ebendeſſelben dergleichen Schrift de bierarchia . . 

Romana , und 4) Heren Chriſtian Gottl. 

Schwarzens Einladungs » Schrifft zu dem Lei - 

chen⸗Begaͤngnis bes Herrn ChriftionBottfried 
Lorenz Rinds, Den andern Schrand füllen! .. 
"noch ungedruckte Sateinifche Briefe an, 1C. G. 

Schwarzens an "Johann Heinrich Ackern, 

2,) Eben veffelben, an. eben diefen, 3) "Johan. 

Wilhelm Bergers an eben dieſen, 4) Johann 

Michael Zeineccius an eben diefen, s)Y’Ficon, 
laus Hieronymus Gundlings an Niefewets - 

tern‘, 6) "Johann Heinrich Aromayers an 
Ackern; welchem diefes Urtheil von jenem beyge⸗ 

fuͤget ift. Der dritte Schranck beſtehet aus ver- 
fehiebenen gedruckten Gedichten, ı) Ulrichs-von .. 
Autten Gedichte: zir bonus, 2,) beffelben bey. 
dem Vire bono hefindlicher Brief an "Inlins, 
Pfiugt, 3) deffelben Prefatio in Neminem & 
Nee RR... Nenn. 
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Nemo, 4) Jobann Nerander Draßle 
.cans Umnir. 5). defitlben Mopfus in -Do- 
lio, und 6) Johann Pafleratius Nibil, Den 

vierten Schranck machen ungedruckte Gedichte 
aus: : 1) Johann Yeinrich Ackers Ponegy- 
ricue in Natalem Principis Heredir Rudohja- 
dienfis , 2) deſſelben gratslatioe BACAOVIO 


Octogenario in die ejus natali dicata, 3) deſſel- 


u —e nuptiir —— & Rinckianis 


conſocrata, 4) David Chytraͤus Einladungs⸗ 


Bu Schrifft de patientia, und’s) inſcriptio inCcAh- 


ROLUM XII. Sueciz Regem, _ Dex lebte 


| Schrank enthäft einige ‘theils bereits ſchon ge⸗ 
druckte, theils noch ungedruckte Wercke des Herrn 


Herausgebers: : I) Panegyricus in Natalem FRI- 


. DERICLIV. PrincipisHeredis Saxonis Gothani 
in Societate Latina dictur, 2) oratio de concordia 
. ‚orationis & perſpicuæ elegantisque di&lionis, in 


focietäte Latina babitus, 3) Commentatio de 
judicio phrafium fill Romani vulgo negleölo, 
und.4) buferiptio in natalem FRID. SOPH. 
HESLERZE. Was die Arbeiten bes Herrn gi⸗ 
fchers beerifft, ſo fönte man einigermaflen deſſen 
Mede von der Ubereinftimmung der Bernunfft und 
einer deutlichen und zierlichen Art, Lateiniſch zu ve 


den, unter die nach Leibnitz⸗ Wolffiſchen Gruͤnden 
abgefaſſete Schrifften rechnen: allein deſſen Ab. 


handlung von Beurtheilung der lateiniſchen Re⸗ 


dens-Arten, welche meiftens aus’ ber Acht gelaſſen 


find; eignet ſich mit groͤſſerem Rechte einen Pia 


unter ser felbigen zu, inmaſſen fie nieht allein "ai 
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7 geſchrieben, ſondern auch nach der mathema⸗ J 
ſchen Lehr⸗Art abgefaſſet iſt, in ſofern beydes die det | ; 
koͤnnen beobachtet werden. 

6. 223. 
Weil man mich berichtet hat, als ob der berihm— Pr 
te Herr Anton Birrius zu Baſel, gleichfalls unter rius/ 
die Liebhaber der Leibniß-Wolffifchen Philo ophie 
zu rechnen ſey, fo Fan ich nicht Umgangen men, 
. beffen bevorftehende ‚neue Herausgabe ‚von es 
Stepbans thefauro lingus latine bier, obrmohl | 
‚nur mit wenigem, zuberühren. Der Tittel wird 
ſeyn: ROBERTI STEPHANI Thefäurur lin- 
ua latinæ. Opus infigniter auctum in IV. To- 
ınos divifüm ex novifima Londineuf- editione ſe 
oupreſſum, ut aliquanto emendatius comparcat, 
curante ANTONIO RIRRIO , Pbiliatro Bafi- 
Benfi, Bafel gedruckt und verlegt von den Thurs 
nififchen Brüdern, 1737. in groß Folie, Weil 
man darauf Vorſchuß annehnien will, fo bat man 
die Bedingungen deswegen, wie auch bie Bortheile 
diefer Auflage auf einem befondern ‘Bogen befannt - 
gemachet. 


“ 
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Endlich fo eich ich au bie Bemühungen ber 10) der 
loͤblichen Lateiniſchen Geſellſchafft hieher, als De Kane | 


che meiftentbeite aus Seibnig-Wolffianern beftehet, fe ai 
mie denn auch ihr Präfes, Herr Martin Heinrich iu Ha 
Otto, durch feine herausgegebene Schrifften ſatt· 

ſam dargethan hat, daß er unter den fuͤrnehmſten 
Wolffianern nicht den unterſten Platz einnehme. 


Dahero “ auch feinen a Arbeiten X und “ 
wider x \ 
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wieder in meinen Schrifften mit Ruhm gedencken 
muͤſſen. Dieſe Geſellſchafft nun laͤſſet ihren ruͤhm⸗ 
„ lichen Fleiß um das Aufnehmen der kateinifchen 
Sprache und der ſchoͤnen Wiffenfhafften, durch 


die dem Druck überlaffene und ſtuͤckweiſe hervortre⸗ 


J 


Pierides five Latium literatum & c. Bon felbi- 


fende Sammlung, ber ganzen gelehrten Melt zu 
gute kommen. Sie benennet ſolche Sammlung 


gen hat man bereits 3. Stücke im Drucke gefehen. 
" Das erfte Stuͤcke ift fchon im. 1736. Jahre zum 
Vorſchein gefömmen, mithin iſt deſſen Recenſion 


meiner Abſicht zuwider; die zwey letztern aber ha⸗ 


ben in dem vorigen 1737. Jahre die Preſſe verlaf 
a Und fo will denn noͤthig feyn, daß ich berfel- 
‚ben hier etwas umfländlich erwehne.. 

‚Der Titteldes 2.Semeftris: Pierides fusLatin 
um literasum , continens ſelectum elaborationum 


-"amembris Socistatis, Latina «xhibitarum , ad 


——— eruditionem Jacientium. ‚Semeftre IT. 
s ) Prafatio & continuatio rationis inflituti 


2) Commentatio, biflorico- antiquaria de devo- 


sionibus veterum.. ‚ Anno Soc. Let. 11. Hala Ve- 


„. wedum 4.0.R. 1737. Impenfss Socictatit, 4%. 


Bogen ing, Die Zueignungs. Schrift an den 
Berlinifchen Probſt, Herr Johann Guftan 
Reinbeck, ift aus ber Feder des Herrn Johann 
Chriſtian Steinersdorffs gefloſſen. Nach 
dieſer folget das erſtere auf dem Tittel gedachte 
Stuͤcke, welches nur gelobten Herrn Otto zum 
Verfaſſer hat. Das andere Stüde, welches eine 
Probe e einer fanden Delſſenhet bes Herrn Ber: 

Ä . falls 
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faſſers abgiebet, hat Herr. Gottlob Ernſt Mül- '' 
ler aufgeſetzet. Manleſe einen Auszug aus die⸗ 
fem 2. Semeftri. in dem 57. Stuͤcke der keipziger 
neuen Scitungenpon gelebrten Sachen auf 
Das Jahr 1737. auf der 502. Seite. 
Das dritte Semeftre ift betitelt: Piorider Ave . 
Latium liseratum „ continens ſelcckum elabora- 
sionum amembrir Societgtis Latina exbibitarum - 
ad omnigenam eruditionem facientium Scmeflre _ 
dl. 1) Prafatur Prefes de iuſtituto & morte Di- 
edles, 2) Deſiderata inLexicisLatinis, 3) dus 
. Programmata, 4) Oratio de eultu. Lat. Ling. 
cum notis, Anno Soc, Lat. HI. Hala Venedum 
4.0; R. 17737. Impenſit Socistatir, 33. Bogen 
in 8. Auszüge daraus befinden fich indem 9. 
Stuͤcke der Seipsiger ndisen Jeitungen von ge 
lehrten Sachen auf das Jahr 1738. auf der - 
79. Seite, 2) in dem 98. Stüde der Hambur⸗ 
giſchen Berichte von gelebrten Sachen auf - 
Das "Jahr 1727. aufder8 17. u. folg. Seite, und 
3) indem 5. Stuͤcke des 1738. Jahres der Stolle 
bergifhenSanmlung neuer. und merckwuͤr⸗ 
diger Welt⸗Geſchichte. Bor diefem Seme- 
firi ſiehet man eine von dem Herrn Zeinrich Con⸗ 
rad von Strombeck abgefaffete zierliche Zueige 
nungs-Schrifft an den Cantzler ber’ Academie zu 
Halle, den berühmten Herrn Johann Peter von 


Ludwig. Sodann befchreiber der gefchickte , 2 


Herr Präfes, Martin Heinrich Orto, den 
rüßmlichen, obwohl kurzen ebens-tauff des Herin  - 
Carl Marimilians , des Heil. Roͤm. Reichs 
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⁊ — — — —— — —— — — ⸗ 
Frey⸗Herrn von Leutrum. Die Defiderata 

in den Lateiniſchen Woͤrter- Büchern bat. Herr 

‚ Kev, Leopold Procopius mitgetheilet. Die 

. 2 Einladungs-Schrifften ſind des Herrn Tobias 

Eckards Arbeiten, Die Rede vonder Ausübung 

7 der Snteinifchen Sprache, ift von Heren Ludolph 
Ernſt von Bornſted verfertiget, und von Herrn - 
Johann Chriſtoph Baterbaumit Anmerckun⸗ 
gen verſehen worden. Wolte ich, wie es ſich ge⸗ 

. ‚bührete, von jedes Stuͤckes Schönheit ins beſonde⸗ 
re reden; jo muͤſte ich mich bey dieſer ſo nuͤtzlichen 
Sammlung lange aufhalten. Genug, daß man 

“von allen und jeden ſagen kan, daß: fie rein und 
gründlich gefchrieben feynd. DE 

Das 4. Semeſtre wird des eheften zum Bor: 
ſchein fommen, Darinne unter andern auch Die oben 
| gemeldete Schrifft ($. 207.) wird abgedrucket 
werben. Ubrigens werde auch ich nicht erman⸗ 

‚geln,bald einige den Matorien nad) artige und nuͤtz⸗ 

lihe Abhandlungen an die geruͤhmte Lateiniſche 

Geſellſchafft einzufenden, nachdem fie mir mit dem 

Anfange diefes Jahres Die Ehre angethan, und 
mich in einem überfchiften Diplomate als ein 
Membrum Honorarium erklaͤret hat. Es iſt ruͤhm⸗ 

Sich die loͤblichen Abſichten einer Geſellſchafft auf 
allle Art zu befördern, welche nebft der *Barbarery 
der Sprache auch die Barbaren der Wiſſenſchaff⸗ 
teen zu beftürmen bemuͤhet iſt. Undich fehe ſchon 
zum voraus den herrlichen Mugen; den dieſe Ges 
fſellſchafft in der gelehrten Welt ftifften wird. - Die 

Geſchicklichkeit ihrer Mitglieder iſt befannt, und 

von 
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Wiſſenſchafften iſt mir fo viel gufes er zehlet worden, | 

daß es mir an Materie zu einer. weitlaufftigen lob⸗ — 
Rede nicht fehlen Ye, | BER 

I 22 X - L 

Allein wie haͤlt es denn. mit. der Deutſchen Y VI.yDie 


"Sprach Runft? die dunckelen Zeiten find endlid; eside, 
verſchwunden, ba man glaubete, weil die Deutſche Funk ans 


Sprache zugleich mit der Murter-Milch eingeflö: & gehen —— 


ſet wuͤrde, fo ſey es einem Deutſchen Gelehrten et: 1) Gatt_ 


was fhimffliches, fi) um ihre Berbefferung zu be⸗ che ww 
kuͤmmern. . Die tateinifche, Griechiſche und andes 
re fremde Sprachen murden fo ſtarck getrieben, daß 
man faſt dabey der. Wiffenfchafften gang und gar, 


vergaß. Es find die Sprachen die Schüffen, in 


—8R 


weichen man die Wiſſenſchafften aufträger, und fo.’ 
ift es auch billig, daß man ſich auf ihre Reinlichkeit 
befieißiget. Cine noch ſowohl zugerichtete Speiſe 
verurſachet einen Eckel, wenn fie fl unreinen Be 
fäffen aufgefragen. wird : "aber, wenn ein Roh  , 
nichts anders thun wolte, als Die Schüffeln beftän- ‘ - - 
big fheuren, und darüber die Zubereitung der: ı 
Speifen gängl ich aus der Acht laſſen, fo würdeman . 

mit einem ſolchen Koche übel zufrieden feyn. Die, 
Gelehrten find demnach verpflichtet, der Aufnahme 


der MWiffenfchafften fich eben ſowohl jn-wiebmen, 


als der. Berdefferung der Sprachen , darinne fie 
fchreiben. Da nun ein Gelehrter bendes zu bes ” 
werckſtelligen gehalten ist, fo ift je and) wohl feine 
Schuldigkeit, ſich nach einem reinen und zierlichen 


: Vormag der Wiſſuſchaften in feiner, AM utter. 
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: 348 VI. Der Leibnitz Wolffiener 
-, Sprache zu beftreben, je oͤffterer es die Gelegenheit 


mit fich bringet, in dieſer und in Peiner andern 


Sprache zu reden oder zu ſchreiben. Wenn ein 


Deufſcher Gelehrter in einer fremden Sprachemit 
7 noch fo groſſem Beyfall Schriften ausfertigte, und 


feine Deutſche Schrifften wären megen der haͤuffig 
untergemengeten ftemben Woͤrter fo bundſchaͤckig 
wie des Jacobs Schafe, oder wohl gar nach bem 


Geſchmack der Sateinifchen Schreib-Art in denepi- 
ftolis obfeurorum virorum ; fo würde dieſes jenes 


verdundeln. Es ift nunmehro fehon eine geraume 


Zeit, da man angefangen hat, fidy der Reinlichfeit 


ſich der Unterſcheid gar 
halte dafür, daß dieſes loͤbliche Beyſpiel des Herrit‘ 


der Deutſchen Sprache zu befleißigen. Und ich 
weiß nicht, ob mic) jemand einer Unmwahrheit bes 
ſchuldigen fünte, wenn ich behauptete, daß Herr 


J Waolff der erſte ſey, welcher die philoſophiſchen Wiſ⸗ 


ſenſchafften in einem fo ſaubern und reinen Deut⸗ 
then leide hat hernortreten laſſen, daß wenige, oder 


wohl gar feine fremde Flecke eingeflicfe fine. Denn 


man halte nur die Wolffifhen Schrifften gegen die 
Schrifften been brifkian Thomafius,fo wird 
fd bemercken kaffen. Ich 


Wolffens die Urſache fen, warum man unterden 
tiebhabern feiner Soͤtze die meiften antrifft, welche 


Sich in ipren Deutſchen Schriften auf bie Reinlich⸗ 


keit der Deurfchen Sprache legen. Zwar Ean ih 


vorietzo nicht fo gar viele nennen, welche ſich durch 


Schrifften, die die Deutſche Sprach-Kunft zu ih— 


rem Augenmercke haben, hervorgethan haben: ſo 
viele ich auch derer nahmhafft machen koͤnte, die un⸗ 
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verbeſſerliche, Mufter reiner, Deutſcher SH, 
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durch den Druck gemein gemacht. Zwey Schriff⸗ 
ten find mir nur bekannt, die die Deutſche Sprach ⸗ 
Kunſt betreffen, deren eine noch bevorſtehet; die 
andere aber bereits aus der Preſſe gehoben worden 
iſt. Jene iſt eine Deutſche Rechtſchreibungsgs· 
Kunſt (orthographia ), ‚welche man gegen: Mi, ; 
chael 7738. von dem Meifter in ber Deurfhen . 
Sprache, dem HerrtYohanı Chriſtoph Gott· 
ſched, zu erwarten hat. Zu einer gruͤndlichen 
Ausarbeitung einer Srchographie werden info 
derheit zwey Stuͤcke erfordert; daß man den Ur. 
ſprung und die Abftammungen ber Wörter fih ber , 
kannt gemachet habe, und daß man dieſe auf ande» 
re ähnliche Fälle gefchict anzumendben wifle. Ju 


' jenem iſt ſowohl eine Beleſenheit inden urälteften - | vo 


Schrifften, als auch eine Erkenntnis der Alterthuͤ⸗ 
mer hoͤchſtnoͤthig. Zu dieſem gebrauchet man eine 
geſuoͤde Philoſophie und beſonders eine richtige Ze 
Der infft Kunſt. Ich kan mit groſſer Zuverſicht, * 
ohne einen Widerſpruch zu befuͤrchten, die Berfe 
cherung geben, daß in Niemand, als nur alfeinin 
dem hohen Gifte des Herrn Gottſcheds, alle die er 
fe EigenfHafften beyſammen find. And fo f a. 
man denn aud) von ihm etwas vollfommenes inder . 
| Deutſchen Rechtſchreb Kunſt hoffen. | 
9.226. \ 
Die berelts bebruch Schrifft iſt betiteft: ver⸗ — * 
fische in. der Teutſchen Rede⸗Dicht und — 
Sprach⸗Kunſt, zur Aufnahme derielbi en 


gen gemacht , und herausgegeben. von ei⸗ In I 


nigen Mirgliedern der. vertrauten Rene ſchags 
u Es Bee ur 


( 


i , ® 
2. ) 


« J 


2 
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Geſellſchafft in Thüringen , Weimar bey 


Siegmund Heinrich Hofmann, 1737. 12. 


Bogen in 8. Diefes iſt der allgemeine Tittel zu 


zweyen Stüden, die einzeln zu Blandenhaim mit 


BGebſeriſcher Schrifft find abgezogen worden. 


Das erftere Stüce enthält folgendes : 1.) Ent: 


wurf einer philofophifchen. Dicht⸗Kunſt, deren 


. völlige Ausarbeitung man jeßo unter Händen hat. 


- Bey diefem Entwurfe muß ic) mich etwas aufhal⸗ 


ten, da er vornehmlich Hieher gehöret, indem bendes 


u die angewendeten Gründe und Erflärungen aus 
der $eibnig-Wofffifchen Phitofophie entlehnet find, 


/ 


als auch die gebrauchte Lehr⸗Art vollkommen ma- 


thematiſch iſt. Es hat ſolcher Entwurf vier Capi 


I tel oder Haupt⸗Stuͤcke, als nehmlich 1) von der 
Dicht-Kunſt überhaupt, 2) von der poöetiſchen 


Erfindung und Ordnung, 3) von dem poetiſchen 


Ausdrucke, den Reimen und; Verfen, und 4) 


von den Schönheiten in der Poefie und den Keim: 
Gebäuden. ‚Die Ausführung zeiget, daß em 
ſtarcker Philoſoph der Verfaſſer ſeyn müffe, und 


dwaie? iſt es nicht der gelehrte Herr Johann An- 


dreas Fabricius? Eben die Gründe und eben 
bie Lehr⸗Art, welche ich in diefem Entwurfe bemer⸗ 
cket habe, erblicke ich auch in der darauffolgenden H) 
Uberſetzung einer Einladungs⸗Schrifft, welche die 


= Auſſchrifft führer: Verſuch einer Teutfchen gründ: 
lich erwieſenen Recht: Schreibung, Jene 1734. den 


‚ Köme ich wohl, wenigftens meinen. Gedancken nach 


20. Rov. Man fücher bier alles zu erflären,und die 


vorgefehriebenen Regeln mit Gründen zu unterftüs 


Sen. In Anfehung einer und der anderen Regel 


/ 
mit 


un. U 
x > ” ‘ ‘ 
nn - f . \ = , 


tr 














t 


‚c 


mit Necht einige Erinnerungen machen, wenn 


es hier der Ort erlaubete. In der Ordnung fols - 
. ge III.) Erinnerung wegen einiger gemeinen klei⸗ 
nen. Fehler in der Deurfchen Rede Dicht: und 


Sprad; Kunſt. Zu Ende diefer Erinnerung fie 


bet: Vorſtehende ve bat verfaſſet M. 
A. 8S. A.d. v. X 


rfaſſer. Hierauf konimet IV.) Stilles Abend 
Opffer an Sr. Magnificeng Herrn Hofrath, und. 
Prof. Struven in Jene, nach abgelegter Pros 
vectorats- Würde 1732. V,) Trauer⸗Rede auf 
Ham Johann Chriſtian Coſmar, VI. 


| Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Gedicht der. deutſchen Geſell. 


ſchafft in Jena, an Seren Johann Andream 
Fabricium. 

Das andere Stuͤcke dieſer Ver ſuche weiſet nach 
ſtehende Artickelkauf: I.) ein Auszug aus Mel—⸗ 


chior Haiminsfeld Boldafts Paræneticorum 


veterum parte prima &c. 11.) Kurtgefaſte Nach⸗ 

richt von der Zigeuner und Rothwaͤlſchen Space 

nebft einem Verzeichniſſe der Wörter aus diefer letz⸗ 
tern, 111.) Abfchiede-Gedichte auf Herrn Beorg 


griedrich Sabian , IV.) Abfchieds-Rede , V.) 


. Seßanden über Die Nichtigkeit der Wolluft, vi; ;) 
Abfchieds - Gedichte ‚ VII) Stücmwünfchungs- 
Schreiben an zwey Mit⸗Glieder der vertrauten 
Kedner: Geſellſchafft, VIIL) Gluͤckwunſch an 
Derrn Johann Wilhelm Langen , und IX.) 


Gedicht an Herrn Johann Matthaͤs —2 u 


mann; Einen Aus aus anne Stücen dien 


ne 


— 


* ⸗ 
— 


- \ 
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icfes bekraͤfftiget die obi- = 
& e Muthmaſſung, es ſey Herr Sabriciue der 
e 
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356 
von Steinwehr, die ſich vor nachſtehendem Bu⸗ 


‘ 
ı 
\ 


IX. Dei Leibnig» Wolffianer 


‚che befindet : Des Herrn von Konsenelleunter 
dem Nahmen des Chevalier d Her .** * ber 
nusgegebene Briefe, überfeger von Wolf 
Balthaſar Adolph von Steinwehr, Leipʒig, 
verlegts Michael Tuͤrpe, 1738. (ober vielmehr 


Michael 1737:), 17. Bogen in 8. "Einen Aus 


zug daraus findet man fowohl indem 82. Stuͤcke 


der Leipziger neuen Zeitungen von. gelebrtun 


Sachen auf das Jahr 1737. auf der 277. 


u. folg. Seite, als auch im 176. Stuͤcke des 1737. 


Jahres der Staats «und gelehrten Zeitung 
des Jamburgifchen unpartheyiſchen Torte 


“ , fpondentens. In dem leßtern Stücke hat man 


⸗ 
t 


Bi 


\ 


x 
. 


bie Borrede des Herrn Uberfegers fehr roeitläufftig 
. ‚zecenfiret, und von den Sontenellifchen Briefen ber- 
des die Urkunde als die Uberfeßung ungemein gelo⸗ 


bet. Diefes geſchiehet auch, obwohl nur mit we 


rigen,, in bem 32. Stuͤcke von der Friefifchen 


Buchhandlung Catalogo librorum cum annot atio· 
aibus, auf ber 353. u. folg. Seite, Ich wirde 
nicht wider meine Abficht Handeln, wenn ich mid 
bey den Fontenellifchen Briefen in etwas aufhielte, 


‚ indem ja fattfam befarint iſt, tie daß der Herr 
‚ Bernhard von Gontenelle „. bie Zierde di 


jegigen gelehrten Franckreichs, ein fo groſſer 

Verehrer des ſel. Herrn von Leibnitz ſey, woven 

viele merckliche Zeugniſſe in meinem ausfuͤhrli⸗ 
e einer vollſtaͤndigen Hiſto⸗ 


rie dee Woiffiſchen Philoſophie, Hin und 


wieder vorkommen: wei aber doch in blos galan. 
J | —J ten 


“ * J 
’ \ 
of . N . | 
I" \ z 
s 


-Wolffiener inderRedeaßmfl. 357 
ten. Briefen, dergleichen g-genwärtige find, man 





keine Tiefen der Weisheits-Lehren ſuchet, nocdy auch u 
findet ; fo koͤnnen ſie hoͤchſtens nicht anders als aus« | 
erlefene Briefe diefer Art angepriefen werden, fülge 


lich würde eg fo lächerlich als ſchwehr feyn,den In⸗ 
halcderfelben anzugeben. Ich bleibe alfonurbep 
der Vorrede des Herrn von Steinwehr, einer 
gleichen Zierde des gelehrten Adels unfers Deutſch⸗ 
Yandes, ftehen. Dieſe unverbefferlich gerathene 
Vorrede bat zwey Vorwürfe. Sie iſt zufoͤrderſt | 
mit der Streitigfeit befchäfftiges, ob der. Herr vom. E 
ontenelle Berfäffer oder nur Herausgeber biefen 
Briefe fen, dabey er die. Schreib. Are derſelben ge⸗ 
gen den Einwurf, als waͤren fie zu füınreich, und. . ' 
nicht natuͤrlich, Dergeflalt verrheidiget, daß er dee 
Urfprung dieſes Borurtbeiles unterfuchet, und ihn: . 
in den falfchen Begriffen vor dam Sinnreihenune: 
Natuͤrlichen findet. Diefesgisbetnun Gelegenheit — - . 
zu dem andern Vorwürfe vqu den · wahren Begriffen. 1 
Des Sinnreichen und Natürfichen.. Jenen Bots: On 
wurf ſiehet der vernünfftigeHerr von Steinwehrt 
ſelbſt als eine Kleinigkeit an, und ich Fan ihn mit gu⸗ 
tem Gewiſſen fofort. verlaffen. Allein das andere. 


Stuͤcke der Abhandlung verdienetaflerdingeseiner — 


genauern Aufmerckſamkeit, da die meiſten wohl alle 
Sinne zuſammen nehmen, und doch vor ſich nicht 
herausbringen möchten, was ſinnreich ſey oder na⸗ 
tuͤrlich. Von dem ſinnreichen erinnert der vor⸗ß)3 2 
treffliche Herr von Steinwehr, daß wenn man 

won ber natürlichen Schreib» Art rede, ſo koͤnne 

man Das. Wort in jenen Berftande aegmen. »o. 


358 IX; Des Leibnitz · Wolffianer 
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Es koͤnne die Schreib⸗ Art natuͤrlich ſeyn in Anſe⸗ 
hung ber Perſon, und alsdenn wolle man fo viel fü 


wehr daß 


8 


I. 
J 


yen: dieſelbe ſchreibe fo, Daß es ihr Feine Mühe zu 


. machen, und nicht fauer zu werben ſcheine. Seyner 


ſo koͤnne die Schreib-Art auch natürlich feyn in An- 
ſehung der Sachen. In dieſer Betrachtung wer⸗ 


be ſie natuͤrlich genennet, wenn ſich die Gedancken 


vollkommen zu: Sache, und der Ausdruck vollkom⸗ 
men zu Yen ebanden hi: Bor ſunnreich 
hingegen haͤlt man dasjenige, w 


mit unſerer gewoͤhnlichen Art zu dencken nicht uͤber⸗ 

din kommt, ehe wir noch entdecken, worinn es eigent⸗ 

AUch beſtehet; und das uns nicht zuwider iſt, wenn 
tbir. gleich nicht recht fügen koͤnnen, warum ? Aus 

biefem: Degeife folgert der Herr von Stein 

Bas: Sirmreiche gar nicht vor einen 

Fehler in Briefen zu halten ſey. Es ift fehr zu de 
dauren, daB dem hochberuͤhmten Herrn Werfaffer 
‚feine der Gewothznheit nach gründliche Gebanden, 


. befonbers über diefe Materie weitläufftiger, als ge: 
ſchehen ift, mitzutheilen nicht gefallen hat, da fie al- 


Kerdinges einer Betrachtung mohl werth iſt, und 


einen Unterſucher erfordert, deffen Gedancken ſinn⸗ 


wei) und deſſen Vortrag natürlich iſt. Beydes 
find Eigenſchafften, die zuſammmen in einigen we⸗ 
nigen mehr, als in dein Herrn von Steinwehr 
anzutreffen find, Es iſt der geſchickte Herr von 
Seein tochr mir uͤberhaupt bey den allgemeinen 


Bägen; infofernfiebas Natürliche und Sinnreiie 


1 
[1 / 
— 


uns ruͤhret, in. 
dent wir es hören, oder leſen; was uns ſonderbar 
vorkommet; worin wir etwas wahrnehmen, das 


Sbchrifften inder Rebe Bumft. 359 
. ‚eines Briefes berreffen, fteben geblieben. Die .. 
eninuthige Feder des Heren von Steinwehn 
: bat übrigens diefe Uberfegung mit einer wohlgefeg- 
ten Zufchrifftbereicherg, welche: an die hochmohlge 
bofene Srau, Chriſtiane Marianevonzieg . "- 
ler, gebohrne Romanus gerichtet ift, an.einefo 
wahre Kennerin als hurtige Verfaflerin vecht ga= -..- .. 
lanter Blfa 00 





Das zehende Sapitl. °— 
Von den Schrifftender Leibnig: Wolfe: . 
fanerinder Dicht Kunnſt. 
— 68. 233. 
23 Die: Kunftift eine Art der Berebfamfeit, LIDIENE. 
und alfo nach der Rede- Runft zu.erlernen. ran — 
Die Herren Leibnitz⸗Wolffianer haben ſeit einem Ku J 
Jahre mehr ſchoͤne Gedichte, als Anweiſungen zu T 
Dicht⸗Kunſt herausgeben laſſen. Indeſſen wer. gac 
den ſie es in Zukunfft an ihrem Fleiſſe darinne nicht WW: 
ermangeln faffen. . Der ſchon mehrmahl gelobte oo 
Herr Johann Andreas Sabrichus made m  -  ., _ 
* der Vorrede zu feiner Anweiſung, wie manfei:  . . 
nen Verſtand ꝛc. ($.48.) befannt, daß man mit | 
der Zeit von ihm eine philofoppifche Dicht⸗ 
Kunſt zuerwarten habe, wieerfolche inden Bere L,. 
ſuchen der vertrauten Redner⸗Geſellſchafft in hi — —.  “ 
eingen entworfen habe. Diefen Eutwurf habe iih 
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oben (5.226.) nicht anders als beſonders xuͤhmen 


oͤnnen. Wie nun das vollſtaͤndige Werck ſelbſt 
den Entwurf bey weiten übertreffen muß, fo fan 


. 


man daher leich 


x 


tabnehmen, was man fich von ſelbi⸗ 


gem zu getroͤſten habe. 


, 6G. 222. — 
„Bm·um⸗Nicht weniger iſt der gelehrte Herr Alexander 
‚sans / Gottlieb Baumgarten bemuͤhet, die guten Ge⸗ 


dancken, welche die Gelehrten aus feiner Differta- 
tion de nonnullis ad poema pertinensibus (*) von 
feiner Staͤrcke in der Dicht Kuuft gefchöpffet ha 


"ben, durch ein bollftändigeres Werck zu vermehren. 


Er hat nachher Gelegenheit gehabt, einemzund den 


‚ andern eigene Stunden .(collegia privatiflima ) 


über die Dicht: Kunft zu halten, da er in dem allge⸗ 


. 


meinen Theile der Iehrenden Abhandlung die in nur 


.., gebachter Diflertation vorgetragenen ‚Säge zum 


vundegeleget, und wenigftens über die Helffteer- 
weitere hat, Die befondern Arten der Gedichte 


BE bat,er gröftentheils nach eben der in der Differta- 
‚ tion beliebten $ehr- Are durchgegangen. Wenn 


ihm nun feine. Gefchäffte. mehrere Zeit, als bisher, 


verſtatten follten, fo wird er dieſe feine veifere Liber: 


kegungen, und den-fb anfehnlichen Zuwachs auch 
der Welt nicht vorenthalten, vielmehr aus jenem 


Auffage ein vollftandiges Werck ausarbeiten, und 
den Öefehrten in Die Haͤnde liefern; welches viele 
mit mir bald zu fehen wuͤuſchen. 0 
* | 6. 23% 


E 5 Siebe den 500. $. des2. Theiles meines a 
» führlichen Entwurffes einer vollfiändigen 


ſteorie der Wolffiſchen Philoſophie. 
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Wboeilffianev in der Dicht Kunſt. 368 
m ’ 
.$ 233. 
Ein beſonderer Theil der Dicht⸗ Kunft iſt die 04) 
thedtraliſche Dicht-Kunft. _ Um diefen Theil Hai —* 
ſich — der berühmte Herr Wolf Baltha⸗ 
ſar Adolph von Steinwehr durch eine Uberſe⸗ 
Sung hoͤchſt verdiene gemachet. Selbige iſt betit⸗ 
pr ; Jrang Gedelin, Abtes von Aubignac, - Sy 
uͤndlicher Unterricht von Ausuͤbun ‚der Be 
Foeatralifcpen Dicht: Bunft aus dem. 
of fchen überfeger durch Wolf Balebafar 
Adolph von Steinwehr, Hamburg in Con⸗ 
va Adnigs Verlage, 1737. 1.Alph. Bogen , 
ing. Die Vorrede des vortrefflichen Herrnvon 
Steinwehr, ber allein zu gedenden unfere Ab . - 
ſicht erfordert, handelt von dem eben und den“ \... 
Schrifften des 1 Verfaffers. Weil aber auch diefes 
die Leibnitz⸗Wolffiſche Weltweishelt nichts ange» - 
het, ſo iſt genug, der Bemuͤhung des Herrn Uber 
fegers,.als eines ſtarcken Leibnißz Wolffianers 
dacht zu haben. Mehrere Nachricht von u 
Uberfegung findet man indem 4 1. Stuͤcke der Leip 
ziger neuen Zeitungen. von gelehrten Sachen 
auf das Jahr 1737. auf Der 346, Seite, und 
in dem 67. Stuͤcke des 1737. Jahres der Staats - 
. und gelehrten Zeitung des Zamburgiſchen 


umarthey ſchen Correſpondentens. Die 


Wahrheit fordert von mir, ven Beſchluß des Aus⸗ 
| juges am leßtern Orte , bier. us abzudrucken: . 
er Nahme des Herrn von Steinwehr wird 
„nicht zum erſtenmahle durch dieſe treffliche Uberſhe 
vbuns ng betanut. Er F ſich bereits durch feine .. 
23 vSchriff 


— 


a 


F 362 8. Schrifften der Leibnitz⸗ 
Schrifften in den erhabenſten philoſop reihen 
 Wiffenfchafften, und auch feine andern 
„der ſchoͤnen Gelehrſamkeit einenallgemeinen Bey⸗ 

fall erworben. Unſer Vaterland bemercket in 
„ihm. nicht nur einen gründlichen Weltweiſen, fir 

| „dern auch einen ſtarcken Redner, und überhaupt 

1 „einen Sceribenten, welcher das Schöne. und das 

Gruͤndliche genau za verbinden weiß. Diejent- 

\ „gen, welche ihn näher Eennen, müffen noch hinzu 
„ſetzen, daß ſie in ihm einen eben fo großmuͤthigen 

Freund angetroffen haber. Groſſe Gluͤet 

ieitundg r Ruhm einer Stadt, die viele — * 

Geilehrte aufweiſen kan! 


2 
88 Man duͤrffte aber ab bie Gebichte ber Leib⸗ 
Rn — Belfiane von mir gu wiffen verlangen, welche 
R- ken, feiteinen Jahre verfertiget worden find. Hierzu 
achte ich mich um fo.wielmehr verpflichtet, da die 
meriſten ſelbſt die Leibnitz⸗Woiffiſche Phitofophie Alte 
- gehen, "Und diefe find es; die ich. allein nur nahm⸗ 
hafft machen wiſl. Unser ſolchen verdienet ben er⸗ 
ften Plag Schreiben ei ebrrenaus Ca 
ſel an des Zeren Confiftorials Raths und 
Yin Johann Guſtav Reinbecks Hoch⸗ 





Rz 


ücden, im Marsio 1737. 3. Bogen in 4. auf 
chreibe Papier... Es ift in bes Buchhändfers zu 
Hamburg, Bönigs, Buchladen gleich nach ber 
Oſter⸗Meſſe gedachten Jahres zu haben gemwefen ; 
welches ich deswegen bemercke, weil aufdem Tittel 
veder der Verleger, noch der Ort des Druckes ges 
meldet wird. Bald varauſ im Monat Julius 


1732. 








1737. erfchien eine neue Auflage uuter obgedach⸗ | 
. tem Tittel auf. Bogen in 4. auf Drud:Papit: —_ 
Dieſe Auflage mag von bem Buchhändler Mar 

burg, Muͤllern / beſorget worden ſeyn, und befinden 

fich ben ſelbiger annoch zuletzt diejenigen Verſe, wel⸗ 

che wider und vor Wolffen in ein Stamm·Buch 
im 1736. Jahre find eingefcheieben worden (*). u 
Mas nungegenmärtiges weitläufftige®edichte an ee 

‚ben. Seren RXeinheck betsifft, fo weiß ich nicht, ob ich 

irre, wenn ich den Herrn J. v. 2, einen fehr be. 

ruͤhmten Dichter unferer Zeiten, vor den Berta , 1 . 

ausgebe; ſo viel aber weiß ich gewiß, es fen flhes 

fo reißend gemachet,, daß nichts drüber iſt. Alle ! 

Eigenfchaffteneinesguten®ebichtes finden fih hier ' 

n.. Das anſtammende Feuerdes Herrn 
Verfaſſers ſchlaͤget auf allen Seiten hervor, und 

die Materie des Vorwurfes iſt gewiß ſo ausgefuͤh⸗ 

ret, als man vom einem Gedichte kaum glauben kan. 

Es vertheidiget die fuͤrnehmſten Lehr⸗Saͤtze der 
Leibnitz·Wolffiſchen Philoſophie, Hauptfächlich den, : 
Gag vondem zureicdyenden runde, und die tehre or a 

vonder beften Welt, aufbaslebhafftefteund gruͤnd. 

lichſſe. Die Geyner derfelden werden fo lächerlich 
vorgeftellet, als nur moͤglich iſt. Alles fluͤſſet wohl. 


1 





0) Und die ich in die 54. Anmerckung des erſteren 
Theiles meiner Sammlung und Auszüge ie 
hatte eindrucken laſſen. Deren Zortfesung fiebe - . ‘ 
. inbem83. $. des 3, Theiles meines aussfährlichen >" : 
Entwurffes einer vollfländigen igorig der:  ' " " 
Wölfen Prüofophier 
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ſelbiges bey den Liebhabern der Wahrheit mit allge⸗ 
meinem Beyfalle aufgenemmen merden ift. Unter 
nn dem Texte jtehen Eurze Franzoͤſiſche Anmerckungen, 
= melshe ihn.erlautern. Man will glauben, es w% 
Ä zen ſolche aus der Feder eines der fürnchmften ver- | 
nuͤnfftigſten und, gelehrteften Staats: Männer, ge 
ffoſſen. Die es noch genauer wiſſen wollen, fagen, 
es ſey eben derjenige maͤchtigſte Vertheidiger der 
‚ Wahrheit, welcher ſich in Den nouvelles pieces fur | 
200 As erreurs pretendues de la pbilofopbie de Monſ. 
Bu ‚Wolf Se. unter dem Nehmen: Un Qu -- bt 
nn verſtecket habe. Und ich ſehe keine Urſach warum 
ich nicht dieſer Nachricht Glauben beymeſſen ſollte. 
Hierzu laſſe ich mich um fo viel geneigter finden, da 
ſie den Werch dieſes Gedichtes um ein groſſes bey be: 
nen erhebet, welchen der Nahme und durch ihn zu⸗ 
gleich die allerherrlichſten Gemuͤths⸗Gaben dieſes 
unſchaͤtzbaren Herrn bekannt ſind. Die Natur ver- 


+ 
— 


Weißſet uns auf ihn, als ihr Meiſterſtuͤcke, in welchem 
wu Geburt, Tugend und Wiſſenſchafft gleich groß find. 
05, Sole Jufammenftimmung. des mannigfaltigen 
0. ober biefer Dreyer Stücke, über die nichts höheres 


in der Welt ausgedacht werden fan, in ihm; ma- 
‚het, daß man. ihn den vollkommenſten Miniſter 
| nennen map. 
' | 6. 235. 
s8) noch . Diefem bommt nachſthendes Gedichte, in Ab⸗ 
A ai ſicht aufdie Verſe, nicht gaͤntzlich ben :- Die Harme» 
V siapraßabilira bey der Molliſch⸗Wolſſtir⸗ 
7 —— 7niſchen 


21 
N 


x r ‘ 


= 


wWoeiftamrinde der Dice: Ruuſt. Er 


dm —ñ —ñ— — —⸗ 
niſchen Verbindung erwogen von einem 


Ergz⸗Feind der Wolſfiſchen Philoſophie. 


Wohl verſtanden, auf einem Bogen in Folio; 
ohne Benennung des Druckes und bes Jahres, 


welches das 1737. ober 1738. iſt. Der Herr | 


Berfaffer ift derjenige, von dem ichein unverbeſſer⸗ 
lich abgefaſſetes Send⸗Schreiben ic. indem 2. 


Theil meiner Sam̃lung und Aus zuͤge eingeruͤcket 


habe, welches daſelbſt das 4. Stuͤck ausmachet. Er 
iſt ein geſchickter Vertheidiger der Leibnitz⸗ Wolf⸗ 


N 


fiſchen Philoſophie, mithin. alfo auch ein gufer Pie 


Iofophe, obwohl nicht gleich ſo ſtarcker Poete. Aus 


gegenwaͤrtigem Gedichte haben mir vor andern die 


fe Gedancken gefallen? 


- Eantippe ſchickte ſich vor feinen in der Welt, | 


Als vor den Socrates, der ihr die Wage hält. 
Auch Hiobs wilde Fraul kan uns ein Zeugniß geben, 
Da Boßheit undVerftand beyfamen Eörten leben‘; 

Er fol die Prüffung fehn , die ift vor ihn be 

immt, 


ſti — 
Die hat, die fuͤhlt er auch, da er ſein Weib ſich 
nimmt; 


Dann was mir harmonirt, dag muß auch fm . 
verfchieben: — .. 


Der Sommer macht den Hab u fm. 
Dir Beſchluß iſt: 


Wer laͤugnet alſo wech bes DO Woiffens veſte 


m ob die Sarmonie nt barmoniſch 


F 
J 
er 
* 
4 d $ - - . 
. . ‚ .. SEE 
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2 R > 
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u‘ Seifen der Leibnige 

nu Hier iſt Beweiß genug; Dann unfer Braͤn⸗ 
tigam 

Sagt ſelbſt von feiner Praus: : ic ſtimm 


mit ihr zuſamm: 
Das iſt kein leeres Spiel von flüchtigen Ge 


Birne 
Er kennt den wolffn gut, er Fennt ihn an 
der Stirne, 


77 “ 9 $ 23 6, 

agr Sc ein Gedichte babe ich von eben biefem 

a Seren Berfaffer zugefchicket bekommen, Weil 

nun folches noch nicht gedrucket iſt, und die Er: 

Ä findung einigen’ gefallen dürffte ;. fo will es feiner 
nn Kürze wegen hier mittbeilen :- | 


15 





“ Die von einem Liebhaber aller ver⸗ 
nuͤnfftigen Harmonie wahrgenom̃ene 
| Harmonja Præſtabilita der Tapffern 
= Kayſel. Reichs⸗ auch Auxiliar⸗ 
DE u Zrouppen. | 


Bey Ansgang der le 8 Campagne 
letztgefuͤhrten Stanzöfif. am Rhein⸗ 
Strom, Ihro Durchl. Herzög von Würtenberg, 
und Ihre Excellenz Herr Graf von Seckendorff 

an verſchiedenen Orten gluͤcklich agirten, 

nd biegen ber Trier alfe ‚Avantage . 


hatten. 
Com 
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Wolffianer in der Dicht· Runſt. z6r: 
— em | 


"COMMER CIUM BELLL 


D: Kayfır iſt die Seel; Sein Leib das Deut⸗ j u 


ſche Reich; 


Eugen,der guorfe Geik ft dem Berftande gleich, - 
-Die Volcer an dem Rhein bedeuten Wunſch und * 


illen 
Det, was die Seele denct nach Srönung zu er⸗ — 


fuͤlle 
Der Herz iſtdas Hau, dos fi) ar f ſelbſt 


ewegt, 


Doch ſich aufs richtigſte nach feiner Seeleregt: 


Erf © Seckendorff regiert der Deuthen muntre 


uͤſſe, 
Er a derlaft den Rhein und fucher anbre Stüffe:. 
Bon Petrafeh aber ift derfelben rechter Arm, 


Der ſchwingt ſich da und dort / der haͤlt die Feinde 


warm: 


Die Fauſt und Finger find diernuthigen Huffaren, _ 
Die bald nach Beut und Geld, bald nad) den Röp- Zu 


fen fahren; 


Und alles harmonirt, und alles war beſtimmt, 
Eh noch Eugen ven Weg nach Wien zum Kay⸗ 


ſer nimmt, 
Man ſagte ſchon zuvor: hier ſoll es alſo gehen, 


Dort ſo, doch jeds vorfi ich doch A zuſamm ge 


Daum ſtinmt auch Seckenboeff mi⸗ Alerandern | 


ein, 


Die Dort arm r eichtig mit den 


Rhein; 


Das 


Pr 


h) 


NE}; X. Schriften der Cebnit · 


. 4 


—W vo. ‘ 8 


Dort muß Bell Isle gang ſchnell bey: Trier; peter. 
flieden, 

E Cofgay aber hier‘ von Worms und Mamnkeim 

, ziehen ; f . 

Dart bringe das Feuer fi ie in —— 


Lau 
Hier geht ihr Maga in Glut un Slam 
Dort fuhe das Deutſche Bold fi ie ein Quartier I 
la 


ſchlagen 
Se fucht man Zeandrh chs Volck aus dem an 


tier zu jagen;. 

So richtig ftimmen num Die Völker überein, | 

Was aber mögen wohl die muntern Preufen | 
ſeyn? 


Seht ihre Wendunga an, ſie ſi nd wie A henblice | 
-Daftehin, jegt find ſie dort jegt weichen fie zurüde, 


Num ſind ſie wieder da; dv Preufen wie ges 


ſchwin 
I Wie fertig! doch wer fagt: mas OR bie Xuf, 


fenfind: 
Die find Gedancken gleich wie dieſe fluͤchtig gehen, 


So hat bie Ezarin auch ſie da und dorten ſtehen. 


Gedenck nach Danzig hin, bidiuſn Ind gang 


An Rhein, die Cʒarin hat auch ihre Bölder da; 
Nach Pohlen, auch daſelbſt wait du dieß Bold er: 


blicken, 


De Weis ı von rege ſogleich nach Afopf ruͤcken. 


MNidhe 


Wolffianer in der Diebe: Kuuſt. 369: 
Nicht wahr; wenn alles Fuße, ru ruhn —8 Sean 
Beil auch ſo gar Im Schlef der Traum von if nn 


nen fpricht ; 


& wollen von der Ruh die Ruſſen auch nichts bo⸗ - 
Dieweil im Winter auch ſie kein Sat begefe 


Das machte, fie lencken jegt ihr 6 Denen, Thun Be 
und Sinn 
Bang feurig, gang gelebt, doch ordentlich dapin, - 
Das wor Gedancken weil bie Pen «Burger 
Ä . übren, 
Und wie Stangofen! da Auſſen harmoniven. 


Das Buchflaben-Spielgen mie £ und X), hat R u 
noch nicht ſeine Endſchafft erreicher. Der Anfang First 
deſſeiben ſtehet in der 54. Anmerckung des erſten 
Theiles meiner Sammlung und Auszüge x. \ 
Die Sortfegung habe ichin dem 83. 8. des dritten. vn 
Zheiles- meines ausführlichen Entwurffes eie . 
ner vollffändigen Hiſtorie der Wolffiſchen 
Philoſophie, gegeben. Als dieſe ſchon in ber 
Druckerey war, erhielte ich noch einige Zeilen, wel  .': 
de ein fennmwollender Poete in Berlin aufgefeget has 
ben foll. Damit meine Leſer nun auhdiefe Nach · 
Commoͤdie anſchauen koͤnnen, fo ſoll fie Hier vorge 
fteflet werden. an: 
‚Das W, ſo kurß vorher das 2. in Schimpf 8 ge⸗ 


Nimmt voor das R in Schuß. Dem aber - 
brgeecht | In 
> | Wird 








Wird nun aifatides DO ug I ferum genen. 
J J ¶Beydleſem Worrer— Streit if Mo derzu ge 


kommen, 
Und freie : "Die ihr den. Weg zur wahren 

Weisheit kennt ! 
Shim euch, daß ihr euch ſchimofft, und gar be 
nn Nohmen nennt. 
NEE Eind Wolff und Aange ich in Sache gteig 

J tgegen, 
Wird doch die Bahefeifih‘ von Höfe Au⸗ 
DEE genlegen. 
Drum Lange! nimm das 2 der Bruder | 

a | bLieb in acht! 

Wolff! ſchreib das theure m der Weis heit 


ER R aber fuche nicht im Riche Helden Thaten; 
I So iſt dem Wind, und auf) dem IL gera« 


| then. 
“ Dieſe ſchone Gedancken gebrauchten wohl einen 
Heinen Herold, der das: Schoͤne Rarität! Schi 
‚ne Spielwerck! vorher aunrafen. 


| $ 2 
u 2 Dieſe Verſe führen mich uf. ein Gerich⸗⸗ des 
J . u Herrn Johann Thomas Kaupts, als welcher 
“ bey vorgedachtem Zuchftaben-Eiiete gleichfals ſei⸗ 
ne Leyer geruͤhret hatte. Es iſt uͤberſchrieben: 
>. Die vorberbeftimmee Ubereinſtimmung der 
Seeele und des Leibes, wolte bey dem Schatz⸗ 
und sauptifchen Hochzeit Seit, welches den 
12, September‘ 71137. 3. Berlin inallen Ders 
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Wolffianer in der Dicht⸗ KRunſt. 
gnůgen vollzogen ward, glüdwinfbend . 
vorftellen, ein der Jungfer Braut ae: ER 
grennd und Detter, Johann Thomas \ 
Zaupt, Berlin mit Königs Sceifft, ein Bo. 
gen in Folio. Es werden hier die Dreymilllührli- . '.\ 
chen Meinungen von der Bereinigung des Leibes | 
und der: Seele erzehlet. Beydes der natärlihe 
Einfluß als die einung von den Selegenheits:» | 
Urſachen werben verworffen : hingegen Die porher: 
beftimmte Uberemftimmung befteifet und vertheiz _ 
diget. Nach meinem Geſchmacke waͤren viefe geb. - 
len daraus die beſen. | 
Man träumt, die Seele ſey, wie eine Königin. 
Die Nerven fteflet man als Poften um ihr hin, 
Und find nun Dinge da, die unfern Leib Berühren ; 
So muß die Nerven⸗Poſt den Stoß zur Seele fühe 
ren. 
608 90 239 | no 
test komme ich wieder zu einem Meifterftüde tm 
eines groſſen Poetens unferer Zeiten, der fo natuͤr MU  - ' 
lich ſchreibet ala finnveich dendet. Herr Johan 
Victor Rraufe iſt es. Diefer hat den Nahe - . 
mens. Tag des vortrefflichen Herin Jobann Be \- . 
ſtav Reinbecke am 2. Auguſt. des 1737. Jahre 
beſungen. Sein Gedichte muß einen jeden Leſeri J 
die groͤſte Entzuͤckung bringen. Kein Wort iſſt 
vergebens geſetzet, ſondern alle und jede fuͤhren ei⸗ 
nen befondern Nachdruck bey ſich. Ich weiß nicht, 
ob es beſonders gedrucket worden ſey; doch glaube 
ich es. Ich habe es in dem 125. Stuͤcke des 17333. 
Jahres der Staats⸗und gelehrten deisung on 
.. ' | des 





"972 X. Scrifften dee Leibnig · 
. des Hamburgiſchen unpaetbesifeh) Corre⸗ 
ſpondentens geleſen. Aus ſelbigen nun will ich 


es bier wiederhohlen. Es iſt kurtz und wuͤrdig auf⸗ 
behalten zu werden. Hier iſt eß 


Mann Gottes! ſey nur unverzagt 
Du kanſt, Du wirſt, Du muſt auch ſegen. 
Nur den gerechten Kampf gewagt. 
Bald wird Dein Feind zu Boden liegen: 
Er liegt ſchon halb; er wird ſchon matt, 


VUnd iſt des milden Enfers fatt: 


Du machſt ihm fehreibend angft und bange. 
‚ So! kuͤhnen Feinde! ſchreit und lärmt, 


1 WVerdreht, verfeßert, fehimpfft und ſchwaͤrmt, 
BEE Thut hoͤniſch, trotzt, verfolgt: wie lange? 
Wie lange wollt ihr thoͤricht ſeyn, 


Und blos aus Neid und Zanckfuchtfprechen; 
Wo denckt ihr hin? was fällt euchein ? 


Ibhbr macht die Wahrheit zum Verbrechen. 


Das Unglüd kommt in euren Schooß; 


| nz ‚Und Reinbecks Ruhm wird dennoch groß, 


Ihr müßte Ihm doch die Palmen geben. 


. 2 be habt euch ja der klugen Welt. 


Zum fchnöden Scheufaal datgeftelle: 


Das iſt der Lohn vom Widerſtreben. 


Des Hoͤchſten milde Huld echoͤhn 
Den Schoͤpffer in Geſchoͤpffen zeigen, 


Beyr Seinen Werden ſorſchend ſtehn, 


—— Wahrheit niemahls beugen, 
Nach Pflichten wahrer Menſchen thun, 
8 richtigen arte tuhn, 


— Da 
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W olffianer in der Dicht-Runft. 373 
Das iſt der Zweck von Reinbedkssehre,. 





Er bleibt ein Wunder aͤller Zeit, | 
. : Ein Meifter inderDeuthkeit,.- 
Der Kirche Schmuck, der Deutſchen Ehre... 
Bepriesner Mann! mein Trieb und Mund 
* Stimmt. mahrlich hier genau zuſammen; > 
Ich mache meine Treuefund;, Er 
Mein Herze fuͤhlt der Freude⸗ Flanmen. 
Ih babe Dichgefehn,gehärt, 
Und ward von dir erweckt, belehrrtt. 
Ich muß Dein Lob entzuͤckt bekennen. 
Du biſt der Weisheit Areis und icht 
Die Welt muß Dich aus Danck und Pfliht 
Den Weiſeſten der Weiſen nemen. ren 
- Du. Bild der Zanfftmuth! wehre nicht, 
- saß mich Dein Nahmens⸗Feſt beſingen, y 
Und Die ein ſchwaches Lob Gedichtt. 
Mitt ſtaͤrckſter Dank: Begierde bringen. - . -  -- ” 
. Nimnreinen Wunſch vol Ehrfücchehin: — 7: 
Heyl, Sieg und Ruhm ſey Dein Gewinn; | 
Der Hoͤchſte wolle Dich erhalten. 
Wenn Reinbeck lange lebt und bluͤhtt 
Sorufftein jeder, Der ihn ſieht: Pr 
Das iſt die Crone deifeelten. : - : 
TR, $. "240, 2 2. on 
Auch gehoͤret hieher des gelehrren Herrn David 9 Lee‘ 1 
Siegfried Leiſtikows Gedichte, deſſen Tittel iſt: U. 


* 


— 
UN 


I. 


Zufälligkeit der Welt, und infönderheitdes .\:'_. 
menſchlichen zuſtandes, ‚bey. dem den 20. - 
... 3 des 


, — 
- . ne _ 
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Die weile Vorſehung Bottesfirhreausde 


1 


ua 


findung einigen gefallen dürfte ; ſo wil es ſeiner 





Pe * genug; Dann fer Braͤn⸗ 


„Sagt ſelbſt von feiner Yrauc: : ich ſtimm 
mit ihr zuſamm: 


Das iſt fein leeres Spiel von flüchtigen Ge: 
hirne 
Er kennt den wolffen gut; er kennt ihn an 


| 


‚der Stirne, 
6. 235. 


Noch ein Gebvichte habe ich von eben bieſem | 





Seren Verfaſſe er zugeſchicket bekommen. Weil 


nun ſolches noch nicht gedrucket if, ‚ und die Er: 


| Kürze wegen bier mitteilen: : 





Die von einem eichhaber aller ver⸗ 
nuͤnfftigen Harmonie wahrgenom̃ene 


Harmonia Præſtabilita der Tapffern 
Kayfell Reichs⸗ quch Auxiliar- 
Eropppen. | 


u. \ j Bey Ansgang *. I Campagne 


Tegtgeführten Franzoͤſiſ. 3 am heine 
Strom, Ihro Durchl. Herzog von Würtenberg, 
und hr Ercellenz Herr Graf von Seckendorff 


an verſchiedenen Orten gluͤcklich agirten, 


‚mb ndlehtere bey Trier alle. Avantage. . 
„- Datten 


Com- | 





| 


! 
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Weain⸗ bebe dehe EEE 367. 
u 2 


'COMMERCIUM BELLI 


Dr: Kunfr i die Gert; Sein eibdas Dei 


1 fie Reich; 


Eugen,der. groffe eig iſt dem DBerftande gleich, - 


Die Völteres dem Rein bedeuten Wunſch und 
Willen | 
Det, was die Seele bene, nach Hrdming zu er⸗ | 


fuͤlle 
Der Series iſtdas Heupt, das Al ar ſebbſt 


wegt, | 
Doc. ſich aufs richeigſte nach —* Seele regt: 


Ef Seckendorff vegiert. ber Deutfien muntre 


Er geht, verlaſt den Rhein und ſuche ne Stüffe: 


Don Petroſch aber ift derſelben rechter Arm, 


Der ſchwingt ſich da und dort / der haͤlt die Feinde . J 


warm: 
Die Fauſt und Fingerfi find die muthigen Huffaren, 


Die bald nach Beut und Een, bald nach den Koͤp⸗ 


fen fahren; 


Und alles harmonirt, und alles war beſtimmt, 


Eh noch Eugen den Weg nach Wien zum Rays | 


fer nimmt, J 
WMan ſagte ſchon zuvor: hier ſoll es alſo gehen, 


Dort 16 doch jeds vor ſi ih; doch ſolls zuſamm ges 


hehen ; 


Dam fkimimnt auch Gedendorffmie Alerandern | 


ein, 


Di Do bermani gant eichtig mit dem Bu 


Rhein ʒ 


Fa 
J 


Dort 


\ 


g 
x ! 
⸗ \ 


- — 
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268 R. Schriften der Lelbnitz - 
Dort muß Bell Isle gantz ſchnell, ben Trier weiter 


⸗ 


— on 


fliehen, 


De Cofgay aber bier! von Wormẽ und Viannheim 


iehen; 


"Dort ringe das Feuer ſie in Shhrecken andin 
Hier gebt ihr Magahin in Sand Summe 
Dort fu das Deutfche Bold fi ein  Suartier zu 
Sie ſuchtn man Franckrei chs —* dem Auarı | 


tier zu jagen;. 
So richtig ſtimmen num Die Vdicker überein, 


em? . 
Sceht ihre Wendung a an, fie fi nd wie Augenblicke 
Da ſtehn, jetzt find ſie dort, jetzt weichen ſi tezurüce, 


Nun find fie wieder da; d Preuffen wie ger 


wind; 


Wie fertig! doch wer fagcı mas wohl die Ruf 


- fen find: 
Die find Gedancken gleich wie dieſe fluͤchtig gehen; 


So hat die Ezarin auch ſie da und dorten ſtehen. 


Gedenck nach Danzig bin, GieRufen Ind gang 


An Rhein, die Czarin har auch fire Volcker da; 
Nach Pohlen, auch daſelbſt wieftb du dieß Volck ers 


bliken, | 


Du eis von ‚Finge ſogleich nach Aſerh ruͤcken. 
nn J Aiche 


v 


‚Was aber. mögen wehl die muntern Zreuſſen 


Woolfflaner in der Dicht · Kunſt. 369: 
— — — — — \ 
Nicht wabr; wenn alles ruht, ruhn die Gedaeaen. 

cken nicht, 


Beil and fo gar im Schlaf ber Traum von Yß- 
“nen fpricht ; 


Sonden von ber Ruf ‚die Ruffen aus nichts he. 
Dieweil im Winer auch ſie kein — begehe 


ren; 


Des mache, fr enden jeßt — Dentken, Thun — 


nd Sinn 
Gantz feurig, gang gefe it, vo — dahin, 
Was vor Gedancken weh die —— Burger a 
ffuͤhren, 
Un wie eangofen da au KuffenGarmenisen. 


n 


237. u 
Das Quchftaben-Spielgen mit £ und W, hat R 9— u 


noch nicht ſeine Endfchafft erreicher. Der Anfang eines 
defleiben ſtehet in der 54. Anmerckung des erften 
Theiles meiner Sammlung und Auszüge x. 


Die Fortſetzung habe ich in dem 83. & desdrifen N 


Theiles meines ausführlichen Entwurffes eie - 
‚ner vollfkändigen Hiſtorie der Wolffiſchen 
Philoſophie, gegeben. Als biefe ſchon in der 


Druckeren war, erbielte ich noch einige Zeilen, wel u 


che ein ſeynwollender Poste inBerlinaufgefeßetha- 
ben fol. Damit meine $efer nun auhbiefe Nahe 
Commoͤdie anſchauen koͤnnen, fa ſoll fie hier vorge⸗ 
ſtellet werden. 


‚Das W ſo kurtz vorher Das 2. in Schimpff 2 5 


bra 
Reim wor das 3% in Schuß. "Dem aber, 
ohngeacht 2 


S 


mn x 
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370 X Sceiffien der Leibnigs 
Wird nun anftatt des DO dag R herum genom. 


Bey dieſem Worcer · Streit — Mom“ darzu ge 

EEE kommen, 
— nd frei: “Die ihr den. Weg zur wehren | 
eisheit keunt! 
Shämt euch, daß ß ihr euch empfand gar bey 
Nahmen nennt. | 
ESind Wolff und Aangeii| in Sachen gleich 

tgegen, 

2, Wird doch die Bahefefih en, feibft vor Au 

nn genlegen. 
a Drum Lange! nimm das & der Bruber- 

N Lieb in acht! 

| Wolff! ! ſchreib das theure m der ee 


NETT Raber fuche nicht im Richren Helden Tpaten; 
| “ So iſt dem W und &, und auch dem I gera« 


then. . 

. “ Dieſ⸗ ſchone Gedancken gebrauchten wohl einen 

1. Heinen Herold, der das: Schöne Rarität! Schoͤ⸗ 
ne Spielwerck! vorher uf. | 


| | 2 | 
u zu * * fie mi aufn Gebiche⸗ des 
Herrn Johamm 8 als welcher 
7.5 beysorgedachtem Buchftaben-Spiele gleichfals fei: 
ı ‘ne. $eyer gerühret Hatte. Es ift überfchrieben: 
>. Die vorberbeftimmte Lbereinftimmung der 
ESeele und des Leibes, wolte bey demSchag« 
und Dauptiſchen Hochzeint⸗Feſt, welches den 
W 12, Septembr· 1737. Serlipin allen Ver⸗ 
. | gi 
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Wolfflaner in der Dicht· Kunſt zrı 
gnuͤgen vollzogen ward, glůckwuͤnſchen 
vorſtellen, ein der Jungfer Braut naher 
grennd und Vetter, Johann Thomas 
Zaupt, Berlin mit Koͤnigs Schrifft, einBo;. 
gen in Folio. Es werden hier die drey willkuͤhrli· 
chen Meinungen von der Vereinigung des Leibes 


und der Seele ergeht, Beydes der natürlihe- ' a 


Einfluß als die Meinung von den Gelegenheits- - 
Urfachen werden vermworffen : Bingegen Die vorher⸗ 
beftimmte Uberemftimmung befteifet und vertheir _ 
diget. Nach meinem Geſchmacke waͤren diefegeb. 
len daraus die beſte: | 
Man träumt, die Seele ſey, tie eine Königin, 
Die Nerven fteffet man als Poften um ihr hin, 
Und find nun Dinge da, die unfern Leib Berühren, 
So muß die Nerven-Poftden Stoß zur Seele fü 
\ ‘ . ven. Nu \ . 
85 Tor +} Ps BE 
est fomme ich wieder zu einem Meiſterſtuͤcke Drag 
eines groſſen Pogtens unferer Zeiten, der ſo natuͤr Pd | 
lich ſchreibet als finnreich dencket. Herr Jobane 
Victor Rrauſs ift.es. Diefer hat den Nahe -  _ 
- mens:Tag des vortrefflichen Herrn Jobann Be | 
ſtav Reinbecks am 2. Auguſt. des 1737. Jahre. 
beſungen. Sein Gedichte muß einen jeden Leſer in 
die gröfte Entzuͤckung bringen, Kein Wort ift 
vergebens gefeßet, fondern alle und jedeführen &— 
nen befondern Nachdruck bey ſich. Ich weiß nicht, 
ob es beſonders gedrucket worden ſey; doch glaube - - 
iches. Ich habe es in dem 125. Stuͤcke des 173 7. 
Jahres der Staats⸗und gelehrten weicung | 
“ 2 Zr | TE 
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972 X. Scheifften der Leibnig- " 
- Des hamburgifchen unpartbepifchen Corres 
‚fpondentens geleſen. Aus felbigen nun wil ich 
es hier wiederhohlen. Es iſt kurtz und würdig aufe 


behalten zu werden. Hier iſte 


Mann Gottes! ſey nur unverzage . 
Dhu kanſt, Du wirſt, Dumuftauchfegen. 
Mur den gerechten Kampf gewagt. 
Bald wird Dein Feind zu Boden liegen; 
Ertiegt ſchon halb; er wird ſchon matt, - 
uUnd iſt des milden Eyfers ſatt: — 
Du machſt ihm ſchreibend angſt und bange. 
— Ha! kuͤhnen Feinde! ſchreit undlärme. . - 
Verdreht, verketzert, ſchimpfft und ſchwaͤrmt, 
Thut hoͤniſch, trotzt, verfolge: wie lange? 
Wie lange wollt ihr thoͤricht eyn 
Und blos aus Neid und Zanckfucht ſprechen; 
Wo denckt ihr hin ? was faͤllt euch ein? 
Ihr macht die Wahrheit zum Verbrechen. 


22. = Das Unglüd kommt in euren Schooß; 


‚Und Reinbeefs Ruhm wird dennoch groß, 


F J Iygr muͤßt Ihm doch die Palmen geben. 


Ihr habt euch ja der klugen Welt 
Zum ſchnoͤden Scheuſaal dargeſtellt: 
Das iſt der Lohn vom Widerſtreben. 
Des Hoͤchſten milde Huld erhoͤhn 
Den Schoͤpffer in Geſchoͤpffen zeigen, 
Bey Seinen Wercken ſorſchend ſtehn, 
Vernunfft und Wahrheit niemahls beugen, 
Mach Pflichten wahrer Menſchen thun 
Bey richtigen Begriffen ruung | 
a Das 
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WwW olffaner in der Dicht / Runſt. 373 

"Das ift der Zweck von Reinbeets. gehre, 

Er bteibt ein Wunder Aller Zeit, : EEE 
Ein Meifter in der Deutlichkeit, a 
Der. Kicche Schmuck, der Deutſchen Ehre... “ 


Bepriesner Mann! mein Trieb und Eu. 
Stimmt wahrlich hier genau zuſammen; N 


. Sc mache meine Treuefund;, '.; Fr 
Mein Herze fühle der Freude Flammen. tn, 
Ich habe Dichgefehn,gebärt,  : . >. Ä 


. kind wand von dir erweckt, belehrt, 
Ich muß Dein fob entzuͤckt befennen. 6 
Du biſt der Weisheit Areis und icht 
Die Welt muß Dich aus Danck und Pflicht on 
. Den Weifeftender Weifen nennen, - nn, 
Du Bild der Zanfftmuth! wehren, — 
Laß mich Dein NRahmens⸗Feſt beſingenn. 
Und Dir ein ſchwaches LobGedicht. 
> Mirfkäreifter Dan: Begierde bringen. 
. Ninnreinen Wunfch voll Ehrfütche hin: “ Ä 
Heyl, Sieg und Ruhm fey Dein Gewinn; 
Der Hoͤchſte wolle Dich erhalten. 
Wenn Reinbeck lange lebt und bluͤht; 
Sorufft ein jeder, der ihn ſieht: 
Das iſt die Creae Weiſer Alten. 
TEL I 
Auth gehoͤret hieher des gelehrten Herrn David ai Be »— 
Siegfried Leititows Gedichte, deſſen Tittel iſt: . 
Die weife Vorſehung Gottes ſũchte aus dee J 
Zufaͤlligkeit der Welt, und mſonderheit des 
en Suftanzesn ) ‚ber. dem den den 30. “ 
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„-.374 X. Schriften der Leibnige - 
des Map Monats in dieſem 1737. Jahre in 
Stargard, OOtt gebe gluͤcklich zu begeben- 
den Hochzeit⸗Leſte, Tit. Herrn, Herrn Ben⸗ 
—— jamin Gottlieb Wegners, in der heilſamen 
— BRunſt Doederirund approbirten Practici, mit 
Tit. Jungfer, Ifr. Borothea Lovifa BKleſel⸗ 
bachin, Tit. Zeven, Zeren Friederich Kieſel⸗ 
dachens, Privilegirten Apotheckers, einzigen 
Jungfer Tochter, einiger maſſen zu erwei⸗ 
ſen und vorzuſtellen, David Siegfried Leis 
ſtikow Stargard, mit Tilleriſcher Schrifft, ein 
Bogen in Folio. en * 
MT | 
Vorſtehende Stüde gehen alle die $eibniß- 
Wolffiſche Philoſophie an. Ob ich nun wohl nur 
dergleichen zu gedencken verſprochen habe, ſo willes 
mitr doch faſt ſchwehr werden, nachſtehende Gedich⸗ 
te einiger Leibnitz- Wolffianer mit Stillſchweigen 
gaͤntzlich zu uͤbergehen: als nemlich des beruͤhmten 
Herrn Johann Georg Bocks zu Koͤnigsberg 
im Nahmen der Aeademie daſelbſt verfertigtes Ge⸗ 
'dichte auf die Einweihung ber Goͤttingiſchen hohen 
"0.0 GSchuleim 1737. Jahre. Es ſtehet ſolches in dem 
2, 97. Stüde der Hamburgiſchen Berichte von 
selehrten Sachen auf das "Jahr 1737. auf 
70 der 627. u. folg. Seiten. | 


2... vr $ 242. — 

27 Ingleichen des nicht weniger berühmten Did 
ters, Herrn Albrecht Hallers, Ode über. das 
| —— rg nur gebachter Göttingifchen ho- 

' hen Schule am 17. des Herbſt⸗Monats Iran: 

0 u .Sie 
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¶VWolftianer in der Dicht · Kunſt. 355 


gelehrten Zeitung des Aamburgifchen un: .. 


‘ 
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Sie iſt verſchiedene mahl abgedrucket: 1) in euunn 
159. Stuͤcke des 1737. Jahres der Staats⸗ und | 


vartheyiſchen Correfpondentens; 2) indem 


79. Stüde ber Hamburgiſchen Berichte von 


gelehrten Sachen auf das Jahr 1737. uf - 
Der 546. u.folg. Seiten > und denn 3) macht eg 


“eine Deylage aus zu dem zu Goötting geweyhe - 


ten Parnaſſo &c. 
Zunm Beſchluß will ich noch dieſes melden, daß nnd 20). 


bes Zeineich Janſſens, eines wegen feiner fehö> Sal. 
nen Öebichte wohlbefannten Bauers, Gedkhtee . 
Ten zuſammen gedrucket werden. Diefes erinnere —- 1" 


ich Deswegen hauptfächlich, weil diefer Bauer-Poe :» — 


ze fich felbft aus bes vortrefflichften Poetens und : .. 
fürnehmften $eibnig- Wolfftaners, Herrn Joh. : 
Chriſt. Botefcbeds, critiſcher ihr An 
(*) unterrichtet, und in der Dicht⸗Kunſt verbeffert.  - Zu 
bat. Denn in dem teen dieſes Janſſens, fowiees a 


von Herrn J. C. Ibbeken in einem Schreiben an, 


Die Verfaſſer der Hamburgiſchen Berichte von 


gelehrten Sachen, iſt beſchrieben, und von diſen 
in das 74. Stuͤcke ihrer Berichte des 1737. Yaha - 
res auf die 607. u.folg, Seiten abgebrudfer wor | | 
den, lefe ich dieſe Worte: “Des Menantes u 


nn 32: N „tele 25 
(*) Bon diefer gründlichen Schrift ſiehe den 508. — 
ı 8.2 Sheites ‚meines ausführliben Ente |. 
wueffes einer vellftänpigen Hiſſorie der Wolf⸗ 
fiſchen Phiopphie. N 
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x Beyzumeffen fey, Davon giebet die Woiffiſche Der | 
nunfft⸗Lehre die heilſamſten Lehren. Es wider⸗ 


die Geſetze von dem Glaͤuben eines Zeugen nicht 
hinlaͤnglich ſeyn, und da iſt denn noͤthig daß man dit 
| Geſchichte ſelbſt nach den Regeln ber Be 
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376 letzziſtoriſche Schrifften der‘ 

— — — — . —,,— 
„welſung zur Poejie bat zwar den erften Trieb zu 
„biefer Kunft in ihm erwecket, und ihm anfangs ala. 

„fein zur Anleitung gedienet. Allein nachdem er 


zdes Herrn · Prof. Gottſcheds critifhe Dicht: 
„Kunft Hatte kennen gelernet, hat er weit beſſere 


„Begriffe bekommen; wie er er ſehſt: zum Höfer ger 


oſtandenh hat.,,; 





Das riffte Spiel 


Von nik Leibnig- Wolffianer ur 
‚For — Schrifften. J 


6.24.. 
Vorhaben — ehr zur Hiſtorie oder den Ge 
biefes Ca⸗ ſchichten. Daß die Leibnitz Wolffiſche Phi⸗ 


loſophie auch in —* Theile der Gelehrfamkeit 


ihren Nugen habe, ift wohl nicht zu leugnen. Ich 
“will ſolches nur mit einigen Beyſpielen erweiſen. 


Bey den Geſchichten kommt das meifte auf Zeug 
niſſe an. In wie ferne einem Zeugniffe Glauben 





ſprechen fich aber ; ſonderlich die aften Schrifte 
Steller öffters gar ſehr, welche Doch insgeſammt 
‚Glauben vor fich haben. In dieſem Falle wollen 
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a . -_ - \ . .. 
Leibnitz· Wolffianeri "397° 
lichkeit betrachte.” Auch in. diefem Stücke thuͤt die 
 Sibrig-Wolffifche Philofophiegroffe Dienfte. Ja, . ' 
‚ wenn man die Möglichkeit und die Norhiwendigkeit, : ; 
die Geſchichte nach der mathematifchen oder philo⸗ 


ſoopphiſchen Lehr⸗Art vorzutragen, erwieſen haͤtte; ſo 
würde der Nutzen der Leibnitz- Wolffiſchen Welt: 


"weisheit in ben Gefchichten, noch weniger auffee -. 


Streitfeyn. Wenn ich die Nothwendigkeit nur 
mifggenigen werde dargethen haben, fo wird eben: 
dieſes auch zugleich niemand an der Möglichkeit 
ziveiffeln laſſen. Denn beydes befünders zu ermei- . 
‘fen, leidet der Drtnicht. Jedermann wird mir zum 
geftehen mäffen, daß ein Gefchicht: Schreiber ge⸗ 
halfen fey, von.denjenigen Dingen deutliche Begtife.- 
fe zu. geben, von denen er was erzehlet, und Dieniche 
jedermann befannt find, _ ‘Denn was würde das -- 
übrige helffen, wenn man von der Sache felbft kei⸗ 
nen Begriff hätte? Ferner fo ift.die Pflicht eins 
Sefhiht-Shreibers, daß er nicht allein angebe, 
daß etwas gefchehen fey, fordern auch, warum es - 
geſchehen ſey. Dieſes letztere hat den gröften Mu 
tzen, ob ſich wohl die Geſchichtſchreiber am wenigſten 
darum bekuͤmmern. Bey beyden Stuͤcken muß er ſo 
verfahren, daß er es nicht nur ſchreibe, ſondern alles 
und jedes hinlaͤnglich erweiſe. Iſt ein unwider⸗ 
fprechliches Zeugnis vorhanden, fo iſt der Beweis 
gar bald zu Stande gebracht. Aber oͤffters, ſore 


24. 


bderlich was die Urſachen betrifft, warum etwas ge⸗ 


ſchehen ſey, fehlen ungezweiffelte eugniſſe, und man 

muß ſich auf verſchiedene Gruͤndeberuffen, die nach 

richtigen Schlüffen die erzehlte Geſchichte oder die 
5 © 33 R J vor⸗ 
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vorgegebenen Urſachen Be ‚wenigftens wahr⸗ 
fcheintich machen. Diefe Gründe fönnen wieder 


sicht ohne Beweis angenommen werden, und müß 


77° fon gleichfals zuforderſt beſtaͤrcket werden: ſo be⸗ 

raͤfftiget auch jezuweilen ein Stuͤck der Hiſtorie 

dad andere, da denn die natuͤrliche Ordnung fordert, 

dieſes jenem vorzuſetzen. Solchemnach entſtehet 

"Daraus ein Zuſammenhang ber erzehlten Sachen. 

0. + Mun: weiß jeder, Daß das heiffe, etwas nach der ma« 

Fu thematifchen Lehr⸗Art vortragen, wenn man '1) 

das noͤthige hinlänglich erfläret, 2) jedes erweifer, 

‚ amd 3) allesimit pinander verknuͤpffet. Mithin 

iſt ein Gefchiche- Schreiber, wenn er etwas untabels 

tn * liefern will, ſchuldig, es nach der mathema⸗ 

ciſchen Lehr⸗ Art abzufaſſen. Aber wo find ſolche 

hiſtoriſche Schrifften ? Sie erfordern viele Mü- 

he, und es ſcheinet, als wolle diefe Mühe noch zur 

Ä Si die Leibnitz. Wolffianer abfchröcen, ſich einer 

oichen Abhandlung der Hifterie zu unterziehen. 

Fehlte es mir fo wenig an der Zeit, als an dem Wil 
ü len, ſo wolte ich des eheſten eine Probe einer kleinen 

biſtoriſchen Schrifft geben, die nach aller Strenge 

mit den Regeln der peiiofopbiicen Sehr: Art über» 

einſtimmete. Ich würde dabey mit denen Zeug- 

niſſen nicht anbers verfahren, als wie mit denen 

Erfahrungen. . Denn wie diefe, wenn fie nihrall 
zubekannt find, mit einigen Beyſpielen in beygefüge 

ten, Anmerckungen muͤſſen beftätiget werden: ſo 
wuͤrde ich auch Fein Zeugnis, welches nicht jeber- 
ann bekannt ift, ohne folche Anmerckung fegen, 

-  bieRichtigkeitdeflelbendarthäfe, Alles ee 
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Beibnig: Wolffianer. Eee 379 
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habe ich deswegen vorher erinnern muͤſſen, damit 
meine Leſer nicht glauben möchten, als wuͤrden in | 

dem nunmehr zugebendent Verzeichniffe der hiftor 

rifehen Schrifften der $eibnig- Wolffianer folhe, ,' 

Schriften vorfommen, welche wahre Früchte der Ä 

Seibnig: Wolffifchen Philoſophie wären. Sie wer⸗ 

Den son mir nur als.gelehrte Befchäfftigungen fols 

cher Diänner.angeführet, ‚welche öfters gedächter 

MWeltweisheiszugerhan find. Eben deswegen wer⸗ 

‚be ich mic) auch bey keiner allzulange aufhalten... .... 

Um einige Ordnung dabey zu beobachten, fo werde .. un 

ich fie.nach ben verſchiedenen Theilen der Hiftorie , - 


* 


erzehlen. | Der 


G 245 —— — 
Die Hiſtorie der Gelahrheit ſoll demnach mein x) Is 
erſter Vorwurff ſeyn. Einen Abris der Gelahr: — | 
heit hat Herr "Johann Andreas Fabrieius Inlanıpeie 
der Vorrede zn feiner Anweiſung/ wie men fei. a — 
sten Verſtand x. ($.48.) veriprochen. Man 1)gabris 
‚ Eennet feine Stärdedarinne, fhen aus den Ep / 
ringiſchen Nachrichten von gelehrten Sa- 
cchon ꝛc. von welchen bekannt iſt, daß er ſie verferi. 
| be. Herr Fabricius wird der gelehrten Ä 


Y 





get 6 | ) 
Welt daher einen um fo viel gröffern Gefallen er⸗ 
weifen, je eber er fein Werck iefern wird. 


N 


| §. 7.7 
Hingegen Herr Ludwig Martin Kabhle) Ka 
wird mit naͤchſten des Herrn Struvs Bibliothe-lcas / 
cam pbiloſepbicam von neuen unter die Preſſe ge⸗ =, 
ben, und zwar mit weitläufftigen Vermehrungen, 
die er theilsauffeinen gelehrten Reifen, theils Pe Er 
ee 3 Hei 
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| Seit Conrad Borel. Maranardt. Done 


386 Xi; Diſtoriſche Schrifften der 
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“ fleißige Nachſuchung der beſten Buͤcher geſammlet 
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hat. Er hat dieſes fein Borhaben indem 87. Sti- 


fe der $eipziger neuen Zeitungen von gdebrs 


ten Sadyen auf das Jahr. 1737. befannt ma⸗ 


en laſſen, fieße daſelbſt Die 773. Seite. An De 


leſenheit fehlet es ihm nicht. Dieſe ſowohl als fein 
aufgeweckter Kopf verfprechen uns. folcdye Zufäße, 


bie das Bud) ſelbſt bey len übertreffen werden. 


8. 
Woͤrclich iſt ſchon abgedruckt des Herrn Fried⸗ | 
rich Chriſtian Baumeiſters Einladungs⸗ 


„Seit de tgregäis in philofophlam vemques litte- 
‚rariem meritis = = JO.HENR.KOEFILERI, 
of. Fenenfis, Görligam 18. Novemb. ad. 


z Bogen in Folio. Mean findetindiefer Schrift 
eine Vergleihung des Herrn Ehrenfried Wal⸗ 


pers von Tſchirnhaus und des Hn. Möhlers. 


Die Hochachtung, welche Herr Baumꝛeifter ge | 


J feinen Lehrmeiſter, den. nunmehr fel. Herrn 
oͤhlern ber fich beftändig empfunden hat, und 
noch empfindet, 6 hat diefe Bogen zum Vorſchein ges 


bracht: "Stefind recenficet indem 95. Stüdeder 


vHamburgiſche en Berichte von gelehrten a 


texyauf das she 1737. ef ber 791 uf 


„ Geite, 


6% 
‚ Sn bern 13. a * Konigebergiſchen 
Er und Anzeigungs Nachrichten des 1737. 


ahres ſoll ſtehen: Tnt wurf- einer herausgege⸗ 
benen Hiſtorie der Prenßifchen Mathema 
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u . Ku \ Lelbnitz⸗ Wafffianer. u. 3810 | 


er geſchickte Mann, derein fleißigee Schüler ded - 
Herrn Wolffens geweſen ift,.felbft der Berfaffee 
gedachter Hiſtorie fen,oder ob er hier nur einen Aus 
zug daraus mitgetheilet habe; kan ich nicht fa 
gen. ae N, 0 


6. 249. SE. 
Insbeſondere aber han hen Cehifflen der Buch. 5) Min 
ſtaben⸗ Rechen, Kunft hat ein Leibnitz. Wolffianer, ayy m 
Herr Samuel Rlingenſtierna, gehandelt ine : 
ner Differtation.de biſtoria litteraria algebra, P.l. 
Upfal, am 21. May 1737. auf 5. Bogen. Da 
dieſe nur den eriten Theil des Bermurffes in fich faſß⸗ 
fet, ſo haben wir wentgftens noch eine Differtation. 
u erwarten. Der Mangel gegentwärtiger ver: 
ſtattet mir nicht, von ihrem Werthe zu urtheilen. 
86250. U 
Endlich fo iſt ein gleichfalls berühmter Leibnitz⸗ uns 6) 


Wofianer Herr Johann Chrift ian Sifeher, nhe. 


geſonnen, des wegen ſeiner ſchoͤnen Erkenntnis in 
den gelehrten Geſchichten, und feiner überaus net: 
sten Schreib-Art unter den Belehrten angeſehenen 
anus Ylicins Erythraͤus var geroorbene : 
Sriefe von neuem wieder auflegen zulaffen. Sie 
ſollen auf:überaus fauber Schreib⸗ und Drud- - 
‚Papier. abgezogen, mit, dent fehr vollftändigen es" 
ben bes Verfaſſers von dent Heren Herausgeber 
. aüsgezieret, und mit Anmerckungen ſowohl als mit 
vollſtaͤndigen Regiſtern verſohen werden. sun 
Fiſcher laͤſt folches auf Vorfehußdruden. Die 
. Zeit zum. Vorſchuſſe gſtrecket ſich bis auf. Iftern 
. 1738, das Werd 1; win auf Michael gedach⸗ 
— — — 35ten 
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382 XI. iſtoriſche Schriften der 
1 gen Jahres ausgeliefert werben. Es hat Herr 
17 Bifher diefes alles nicht nur auf einem befonders 
7 gedeuften Blatte weitläufftiger angezeigt , und 
‚eine Probedes Druckes beugefüger; ſondern auch 
| Dranlihe Machriche.biervon in das 5. Stück der 
"  $eipziger nenen Zeitungen von gelebuten Sas 
chen auf das Jahr 1738. aufdie 37. undfolg. 
8,70 Geite feßen laſſen. In dem 21. Stüfenurge _ 
I 2° Bachter Zeitungen murde auf der 193. Seite auch 
bekannt gemadjet , daß über die beftellten Exem 
| plare keines folle nacgefeffen werden. 


on . 6. 2 5 1. 
mg Zu den "Rieden. Gefhichten koͤnnen nathftehen- 
Be Ri, be Bücher gerechnet werben: Ad pansgyrin Jalen- 
64 " mn in Georgia Augufla, qua quatuor ſum- 

maxime reverindis fummi in tbeologia bo- | 

‚2 Seen nores conſuetit sarimeniss ‚conferentur , buma- 
7 iſume invitat & de Audio Scriptur« 8. perdo- 
.  &toratumtheojogicums prima inde.origine ſta- 
« Bilito & propagato quadem diferis JACOBUS 
. WILHELMUS FEUERLINUS, Era 1737. 
53. Bogen „mit Vandenhoͤckiſcher Schrifft. 
„Dieſes mit vieler Gelehrſamkeit angefuͤllete Pro» 
gramma iſt recenſiret 1) in den 91. Stuͤcke ber 
Zamburgiſchen Berichte von gelehrten Sas 
chen aufdas Jahr 1737. auf der 75 1. u. folg. 
Seite; 2) in den Atis Acadomicit Anni 1737. 
auf der 289. Seite; und 3) in dem 2. Artickel des 
dritten Stuͤckes von dem 738. Sabre ober bem 6. 
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® Leibe · Wolffianer. 383: 
un m — — — — 
Bande der gründlichen Ausslige aus denen 


tbeolönifch » philoſopbiſch⸗ und ppilologie 
(hen Difpusationibus &c. | 


\ 
SG. 282. — 
Des Herrn Ludwig Mastin Bahlens NL. | 
lologiſche Schrift de propberarum Sebolis (Got. mu. rt 
ting 1737.73. Bogen i in 4.) ift nicht weniger le⸗ J 
ſenswuͤrdig. Ein Auszug daraus befindet ſich in 
dem 97. Stuͤcke der Hamburgiſchen Berichte J 
von gelehrten Sachen auf das Jahr 1737. 
auf. der 806. u. folg. Seite, wie auch indem 17: 
 Stüdeder!feipziger neuen Zeitungen von ga on 
lehrren Sadyen auf das Jabr 1738. in der 
148. und folg Seite. J 


6.253. 

Sogn: ih auch mit vielem Vergnůgen an zog 
zwey Einladungs· Schrifften bes hochberuͤhmten 
Herrn Chriſtian Gottlieb Jochers, welche ſich 
ſowohl wegen ber auserleſenen Materien, als auch 
der zierlichen und gruͤndlichen Schreib. Art ganz 
beliebt machen, Die erſte handelt von einer Baction . . 
der Waldenſer, welche unter dem Nahmen: die 
gute en Aiehfcben, befannt worden find. Es it 

ſolche Daher überfchrieben de bonit homipihus, Seide — 
zig am 28. Septemb. 1737. 18. Bogen i in 4. mit U 

rangenheimiſcher Schrifft. 9 a 
J 2 Ä 
Die andere iſt init der Beſchreibung einer ker; 4) FE 
Ä rihfnten sibifhen behen Schute a 
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384 X. iſtoriſche Sue der 


Sie fuͤhret folgende Auffeheiffe:: de : de - Academia 
Pumbedithana, Seipzig 1731.12: Bogeni in 4. mit 
Langenhemiſcher — 


| | 62 
05) ngleichen verdienen u des Herrn Sieg 
+ Ba mund Jacob Baumgartens Differtation be- 

| mercket zumwerden, fo betifteleüt: ebfervazioner de 
concilio Tridentino, quantum per illudl melior de- 
teriorque s [alba fuorit ecclofia Romana, quantum- 

| que ex oo noſtra ecchfia’ceperit emolumenti, de- 
monſtranter, Halle am 23. Septemb. 1737. 82. 
- Bogen, mit Grunertiſcher Schrifft. Der Berfaf: 
fer diefer,mit vielem Fleiß ausgearbeiteten Differ: 





tation ift der-Antwartende, Her Georg Ludwig 


er Roloff, ein würdiger Sohn des vortrefflichen Ber⸗ 

Linifchen Probftes, Herru Michael Roloffs. Ein 

. ‚Auszug daraus flehet in dem 6. Artickel der 12. 

Section der Adorum' Acadımicorum. 4, 1737. 
2566. 


6. | 
. am.) Die In der weltlichen Hiſtorie fommennur allein bie 


4 ruhms vollen Berdienfte bes in allen Meſchiehten er- 


betreffen, fahrnen Heren Chriſtian Gottlieb Joͤchers zu 


— ir iß mercken vor. Ausdergefchicten Feder viefes-be 


ben. ruͤhmten Geſchicht⸗Scheibers find gefloſſen: z) eis 


=. ne Differtation de MARCI ANTONI Trium- 
000. wird Timanio,,.. Leipzig am 6. Movembr. 1737. 
63. Bogen. Wegen ber ſaubern Kupffer, wie denn, 


der ganze Tittel-in: Kupffer geftocen iſt, iſt die 
_ Dipßrtatieg überaus Pr. I 


Ä $. 2 
2) Eine Entbungs Shift de — * per 


armA, 








i 


| 
. 


N 


4 
4 
s 





Academicorum 4.1737 _° 


> u . $. 2 se ” . “ 
3) Eine Einlabungs-Schrifft de feuder Lang- . 
Barum, Seipyig am 28. Decembr. 1737. 14. Bo⸗ 


eibnitʒ· Wolſfianer. 385. 
arma,Seipzig am 4. May 1737. 1. Bogen, mit , 


. $argenheimifcher Schrift. Tinen Auszug daraus 
ſiehe in dem 4. Artickel der 12. Section der Adorum | 


⸗ 


gen mit Langenhemiſcher Schrifft. Vorſtehende. 


Schrifften zeugen von der Beleſenheit und dem 
ſcharffen 


mahls. 


on 6. 259. 
Endlich fo hat der gelehrte Herr Johann Chri · 1v.) Land⸗ 


chſinnen des Herrn Joͤchers abe · 


ſtoph hHarenberg eine neue Landkarte vertertiger, farte Iw 


weiche das Beitige Sand und Die angrenzenden Theile 


in ſich faſſet. Die Aufſchrifft it: Palafina, ſeu 
Terra a MOSE ©: JOSUA occupata & inter Ju- 


daos di ſtribatæ per XII, Tribus, vulgo Sancta ap- 


pellata, ex obfersationibus affronomicis, itinerum, 


intervallis ac feriptis de dignis concinnata & in 


sfum Schalarum, qua inveniuusur interris Ser 


nifäms CAROLI, Ducis Brunfvico- Luncburgen- 
Aum, Dommi Clemınti[imi, adernata ac Principä 


NAND®, in ſpem Jwerefionis nato, Dowino Se- 
reni fumo. ſubjecti ſune dedicata a JO. CHRIST.. 


"HARENBERG, generali [cholarum per Princi- 
patum-Brunfvico-Wolffenbuttelanum Infpelore. ° 


- 
. 


juventmis CAROLO WILYELMO FERDI- 


Scalyfs MATTH.SEUTTER, S. Caf, & Reg. 


Cathol. Mäjefl. Geogr. Aue. Herr Harenberg hat 


\ 5 | Mehr 


‚ woanzig Jahre auf ihre Berfertigung verwendet. 
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Die 
) Muſick 
| gehende Runy 
— einige Leibnitze Wolffianer Durch Schrifften zu be⸗ 
a it⸗ foͤrdern ſich unterzogen haben. 


z5* 


388 XI.Leibnitz⸗Wolffianer Sqrifften 
Mehrere Nachricht von dieſer muͤhſamen Kcbeit 
> Fan man finden indem’1g, Stuͤcke der Seipziger 

¶neuen Zeitungen von gelehrten Sahenauf 
a das Jabe 1738, auf der 155. und folg. Seiten. 


3woͤlfftes Capitel. 
J WVWon den zur Muſidk und En ler⸗ 
RKunſt gehörigen Schrifften N | 


. R 2‘ 





Leibnitz⸗Wolffianer. 

(. 260. N . \ 
fe Muſick und Mahler Kunſt find diejenigen 
Kuͤnſte noch, deren Wachsthum gleichfalls 





und Kling⸗Kunſt oder Die Muſick betrifft, fo hat um 


felbige fich inſonderheit Herr Lorentz Mitzler 


verdienet gemachet. Von feiner mu 
Bibliotheck oder gründlichen Tſachricht, 


J nebſt unpartheyiſchem Urtheil von muſtta⸗ 


liſchen Schrifften und Büchern, iſt im 1737. 


Jahre der zweyte und dritte Theil (X), und zwar 
u Leipzig bey den Sraunifchen Erben, und dem 


Herrn 





() Bon dem erſten Theile der muſtkaliſchen Biblio⸗ 


heck ehe ben legten 6. des 20. Capitels meines 


77 
uofuͤbrlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen 


BÄREN Des Baal Palolopkic. > 


i 
! 


N 








Fa | v2 ” 
Z y2 , 


vonder AtufikundMiapleSufl. 387. 
en — u 
Herrn Verfafler hervorgetresen Ein jeder diefer 


\ 


Theile ift 5. Bogen in 8. ſtarck, nebſt Kupffern. 


Die Stuͤcke des zweyten Theiles find Auszügeans , ' 


des ı) Wallis Bergleichung ber alten Muſick mit 
der zu ſeiner Zeit; 2) Johann Bitirsfeldens 
Dreiario mufico ; 3) Wolfgang Caſpar Prints 
3ens erfter Differtation deund/ono ; .4) Anduede 
Werckmeiſters nothwendigſten Anmer: 
cungen nnd Regeln, wie der Bafus conti- 
nun: oder General⸗Baß ic. uhd 5) eines Un: 
genannten kurzer Anführing sum. Benerab 
Baß ꝛc. Hierauffolgen 6) des Heren Zoremy | 
Miulers Bericht won feinen muficalifchen Sehr . 
Stunden; 7) mufifalifche Neuigkeiten; und 8) | 
Anmercfungen wegen bes erften Theiles.. Der _. 
Dritte Theilentbält ı ) Nachricht von Arifforens 
Harmonick und deſſen Leben, deren erftere eine liber» 
fegung der Vorrede iſt, die Neibom der gebachten 
- Schrift vorgeſetzet Hat, bie andere aber eine Uber. 
ſetzung aus dem Suida; 2) Auszug aus Jo- 
Dann Martpejone Scheifftvondermuftien 
lifchen Gelehrſamkeit x. 3) Auszug aus Otto 
Gibelius kurzem, jedoch gründlichen Bes _ 
richte von den vochbus mußgahbus &e, 4) 
Auszugaus Wolfgang Cafpar Prinzens an- 
deren Differtatiön ae ockava; 5) Auszugaus An⸗ 
dreas Werckmeiſters bypomnematibur mmficie 
oder mufttalifchen MTemorialıc.: 6) Auszug 
"aus Beerens mufibalifchen Difenrfen x. 7) 
Uberſetzung von Lorentʒ Mitzlers Einfallaufpen  ; 
gegenwaͤrtigen Krieg Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt mit 
rn 2 Zn | 


* 4 


oo. bb no. } 
Paz | . , . , N 
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den drey vereinigten Cronen, mitden mufikalifchen 
Tonen verglichen‘; 8) Eben deſſelben beſcheidene 
Erinnerung gegen die inden Hamburgifchen Be⸗ 


as richten von gelehrten' Sachen auf. das Jahr 


» 4737. den 14. Sufi. No. 47. von dem zweyten 


=» Hand eingelauffene Nachricht; und 9 ) mufikali- 
ſche Neuigkeiten. Esteird Diefer deitte Theil ber 
muſikaliſchen Bibliotheck gerühmet, und zugleich 
recenſiret in dem 86: Etuͤcke der Zeipziger neuen 
Zeitungen von gelehrten Sachen auf das 
abet, 1737. auf. der 760. Seife;.ingleichen in 
em 177. Stuͤcke des 1737. Jahres der Staats» 


und gelebrten Zeitung-des Jamburgifchen | 


unpartheyiſchen Correſondentens; und ent- 


—üch in dem 1. Stüce ber Jamburgifchen Ber 


. 


richte von gelehrten Sachen auf das Jahr 
2788. Auf dei 4. und folg. Seite, Ä 


ar 260 0, 
= Defalben Ein ungleich Tchöneres und hauptfächlich hieher 


gehöriges Werck Dürffte dasjenige werben, welches 


ne menn anders die Ausführung mit dem Tittel über- 

— xiinſtimmen fellte. Die Auffhrifft ft: Lorentz 
Mitʒlers Anfangs. Gründe des allgemeinen 
Baſſes nach mathematiſcher Lebr- Art ab⸗ 
nu gebandei und vermittelſt einer hierzu er- 


- getragen. Es ſoll noch vor Michael’ 1738. all- 


— hier zu Zeipzig.die Preffe verlaflen, und auf Bors 
ſcchuß gedrucket werden. Wer die genaue Umſtaͤnde 
chun gedrucet werden. EEE 


on u 7 biefer 


— 


X 1 


Theil ‚der. mufttsiifhen Bibliotheck von fremder 


pon dem Heren Mitzler noch zu erwarten ftehet, | 








ndenen Mafchine auf das deutlichſte vor⸗ 





en 
° 


yon der Muſick ind Maple Bunſt. 389 


— — — 
dieſerholb zu wiſſen begehret, der kan ſie finden 1). 


indes Herrn Mitzlers erſten Theile feiner muſika⸗ 


liſchen Bibliotheck ꝛc. auf der 58. Seite; 2) in 


bem 73. Stuͤcke der Leipziger neuen Zeitungen 
von gelehrten Sachen auf das Jahr 1736. 


auf ber 655. Seite; 3) indem 101. Stüdeter. 
Samburgiſchen Berichte von gelebrten Sa= : 


chen auf das "Jahr 1737. aufber 836. und felg. - 
Seite; und M in einem befondern Bogen : Nach⸗ 
richte von M. Loreng Hißlersmufttalifcher ' - 


Maſchine und derfelben benorftehende 
Herausgabe auf Unterzeichnung, Dbübri- 


gens defien neue Herausgabe von des Praͤtorii 
Diganographie mit feineh Anmerefungen an ver⸗ 


gangener Michael- Meile 1737. würdfich zum 


Borfchein gefommen ſey, wie in dem 57.Stüd:der 
Zeipziger neuen Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 


’ ‚ 
5 +» 
[2 ’ 
. . 
Pr r 
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D 
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chen auf das "Jahr 1737. auf der 503. Seite 


iſt verfprochen worden; kan ich nicht ſagen. 
* u \ . 262. " — 
Sonnt iſt mir auch gemeldet werden, daß Herr 


Johann Gottlieb Kruͤger gleichfals gedende, * 


die Muſick auf mehrere und gewiſſere Gruͤnde zu 
feßen, zu welcher Arbeit er fich in feiner Differtation 


de motu globuli cx [elopetoexplof (G. 8o. ), ſoll an- 


und 2) 
vügetd, 


heifchig gemacher haben. : Wenn nun biefer und 


der Herr Mitzler mit zufammen’ genommenen. 


Kräfften fic) der Berbefferung der Muſick unter- 
giehen ſollten, fo duͤrffte ſodann die Muſick ſich viel 
gutes propbezeyen koͤnnen. Die Muſick iſt von 


Herrn Wolffen in feinen mathematiſchen Wer - 
. u Aa . a u cken 


„Il 
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3o0 XII. Leibnitz⸗Wolfftaner Schriften 

cken uͤbergangen worden, und ſuchet noch big jetzo ei⸗ 

nen oder mehrere Gelehrte, die fie in Geſtalt einer 
Wiſſenſchafft nach der mathematiſchen Lehr⸗Ark 


0 Vorträgen . 





no 6. 263. FE 
Im.) Zuv  .&o viel vonder Muſick. Wonder Mahler—⸗ 
1. wohl Kunſt werde ich nur etwas fehr weniges beybrin⸗ 
gen. Der vierte Artickel des erſten Stüdes des 
„Sci. Abriffes yon dem neueſten Zuffande der Ge 
=... + debrfamkeie (*), iſt folgender geftalt.überfchrie 
ben: —— Gedancken von der 
MMahler⸗Kuimſt. Der Herr Verfaſſer hat ſich 
000, Mmicht genennet. Es koͤnte ſeyn, daß er der. Herr 
2euudwig Martin Kahle ſey, zumahl da diefer 
CE die vornehmfte Eorgfalt vor diefes gelehrte Tage 
nz Buch uͤber ſich hat. Es mag der Berfaffer heiſſen 
wie er will; ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß ſeine Spra⸗ 
che hin und wieder Wolffiſch ſey, mithin er unter bie 
Webhaber der Leibnitz⸗Wolffiſchen Weltweisheit ge⸗ 


hoͤre. 


— — ) Göttingen 1737. ing: iſt recenſtret 1) in dem 65. 
 ,.* &tüde der Leipjiger neuen Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen auf das Jahr 1737. auf der 575. 
| und folg. Seite ;.-2) indem 67. Stuͤcke ber Ham⸗ 
F . kourgifchen Berichte von gelehrten Sachen auf 
das Jahr 1737--auf der 552. und folg. Seite, und 
— in dem 130. Stuͤcke des 1737. Jahres der Staats» 
1 god gelehrten Zeitung des Hamburgiſchen un⸗ 
ppoartheyiſchen Corre pondentens. In allen 
dieſen Blättern wird aus ber oben beniemten Abs 
„7... Panblung vonder Mapler- Kiinſt zugleich ein Aus⸗ 
‚wg ertheilet. FR 


v 


Von der Nuſick und Mahbler-Runft: 391 
— —— — — r — — — u; 
hoͤre. Ja ſelbſt ſein Borhaben, die MabterKunft - 
als eine Wiſſenſchafft darzuſtellen, beftärcket dieſes —5. 
letztere. Jedermann, beſonders die iebhaberder , -- 
Mahlerey, Bildhauerey und Kupfferftecheren, ſie- 
het der Fortſetzung biefer.tbhandlung mit Ungebuft N 
‚entgegen. 0 





Drey ehendes Capuel 


Von den Streit⸗Schrifften der Leib⸗ 
nitz⸗Wolffiſchen Gegner. 
6. 26. 
iß hieher habe ich lauter ſeiche Schrifften er Erden | 
sehlet, die die Leibnitz Wotffifche Weltmeis: Hufen Er 
hei wegen ihteg, vortrefflichen Rutzens inallen FI — 
hern Wiſſenſchafften und in den freyen Kuͤnſten, i | 
überaus. erhöhen. Dergleichen Schriften find 
die Stufen, auf welchen gedachte Philoſophie nach 
dem Tempel der Ehren ſteiget, der ihr ſchon vör · 
laͤngſt iſt eroͤfnet worden. Anfaͤnglich haben ihe 
ſehr viele mit feheelen Augen nachgeſehen: allein 
der Hauffen derſelben iſt nunmehr ſo klein gewor⸗ 
den, daß er gegen bie Anzahl der Leibnitz⸗Wolffia⸗ 
ner bey nahe vor nichts mehr zu achten iſt. Die 
Wahrheit.behauptet noch immer ihr altes Recht, 
daß fie endlich dach triumphiret. Inzwiſchen 
wird es der Leibnitz⸗Wolffiſchen Philoſophie nie⸗ 
mals an Gegnern fehlen. Mur ſeltſame, au- 
genſcheinlich unwahre und gang und gar unnuͤtze 
Meinngen formen mit der Zeit in ſolche Vergeß 
Aa 2 fendheict 
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392 XIII. Streie-Scheifftender Leibnig. 


fenheit ober vielmepr.in ſolchen Univerth, daß man 
. fie fernermeit zu beftreiten fich nicht mehr die Mühe 
giebet. Bon folhen Sägen weiß bie $eibnig- 








— Wolffiſche Weltweisheit nichts. Von allen Un- 


vollkommenheiten will ich ſie zwar nicht gaͤntzlich 
loszehlen: allein diejenigen Fehler, die man ihr 


vorwirfft, ſind wenigſtens meines Beduͤnckens ſo 


rn 


| beſchaffen, daß die Entfcheidung ſchwehr iſt, ob ſie 


nicht mehr zu ihrer Schoͤnheit als zu ihrer. Haͤßlich⸗ 


. keit gereichen. Ich rechne zum Beyſpiel die Mei- 


‚nung von der vorherbeſtimmten Albereinftimmung 
des Leibes und der Seele unter ſolche zweiffelhafft 


unfoͤrmliche Flecfe der gedachten Philoſophie. "Wie 


viele ſind nicht, die ſich zu erweiſen bemühet haben, 


‘ 


. Berftand, Macht, Weisheit u. f. w. ungemein 


verherrliche? deren Gruͤnde noch nicht fattfam find 
widerleget worden. Andere Lehren der Leibnitz⸗ 


Wbolffiſchen Ppilofophie find von der Art, daf,wenn 


man fie. auffer ihrem Zufammenhange. mit Dem 
"übrigen, hoͤret; fie fiheinen ber Wahrheit nahe zu- 


treten, lächerlich und ungereimt zu fenn: fo bald 


man fie aber nur nebft denen damit verfnüpfften 
Saͤtzen betrachtet, führen fie etwas überaus reißen» 


daß die vorherbeftimmte Harmoniedes Schöpfers 


des bey ſich, und laſſen einen vernünftigen Uber- 


dencker nicht ohne inniaftes Vergnuͤgen. Dergleis 


cheh iſt die Lehre vonder gegenwärtigen, als der be⸗ 


ſten Welt. Solche Lehren geben bey der Wolffi- 


schen Philoſophie das-ad, was an,gewiflen Perfo- 


\ 


- 
a) 


nen angenehm fiehet, und Ihre Schönßeit vergröf: 


fert, das im Gegentheil an andern Perfonen I 
| 0 Aaflen, 


41 
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Wolffiſchen Gegner. 383 
laſſen wuͤrde. Wie viele haben nicht erfahren, daßß 
wenn ſie ſich von einer FrauensPerſon haben ſagen 
laſſen, es habe ſelbige im Geſichte ein Mahl, oder ſſe 
blinzele und ſo weiter, und ſie daher ſich ſolche als ein 
-tädelhafftes Bild vorgeftellet haben, ſie dennoch 
heryach bey dem Anblick derſelben durch dieſe ver⸗ 
meinte Unvollkommenheit am allererſten find be» 
zaubort und zu dem Bekenntnis gebracht worden, 
es ſey ein reigendes Frauenzimmer. Wären folche 
fo genannte Fehler ſchlechterdinges ausgemachte 
Fehler, fo Fönten ſie in keinem Falle zur Volllo(m- 
menheit etwas beytragen. Allein wie wir innue =. 
gedachtem Exempel die Unvollkommenheit unſerer 
Erkenntnis bekennen muͤſſen, ſo gehet es auch mit 
vielen Lehren. Wenn man fie alleineundohnean- . 
bere. betrachtet, fo iſt man ſogleich bereit, fie als ne " ' 
wahrheiten zu verwerffen. Hält. man andere das -" 
gegen, fo ſiehet man fich genöthiget, fie als Wahr⸗ 
heiten anfunehmen, und noch) Dazu als folche, Viedie 


t 


allerfetigftein Gedancken erwecken. Gleichwohl ‚ 


. weiß man nicht, wie dag letztere Beßenntnis mit. 


dem erfteren gefchicht zu harmoniren fen. Alles’ die- 
. fes wird hoffentlich fo yielbarthun, daß bieseibnig- 
Wolffiſche Phitofophie Feine Feigen⸗Blaͤtter noͤthig 
babe, ihre offenbahre Schande Damit zuzudedenz. 
jadaß fie Deswegen auch j Zufunffenicht ungeprü- 
fet und unangeföchten bleiben werde... Welche 
Schriften ſeit dem 1737. Yahre wider fie zum 
Vorſchein gekommen, und noch nicht indem andern - ı 
Theile meines ausführlichen Entwurffes ei 
 nervollftändigen Hiſtorie der Wolffiiben. 

Y3., Phi⸗ 
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vHamburaiſche Paſtor, Herr Palm, und der Haͤl⸗ 
Br Profeflor Philofophiz; Herr Straͤbler. FE 
G. 266. 


Werfelbet Weil nun diefe Nachricht zuch fo o gar wider alfen 


erſte Wi⸗ 


Rtiiccuns. Schein der Wahrheit iſt, was die erſteren Puncte 


| 


Audere 
wine 


betrifft; fo Fam wider dieſes Blat der gelehrten Zei⸗ 
„tungen im September des 1737, Jahres eine 
Schrifft zum Borfheinz ..Sweytes Send 
Schreiben an: Ge. Gochwohlgebobenen, 
den Herrn v;B. worin geseiger wird, daß 
einige Botfes- Gelehrte - » » Dem eine 
Gegen: Zrinnerung angebänget, wegen der 
Unwahrheit, die in den Franckfurter gelebr- 
ten Zeitungen unterm 26. Jul. Biefes Jeb- 
res [üb No. LX. ift eingeferzet worden. 
Diefem Send: Schreiben, eflemungenonnter Bere 
ſaſſer dee Herr Theoder Gutke it, werbe hin 


dem folgenden: Eapitel ausführlich reden. Hier 


erinnereich nur fo viel, baß auf der 34. ‚bis zu der 


38Seite. jedes Stüde des in dem vorigen $- mit⸗ 


gaseiltag Aufſatzes Dürchgegangen, und wie unge 
green das meiſte ſey, himangüch gezeiget werde. 


§. 2 
3 Dir vortreffliche Herr "Prob zu Berlin, Jo⸗ 
hann Quftav Keinbeck, fand ſich durch folche 
Nachticht in den gemeldeten Zeitungen, am mei⸗ 
ſten beleidiget, immaſſen fie hauptſaͤchlich wider ihn 
5 worden war, als welcher der darinne ge⸗ 
e Advocate für die Wolffiſche Philoſophie, 
tehn ſoll. Dahero er ſich dern, um ſolche fat 
Anſyrergungen mit ad Re , fi 
ent⸗ 
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entſchloß, einen Umlauff an feine Herren Mit Com» | 


miſſarien zu Papiere zu bringen, und fi) darinne 


ihre gewifſenhaffte Erflärungen über einige vorges 
legte Fragen auszubitten. Ich bin foglüklichge 
„wefen, die Urfunbe biefes Umiaufesnebftden von  - - 


den Herren Mit: Commiflarien eigenhändig dar⸗ 


ungergefchriebenen Beantwortungen zu erhalten. 
Zur Rettung der Alnſchuld des Herrn Probftes wi, 


der folche Öffentlich- in den Tag hinein geſchriebenen 


b 
von Wort zu Wort herſchreiben: 


Hoch⸗Ehrwuͤrdigeund hochgelahrte, 


Hochgreeteieerrenmd baren, 


hftungegrünbete Borgebungen, will ich es hier 


Ew. Hoch⸗Ehrwuͤrden comunicire ich hiermit 


in der Anlage, was in den Franckfurter gelehr⸗ 


ten Zeitungen unter dem 26. Julii a. p.No.LX, 


Pag, 238. wegen unſerkr über die Wolffiſchen Frin⸗· 
cipia vormahls gehaltenen Commißion, als au 


Berlin, in die Welt iſt geſchrieben worden. Da 
nun in dieſer Nachricht nicht nur Ew. Hochwuͤr⸗ 
den, ſondern infonderheit auch ich mit einer gehaͤßi⸗ 
en Auflage oͤffentlich beſchwerrt ſind; ſo erſuche 


ieſelbe ergebenſt, auf Dero Gewiſſen mir ohne . Ä 
ſchwer auf folgenbe Fragen eine Antwort zu geben. ‚- 


1.) Obich vor der Commißion jemahls mit Ex, 


Zoch⸗ Ehrwuͤrden auf einige Weife mündlich. 


a 
- oderfchrifftlich, felbft oder Durch andere, wegen der 


Wolffiſchen Streitigkeiten conferivet, und Diefelbe _ 


au praͤoccupiren geſuchet habe. 


x 


ı / x 
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, 398 XII. Ser it · Schrifften der Leibnitz⸗ 
20.) ObEw. Hoch Ehrwuͤrden vor derCom⸗ 
mißion meine vermuthliche Antwort des Herrn 
Wollſfs auf die von dem Herrn D.Lange einge⸗ 
ſandte Befchuldigungs-Puncte, gelefen haben. 
9 1.3.) Und wenn ſolches geſchehen ſeyn ſollte, ob 
| Diebe dadurch fich haben einnehmen, und von 
eigener Unferfuchung der Sache, abhalten laſſen. 
2) Ob in. apc-fEprwürden mein Com: 
1x miflarifches Votum, e ehe‘ die Commißio n zuſammen 
gekommen, geleſen haben, uͤnd ob 
— 7 5.) Sie nicht vielmehr, dem Comwiſſorialige- 
maͤß, blos allein nach Ihrer eigehen Einficht, Ibre 
Vota abgefaſſt. 
Auf obige Fragen, bitte, wenn es ‚gefällig it, bie 
” Antivort nur- fogleich auf dieſes Papier zu fegen, 
der ich übrigens mit vieler Ergebenheit verharre - 


“ Ew. Bochwoͤrden/ 


J in) 773. 5. Feb. 
u u 2 "Dienfibereitioitigfter 
Be a: - Sohenn Guſtav Reinbed. 
| E Auf dieſe vorſtehende 5. Fragen bin ſhulbig zu 
aatworten, und thue es gewiſſenhafft/, wie fol⸗ 
get: 


Ad 1. Zwiſchen dem Herrn Requirenten ‚und 
wmir, iſt in der Sache quæſtionis vor der Come 


mißion, weder muͤndlich, noch ſchrifftlich, weder 


„ ürede noch indiredte conferiret werden, ’ 
A 
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Ad 2. Von des Herrn Requirenten Antwort auf. 
die den Commiſſarlen vorgelegte Beſchuldi⸗ 
. gungs- Puncte ift: mir ‚eher nichts befannt wor⸗ 
‚ben, als bis biefelbe in Conyentu Commiſſa- 
riorum vorgetragen worden, und ein jeder ſeine 
GBedancken eroͤffnete. 

Ad 3. Ceſſat. 


Ad 4. Vor der Zuſammenkunfft der Commißion, 


habe ich keines Votum geleſen, gleich wie auch 


keiner das meinige. 
Ad° 5. Nach der Intention Serenilfi ai, und dem 
. Commiflorialigemäß, habe ich die Sache quæ⸗ 


Rtionis, als eine Sache von beforderer Wichtig. | 


keit, reifflich bey mir überleget, und mein Votum 
j nipdergefchrieben, wiemein Gewiſſen und eigene 


Einſicht es mir in die Feder dictiret. Berlin, | 


ben 6. Febr. 1738. _ 
Daniel Eraf Fablnski. | 


—Ich antworte auf bie vorgelögte Fragen’ 


} 


freymuͤthig: 
1) Daß der Herr Reinheck vor der Commißion 
niemahls weder muͤndlich noch ſchrifftlich mit 
mir dieferhalb conferirechabe — -- | 
2) Ich Habe dieſes erft: lange nach gefhloffener 
Commißion gelefen, und bnao ’ 
3» Nicht dadurch in favorem beweget worden. 

4) Ich habe auch des Herrn Conſiſt. Raths Ve- 

Ä * m niemahls geſehen, und bis auf dieſe Stunde 
iſt es mir Ba vor x Augen getemmen. 


⸗ 


9) De | 


⸗ 


460 XI. Streit·Sſchrifften der-Leibnig-! 
37) Wer mein Votum gelefen Bat, kan leichte fehen, 
5 daß ich nicht mit eines andern. Kalbe gepflüget- 
Br , fondern nad) meinem Gemiffen candi- 


v...* degefchrieben, wie ichs vor EOtt und ber redl. 
Welt verantworten kan; Berlin, den 7 Sebr. 





1738: 
"Fobann Arnold Noltenius. 
RG meinen Gewiſſen kan nicht anders, 
| als bezeugen: ° | 


» Daß mir von dem Herrn Conliſtorial· Rath 
Reinbech auf keinerley Weiſe nicht das geringſte 
an die Hand gegeben worden. So habe auch 

2) deſſen vermuthliche Antwort vor der Commiſ⸗ 
ſion nicht geleſen; noch 

3) Solches oder ein ander Seriptorn mich einneh- 

men laſſen. 

4) Ja es find mir der ‚Herrn Corcommiflsrien 
Vota erft lange nachher jnfälliger Weife u Ge 
fichte 'gefommen, 

5) Und was id) endlich eingedeben, ift citra ſtu. 
dium partium don mir nach der Einficht, die 
davon bey angeftellter Prüfung hatte, aufge 
m , Berlin, den 8. Sehr. a8. 


Ä er, ap. Corfe. 


$ 26 8. 
—* So iſt denn abermahls eine Bienefaterne der 
a Wolffiſchen und Reinbeckiſchen Haupt» Gegner 
"* qusfündig und. unbraudbar gemachet orben. 
. , en 0 Be i r 
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Weoiffiſchen Gegner. -40r 
Der Verfertiger derſelben und desjenigen Auüfſae 


tzes, der vorher in das 2 1. Stuͤcke eben derſelben 


Franckfurtiſchen Zeitungen des 1736. Jahres war 
eingeruͤcket worden C*), iſt ohnſtreitig eine Perſon. 
Dem die Sachen und Schreib⸗Art in beyden iſt 


eineriy. Wenn nun gewiß iſt, daß ſolche Perfon, 


wer fie auch ſey, in Halle zu ſuchen ſey, ſo wird däa. 
durch ihr Frevel deſto ſtrafbahrer, daß ſie ſich unters 


fangen hat, fi wider Sr. Koͤnigl. Majeftaͤt ip 
Preuſſen, als ihren allergnädigften Sandes-Herrn, 


aufzulehnen , indem fie von denenjenigen Herren s 
Commiſſarien zu zweyen mahlen fo unglimpfflich 
geurtheilet hat, die von Sr. Könlgl. Majeftät zur 


Unterfuchung der'mider den Seren Wolff aufs 
neue eingegebenen Befchuldigungs - Puncte aller- 
gnaͤdigſt find ernennet worden. Sa, . mas noch 


mehr iſt, daß fie ſich unterſtanden hat, ſolche grund⸗ 


loſe Urtheile nebſt andern offenbahren Erdichtun⸗ 
gen in öffentlichen Zeitungen mitzutheilen, und ſol⸗ 


- che unverantwortliche Unwahrheiten der Welt als 
gewiſſe Wahrheiten vorzufegen. Es feget der unge- 


nannte Berfaffer vor gewiß, baß Herr Reinbeck 


feine Herren Mit- Sommiffarlen eingenommen, 

und auf feine Seite zu ziehen gefuchet Harz, mithin - 
befchreibet er diefe vor der ehrbaren Weltalsfokhe 
Maͤnner, die Pflicht und Gewiſſen, dazufie auchfo _ 
j ot eo, \ er gar j 
y Siehe ſolchen Auffag in dem 711. F. des a: Theis 
Nles meines ausführlichen Entwucffes einer 

Itändigen Hiftonie der KXolfihen Philos 
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er auch quf der 6. Seite hinzu, daß Herr Reinbeck 
durch eine eigene Schrifft, andere‘, die unpar- 
theyiſch hätten urtheilen follen, ſchon zum veraus 
"eingenommen hätte. , Wenn man nun biefes mit 
den Franckfurtiſchen Zeitungen vergleichet, und 

noch mehr, wenn. man es mit dem zufammen haͤlt, 

| was bald nach der Commißion felbft, an einen ho⸗ 
hen Hrte ift vorgeſtellet worden, Davon ich anjego 

2 noch fehrweigen will; fo ſollte man ohngefehr wohl 


ur ' erraten, aus was füreiner Feder der unwahre Auf 
En 
J Fr " ' $. 269. . 


$hequi Germanique iftein Auszug aus den nouvel- 
2," Jerpieces für las erreurs pretendues de la philofo- 
0 pledeMony. WOLFYEN. 


_ §. 270. | 
' ” ı — — — — — — 
EZ Biche den 447, 6. des erſten Theiles meine aus⸗ 
— — —— di 


V —⏑—⏑ 


⸗ . 


J 
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Ich weiß nicht, ob auch das Etwas für die gud n 
Gelehrte von der heutigen fo genannten k- \ie den — 2 — 
bertate —— hier einen Platz verdiene ri) 
das Herr Jobann Adam Gregorius aufgefe- u und 
‚Bet hat, und das ſich lübem 4. und J. ge der —3 — 
1737. Jat res von he —— — 
und Anzeigunge⸗ —ã—ù—— Da | 
Tittel laͤſſet mich Pre glauben Daberoih -. 
denn auch nach dieſen Blätsern geſchriehen aber fe | 
noch nicht a betnmen habe. N 

8. 3191. ‘ | " 

Was ſonſt etwan noch in ben gelehrten Beine} vu 
gen und TageBücjern wider die feibnig.-Wotffi- Bi 
{che Weltweisheit vorkommet, das betrifft nicht fo idee Die _ 
wohl Biftorifche Umftände, als vielmehr — eine ERDE | 
und die andere Sehre gebachter Philoſophie. Wes item, 
roegen ich folche Stuͤcke ungen mit beybringen mer Ä 
De, wenn ich diejenigen Schrifften zur Hand neb- 
inen werde, die einzelne Lehren befteisen. Bor __- 
jego will Ich vielmehr alle mir befannte Schriften. 
erzehlen, die blos lediglich Un d zwarüberhauptmie 
der Leibnitz⸗ Wolffiſchen Philoſophie beſchaͤfftiget 
find. :Unter ſolchen nenne ich zuerſt eineneue Auf <  ° 
lage einer Schrifft,auf welche ſich die Leibniz· Wolf 
fiſchen Gegner jeberzeie viel zu gute gethan haben. 
Sieiftberittelt: M. Johann Gottfried Wall. 
tbers eröffnete. &lentifche Bräber , od 
gründliche Unterfuchung det he | 
und. Wolffifchen Gründe Merweiss - 
beit, Die dritte en mit einet: -, 
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Zee Vorrede verfeben, Magdeburg und Seipzig, im 


br Seideliſchen und Scheidhauerifchen Verlage, 14. 


3 1 Wogen in 4." Von der erſten und andern Auflage 
=: $ander 295. 6. des erften ‚und der's 67.6. des an⸗ 


—* 


4 


dern Theiles meines ausführlichen Entwurf. 


hfes einer vollffändigen Hiſtorie der Wolffi⸗ 


9 JeberPhtlofopbie nachgeleſen werden: wiewohl 


4 = 


ich damahls in Ermangelung des Werckes bey nabe 
nichts weiter, ale den Tittel bengebrächr habe. Ich 


‘will doch bier wenigſtens noch die Eineichtung dies 
- fer Schrifft nachhohlen, weil, wie gedacht, bie Fein⸗ 
de der Wolffifchen Philoſophie fie als denrechten 
Mauerbrecher vor. andern ihren Wa 


. 
2* * 


ffen in ihrer 


Anti» Wolffiſchen Ruͤſt⸗Kammer aufweiſen. Es 


beſtehen dieſe Eleatiſche Gräber des nunmehr ſel. 


N 
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Herrn Walthers aus eilf Capiteln, die folgender» 
| geſtalt betitelt find: 1) kurze Hiſtorie des Leibnitzi⸗ 
5 $chen und Wolffiſchen Syftematis; 2) Entwurf der 

Grund⸗Lehren dieſes Syftematis; 3) was vor eine 
Verwandnis dieſes Syſtema mit denen alten ha⸗ 


be, und welchen es am naͤchſten komme; 4) ei- 
nige præjudicia, welche das Wolffiſche Syſtema 
uͤberhaupt wider ſich hat, und Vorbereitung zu 


der Haupt⸗ Tractation; 5) Unterſuchung des 
. Haupt«Principil von dieſem Syſtemate, daß zwi⸗ 


ſhen Leib und Geiſt Feine reciproque Wirckung 


N, 
no 


ftätt habe; 6) Unterfuchung der erſten hypothe 
feos, von ber Harmonia prxftabilita ; 7) Unter 
fuchung ber andern hypothefeos von denen Ele⸗ 


Elementen; 8) von ber Nothwendigkeit, und der 

Daher flieſſenden Moralität dev menfhlichen Hand⸗ 
lungen, 9) von dem Urſprunge und ber Zulaflung 

N Ä Er 7" 
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bes Böfen ; 10) in ſich haltend einige befondere 


reflexiones, überdie son dem Herrn Autore juͤngſt 


herausgegebene Anmerckungen über bie metäphy- 
he; 11) Befchlußdes ganzer Werkes. Zu den 
andern Auflage waren das fiebende und bie folgen« 
den Capitel nebft einer neuen Vorrede hinzu ges 
kommen. Alles diefes findet man. in gegenwaͤrti⸗ 
ger dritten Auflage unverändert, welcher, wie der 


Tittel befaget, noch eine neue Vorrede des Herrn 


Herausgebers bengefüget worben if. Diefer 
Herausgeber hat fich nicht genennet; ſcheinet jedoch 
aber ein Liebhaber der Leibnig-Wolffifchen Philo⸗ 


fopbie zu ſeyn. Der fel. Herr Berfafler hat durch J 
dieſe Schrifft dargethan, daß er ſich in der philoſo⸗ 
phiſchen Hiſtorie ſehr wohl umgeſehen habe, und 


daß feine Erfindunge, Rraffe ſtaͤrcker als feine Ur⸗ 


theilungs⸗Krafft geweſen ſey. Bon. dem letztern⸗ 


zeuget unter vielen andern Proben auch die in dem 
8. 9. des 6. Capitels gegebene Erklärung der vor⸗ 
berbeflimmten Harmonie, die ſo lautet: Aus die⸗ 


„ſem allen, mas id) bisher gezeiget, mache ich eine 


„neue definition von der harmonia pr=ftabilita, 
„Sieiftein Karten-Hauß, das fa feſte ſtehet, als 


„das unterfte Blat deſſelben. Sie ift ein Miſtli. 
„cher Vogel, den der Herr Autor verfertiget, und 
ihm hernach felbft die Fluͤgel beſchnitten. Sie tft 


„eine Sabrique, Darinn man Wägen marhet, bey 
„reichen Die Pferbe daneben her fpagieren, weil es: 


„nicht nöthig, fie davor zu fpannen, wozu fich aber : 
„bisher fein Fuhrmann finden wollen... Und ende 


lich fo iſt fie ein Kind, dazu ſich Feiner. mehr als Va⸗ 


a) 


„ter bekennen ill, ee alfo von denen philofo- 
. 2 
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7.4o08 XIII. Steris. Schrifften der Leibnitʒ⸗ 
0 „phis nicht anders als ein Baſtard Fan angefehen 
"7 „werden. ‚Schführefolhe Definition nurdess 
>. Wegen zum Beweis an, weil fie.den Heren Ders. 
rmander fo fehrangelachet hat, daß fie ihm als eine 
| unwidberlegliche Erklärung der vorherbeftimmten 
VHa.armonie vorgefommen tft, indem er in feinem 
yarthexyiſchen und der Wahrheit nachthei⸗ 

gen Hiftorico &c. ($.9.) ‚auf der 26, Seite 

ir folche unter andern auch zur Widerfegung vor- 

we. Segel: Inſonderheit hat den Herrn Deramar- 
ddet der darinne vorfommende Baſtard fehr ver- 
gnmuͤget, welchen er mit gtoͤſſern Buchſtaben hat 
drrucken laſſen, und annoch zu mehrerem Verſtaͤnd⸗ 
nis die Anmerckung hinzugefuͤget hat, die bey dem 

Herrn Walther am angezogenen Orte unterm 
Teyteſtehet: Denn der Herr Leibnig iſt todt, 
und der Herr Autor. (nemlich Herr Woiff) hat 
ſie ſo gut als ec. Herrliche Raiſon! vortrefflicher 
—Schluß! Deſſen Vater todt iſt, der iſt ein Baſtard. 
27° Der vorherbeſtimmten Harmonie ihr Vater, Herr 
- 6 Keibnie, ift todt. Und alfo iſt fie ein Baſtard. 

. So fehr ich wünfche , daß der Herr Deraman- 


0.95. dep, berbiefen Schlußbilliget, ein hohes Alter er- 


 reichilgstöge: fo fehr bedaure ich anbey, Daß er auf 
ſolche Art durch das Uberleben feines Herrn -DBa- 
ters dereinften noch die Anzahl der Baſtarde ver- 
0 mehren fell, Das mag die verlangte Wiberle⸗ 
., ‚gung der Waltherifchen Definition fen. Denn 
7 folchefehöne Spielwercke, als diefe Definition in 

> fi hält, find feiner beſſern Widerlegung werth. 
Woagfe es nicht Fächerlich, wenn ich den Herrn De« 
—— DE | ||... 
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ramander definiren wolte durch einen Brat⸗ 
Wender, daran man die Wolffiſche Philoſophie J 
braten wolle, und daran ber Zieh-Stein fein Here | 
Vater, ver Spieß aber feine Feder ſey, und den- 
noch auf dieſe Definition fo pochen wolte, daß ich fie - 

einemanbern mit groſſer Dreiſtigkeit zur Widerles 
es vorlegen wolte, gleich als ob fieunmiberleglih 


* 
= 1 


— §. 22d2. 
Von neuen Schrifften find diejenigen beſonders sıgeup - 
in Betrachtung zu ziehen, deren ich nunmehro Mel ſeus 4/ 
dung thun werde. Ich will mit etwas unvernun 

thetem anfangen. Man hat aus des gruͤndlich ge⸗ 
lehrten Herrn Jeremias Friedrich Reuſſens 
Schrifften bisanhero gar mercklich abnehmen koͤn· 

nen, daß er. der Leibnitz- Wolffiſchen Philoſophie 
mehr zu-als abgeneigt ſey. Und ich habe dieſer⸗ 
wegen geglaubet, Urfache zubaben, ihn in dem 3. 
Theile meines ausführlichen Entwürffes einer 
vollſtaͤndigen Hiſtoxie der WolffifibenPpi- 
loſophie, ‚unter. die Wolffianer zu ſeßen. Es 
bleibet mir alſo noch ein Geheimnis , was ihn be 
wogen habe, in der Michael-Meſſe des 1737. 
Jahres eine beſondere Schrifft der Jeibnig-Wolffi« _ 
ſchen Philoſophie entgegen zufegen. Der Titel  ; 
derfelbenift: Meletema de foyllaghadamphilbf- — 
pbia recentieris in Iucem publicam editum.a JE- - _ 
REMIA FRIDERICO REUSS,, Theol Prof. . 
Ord. Coppenhagen, auf Koſten Preuflens, 

ohne Benennung bes Druck⸗Jahres, 14. Bogen + 
in 4. In dem Eingange und auch durch und durch 
— 4 Bb3 > m 
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455 XIII. Sereu Schrifften dei dbnig 
ſchnaubet der Herr. Verfaffer wider unſere Philo⸗ 
ſophie ſo ſtarck, als wenn er⸗die ganze Haltifce tufft 


in ſich gezogen haͤtte. Er ſchreibet fo, als wenn er 
denjenigen Steck.Brief wider die Wolffiſche Phi⸗ 


loſophie, den ich in dem andern Theil meiner 
Sammlung und Auszüge ıc: als das 9. Stück, 
habe eindrudfen laflen, fich zum Mufter vorgeleget 
. gehabt hätte. : Es mag auch wohl feyn, daß ihm 


ein folcher Brief fey eingehändiget worden. Mes 


nen öffters gedachten Entwurf der Hiſtorie der 


Woffiſchen Philofophte, nennet der beruͤhmte Hert 
Verfaſſer aufber 1045. Seite eine hiftoriam, pane- 
gyrico hand admodum diſſimilem, und gleich⸗ 
wohl führer er Yaraus eine Stelte wider die neuere 


Weltweisheit an, ſo, daß er zwar den Tittel meines 
Buches nennet; meinen Nahmen aber verſchwei⸗ 


get. Vermuthlich hat er einen Lob⸗Redner der 
Wolffiſchen Philoſophie nicht wuͤrdig geachtet, daß 


man ſeines Rahmens wegen, die Feder einmahl 


mehr zum Dinten⸗Vaſſe bringe. Wie nun dem 
Herrn Reuß meine Hiftorieals eine Lob⸗Rede vor⸗ 
gekommen ift, fo hat mir hingegen feine Schrifft 
als eine zum voraus aufgefeßte und recht klaͤglich 
eingerichtete Leichen Predigt auf die neuere Phil 
ſophie, gelchienen, in welcher ſtatt des Lobes der 


Verſtorbenen ſich lauter Seufzer hören laſſen. Jo 


will nicht, daß man aus gegenwaͤrtiger Arbeit des 
hochverdienten Herrn Reusffens deſſen Gelehrſam⸗ 
keit erkennen ſolle. So wuͤrde ich verfahren, wenn 


ich alle Hochachtung gegen ihn auf die Seite gele⸗ 
get haͤtte. Ich kan andere Proben feier ar 
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Wolffiſchen Gegner. - ur. | 
lichkeit aufweiſen, wenn es hier der Ort verſtattete. 
Ich glaube, feine Abficht bey dieferift gemefen, fein. - 
. nen eigenen Gegnern, die ihn der Soeininiftereg !, -  - 1": 
‚ und Fanaticifterey verdächtig machen.mollen (*6), 1 
an dieſer Schrifft eine ſchoͤne Seiffen-Blafe vorzu... 
machen, damit ſie uͤber der Beluſtigung an ſelbige 
ber Verfolgungen gegen ihn vergeſſen moͤchten. 
Will jemand nur einen Auszug daraus lefen , fg... 
wird er ihn finden indem 79. Stücfeder Hambur⸗ 
giſchen Berichtevon gelebsten Sachen auf 
das Jahr 1737.’ auf der 644. ü. folg. Seitez. 
noch deutlicheriaber wird man den Inhalt derſelben 
erkennen fönnen aus. des Herrn Reuſſens an bie. 
Verfaſſer nun gedachter “Berichte überfchicften con- . 
Speu, nebft emem Schreiden-des Herrn Reife. 
ſens daraus die Gelegenheit zu dieſem conſpectu er⸗ 
hellet und indem. 85. Stuͤcke eben ſelbiger Berichte 
des 1737. Jahres auf der 69 1. u. ſolg. Seiten ſte⸗ 
het. Ich fege beydes hieher: ar, | FE 
Meine Zerren! a — 
Es hat denenſelben gefallen, in dem, was ſe 
„von meinem neulichen Meletemate in Drogen 
„iehrten Berichten No. LXXIX. p. 644. in Er- Ä 
„wehnung gebracht Haben, unter andern auhdie 
„fe bey demſelben zu erinnern, daß ich mich an fei- 
„ie Irdnung datinn gebunden haben ſolle. Ob 
.. . . Bb 4* . ich 
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413 XI, Streit Schrifften der Leibnitz⸗ 

Du le f L. 2 > 
nich nun wohl bisher Dafür gehalten habe, daß die 
„Ordnung und der Zufammenbang aller Abfüge, 
„und ber Darin behandelten Materie einem jeben 
pꝓachtſamen und verftändigen Lefer fo leicht in Die 
„aAugen falle, daß es unnöthig war, den Inhalt 
»  „derfelben befonders voranzufegen : fo hat mich 
Adoch Dero Erinnerung beranlaffet, fogleich einen 
„eohlpedtum libelli zu entwerffen. Sch nehme 
: „mir auch hiermit die Freyheit, Benenfelben ihn zus 

-  „zufenben, mit bienftlichft- und freundlichſter Bit⸗ 
„te, mir die Gefälligfeit zu erweifen, und Ihn ned’ 
‚ „jftens etwa einem Stüd von bero gelehrt und be» 
„liebten Berichten einfegen zu laſſen. Vielleicht 
„mag er ſodann einigen Leſern dienen, mein Mele- 

 „tema defto leichter zu verſtehen. Die Freyheit, 
zdie ich mir hiermit genommen, werden Sie mir 
icht ungüfig deuten. Im übrigen empfehle 
mich Dero Geneigtheit, und verbleibe Ä 
Meiner Herren 
Ceppeubagen / dena, : ° | | 
Odctobr. 17375 et 
en 'ergebenft, und gehorfamer Diener; 
= Jerem. Frid, Reufs, 
| | Th. P.. 
> „Der Confpeetus ſelbſt iſt alſo abgefafl': " 
„Pofl brevermintroitum ($ 1 «3.), moneo pri» 
„mum, quad multa in hac philofophia exiniie 
 „ele agnofcam (6.4. 5.)5 & innuo, quæ dica 
in 2 
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Wolffifchen Gegner. 413°," 
nabalirei ſcripta ſit ($. 6.) arqueais dv mrugdden: . 
„ex illis, quæ dudum agitata ſunt, fignifico, . - - . 
ꝓquæ oberius-evolvanda putem (6.7. 8. 9.  . 
„Deinde aperio, quid ego in ea præcipue pri 
„mefcendum exiſtimem. Nimirum principq J 
„qusden ejus, eſſentialia & capitalia,operatimi- | 

2,0us Dei immediatis ac [upernaturalibus adur - 


! u‘ 
. 


Mari, atqus bins Naturaliımum quendamgiguei  - '\.- 


ꝓre, doceo ($. 10.). Explico terminoss.& . 
„quo mimo, quove ördine, fententiam hanc-  : 
„meam expofiturus fim „ ınoneo ($.11.12.) 
„Fractatio hæo eſt. Quumillud pr=cipueoften- - 
"„furus fin, quod karmonia preftabilitauniverfa« 
„Ns, inprimie, naturz & gratis, naturalismum  .- 
illum progeneret, repræſentantur primum qua- 
„euer dogmata, quibus natura ad ſummum faſſti- 
„gium evehitur, & harmani% illius fundaments . 
- „jaeiuntur: 1) mirabjlis animarum, fpirituum, 2 
„(imo fubflantierum omnium) independentia  ., 
»($.13.)5 2) infinitudo (S. 14.)3 3) füflicien- 
gti (8. 15.). quæ tria dogwata, utcungus © 
ꝓblanda videri poſſint & fpeciofa ($. 16.). quam:  . s, . 
„itragem edant in theologia (6.179... & quam - 
„inimicg fint auctoritati Scripture ($. 19), bre- 
„viflime declaratur; 4) quomedo unam erea- 
“ „turaminalteramagere ſtatust hac philofophie 
»($:.19.)5 & quam intolerabilis illa.fensenia  - " 
„et ($.20.), ac! qrod przterea omnes hequa- 
„tuor doctrinæ nullis folidis munitz ſint ratiori- 
„bus, ($.21.22.) oftenditur, .Tum gwinztum, 


quod primario huc pertinet, dogms; bare 
U ne ‚ Sb $- 1, | | 7, 77 


A 2. 
Nu ' " 
rk “ 


Fa 


⸗⸗ 
—X 


414 XII, Streit Schriſften ber Leibnitz 
„mionid univerfalis praßabilisa in medium, pro- 


ꝓducitur ($.23.24.), ubi explicatur primum: 


„quid fit Barmonia (6. 25) praßabilite ($.26.). 


,öJuniverſalis ($. 27.) ejusdemqus fundamnentum 
»($.28.) & monumentum '$.29.), deinde, 
ↄdmiſſis ceteris harmoniæ illius unjverlalis par- 
- „tibus factisque aliquibas in harınonigm univer- 


ꝓſalem fpirituum (animarum) ze corporum 
. „annotationibus | ($ 30. ). quid inprimis wall 


+ 


"ra. gratie barmonia fit ($.31.32.), & quid 


„de ea anıplectar (9:33. ); hgnifico, & quod 


‚ '„ia novo hoc Iyllemate co wıque extendatur, 
; yW natur aliımum illum invehat, per totam reli- 


ꝓquam libelli partem probe , & pluribusargu- 
ꝓmentis confirmo, Univerfalen enim & per-. 
„fectam regninaturz & gratiæ tam harmoniam, 


„quam preflabilitionem ingerunt 1) difertz & 


„determinarz ſeiitentiæ, marke. gensrales 


»($.34-), 2) ratiönes, quat aßferunt, pariter 


ngenerales (q. 35.), & 3) ipfam ultimum ac 
- „primuch totius barmonis fundamentum ($.36.), 


„acprzteres, remotis quibusdam contra priora 
x - dublis ( §. 37.). 4) thelis denaturz perfectio- 


ne (38) & 5) in primis doctrina de mirs- 


abpenſitandum proponitur: an hoc ſyſieme alias 


„eulis ($.39-42.), quibus fubjungi aliz quz- 
„poflunt : 6) de myfleris (9.43. 37) de pız- 


„rz ortu (9. 47). Bis ita commemoratis, 


1 , bi 
[WA , . > 
N na 


„admit- 


„dam ad eandem fere metam tendentes dodirin® 


, „mis & pœnis vitæ fature ($.4 5), 8) decom 
. „fummatione feculi ($, 46.); 9) de telluris no« 


Ü 


‘ " a 
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„pernaturales Scumirarula, guam primepenia? 
2($.48:), & annon id ad ip 

„nationem Filis Dei pertineat? ($.49.). Tau« 
„dem objectionęs quædam elidustur ($. 50. 51.) 


„ae memorantur aliqui recentioris hujus philo- 


„ſophiæ fructus tam doctrinæ tevelatz ($.42.) 
„quam vitæ chriltiane ($.53.) infelli; & de- 
„nique voto libellusclauditur (9.54). 


fübrlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen 
Siſtorie der Wolffifchen Pbilefopbie, viele 


hiſtoriſche Umſtaͤnde beygebracht habe, . Unter ſol⸗ 


chen befindet fich auch diefes mit, daß felbige 


Schrifft fchon im 1736. Jahre nad). Unsfäge des - | 


Bereits abgedruckt gewefenen’ Tirtels habe follen 
zum Borfchein fommen, der völlige Abdruck aber 


ſey nachher verhindert worden (*). In der Zahl 


Woche 





9) Sn gedacheem $. habe ich zugleich gemeldet, bag 
» ra, — 7— von Preuffen dieſer Schrift 


wegen, anden Herrn Geheimben Rath Friedrich 
. Soffmann nach Halle gefchrieben habe, er follte 


© Xeren Kangen che flarcde Borhaltung hun, daß 
BE 26 bey harter Ahndung ſich nicht unterſte⸗ 


been ſolite ferner gegen Wolffen etwas zu ſchreiben. 


WWell nun ſolches in ſoſern falſch iſt daß eg von dem 


beruͤhrten Herrn Hoffmann geſchehen ſey; fo hat 
derr Lange ben Deren Hoffmann vor einiger 
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am quoque incar- 


Woelſfiſchen Geaner. ar 
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„adınittat operationes Dei immediatas & ſu⸗ 
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Naach der Reußiſchen Arbeit gedencke ich derje 27 einige 
nigen Schrifft des Herrn Daniel Strählers, yon lets 
der ich ſchon im 720. des 2. Theiles meines aqus⸗ 


u. 


. 6 XIII. Streit.Scheifften der Leibnitz ° 
Woche der Michael. Meſſe 1737. iſt ſie doch unter 
/einem in etwas veränderten Tittel völlig zum Vera 
kauff ausgeleget worden. Der Tittel iſt: abges 
noͤthigte Rettung der gerechten Sache wi⸗ 
‚der eines ungenannten Verfaſſers vermuth⸗ 
liche, und des Herrn Reg. Raths Wolffe⸗ 
eigenen Antwort auf Herrn D. Joachim 
Langens kurzen Abriß der Dh 
lofopbie, unternommen, und allein zue de 
Ä förderung der Ehre Bottes mit einem bi» 
. 28 ſtoriſchen Vorbericht, und. Esıwsen Anbange | 
pon dem Werthheimiſchen BibelWercke, 
als einer Frucht der VO. P. ans Licht geſtel 
let von Daniel Straͤhler, Halle und leipzig auf 
RKoſten des Autoris 1737. 1. Alph. 5 %.'Bogen, 
nebſt einem Quart⸗ Diet, fo mit einem⸗ hoͤlzernen 
Kupfferſtiche ausgezieret iſt. Ein Auszug daraus 
ſtehet indem 10. Artickel des 3. Beytrages auf das 
‚ser 173 7 der r frũhaufgeleſenen Se 
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u = —X fo möge ec ibm idee —75— 


zu thun gebabt babe. fendern: ge Vo 

burch den Herrn karbler der — Academie, 
Johann Peter von Ludwig / geſchehen ſey: wel⸗ 

| ns ih in beipeinigen —— big. 
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Wolffiſchen Gegner. 487 
der theologiſchen Sammlung von Alten 
und Neuen ꝛc. auf ber 130, und folg. Seite; -, 
ingleichen indem 61. Stuͤcke der Samburgifhen - 
Berichte von gelebrten Sadyen auf das. 
Jahr 1737. auf der 499. und folg. Seiten, wel’ 
cher legtere Auszug von Halle ift eingeſchicket wor⸗ 
den. Sch will mich auch ein wenig bey gegenwär- 
tiger Schrifft aufhalten. Der auf dem Tittelge 
meldete ungeriannfe Berfafler iſt Ver unfchäßbare . - 
Gottes⸗Gelehrte und bochberühmte Probft zu _ 
Berlin, Herr Johann Guſtav Reinbeck, defien. 
ier angefochtene Schrifft der Leſer in pem erften 
heite meiner Sammlung und Auszüge ıc. auf 
det.38. u. folg. Stiten antrifft. Gleich darauf in 
nur gedachter meiner Sammlung folget auch die 
Wolffiſche Schrifft, fogleichfalls Herr Straͤhler 
bier widerleget. Das Kupffer zeiget ſich ſogleih 
vor dem Tittel des Buches, und nach dem Tittel 
ſtehet die Erklaͤrung deſſelben. Dieſe meldet, daß 
Die Vorſtellung ſatyriſch, und die Sache getroffen 
fey. Solche Erinnerung war auch höchft noͤthig. 
Das Kupffer nun ſelbſt machte vieles Aufſehen, ſo, 
daß auch in den geſchriebenen Hamburgiſchen Zeis 
tungen unter Dem 21. Auguſt. 177737. nachiehens. 
des gemeldet wurde: “Berlin den 13, Auguſt. 
„5 Hieſiger General-Filcal hat gegenwärtig 
„eine curieufe Inquifition wider ein fatyrifches 
„Kupffer, welches fich vor. einem von dem Pro 
„feſſor Straͤhler unlängft wider bie Wolffifche 
„Rhilofophie herausgegebenes, und von dem Pros" 
„feffor verfnüpfftes Tractaͤtgen befindet, — 
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5 —folgende anzuͤgliche Figuren vorſtellen ſoll, nem⸗ 
ich 1) einen auf Dem Thron ſitzenden Regenten, 
wofuͤr ſich einige Männer mit ihren Vorſtellun⸗ 


„gen neigen, mit der Beyſchrifft: raifonniret 

“ „rüchel 2) zur rechten Seite deſſelben das Kai, ſo 

5 Aaron den Kindern Iſrael in der Wüften zum 
Goͤtzen machen müffen, zunebft dem Hohen-Pries 

‚ „fer von ſtarcker Poſitur, womit man ayf ben 
„Probft Reinbeck zielen foll, und 3) zur linden 

. „Seite ein Profeffor Eleiner Statur, welcher den 
„xeuten Brillen aufleget, womit man auf den Pro- 
 „feflor Wofff zielen fol, Wird alfo ver Autor ſich 

- „twohlzu expliciren haben, wenn er nicht die eom⸗ 





‚ „petirende harte Straffe gemärtigen will, weil die 


„erite Figur gar, dee Meinung nach, den hohen 
andes. Herrn vorftellen foll.,, Man hat mid 


‚0 aber von Hallemus vergewiſſern wollen, daß der 


. Here Generdl:Zifcal, fo im September 1737. in 
. Halle einiger Unterfichungen halber (*) ſich zu 
‚Halle aufhielte , eigentlich nicht die Straͤhleriſche 
Sache in Commißion gehabthabe; jedoch habe er 
alle mögliche Kundfchafft darauf geleget, aber we⸗ 
nig oder gar nichts herausbringen koͤnnen. So 
viel war dem Herrn Geheimen Rath und General⸗ 
Fiſcal Gerbet zu Ohren gebracht worden, daß in 
feipzig eine noch nähere Erklärung von dem beruͤch⸗ 
BE | £ w ' tigten 
C() uUnter welchen auch die Inquiſition wider den. Herrn 
Veramander war, von welcher unten jn dem Ca⸗ 
itel von den Schickſaalen der Leibnitz. Wolffiſchen 
WBoltweisheit ſoll geredet werden. 


0 
ou 
; 


) ’ N — 

\ L ‘ ı v L 
. na f 

‘ ı 


woilſtkden Gepeer " aıs 


tigten Kupffer vorhanden ſeyn ſolte, die ſich entwe· 


der von Straͤhlern felbft, oder doch von einem ſei⸗ 


ner Favoriten herſchriebe. Wiedenn dieſerwegen 


an mich geſchrieben wurde, daß ich doch berichten 
moͤchte, 1) oban der ganzen Sache etwas ſey oder 
nicht? 2) mo etwas daran, worinne bie Contenta 
dieſer Erflaͤrung beſtuͤnden, und 3) ob man der⸗ 
felben nicht habhafft werben koͤnte ? Ob nun wohl 


Herr Straͤhler damahls ſchon bey Sr. Koͤnigl. 


Majeſtaͤt von Pohlen und Churfuͤrſtl. Durchlauch⸗ 


tigkeit zu Sachſen, meinem allergnaͤdigſten Landes 
Vater, wider mich Klage erhoben hatte, indem ſen 


Klag⸗Schreiben den 12. Auguſt 1737. datkrtift; fo 
habe ich doch bey einer folchen-fehönen Gelegenheit 


mich zu raͤchen, ein folches vor viel zu niederträchtig 
geachtet, und die. ganze Antwort verbethen; au 
da nachher zwey verſchiedene Perfonenanmich abe  , 


I 


gefchiefet wurden, die mich mündlich Darum erfuk . 


chen muften, felbigen nicht einmahl gemeldet, daß: 
folche nähere Erflärung von dem Herrn Vera: 
mander herſtamme, ‚der fie in Werfen entiworffen 


habe. So viel von dem Kupffer. Aufdem Rüden, . 


des Tittel⸗Blattes liefert mian folgendes, Dan. IM, . ; 


17.18. Unſer GOtt, den wir ehren, Tan 


sms wohl erretten. Und wo ers nicht thun 


will; fo ſollt du dennoch wiſſen, daß wir 


LI 


Seine Goͤtter nicht ehren. Wie bir Anmwen«: -· 


Dung diefes Spruches auf gegenwärtige Arbeit. zu 
machen fen, iſt meines Beduͤnckens ſchwehr zu erra⸗ 
then. Soll ich ſie als ein Merckmahl der verzweif 


felenden Gemuͤther ber Wolffiſchen Gegner fe , 
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420 XII Streit Schrifften der Leibnig- 


| -  nernglüdfichen Fortgange ihrer Streitigkeiten an. 


ſehen? Diefes Fan nicht feyn, da fie ohnebem vom. 
Anfange an nicht anders gefochten haben, als die, fo 
in die Eufft ſtreichen. Bermuthlich follen diefe 
Worte, eine. Anrede bes Herrn Strählers an 

Reinbeck feyn, als wider deneigentlichiefe 


"Schrift gerichtet ift,, und dein. Berftand haben: 


Parse 
\ 


Herr Lange, den ic ehre, kan mie wohl forthelf: 


fen, und, wo eis nicht thun will, ſollſt du dennoch 
wiſſen, daß ich Wolffen nicht ehre. Ich halte 


üůberhaupt eine ſolche Anfuͤhrung Bibliſcher Spruͤ⸗ 
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che vor einen Mißbrauch der heiligen Schrifft, und 
es wäre zu wuͤnſchen, Daß man fich deſſen enthielte, 
Nach gedachter Erklaͤrung des Kupffers folget eine 


WVorrede, in welcher eine volle Fuhre heiſſer Thraͤ 
nen und klaͤglicher Geuffzer über die Wolffiſche 


Philoſophie ausgeſchuͤttet wird. Dann erſcheinet 


das Werd ſelbſt, das aus jzweyen Theilen, einem 


hiſtoriſchen und einem degmatiſchen, beſtehec. Der 
———— iſt überfchrieben : Hiſtoriſcher Vor⸗ 
ericht der Wolffiſchen Streitigkeiten, wie ſolche in 


lle entſtanden find. Von dieſem will ich nur 
Weyerley erinnern. In dem 9. 10. und In... 


Rhreibet Herr Seräbler von dem berühmten 


. Seren "Jacob Carpov, daß ihn diefer in einem 
Briefe unterm 25. December 1 722; aus Jene 


Zweiffel wider die Welffiiche Haupt⸗Wiſſenſchafft 
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‚zum 
posfe 
‚Sere Caepoa har mir Bingegen hericheet, Daß we 


geſchicket habe, welcher "Brief und welche 


Behuf feiner Prüfung der Wolffifchen Meta- 
c 
mi bier von Bere zu Wort eingebrucet find. 
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Woiffiſchen Gegner.422 
ber. der Brief noch bie Zweiffel von ihm herruͤhre⸗ 
ten, wdeil nicht er, ſondern fein —— 7 — Natz. 
mens Germar, aus Wernigerode, fie verfertiget, 
und nur von ihm begedret Hätte, fie an Suraͤhlern 
zur Aufloͤſung zuſchicken, weil er rs nice mie 
Steäßlernbefaitnt waͤre. Es feet Herr Carpow 
Dinge: “Und wenn fie je uneingeftandenen Falle 
‚ „von mir herrühireten, fo bleibt es doch em jaaͤmmer⸗ 
„licher Schluß, den Straͤhler machet: Carpov 
„hat anne 1722. einige dubia wiber Sie Weoiffifche - 
MPlloſephie gehabt, da er noch Burſch war. Erge- 
gzhat er aanor734. und· 35. Herrn Wolffen nur 
ans interefle. defendiret. Vielleicht meinet 
„Here Straͤhler, daß andere Leute in io. Fahren 
Zauch ſo wenig zulernen, wie er: Daß andere, 
iwas ich aus dem Straͤhleriſchen Vorberichte anfuͤhe 
ren will, iſt des Verfaſſers Vertheidigung gegen 
den ihm ſchon laͤngſt gemachten Vorwurf, als ok. 
er aus Haß gegen Herrn Wolffen bis Feder in die 
Hand genommen haͤtte. Er raͤumet zwar ein, daß 
feine Schrifft urſpruͤnglich aus einem Haſſe gegen 
Bas Boͤſe, welches In der Wolffiſchen Haupe Wil 
fenfchafft enthalten wäre, herſtamme; leugnet jer 
doch aber, daß dieſer Haß ſich auf die Perſon Heren 
oelffenserftreder hätte. Dieſes legtere zu ben 


Präfftigen, zeiget er, daß bie vorgegebene Urfgche = 
bes Snaffes, weil Wolff den fel. Thimmig infels. . 


nen Schrifften gelobet härte, falfch ſey. Denn ee- 
fen ſchon im ak 1710. als er Wolffen gehöre, 
von ihmabgegangen, welches das nachgefihriebene, 
Collegium bezruge, das Herr Wolff im 1734. 
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442 XIII. Streit -Schrigten der Zeibnig- . 
oder 17.25. Jahre zufaͤll en: zu Geſichtẽ be⸗ 
kommen, und daraus feine Abweichungen mit Un 
| iwillen erkannt hätte; Thuͤmmig hingegen fey da- 

mahls noch ein" Kind geweſen, und erſt im 1719. 
Jahre Wolffens Famulus morden. Im uͤbri⸗ 
+, „genfepniht zu leügnen, daß Wolff ven Cham, 

emig damahls, als die Mißhelligfeiten zwifchen ihm 
und Wolffen üffentlich ausgebrochen wären, am 


Thuͤmmigs Nahmen Schrifften ausgearbeitet, 
deſſen Schriften herausgeſtrichen, und ihm in fel- 
...,7 nemgeigenen dehr⸗Saale Stunden zu halten erlau⸗ 
. bet haͤtte. Bey alle diefem: Vorgeben fommet 
mir, mit des Herrn Straͤhlers guͤtiger Erlaubnis, 
— 1 Bohrer, als lehne er die Urſachen des Haſſes nicht 
o8aͤntzlich von ſich ab. Denn es iſt nicht die Frage, 
2. Bberausber Uyſache in einer und der anderen Lehre 


ton Wolffen abgegangen ſey, weil Woiff 


| \ " Thuͤmmigen mehr ais ihn. gelobet, und zu beför- 
dern gefuchet babe ; fondern ober aus diefer Urſache 


Bu; ‚ wider WolffenNB: gefchrieben babe, Da er: 


nun felbft geftehet, daß er von fo vielen Jahren her 


von Wolffen in Anfehung einiger Lehren abge-_ | 


eiſten zu befördern geſuchet haͤtte, indem, er unter 








gangen geweſen ſey, und daß er alsdenn erſt offent. 


h . " lich wider ihn gefchrieben habe , da Wolff ihm 


Thuůmmigen vorgejogen: ſo bleibe dennoch det 
| Verdacht auf ibm figen, daß das Bezeigen Wolfe 
fens gegen Thuͤmmigen ihn in Harniſch, und 

ijhm die Feder indie Fauſt gegeben habe, um in ei 
| nir gedruckten Schrift des Serin Wolffens Leh⸗ 


noch 


4 
. 


⸗ 


ren oͤffentlich angutaften. Ubrigens verdienet an. 





hoch einer brfendern Aufmerckſamkeit, daß da der 
Herr Straͤhler i in dieſem ſeinem biftorifhen Dora 
berichte, meines Entwurffes einer vollftändte 


gen Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſophie 


zu verſchiedenen mahlen nicht im übeln gedenden, 
dielmehr in der Anmerdung zu dem 56.$. bemi- 


⸗ 


Wolfen Beinen. rn 


het iſt meine geoffe Aufrichtigkeit vor ipuwiber, _, 


Wolffen recht zu befteifen; 'er gleichwohl in kur⸗ 


ger Zeit (*) darauf in feinem allerunterthänigften 


BirhSchreiben an Se. Königliche Majeftät von - 


Pohlen wider mich,habefehreiben fönnen,daßihin : 
mieinen hifterifchen Schriften von ver Wolffifchen - 


Philoſophie, neben des D. Langens audı ſein 


. Amt und Perfonaufieine verfängliche Art diffami- 
ret hätte, Wie kan doch ein einzigen Zwifchenfall 
öffters in den Gemuͤthern fogroffe Veränderungen | 
ausrichten ?: Des Herrn Langens Bitt⸗Schrei⸗ 
ben an hoͤchſtgedachte Majeftät wider. mic), im 


zwey Tage vorher am 10. Augufl.1737. ausgeftels 


fet worden. Der andere oder Dogmatifche Theil - 


der Sträßlerifchen Schrift ift berittele : “abgend- | 


thigte Rettung der gerechten Sache. Ich will - 


nicht fagen, daß:in indemfelbem viele offenbafre Ver⸗ 


unen der Reinbeckiſchen und Wolffiſchen 
| rte, wie auch haͤuffige · falſche Schluͤſſe vor⸗ 
kommen. Denn dieſes faͤllt nicht einem jeden Leſer 
ſoſort in die Augen. Die unbefcheidene Auffühe ⸗ 


c 2rung 

m — 
2 Nemlich g. Monat. Denn die Vorrede feiner 
enbgenoͤthigten Rettung iſt batire: Denn. Klar 

| nr unb fein. King rel: uf 
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rung des Herrn Straͤhlers aber gegen Herrn 
Reinbecken und Herrn Wolſfen kan feinem Le⸗ 


7. fer dieſer Schrifft verborgen bleiben. - Den Be⸗ 


ſchluß macher ein Anhang ven dem Werthheimi⸗ 
sfchen Bibel: Werde, als einer äshten Frucht der 


7 Molffifchen Ppilofophie. Man darf aher nicht 


2 ‚glauben, daß manden Beweis davon finde. Und. | 


F der Herr Verfaſſer leugnet es ſelber nicht. Denn 
nachdem er in vier Blaͤttern geſaget hatte, daß er 


den Beweiß geben wolte, und nun auf der letzten 


Seite ſich recht in Bereitſchafft geſtellet harte, dies 
ſes groſſe Werck zu unternehmen, man auch num 


: leider! ſtatt des Beweiſes eine Nachricht, daß er 


gleich jetzo won der Meſſe eine Schrift erhalten, 


in welcher ſeine vorhabende anne bereits erwies 


ſenwaͤre, ynd er föntealfo ver Müpe des Beweiſes 


J überpben ſeyn. Wenn mah den Berfaifer Diefer 
unvermuthet angefommenen Schrifft nicht, wüfte, 


D 


“7 foglaubte man auf des Herrn Straͤbhlers Wort, 


Daß er von ihr vorher nichts gewuſt hätte, als bis 


er fie von der Meſſe erhalten hätte: ‚allein Da man 


. weiß, daß fie ebenfalls zu. Hallevon einemihm fehr 


wohl Bekannten verfertiger, und dafelbft auch ab» 
gedrucket werden fen; fo macht ſich Herr Straͤh⸗ 
ler durch diefe Berftellung lächerlich, und hätte er 


men (*). Nicht ‚wenig lächerlich ift-feine Ge⸗ 


. „wohne 


mehr auf Wunder Dinge. wartet ; fo Tiefer man 


mit feinem ganzen Anhänge zu, Haufebfeiben Fön 








TOIEE iſt etwag ſebr ſeltſames von Herrn@reähe | 


2 *0 \ * 4 
* R 
| 


‚bean, daß er ſich ſo fremde Bellen will, Daineben 


| 


7 WMWolffifchen@®egne, Air 
wohnheit, den vorftehenden $.feiner Schriften mit 
dem folgenden bergeftalt zu verknuͤpffen, daß erjes 
nen F. nad) zwey oder drey Worten dieſes in 
Klammernallegiret. Ein ſolches wird man in ke ·· 
ner einzigen andern, als in den Straͤhleriſchen 


Schriften, finden. Diefo haͤuffig ausgeſtraͤueten 


Klammern mit allegirten SG: foflen ohnfehlbar die 
ESprenckel feyn , worinne Here Straͤhler gute 
Gedancken von ber bemortftratloißßhen Methode 
feiner "Schriften einfangen will. Allein werk 
man in einem Gebüifchenochfo viel Sprendel ohne 
“einen Vogel fangen. 
non ur * 2 7 


alle Lock⸗Speiſe aufhencket $fowirbinanniemahle .. .. 


I. Fa 6. 3. Br , 
Meinem nur gethonen Berfprechen nachzufom: +) a 


“men, ſo will ich in diefem.$. den Tättel iind Euren PT. 


ß 


Inhalt derjenigen Scheifft mittheilen, die,mie |. | 


fd 


\ 


‚gleihgedadtweren if, dem Herrn Sttaͤhler in 
ſeiner Beaͤngſtigung uͤber dem vorhabenden Be 
weis, daß das Werthheimiſche Bibel⸗Werck eine 
wahre Frucht der Woiffiſchen Philoſophie fen, zu 
Hüfffe geeilet iſt. Der Vittet ſautet fo: Alarme 

einen frioiefenen Rinfluß gewirckete Uber» - 

(einfeiopnung Dee Wolfihen Pirloppbr 
—4 X —W 4 8 u ‚mie 





= - Dim. 96, Gtäde der Santbissgifchen Berichte 
von gelehrten Aachen aluf das Jahr ang. auf 
. ceben der 285. Seite, und in oben dam Artickel, ſeine 
Schrifft angekuͤndiget wird, wo bie ben Vorgeben 
nach unvermuthliche Schtifft iſt zum vorand bir 
lannt gewachet arte FJ 


x 


\ 
‘ —X 2 
VE 


sie por influzum Rabilita: Das ift, die durch u | 


N ot, 
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Aas XII, StreitoSchrifften der Leibnitz · 
mit dem Werspheimifihen Bibel: Wed. 


Nebſt dem Abdruck des Roͤm. Bäyferlund 
Roͤnigl. Preußiſ. Confi/catians - Patents wis 


der Daflelbe : den neuen bilofopben von 


u J der argen, als der erwehlten beſten, Welt 


zur gewiſſenhafften Erwegung gezeiget, 


von einem Beuner der rechten Philoſopbie, 


Franckfurt und Leipzig, (das iſt: Halle) 1737. 


7. Bogen in4. Es koſtet nicht viel Muͤhe, den 


ungenannten Verfaſſer dieſer Schrifft zu errathen. 


‚Denn ſo viel iſt gewiß, daß fie zu Halle in des Herrn 
Joachim Langens Druckerey gedrucket fen, 
woran das Papier und inſonderheit die Schrifft ſe⸗ 


wohl als die Druck⸗Farbe njemanden zweiffeln lafe 
: fen; der alles dieſes kennet. Wenn man nun fer- 
ner bemergfet, daß, wenn ih dem 36. Stüde der 
dambur giſchen Berichte von gelehrten Sa⸗ 
beruf 


das. Jahr 1737. auf der 285. Seite 


‚bes Seren Deramanders pattbepifcher und 


‚dee. Wahrheit nachtheiliger Hiſtorieus x. 
48-9.Iangebändiget wird, der Tre fo ungegeben 





wird :“ Paetpeyif und der Wa 
nachtheiliger Hiſtoricus, in dem er 
lichen Entwurff einer. vollſtaͤndigen 


.e voll 
‚Der Wol Phil 
rie der Wolffuͤchen · Phil Pd gu 


komnt das Römifeh « Räyferl. und 


Dreußi f,. Conffcations - Patent wider das 


—S Bibel·Werck, ‚me dem 


daſſelb 8. eiye. 
— oe —E fe: foift offenbar, 
daß ver verfoppee veramander oder der ar 
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 odlffifihen Gegner ° 2 
Tee: nn eu — W 
te Herr Samuel Gotrhold Lange dieſe hat 
moniam per influxum ſtabilitam heraus gegebeh 
babe Warüm er aber feine Einrichtung geaͤn⸗ 
dert, und den dem partheyiſchen Hiſtorico erſtlichh 
beſtimmten Anhang nunmehr beſonders der Preſſe 
unterworffen habe, hingegen an deſſen flat einen - 
andern Anfang babe beydrucken laſſen: Das. wird — 
im folgenden $. wenn ich von dieſen Anhange reden 
werde/fuͤglicher koöͤnnen beygebracht werden. Hier 
bleibe ich nur bey gegenwaͤrtiger ee fteben, \ 
weltche ebenfalls, wie bie im vorigen 9. gedachte . 
Scrraͤhleriſche Schrift‘, in der Zahl⸗Woche de 
eipziger Oſter⸗Meſſe, und zwar noch zwey Tage . 
ſpaͤter allhiet zu beipzig angelanget iſt: —5*— | 
erhellet hieraus abermahls das im vorigen 6. bee 
' führte falfche Vorgeben des Herrn Straͤhlers · 
' Ein Auszug aus ihr befindet ſich in dem 84. Stuͤcke 
ber Hamburgiſchen Berichte von gelehrten 
Sachen auf das "Jahr 1737. auf der gs: 
Seite. In der Vorrede wird angezeiget, warum 
man dieſe Schrifft Karmoniam per influxum ſta- 
bilttam betittelt habe, und daß das Wertheimiſche 
Bibel⸗Werck ʒuerſt von den Wolffianern geruͤhmet. 
nachher aber verabſcheuet worden ſey. Das Werre 
ſelbſt beſtehet aqus zweyen Abſchnitten. Der Herr 
erfaſſer handelt in dem erſtern von ber genauen -. _ 
Ubereinſtimmung der Wolffifchen Phitofopblemit 
dem Wertheimifehen. Bibel» Werde, wie ide, _ | 
theils dem Laute nach in den Worten, theils auch 8B 
Im Verſtande liege. Weil aber nicht eine jede 
Harmonie zwiſchen zweyen Dingen einen Einfluß 
— ur yet zum 
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Ya RL Serie. Scheiffren derlLeibnig. · 
zum Grunde hat ;; fondern manche auch ohne dem 
Felben antſtanden feyn kan; ſo ſuchet der Herr Ben 
faſſer in dem letzteren Abſchnitte den hier vorhande- | 


£ 
v 


ſchen Bibel: Werde fol ſich Aufgen in den Sehren 


\ ven! 4 


. x 4 4 


ren Einfluß zu erweifen, Die Ubereinſtimmung 
Der Weiffiſchen Miloſophie und des Wertheimi- 


Sonden Schickſaale, von dem zureichenden Grun⸗ 
Verſtande non dem Willen: Gottes und der befien 


von der Schöpffung, von bis Schicjaale als dem 


Rathſchluſſe und der Vorſehung Gottes,von indem 
ESchickſaale gegründeten und auf die Vollkomenheit 
| gehenden Geſetze der Natur, und von ber Beherr⸗ 
ſchung des Verſtandes uͤber den Willen. Endlich 


ı 


will man auch eine Ubereinſtimmung mderWolffil. 


Philoſophie and hem Wertheimiſ. Bibel» Werde 
Rentdecket haben, weil man in jener anpreiſe, daß 


desvon Ban Weſen Gottes /inſonherheit von feinem 


Welt von den oſen als einem von Ott erwaͤhiten 
und gebrauchten Mittel zur Befoͤrdrung des Guten 


man bon allen Dingen richtige Begriffe geben ſolle, 


N 


und in biefer von vielen Dingen ohne alle Neth Be 





griffe wäre gemachet worden. Nochmehr, man 


will:auch eine Ubereinſtimmung in- ber Wirckung 


7 Futze Inbegriff dieſer Schrift, mit deren Herrn 


vyder Wo 


Verfaſſer ich noch ein Wort zu reden habe. In 

dem 5. h. des 2. Abſchnittes ſchreibet er: “Se hat 

ꝓman es auch gar nicht. fo obenhin anzuſehen, daß 

„der Herr Prof. Ludovici zu Leipzia in feinem 

—— 7 Entwurff der Hiſtorie von 
iſchen Piloſophie dã er das 

EL GE 101. 2 
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= der Woiffiſchen Weltweicheit und des Werther 
miſchen Bibel⸗Werckes finden... Das wäre der 
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| Wertheimiſche Bibel: Werck 9. 203 recenſiret, 
iprie Wiefe Scheifft bier am 
‚„3uführen. -, x ».. Erklärungen bediener ha · 
„de, Dieſes öffentliche Zeugnis muß billig fo 
„vielmehr gelten, fo viel eiferiger er indemganzen , . -. 
„Buche, als einer. ber vornehmſten Anhauger, fd 
„der Wolffifchen Philoſophie annmint, unb_fie n 
„gleichſam recht zu canonihinen fuchet. Wenn er 
"aber gleich darauf einlencket, und Bas gedachte 
„Bibel Were für eine Mißgeburt ihrer Adi 
/„ſchen Mutterhält, ſo irret erfichgarfehr, Esta 
get feinen ſo gar ſectiriſchen Sinn damit deutlich 
„genug an ben Tag, weun er hinzu thut: Brfön- ·· 
„tedieYufnabme - -- alseinewaßreße " 
„burt anſehen wolte. Wenn haffelbe es nich 
piſt, ſo ſey der Hess Verfaſſer ſo gut, ynbbeautworr _ :  ; 
ate mic einer gruͤndlichen Widerlegung dieſe 
Schrifft: dazu er hiermit öffentlich invittiet toird, " 
Im übrigen iſt die Nachricht gut/ daß ec., Die — . 
jo hoͤfliche Einlabung haͤtte bey nahe bey mir diee 
Wuͤrckung gehabt, daß ich bes Herrn Verfaſſes 
Anſuchen ein Segügen geleiſtet haͤtte; dafern ich 
mich nicht meines öffters öffentlich gegebenen Wor⸗ 
fes erinnert hätte,vap Niemand von mir eineStreib . ı - 
chrifft jemahls fehen ſolle. Weilich nun ohne 
ern in meiner bevorftehenden vollftändigen. dis ‘_ 
‚des, Merrbeimifcpen Bibel WMer 
“ des ‚ ineinem befondern Kapitel die wahren und N 
falſchen Haupt: Duellen des Wertheimifchen Dr 
bel. Werckes darſtellen werde; fo wirdder Hrere 
Veramander bis dahin in Gedult zu ſtehen erfim · 
ia 7 ee 79 
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xx von den dlnhongen die ſer Blaͤtter in gegenwaͤrtt. 
gem Capitel meine Leſer hinlaͤnglich zu benachrichtk 
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RFerũe es mit: 
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ghet. Ich werde daſelbſt darthun, daß die Wotff⸗ 


ſche Philoſophie Feind Mutter der wahrhafften Be⸗ 
ſcchuldigungen dieſes Werckes fen,und daß das, was 
- . Ih delbigem von der Wolffiſchen Philoſophie her⸗ 
: Hammer, en Werke und guter Nutzen habe: 


3 Mertheimifche Bibel Wer, in fo 
rund verworffen wird, nicht. als eine 
Fruccht der Wolffiſchen Wettiveisheit angefehen 


mithin atſo d 


NVoch weniger derſelben daher zur Laſt geleget wer 
den koͤnne. re a .. ZN , 
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WU Po SG 172: * 
Weöẽil ich eben jetzo mit dem Herr Deramander 
zu thun gehabt habe, fo nehme ich nunmehr deſſen 
partheyſſchen und der Wahrheit nachthei⸗ 


ligen Hiſtoricum &c. von.neuem vor; da ich mich 


vben (5. 9.) anheſſchig gemachet habe, insbefonde: 


gens Es find der Anhänge dreye, deren erſterer 
O8 der ftärckefte Befittele iſt: Unterſuchung und 
Beurtheilung der Möflerifchen Schuß: Schrift 


. Fuͤr die vermuthliche Antwort WOLFIT; welche 
wider diegeriffenhaffte Anmerckungen des Herrn 
Conſiſtorial. Rath Bertrams gerichtetift, Es iſt 
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noch im friſchen Andencken, daß Herr Johann 
Friedrich Bertram wider des Herrn Prebſt 
Keinbecks vermuthliche Antwort Wolf 
fine habe herausgehen laſſen, gewiſſenhaffte 
nmerckungen über die x. (*). "Dagegen ſahe 
BEER 0. man 


I Siehe den 709. $. dei’. Theiles meines aus 
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ein Sende Schreiben an Herrn Johann 
Friedrich Bertram x,). € Wider dieſes 
Send⸗Schreiben, alſo iſt dieſer erſte Anhang ge⸗ 
richtet. Es he Hart: Veramander / daß 
er nur das pornehmſte ber Moͤlleriſchen Schiffe 
hier beruͤhren wolle, und ven dem uͤbhrigen einander⸗ 
mahl zu ſchraiben ſich vorbehaltr. Esſcheinet, 
als wolle ſich Herr Weramander auf der 15 . 
——— aufhalten, daß ich inaneiner Hiſtorie 


der Wolffiſchen Philoonbien den Grobſchmid 
Jobann ———a i —— — unter. Disiporneb- 


‚men Wolffiansr geſetzet hatte. Herr Veraman⸗ 
Der bezeiget ſich bier, wie es die Haupt Gegner der 


Wolffiſchen Philoſophie in Gewohnheit haben, daß 
‚er nemlich andere Wörter unterfchiebet, un etwas 
tobein zu’ koͤnnen. Ich habe nirgends Meiſter 
Veagaren.einen vornehmen Wolffianer geheif: 
ſen;ihn · aber wohl unter Die fürnehmften Wolffia⸗ 
ner geſetzet, „und dieſes mit. Necht, Da-gebachter 
Schmidt mit groſſem Beyfall in verfchiedenen be⸗ 
ſonderen Schrifften die Wolffiſche Philoſophie ver⸗ 
theidiget hat. Ein vornehmer Wolffianer, und 
einer der. fuͤrnehmſten Wolffianer- find bey mir 
nicht gleich bedeutende Woͤrter. Und ic) traue 
Hexrn Veramandern auch nicht die Unwiſſenheit 
dieſes Unterſcheides zu. So lange Herr Vera⸗ 


man⸗ 


ſrmaemc wurfe⸗ einer vollſtaͤndigen Hi 
ſtoꝛ ie ver Wolffiſchen Philoſophie. 

Siehe eben daſelbů den 73... = 
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mander moch den. Filials·Stab in der’ Hand tra: 
"gen muß, fo lange wird et ſchwehrlich ein vorneh⸗ 
mer Gegner Wolffens können genennet werden; 
wenn ihn aber die Gegner ber Wolffiſchen Bhilofo: 
phie iu ihren Streiẽ. Schrifften einen ber fuͤrnehm. 
An Antaſter gedachter Weitweisheit nermen, und 
‚dem Herrn Walthzer an die Sen⸗ ſethen (*), 

ſo will ich / ihm dieſe Ehe: acht fteelig machen, 

Da ec fit einigeẽ: Zeitr far albern am meiſten mit 
Sheet Schrifften wider: die Wolſſiſche Philoſo 

— 12— btanue jur machen. Der an. 
dere Anhang ber Veromanberiſchen Echreffy iſt ei 

ı su Erinnerung wegen der Beursheifung, welche der 
Verfaſſer der Seipziger gelehrten Zeitungen fuh 
N. XXV. dieſes Jahres (1737.) vom 20. Mart. 
unter dem Artie, Marpurg eingeruͤcket at! Sol; 
de Beurtheilung betrifft des Herrn aman⸗ 

8 Anmerckungen über bie. Commißihus Vo⸗ 

78 (). Es thut Herr Veramander, als ten. 
ne er Dielen gelehrten Verfaſſer, indem er ſchrei⸗ 
bet: 4 Wäre der Here Verfaſſer bey feiner jungen 
u „Jahren nicht ein Gelehrter von geſtorn ber , fo 
ywuͤrde etc.allein unſer gelehrter Herr Vera⸗ 
mander von heute her, iſt gauß falſch unterrichtet, 
, wie aus allen Umſtaͤnden erhellet. Denn er hält 
die Verſaſſer ber gedachten Zeitungen von Den Jah, 
ren 1735. und 1736. vor eine Perſon/ da doch je 
nes Jahr von dem mm momehr fel. Her Seiebeid 
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en Ein eben daſelbſ den 230. . De ' 
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.Wolffuſchen Gegner. .74337 
Wilhhelm Stuͤbner, wie dieſes und bie foͤlgenden. 
von dem vortrefflichen Herrn Wolff Baltbafar, : 
deln won Steinwehr perfersigerfinp, Weil - 
num leßteter-von des Herrn Deramandersgen 
' dachten Anmersfungen nicht ungegrünbet geurthei⸗ 
let hatte, daß in felbigen Mißverfland und Berwire, 
rung genug anzutreffenfey; fo muß ihm.alles das. , - 
zugeeignet werben, das im 273 5. Jahre oͤffters ges 
meldeter Zeitungen von der Werthheimiſchen Bi⸗ 
x beliftgefchriebenmworheg, Mit dem erſten, nich 
aber mit dem letztern kan fish der junge Herr Kan-⸗ 
ge ober Veramander den Jahren nach verglei⸗ 
& hen; mit einen von heyden aber wegen der Ge. . 1. 
» Iehrfomkeis. Herr Deramander hat mitfeinen-* 
Jwenigen herausgegebenen Schriften die Welt von. 
: nichts anders überzeuget, als daß er ein gelehrter: 
# Dänen ſey, und fi zugleich als einen Sohn des, 
ß Senn. Joachim Kapgene befant gemachet hat: 
da im Gegentheil Herr Stuͤbner und. der Herr ,-  ' 
von Steinwehr durch vielfältige Proben ihrer 
Gecchicklichkeit, ſich bey den Gelehrten jn das Anſe⸗ | 
» hen gebracht haben, daß man fie unter die Befoͤrde - - 
" wer grünblicher Wiſſenſchafft zeblet. Ich wuͤrde 
3 Diefepmave Männer hier nicht mit Nahmen genen-, 
e net haben, däferne nicht. Herr Deramander, in. - | 
«, berim vorigen $. angezeii och oh der 41. Ne 
x Geite dan Herrn von Steinwehr nabmentih - .. , 
x qls ben Verfaſſer der gelehrsen Zeitungen ausgege⸗ 
Ü Wen, und eben das wiederhohlet hätte, was. er hiee 
- wieder dieſen grundgelehrten Mann ausgefpien; 
hat, da doch diefer auch an dem feinen Theil nei 
vn 6 I men 
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bel iſt gemeldet worden.  Biefer Ankur 
beiden neuen Beweis ab, daß Herr Deraman. 
der der Verfaſſer der vorhin ($.273:) beuetheilten 
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mien fan; wos in ben 1736." Jahre en 





gelehrten Zeitungen, von Dee Werchheimlichen Di. 


, 


>" Schäffefen, und entdecker die Urfachen,barum er 


fich in eben biefer Schrifft ſo feinbfefig gegen den 
Dritte und lezte Anhang gegenwaͤrtiger Schrifft 
des Herrn Veramanders iffüberfchrieben: Mu- 


=, Hernvon Skeinweptaufgefüßrethähe”: Der 


tanda adaenda in denen zu den onnnißions⸗ 


Acten gezogenen und imrichtig abgedtuͤe ten An- 
merckungen. Warum erſcheinen aber hier dieſe 


J f drey Anhänge ſtatt des anfaͤnglich verſprochenen 


G. 373.) Anhanges’von der Werthheimiſchein Bi. 


6019 e , weit bie MRÖteefhE Schriff 


nach Der gefehehenen Bekanntmachamg ded Borba- 


terio genug fand, Haß ſolche Widerlegung eine be- 
 fondere Schrift hätte ausmachen fönnen, So 
mufte denn der ſtarcke Anhang vonbem Werthhei⸗ 
miſchen Bibel⸗Wercke, dafür befonders der. Preſſe 


...,- Überlaffen werden. Jedoch) genug hiebont- :ych 


nn gehe weiter. . 
03 * nn 
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* 275. 


enn·Ein etwas hoͤflicherer Gegner Hertn Ceibni⸗ 
CN / tzens und Herrn Wolffens als Herr Vera⸗ 
N mander , ift Herr Siegmund. Serdinand 
\ , Weißmuͤller. Daß dieſer den Herrn Wolffen 
NT ÄR zweyen godruckten Schrifften zu’eiriemöffentlie 
J J J | u 2 - — chen 

| . + 


gebe al. 


bens allererſt die Preffe verlaffen-hat; mar aber | 
“7 Hlche doch widerlegen molte, und hierzu rich Ma. 
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Wolffiſchen Gegner. da 
chen gelehrten Ziveyfampfteherangigeforbert habe⸗ 
babe ich bereits in dein 2, Theile meines aucfuͤhr· 


Von dem erſten Provocations. Schrejben feheman; . 
den 747. $. daſelbſt, welches Ich in den erſten Theil. 


aber ſolche eine in Verſen abgefaſte Zueignungäs. 


u. — — — — — — — 


meiner Sammlung und Ausgügexc;alstasıg,,. : 
Stuͤcke habe eindrucken laſſen. In ehen dieſen ß. 


Babe ich auch der andern Provocations. Schriff, / 


jedoch nur als eines Hand Briefes gedacht; es ih‘ 
Schtifft an Seren Wolffen, welche ſich vor jenes 


Geſpraͤche des, Cyrus mis dem Pythago- 


vası. (Nürnberg 1737. in 8.) befindet. Und 
weil ſolche gleichfals in dem erſten Theile meiner 


Semmlung und Auszüge $- bag 19: Etuͤck 
ge 


x hier nicht aller, - 


ausmachet; fo will ich von felb 


erit befonders reden, fondern meine Jefer picimehe” 


auf angezeigte Erefle, und die darunter befindlichen 


Anmerckungen verweiſen. Herr Wolff hat end⸗ 


ůch auf diefebegde Schreiben dem Herın WMeiß·.· 


muͤller ein Hand⸗ Briefgen zugefchickse welches, 


tiefer hat drucken laſſen, wovon der 749. $. des 


fehon angefüheten 2. Theiles meiner Wolffifhen +: 


iftorie aufgefchlagenmwerden fan; gang .und gar- 
—* es der Leſer. in dem 20. Artickel Des erſtem 
Theiles meiner Sammlung und Auszüge ıc.: 
In diefem nun haste Herr Wolff es dem Serra, 
Weißmuüuͤller rund abgefchlagen, fich mir ihm in 


“einen öffentlichen Wort⸗Wechſel einzulaſſen, und . . 
ihn dagegen an hen Ränferl. Nath/ dern Michael. 
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lichen Entwurffes einer vollfkändigen die. .- ; 
ſtorie der Wolffifchen Palofopbie, ezehtet:. © 
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BGottlieb Hanſch, verwieſen. Damit wolte 

BHerr Weißmůll er nicht zufrieden ſeyn, indem er 
lieber mit Herrn Wolffen geſtritten haͤtte. Es’ 

> find daher noch einige Handfchrifften- gewechfelf‘ 


— 


4 f 


/ 


' FR \ Pa 
„* F © . 
‚ ! ! * 
x 
J } X 


1 ’ 
. * 
— 


4386 KUN. Streit Scheifftenter Lenin 


worden, von welchen. als ungebruckten Schriften 


ich erft in dem Capitel von ven Schidfaalen ber | 
Leibnig- Wolffiſchen Weitweisheit reden’ werbe, 
Szierauf bat Herr Weißmuͤller den Entſchluß ge- 


faſſet, nach Matpurg zu Herrn Wolffen zurei⸗ 


% 


fen s welches, auch in dem Sommer des vorigen 


573%. Jahres” gefehchen iſt. Weil er nun von 
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Herrn Wolffen freundlich war auf ind angenom⸗ 


men worden;ſpo hut ſich Herr Weißmüůller dafür 


in einer gedruckten Schrifft bedancket. Dieſe iſt 
der Grund, waͤrum ich vorſtehendes zu berichten 


nicht habe Umgarig nehrnen fönnen. Denit fol. 
cher Brief iſt nunmehr anzuzeigen. ' Der völlige 


Tittel deffelben lauter fo; Viro illuſtvi longeqise co» 


 Ieberrims CHRISTIANO WOLFIO „ Sarre 


Swecia Mejıffatis ,. Hafkz Landgravii Cælſiſi- 


"mie Ge.’ Confliarie excellntifimo . Phülofo- 


‘ 
2 


pbo Marburgenfum primario, Academiæ Petro- 


‚ politane Profufürd honorario, Sacietatum, qus 


. me amica & auditione benevola debitas 


. | mr J Lratiat, & Difertatiene hac epiſtolica, de eo. 


in Gallia; Anglia, Borufka atque Rufia ad pro- 
vehendas litteras flovent „ Sodali dignifime &c. 
Praceptori & Patrano colendi ſimo, pro race“ 

| | 7 1 babıt 


quod pulchrum eft in Philofophia Platonico- 
Pythagorich , breuster differens candem , ex 
ennpofüqs. 49. juffnm Glomm , Dia clemenzer 
—8 J AU HR- 


) 
\ 


⸗ 


I 


wotchen Gegner. air u 


ermuente, guamprimum imum vedigendem erbi erudi- 


to nuncjat SIGISMUND. FERD. WVEISMUI. 
LERUS, S. S. Theol. Lic Walertrudingenfa 
Diecefcos Decanus, oppidiqus Pafor primariusg 
Nuͤrnberg bey Peter Eonrad Monath, 1737. 
2. Bogen in 4. Es ift zu bedauren, daß dieſer 
Brief ziemlich fehlerhafft eher. worden iſt, 


‚weicher voller Ken voller Hoͤfl ichkeit fe 


jedoch Hat Herr Weißmuͤller ſich nicht entbrechen 
koͤnnen, hin und wieder eines und das andere an der 
Lribuig Wolffiſchen Philoſophie, z. B. an der Lehre 
won der beſten Wet, auszuſetzen. Hierbey will ich 
mich aber nicht aufhalten. Ich babe noch dieſes 
- zumelden, daß der Herr Verfaſſer der biefigemphle 
eoſophiſchen Facultaͤt die Ehre.angerhan, und nebſe 
' einem Lateiniſchen Briefe einige Exemplare vonfeie 
"ner Dandfagungs-Epiftel vor jedes Mitglied über 
ſendet habe. ch will ihn biecaus der Urkunde ge⸗ 

| treulich mittheilen: 


\ 


! 


Viris Magniſcu, Excellentiſſimis. Prenobiiie \ 


>. "mis, Celeberrimis, longegue Doctiſſiwis 

1lluftris Facuktatis Philofophic® Lipfienfit Spe« 
-- &atifimo Domino DECANO, 

Dominis Profefloribus, Adjundis are ‚Alfeffo« 


ribus, fuis quibusque meritis laudibusque ° . 
-sondecoradiifi insis, Fautoribus &Ratro- , 


nis & amicis evum colendis 
Salate, obſervontiom & oficia aunciat 
obleq nioſa 


SIGISM, ‚FERD. WEISMULLE Rus. 
£ Dd raoſt 
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438 XII. Streit: Schrifften der Leibnitz⸗ 
2... Poft‘prolixum litterarum commereium eo 
\ tandem usque audaciæ, canfz fretus boni- 
J tati, procefli, ut Nlufrem WOLFIUM Mar- 
burgi per aliquot diesi pfemet eonvenirein, . Co- 
natos adhucmeiqualescungue quum tantum non 
n pro fanatigis habiti fuerint in ſpectabili Philoſo- 
277 pborumtS Criticorum Liphenfum corona, quz in 
2, sselloquio noflro.,. Marburgenfi illo Thrologico 
1 2, . „forte utiliori , acta fueriat „ prefenti exponere 
00, $eripto., zanterumgus irorum conlellum lit- 
teris, debitum ipſis præfatus honorem, amice 
.. Salutare viſum fuit. Quo usque quæſp, Viri ce- 
.. “Wberrimi! neglecto nucleo in cortice hærebimus? 
QQuo usque philoſephin noſtta, definitionibus con» 
tegpta worsinalibes, nihil minus quom arcem ſa- 
pientiæ penetrabit, in propylæis obfurmm pr 
2 aqie.ohfcurum explicans, nuben ſane pro Funon 
"- amplexa?. Quausquätaridem loco rariomum fo- 
- 2 Bdarum, quæ fuerautreddendz, ad fäliones, tan- 
hquam ad /agram ancheram, sonfugienus? Ma- 
shinam nomibavinius mentem Dumanam, [ed cum 
cogitatione qualibet,cum affectu quolibet & ſenſu 
dhualis rorarum, ut ita dicam, varsatio connexafit, 
guis quæſo jüdicavit.?. Agnovis hunc defedtum 
. Infignem eruditionis noftr« acusifinus ille & fa- 
. migerätil/imus Bibltorum interprss Wertbeimenf- 
7 saSCHMIDIUS, a quo in tranfitu falutato illico 


— “id cęportavi folaminis, me WOLFIO non poſſe 
. non eſſe gratum, utpote provehendorum ſcien- 
tixs limitum ſtudioſum. Vim fantem variatiouis 
clinivimusſed in prineipali qualiscungue eogni 
en “ . tionis 


- 


⸗ 





27 Voolffifchen Gegner. 
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tionis definitione merapberam adhibere , der 


v u | _ 
feriptiotie vix dighem, wonne piget? Verdanie- 


ash, ſcilicet caucellor rerum pernovam metapho= 
ram, quomodocunque poſſidili accidant, tacuiffe, 


nonne tædet? Quod.-RAMSAYUS in diſcuri. 
Mithologéco, C VRI itineribus adjoctq, falles ' 


eſt ingenue, veram vhrium definition nos ad» 


‚hoc latuiffe, non abauese fuſtinuit Yamılır Mar» -· 
dargenfum Pbilofopbus. ; :Ens quodlibet fe in fü 


sentvabenı vel exıra fa producens „wel. pulmo- 


\ 
tk: 


am cordis mots reciprocanto tefle, experie> 


«ia qualibet poſſibili eouſentiente, wis nobis a 5 


s&s monſirare, noh ivit inſicias. Poſt BEB- 


SARIGNEM Cardinelen, MARSILIUM FL 


CINUM , HELMONTIUM& HENRICUM 
MORUM PLATONIS atque- PUTHAGORE 


placitä, tanquam per præjudicium juftiſſmum 
proſeripta ſluititiæque dannate, nuliiusunguami _ 


inter Gerenanor, in ſe comwertifle sitentionem, 
equidam valde miror. Reddantur tandenrbonsin? 


bomo,fpiritu & anima & corpors conſtane. Spiritui 


—IEXI 
Fiweinshliberam adangulonyuarlidet efBtler,i.eı 


vwolumatem. cam facultate fe prosrabenid! valcamı 
trabendi, gurasgus quuelibes val fſormandi velre: 


cipiendi , interna velle experientia, tribusmus, 
firmoPfyehologia (ana talo ſtabit. SYNESIUS 


carte de Damonidur p. 50. B.edit. Aldisriangue 
ierarto genus humenum uti, cum verlange 


dum divinitati fit proprium, rotunde faſſus ef, 
quodinlalrumger visen oehadnls, elek 
ur, Br >| zu | 
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449° XII Streit Schrifften der CLeibnis 
.& attractioni⸗ memoriæ, ingenii & judicii ihtime 


= , jundurs caput illuſtrat. Determinasionem ad 


„angules obtufös & acutos mendacium parere clare 


ſatis indicavit PEHILO de mundi opff. p 22. A. 


— 


‚edit. Francof. Spiritus vim elaſticam, quam voca- 
mus, ſuperbiam parere haud obſcure innnit l. de 


præm. & pœnis p. 9 17. D. Pars-mentis altera, 


ad lductum PLATONIS & PYTHAGORE, 
anima vel ı\un proprie ſie dicta per lineas ſpi- 


ralet & pyrramidales atreo- ago - igneas in 


eirculos ſonguineor acta, meniem luminoſam 
creumvolvens & obnubilans, Eſychohgiæ revela- 


vit arcana, ad orcum tandem relegato impio & 


ĩnſulſo Parmonia præſtabilitæ phantalınate, En 


pervetuſtam ipſius pœtarum principit Theoſo- 
phiam! Hercules ipfe in campu Elyſiit, Heben 
nactus conjugem, nectare gaudet & Ambrofia; 
“ hocell, fpirisur purus, Iumini primigenioinregio- 
„me atberea jundlur, prime origisis decoreyadıanı, 
änfinita perfunditur voluptats. "EidoAor Ev adeu 


elt, principium elaßicum, bereum in aöre nume- 


: exufli eraſſæ reliquiæ serremandmtur. Princi- 


Piumgue illud luminofum, remanente incorpori« 


| . bus elaſtico, in faum locum fiabire poſſe flatua- 


imus,_Fampyriorum & ppodeuntium & tumulis 


- Podolienfium phznemena nobis plans faciet, cujus 


- 


generis exemplum fupendum, forte per tabulas 


patriæ publicas veritati afferendum, legere licet 
» ia SCHELWIGIL cynofura conſcientiæ Gue Leit» 


Stern des Gewiſſens p, 561-578." Rifu exci- 


ho: . 
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ro adferiptum, ibi /wos-patjtur manet. -Corporis 


pero 
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VWolſfiſchen Gegnrer 4t 


pere biftorias, nafoquc fulpendere adunco, quz | 


non capimus, res eftlonge facillima ; ſed ratio. 

nem eorum reddere fufsctentem , ut ut in pro- 
fundo, cuin veritate, puteo latentem, boc opus, . 
hc labor ef: Quid quod ipſummet principium 


elaficum, veriprilcorum mane, ſi nouniſi paula- 


tsm atrem fubire ponamus, mirachla, quæ cum 


GARMANNO vocant, mortuorum, ideas eru- 
ditorum claras non ſuperabunt. Siritut ani- 


mam determinans vel ab hac determinatus, rege- 


miti &5 irregeniti definitionem abſolvet, ſicut car- 


nis lucta & ſpiritus, lex illa membrorum & mentit 
Raulina clariſſimo hic lumine radiam, aliterviX 


ae ne vix quidem explicandæ. Quid quæſo com⸗ 
prehenſu facilius, quam definitio cogitationic, 
quod Gt figuraqualibet lumingfa ſive in mente, fu 
ſponte, producta, five extrinfece per fenfur, im-- 


diante lumine externo,illata? Lucir diverfi gra- 
dus claram, confufam, diſtinctam & „daquatam 


snotionemmintuitivenobis explicatasfiftet.. Facef- 
Jant vel tandem ex orbe Chriftiano atomi illa\ ._. 


LEUCIPPI,DEMOCRITI, EPICURI, & ANA- 


XIMANDRI , ut monada in theſi reflituamus. - ', 
Pytbagoream ‚id et, 'quemlibet numerum A. 
‚cujus aligua dari poteft in'mentereprzsentatio, 


zewroy dnrör, ut PHILO loquitur. Nume; 
vorum diflantia [patlum erit. Ens fimplex vo- 
co.lamen continuum per vites primitivas ardlis- 


‚Ame unitum &tc. ex quibus , 2x pn Desvankvonm 
poft sriflem in Deum rebellionem, igne vindice,_ 
ft longas revolutiones, _ .- . 
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materia, ſuo tempore, D 
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442 XI. Steeit:&cheifftende Leibnig- 


inlucem, igne reparante, reducende, in nunds 


hnijus tenebricoſi chao primum apparuit, Diw- 


Abilitas materiæ in iuſinitum, s dochfime.spad 
Gallat mathemætico haud ita pridem ſtrenue im- 


pugnata, Idealismum nobis, ne quid dieam piejus, 


monftrofo partuenixa fuit. Monadk: illx, quæ 


"57 Iaco GCartefiangrum verticum immenfum inter 


orbesadfpectabiles Spatigip,caliginafa admodum 
ddea impleverunt , mundo denique illi Jumsnafe 


logum cancedant, qui /Pirisummoflrum., ‚nubes 


: eglsaturum -&: adrem , beato-Tüy. zrurupdirun 
rõr TereNeiaptevan chorö: poll æxantlatat exkäit 


Krunnas, in sbers pure itefum cpnjungetscujus,. 


- infinito fuo ‚gaudio, notienem claraın, per feli- 
. cem reminifientiarm, PLATONE in Tinmæa teſte, 


fißi forinare paterit /pirieus fnitui, ſed enixis ad 
Deum precibus,ad hanc perfectorum fapientiam, 
cum profundifima sdaßicitasir demifkose, per 
feriag' meditationes, preparandus, Furetene 
vobis cum PAULO forte vidaor ?' Ita, fane ali- 
quibus in. patria, fato Philafophis adıpodum fo- 


lenui. videor, ita ip coprmgecit lieterarif initio.ipf 
- vifus fai WOLFIO, viri bengratifäni .! Sed.in 


alia omnia abjit, ex quo deuinum gudicii acu- 
wien ad. hæc profundius meditanda applieuit, 


Mirabimins, Philofepbi celeberrimi, quod illo 

‚ad. me natris inſtar & pewaeptarir !: Germanat - 
‚noftros, id qupd.exigpa cuyı nofira glaria con- 
junctum el, tam ablirufas verirates vix eapturen, 


vel fe oapere. neſcio quare, faltem diſi mulaturos, 


| monuit yir .fommus., .ı. Sykıma quanıprinum 
u —— | er ' “ elabes 


Par \ 
\ 4 co vv .N “ ! , es 
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0 Wölfffihen Begiee. — 43 
elabor andum inculcavit, ſed trans.mare Britanni- 
cic typi/ exicribendum ,. Anglorumgque erudieis. 
| comınendandum, quo ultima difertationss q-· 
"Rolica verba ſpectant. Nihil faſtus, nihil xero- . ', u 
doSlas in homine quiratis , Fautore- een | ° , - 
\ gti circa.Dei, mundi, fuigue cognttlonim frio 
. oceuparus, crehrss ex oflicio. interpellationies: . 
ita dolet fane, ut de Satan perfirmtionibus, quas, 
experiter infefliffimas, fibi mirum quanitumgra-, , 
tuletur,quia Princeps iſte tencebrarum ma Tunides 
| guippe PAULUS in epiftola adEph.a, uragnos, - 
ſeit venerandus BRÜUCKERUS) fe cum pri. _ 
; Chbus alüs philefopbia relliimendnmeofert zgriins · 
quo magis in aprico eſt, nos da uſu Pbilofophin; | 
ı in Tbeologia parum follicitos de utriusqgue sdemti-.: 
rato potius verha facturos? dureras equidein bo- 
ı realer, que abhine viginti, & quod exeurrit, al 
nos tenebras inſueto luinine paffimin diem plane 
convertunt, vires atherea- bie hæſitatione aſſo- 
vero, quasproßligatislocurmque dedentibusiatrels,. 
vifujfenoftro exponere incipiunt, ut, quolimi- -· 
ne bemispherinm nofttum bersale hit gaviſurum. 
ſol Wi per maculas augelsentes in planetam abje-. 
rit, Jetiffimo os Evangelie doceantin srriferum: 
wi nofiri confufjionem, quf: ubi manit promifte. 
advmtus fi ? non (ine fareasmis jam dudum: . 
interrogaveruat. -Qua LEIBNITIUS ex AU- 
GUSTINO.& EUTBERO in calce.prafatio- 
nis ad Theodiceam ſpe ladtatus fuerit de anigmiar. 
tiber in terra adbue ſoluendit, æceurato tenetis, 
Viri celeberrigi ! eademque. ue deſrandemur.- 
ne 7 
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444 XII Streit Schriften der Leibnitʒz : 
nonne omni nifu wire  philofopbis omnibus, 
nonne unitis in Dei gloriam viribusatque nervis 
> eritallaborandumn? Tenellum me fupremz pro- 
Ze videsitieinfirumentum milericordia miagis,quam 
. .» Iavidia, judieabitis dignum, qui per inuios alles 
äncedens, pedum jam vulnera, eaque vixevitanda, | 
+," $entireincipi. Nihil meum, meum plane nihil, 
omnia Dei, omnia præceptoris optimi, ejusque 
communis, erünt, eorumque, quiinelongo poſt 

ſe intervallo moxrelinguent, ubiineodemadio 
deöurrere PLATONE & PHILONE przeunte, 
Seripsura & PAULO præſertim, citra præjudica- 

tas opiniones xera. ro Önrdy, explicando, facem 
præferente, lummi ingeniit volupe fuerit, quod, 
quam 'ici me ſit mediocre, eruditis preterea ſubſi- 
diis & colloquũs deſſitutus equidem intimo fenfu 
novi. Poll Deum itaque/& poſt WOLFIUM 
vreelſiræ, viri Doctiſſimi cenſo, limæ veſiræ 
woaitationes Platonico- Pythagoricats plane com- 
niendatas volo: 8i quid po[äbtlitati, ſi quid expe- 
vuputiæ, ſi quid claræ diviuæ revelationi litteræ 
dieprehendetis contrarium, amice me monitum, 
modeſieque reprehenſum ſummsa afhcietisge- 
itia. Rödere fi qui forte volnerint fine ratio- 
07 Mefufficiente‘, cum rifu qua in anima dr corpore 
700 Wardaplones conzund« fint „ antea deliniant que 
.2020..3e, riſurque cur bomintbus in quarto modo ft pro- 
00° Pröws,explicent. ' Valete,resque voſtras ex voto 
‚agitein ſupremi numisis honorem, in nominum 
seleberrimerum verum fplendorem, in amicorum, 
rel, ſi iavultis, in chentum folatiuun, quorum me 
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Welffiſchen Gegner. 445 
saumerö,nullo.ad ‚guodeungue hujusmundiemo- · \ 
Jumentum refpeetu habito, fi adfcribere vifum 
fuerit, laudati ſinæ urbis veſtræ comitati novum 
decas conciliäbitis, . Valete iterum fidelemque , \ 


in republicalitteraria onwzoAirm qualieunque, :-, ' 


refponfo., fi placet, ne dedigneminn Dabam‘-.. — 
Waſſerirũdingæ V.Cal. Octobr. 1937. . . 
are N 


ne 276 N 
"Die bisher angeführten Schrifften find bereite 7). Ber .; 
ſchon verlängft feilgewefen. Auf die bevorſtehen. PrW / 
de Oſter⸗Meſſe 7738. follerft zum Vorfcheinfom« - . 
men des Herrn Johann Sriedtich Bertrams 
Antibarbarus Wolfanus oder gründlidyer und 
deutlicher Auszug der vornchmftch er: . 
shümer. dee Wolffiſchen Oeltweisheit,: 
Bremen 1738. in 8. in der Sauermannifchen : 
Buchhandlung. Here Bertram bat fich einen:: - 
ſchoͤnen Tittel erwehlet, welcher ſattſam zu verftehen« - 
Ziebety was für eine Schrifft er ſich zum Muſtet 
vorgeleget habe, nach der er die ſeinige ausarbeitente 
will. Ich bin begierig, ftezufehen. Sie tft ine 
dem allgemeinen Michael-Meß- Bücher Catalogo: . 
bes 17377. Jahres angefündiget worden. Ar 


X 


$. 277. ur nn 
Eben diefer. Catalogus macht auch Hoffnung, 2) Siuct⸗ 
daß man yu gleicher, Zeit folte zufehen betommen,! 


"THEOPHILI SINCERI aufftichtiges Zeug: 


nis von dem vielfältigen Wort⸗Streit, da⸗ 
durch man in den neuern durch den Ge⸗ 


brauch der Wolffiſchen Dhilofephieveran: -  . : 


laſſeten theologiſchen Streitigkeiten ſich 
u Dd5 | ve _ 
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744. KIER Streit· Schrifften der Leißnig- 
0 nn —— — — — — — — 
verwickelt, Bremen 1738. in 8. in der Sauer⸗ 
manniſchen Buchhandlung. Weil dieſe Schrifft 
mit jener einen Verleger hat, wird fie auch wohl 
| - einen, Berfaffer mit jener erfennen. Der Augen 
3.5 Rhein und die Durchieſung wird es ausweiſen. 
3. Ge 278. F 
3* Der bier erwehnte Wort: Streit erinnert mich 
oo a an ein Verſprechen, welches ein Ungenannter in 
7 dem 13. Stuͤcke bes 1737. Jahres ber Staats⸗ 
Eu * und gelehrten Zeitung des Hambur giſchen 
Anpartheyiſchen Correſpondentens bat be- 
kannt machen laffen. . Ich ſetze den ganzen Artikel 
rc bieher: *Winſen an der Luhr. Nachdem 
4: „em biefiger groffer Belehrter gefunden, Daß der. 
7 219epeenfels de isgmaihiis eradierum. ehr 
2 „Far, geworden ‚ fo hat er ſich entſchloſſen, Diefes 
 <- „Schöne und mügliche Buch von neuem auflegen zu. 
‚„taften. Er wird deswegen eheftens "einen ge» 
72 „uradkten Bogen herum ſthicken, welcher von der 
"7 „ganzen Einrichtung diefes Werdes, und von den 
3Bedingungen Nachricht geben foll. So viel iſt 
„uns bereits'befannt, daß er daſſelbe mit einigen 
| — ‚neuen Capiteln permehret hat, welche der Welt 
re „jeigenwerden, wie viel Logomachien bisher bey 
den Wolffifchen Streitigfeiten vorgegangen. - 
- „Er verfichert dabey, baf ihm dieſe Eapitel mehr 
Muͤhe getofter, als dem Hervu Wehrenfels fein 
0. yaanzes Buch. Zuletzt wird er mit dem herhli⸗ 
er 7 „chen Wunſche ſchlieſſen, daß doch endlich bey der 
Wahrheit alles Streit aufpören mndge, weil fie 
GE BE vnut 
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„nur von deimfelben in ihrem Wachsthum gehin⸗ 
„dert wird..." Ob diefes Borhaben ein ernſtliches 
fey, wird der Erfolg bezeugen müffen; bie Durch« 


lefung aber, ob es mehr wider als vor die Wolffi- 
ſhe Neieſephie fen, welches tegtere wahrſcheinli⸗ 
er it, J | ur 


u u $. 279. ' \ 2 . 
. Mech zwey dergleichen Schriften muß ich an» zo) us 
führen. In der 3. Probedes critifchen Reben. IM’ 
' Meſſers finde ich auf der ga. u. folg. Seite, daß in. 
man bon einer bereits fertigen Handfchrifft etwgs on 
meldet, welches aber nicht von beſonderer Erheblich⸗ Z— 
feit ift, fo daßder Herr Verfaſſer P-Aaoferne es nur | 
eine Erdichtung iſt, gar fuͤglich damit hätte zu Haus 
ſe bleiben fönnen. Sch fege-folche Nachricht hie- 
ber, und überlaffefie meinen Leſern zur Beurtheis 
lung: Webrigensfönnen wir ung nicht enitbrechen, _ 
„ii erzehlen;daß jemanden von unferer@efellfchafft  . 
„ein Aufſatz eines Ungenannten zu Geſichte gefom: 
men ſey, der die Hberfchrifft geführer :\Derin der. 
> WMolfianifyen Streitigkeit aufgerichtete 
Babpyloniſche Churm. Was derſelbe in Ge 
ſchwindigkeit davon leſen koͤnnen, zeiget, daß ber 
„Verfaſſer diejenigen, welche ſich Durch dieſe Sa» ——— 
„che einen unſterblichen Nahmen machen, höher — . ' 
„fteigen, als innen möglich ift, Dinge unternehmen. | 
„wollen, diesticht angehen, und endlich eine Ver⸗ 
„wirkung der Spradye und Zertrennung befördern, * 
ziemlich ſcharff Durchgenommen habe: Wenn. - 
„derfelbe nicht gedrucket werben follte: forwänfcher \. 
0 J ze |) Ze 
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xIII. Setreit · Schrifften der Deibnis· 


„man, daß dieſes wenige, ſo wir davon ſagen koͤn⸗ 


„nen, eine gute Wuͤrckung haben moͤge, Aus 


bieſer Nachricht wird Miemand fonderlich Elug 
werden , mithin wird auch die gewünfchte Wuͤr⸗ 


- fung auffen bleiben. . .Der Rerenfent ift gewiß 


—* 


von dem Babyloniſchen Thurm Baue entlauffen, 


"weil man bier ein rechtes Wirr · Warr ſindet. 


| / % 280. 
Bon ber andern, ohnezweiffel nur erdichteten 


ae Schrift, findet man indem 45. Stuͤcke des 1737. 


| Ir | 


\ 


Jahres der Staats-und gelebrten Zeitung 
des. Hamburgiſchen unpartberifiben Cor 
reſpondenten? Nachricht. Diefe Nachricht 


iſt zwar länger als jene,. aber auch merckwuͤrdiger. 


Sonderzweiffel ifffie den Gegnern der Wolffifchen 


‚werden. Dahero jie denwunser die Bertheidi- 
- gungs:Schrifften gehöret, Weil aber weder bie 
. Schrift felbft noch die Nachricht davon dieSeibnig- 


Philbſophie beftimmet, ob — angegeben 


Wolffiſchen Lehren erläutern ; vielmehr mit dem 


Verfahren der Leibnitz⸗ Wolffiſchen Gegner zathun 


"bat; fo wird es beffer feyn, ihrer hier zu debenden. 
Haben meine Leſer Den Geſchmack, den ich habe, fo 
werden fie hoffentlich mit mir Jufrieder feyn , daß 
ich den ganzen Aufſatz dieſem $. einverleibe, mel- 
cher, aufrichtig zu befennen , mir einiges Vergnuͤ⸗ 
gen erwecket het.” Er lautet ff : Schwerin. 
‚ „Ein gewiffer gelehrter..bat einen’ Folianten im 
Manuſcripte fertig gemacht, zu welchem er einen 


„reichen Verleger fuchet, Der Titul heiſt; Voll: 
u zu u ſtaͤn ⸗ 


— 
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Wolffiſchen Wegner. 7.7449 


7 „fEändiges Scheit-und Schinipf: VVörtees . 


= „fen,einPoetezumerden. In dieſer Runftfener, , ' 


. 


Lexicon in welchem nicht alleinalle Schelt- 


„ind mie eflichen taufend- neuerfundenen. 


„vermehret find , von Sigismund Leone - 
„hnrd Wurm, P.C. L. Weil unstas Ma 
„nuſcript vor einiger Zeit in die Haͤnde geratben, fo 
„eönneh wie unſern Leſern einige Nachricht davon 


Woͤrter dei Deutſchen, jondern auch der 
„Juden, Griechen und Römer; und endlich 
„aller jegesblübendeh Völder, nach Alpha  - 
„berifcher Ordnung zufammen getragen, 


— 


Zertheilen. + Sn der Vorrede meldet der Here 


„Verfaſſer, Daß er von Jugend auf eine groffe Nei⸗ 


„mehret. Sn ſeinen erwachfenen Jahren habe er 
„ſich gern einen Nahmen machen wollen; weil er 
„aber wohl gemercket, daß es um ſeine Gelehrſam⸗ 
Fkeit nicht gar zu richtig fen, fo habe er ſich entſchloß 


„ohne Ruhm zumelden, fo weit gekommen, daß er 
„bereits von ſeinen Verſen 4. ganze Baͤnde zum 


„Welt zu erfreuen verſpricht. (Er behauptet) daß 


„gung jum Schelten und Schimpffen in fuhgefun: 
„den, welche fich in feinen Schul⸗Jahren noch ver⸗ 


Druck fertig Habe, mit weichen er eheftens die 


„bie meiften Stüde treffliche Stachel, Schriften . 
„find; die er aber in eine gang andere Form ge- 


„goͤſſen, fo, Daß er eine gang neue Art. von Satyren _ 


- 
” - — 


„erfunden, weil er ſelbſt bekennet, daß ihm das 
ESaltz, welches eine edle Satyre würzen ſoll mane 
„gelt. Die meiſten Stuͤcke Davon, ſagt er, habe 
nich auf Perſonen verfertiget, die mich niemals der 

, . Sn. - N . - wer ei⸗ 


450 XII. Streit: Schtifften Der Keibnig. 
y leidiget haben, um zu verſuchen, wie weit Die Faͤ⸗ 
Hhigkeit meines Verſtandes in den Erdichtungen 
„gieng, und ich glaube, daß ich dieſelben anf eine 
ygantz neue Manier angebracht. . Eudtich meldet 
42, daß es ihm nicht wenig Mühe gefoftet, diefes 
ꝓWerck in Ordnung zu bringen, ſonderlich, wenn er 
„m den Lateinern und Griechen tadıfehlagen müf: 
ſen, weit er ſich um dieſe altvaͤteriſchen Sprachen 
„richt eben'gar zu ſehr bekuͤmmert has: Diefes 
„Vorrede folget eine Abhandlung von dem Schel⸗ 


„ten und Schimpffen: unter den Gelebrten. In 


"„derfelben behauptet der. Here Verfaſſer, daß 


Zes hochſt nüglich und ruͤhmuͤch fen, ven @elehrte 


„ſich einander fehimpffen ; und von der. Wahrheit 


5° „Der Cache auf Grpbheltan verfallen. «Er päl 


„biefes , nach feiner kurtzweiligen Schreib » Art, 
Ffaͤr ein Stratagema, wodurch man feinen Wider; 

 „facher'von feinem Poſto treibet/ und ihn aus der 
„Sthanzejaget: Er will ſogar die Luͤgen hier er⸗ 
„lauben, wenn men nur feinem Feinde dadurch 


zſchaden kan. Dem, nach Des. Heren Berfaffers _ 


„Meinung, fol bey gelehrtan Streitigkeiten nicht 
„die Mehrheit, fondern ein lächerlicher Stolg den 
. „Vorzug behalten. Er erBläret hierauf ; daß 
. „eie- einfältigften Gelehrten die Schimpfaund 
u S5chmäh- Kunſt am beiten inne haben, daß dieſe 
„ihre Satyren find, und daß fie ſonderlich die 
Kunſt wohl verftehen, die Rahmen zu rabebre: 
„hen, vortreffliche Allegorien zu machen, fünftliche 
„Erklärungen zu.geben, und folche wiberftreitende 
9 Dinge zuſammen zu hohlen, in welchen fich og 
N Ku " N „wen 
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ↄweniger Gleichheit befindet, als, in beu Bebichten 


‚des Bavius und. Horatz. Ba unterfcheidst 


seridie gelehrte und Die ungelehrte Grobheit. Die 


” 


a Befchreibung der letztern will er difesmahlby 


ſich behalten, Deswegen fagt er ung nur, die gelehr⸗ 


te Grobheit ſey eine Neigung bes Gemuͤthes, 


ꝓbkrafft welcher ber Gelehrte nicht anders als grob 


 afeyn kan. Dieſe wichtige Beſchreibung der ge⸗ 
»lchrten Grobheit unterſtuͤtzet er mit einigen Exen⸗ 


»peln ſolcher Gelehrten, die ſich ſonderlich in dex 


Grobheit herfuͤrgethan. Seinen Nahmen hat 
es in dieſer Anzahl oben an geſetzet, und in der bey⸗ 


»gefügten Anmerckung verſpricht er, eheſtens eine 


Sanmlung aller dererjenigen gelehrten Grob⸗ 


ꝓheiten herauszugeben, bit er jemahls begangen 


hat, Er verheiſt zugleich, daß dieſe Sammlung 
„misht.über 8. Baͤnde in groß Octav ſteigen ſoll. 
Wit zweiffeln, daß der gute ehrliche Here Verfaſ⸗ 


„fer einen Verleger zu dieſer Arbeit finden wird. 
„Die Vernunfft und die geſunde Gelehrſamkeit 
„haben ſich bereits ‚bey ung zu ſtarck ausgebreitet, 
„als daß fie ein Buch vertragen würben, welches 


ꝓſoweit von ihnen abweichet. Vielleicht aber find: 


„einige Gelehrte, welche ſich daſſelbe abſchreiben 


„laſſen, und dieſen wird es trefflich wohl zu ſtatten 


„kommen. Sollten uns einige von den Gedichten 
des He Vurms 

„wollen mir dieſelben unfern Leſern treulich mitthei⸗ 
„len. Man hat mich verſichern wollen, daß die 


Gegner der Wolffiſchen Philoſophie wegen der in 


ihren Streit⸗Schrifften gebrauchten allzuhefftigen 
*255. rn Schreib⸗ 


A, 


an 


erin Wurms in die Hände geraten, {6 . 
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022 RI: Bereit. Sqchrifften der Keibnige 
ib- Art in dieſem Auffage wären durchgezo⸗ 
gen "11 1) En 
283J.. 
2) eine, . Noch unter die befondere Schriften, wider bie 
Be Wolffiſche Philofophie überhaupt gehöre nothige 
Bexlage zu denen zufälligen Gedancken, 
worinn der ſo genannten Abfestigung eines 
" Anonyıni gebührend begegnet wird, ( Franck⸗ 
07 furtund.$pipgig (oder vielmehr zu. Dreßden in der 
Heckeliſchen Buchhandlung) 1737. 6. Bogen In 4. 


lichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen Hiſt o⸗ 


0° wieder Wolffitben Philofoppie, Habe ich ei 


nes ungenannten Öegners der Reinbedifchen Be⸗ 

7 teachtungen über die Augfpurgifche Confeßion in 
Anſehung der darinn gebrauchten Wolffiſchen Phi- 
loſophie, gedacht, und von deſſen Schrifft: Zufaͤl⸗ 

lige Gedanckenꝛc. gemuthmaſet, daß fie aus der 

-. berühmten Feder des hochwuͤrdigen Herrn Bern⸗ 

u Hard Walther Marpergers , geflollen fen. 
NHerr Reinbeck hat dagegen in dem Drud Abfer⸗ 
rigung eines Auonymi Sc. von welcher Schrift 
in dem folgenden Capitel das noͤthigſte wird beyge⸗ 
. bracht werden. Wider dieſe Abferfigung, und 
hauptfaͤchlich nur wider dia Vorrede derſelben iſt 
boben gemeldete nõthige Beylagerc. aus der im 
0.25 Se Artickel des 5. Beytrages auf das Jahr 1737. 
von ben frübaufgelefenen Fruͤchten der theo⸗ 
logiſchen Sammlung von alten und neuenx. 


er ein Yuszugifterteilerworken.. 
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Dieſes wären alle Diejenigen beſodern Schriff: auAüben : 





m 


tan der Seibnig> Welffiſchen Gegner. Nunmehr es, ri . 


will RE diejenigen anzeigen, welche. nun bey geger die 2. W, 
bener Öelegenheit eins..und ‚das andere an, der hide 
Leibnitz⸗Wolffiſchen Philoſophie ausgefeger haben ibent 
- 1 JOHANNIS MATTHEI BARS 

.THIF, Ratirb. VD, M.-de cuhce Difefta: - 
zio, Regenfpurg bey "Johann Leopold Erfons 
tag, 1737. in 4:8: Bogen, nebſt eitierh Küpfeld 
Boden. . Auszüge daraus ftehen’ 1) in dem 37. 
Stuͤcke der Seipziger neuen Zeitungen von ges’ ⸗ 
lehrren Sachen auf das Jahr 1737: auf 

der 324: u.f Geltez 2) indem’ 63. Stuͤcke der 
Bamburgiſtchen Berichte von‘ gelehrten 

achen auf das „Jahr I7a7. au ber 522. 
Seite, und denn 3)n dem 6. ÄArticken der erften: 
Section des 3. Bandes Her Suppleriente zuden: 
Actis Eruditorum. In dem 10. 8. mathe der ge⸗ 
lehrte Herr Verfaſſer eine beſcheidene Anmer⸗ 
ckung wider den 3. Theil der Wolffiſchen aller⸗ 
Band nuͤtzlichen Verſuche, dadurch zu ger: 
nauer Erkenntniß der Natur und Kunſtec. 


. $. 283. | un a j I 


2) Johann Friedrich Berframs ver- Serra ' 
mifcher theologiſche und philoſophiſche 
Betrachtungen, beftebende, in verfchiede- | 
nen, die Erbauung der Birche und Aufs, , 
nahme nuͤtzlicher Wiffenfcheftensumäwerk 
babenden Abhandlungen und neuen An - 
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Jahr 1737. auf der 421. u. 


merckungen aus dericbeafogia exegetica, do- 
gmatica, onrinietaca, Rirchen und Gelehrten- 
ꝓiſtorie wie auch Philoſophie. Der erſte 
"Theil, Breman hey Rathauael Saur mann, 
‚we 1737. ein, Alphabet in 8.⸗Rexenſirt iſt dieſer er» 

te Theil 1) indem: 33. Stuͤcko der yamburgis 


ſchen Berichte von gelebrten Sachan auf 
das Jahr 1737, auf den 260, uf. Seite, und 
2).in dem.48, @rüge ber Seipziger neuen Sch 
tungen von gelehrten ‚Sachen, auf dns 

y f. Seite: „, Ein 
kurtzes Urtheil davon findet inan in dem 21. Stü- 
ce von der Frieſiſchen Buchhandlung Catoalogo 
librorum cum annotationiqus &c. auf der 164. 
Seite. Ich gedencke nur.derjenigen Stuͤg in 
welche ber . et Berfalfer feine, Gedancken wider 
Heren Lejbnitzen und Herrn Wolffen hat ein: 


flieſſen iaflen, Das 36 Stüdfe ift eine Berthei- 
0 


digung der Mofaifchen Befchreibung des Adami- 
tifchen Suͤnden Falls. In einer Anmerckung 
zum 8.6. erzehlet Herr Bertram. von dem Herrn 
Peter Bayle, daß er Die manichaͤiſche Mey— 


nung von einem guten und boͤſen Weſen, als ei- 


ne foldhe ausgegeben habe, die aus der gefunden 
Vernunft fich nicht wiederlegen laſſe. Er feßet 


hinzu, daß Keibnig dieies zwar 'widerleget- ha⸗ 


‚be; er fen aber dabey auf'einen anderen Irrweg 
mie feiner gefunden Vernunft verfallen, nemlid) 
auf eine Stoifhe Satalität. In der Anmer- 


ckung'x zum 31. 8. wird: von der Leibnitz-Wolffi⸗ 


ſchen Lehre von der beſten Welt geſaget, daß ſel 
J bige 


— 
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bitge die Sehre.mon deni Ebenbilde Gottes und dem 
Eundon⸗Falld gJantzlich aufhebe.. Das 7. Stuͤ⸗ 
eke iſt betittelt: Abgeſtreifte Feigen Blaͤtter Des 
Wertheimiſchen Bibel⸗Ueberſetzers, beſtehende 
in noͤthiger Pruͤfung derjenigen Vertheidigung, 
nis welcher er feine, bekannte Verdrehung und 
Berfälihung.des erſten Evangelii, 1. Buch 
Moſis III,15. in einer wider Herrn D. Lanz . 
gen edirten bittern und ungegruͤndeten Schrifft, 
beſchoͤnigen welte Weil. Herr : Miertram dig 
Das alte Lied wieder anſtimmet, als. fey die | 
WBertheimifche Bibel» Ueberfeßung . eine wage 
Frucht der Wolffifhen Phileſophie; fo. muß die⸗ 
‚je Hin und wieder herhalten... Das 8, als legte 
EStuͤcke gehoͤret hauptſaͤchlich unfer: die Streit: 
ſchrifften wider bie Wolffiſche Philofopbie. Der 
Dittel Diefea Stückes iſt: Der wibentegte meta= 
‚pbylifche Traum verfchiebener alter und neuer 
‚Scholaflicorum - von einer ewigen Welt⸗ 


Schopffung 
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u Bann Du 1 7 
3) GODOFREDI BVRGELTI ee. Beh: . 
‚citätiones Academicæ, maxims pbiloſophicæ ſu- 
‚per rebus exquifitiſimi pariter atque utiliſᷣm 
‚argumenti, & ita quidem inſtructæ, ut cuivis 
erudito, maxime.tamen pbiloſepho Cbriſſiano, 
‚stem ſtudiqæ juoentuti, © cuicunque demum 
vericatem amanti , uſui aſſe pojint atque. emolu- 
mento prorſus fingulari. Decas I. Leipʒig mit 
Trogiſcher Schiffe 1737: 7% Bogen ind. Ein 
nn bez Aus. 


R 
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456 XII. Etreit⸗Schrifften der Leibnitz⸗ 

Auszug daraus befindet ſich in dem 62. Etuͤcke 
der keipziger neuen Zeitungen von gelebrten 
Sachen auf das Jahr 1737. auf der 550. 
u. f. Seiten. : Das andere Stüde ift überfchrie: 
ben: an philofophi fit, de omnibus rationem 
reddere, numque de omnibus dari pofht fußh- 
ciens ? Daß ſolches Stuͤcke mit. der Leiibnitz⸗ 
Wolffiſchen Weltweisheit .befchäfftiget. ſey, das 
‚gebraucht nicht allecerft einer . Erinnerung; baf 


. aber: Here Buͤrgel beyde Fragen mit Rein be 


“antwortet, das ift, was Ich beyzubringen habe, 


Er beklaget anbey Diejenigen Weltweifen, dieda 


— 


vn. 


vorgaͤben, daß fie von allen Dingen hinreichen⸗ 
den Grund geben koͤnten. Es ift auffer.allen 


Zweiffel, deß der Herr Merfafler ſich hier bie 
Leibnitz⸗Wolffianer vorgeftellet habe, ob er fie 
gleich nicht nennet. Herr Buͤrgel hätte mohl 


gethan, wenn er einen und den andern mit Nah⸗ 
men gemeldet haͤtte, der, feiner. Meynung nad), 


von allen Dingen hinreichende Gruͤnde anfuͤhren 


zu koͤnnen ſich ruͤhmen ſolte: Denn ein dergle: 
chen Weltweiſer wird ſchwerlich wohl koͤnnen dor⸗ 
gezeiget werden. Die ſechſte Exereitation hat 
gleichfals Die Leibnitz⸗ Wolffiſche Philoſophie zu 
ihrem Augenmercke. Sie iſt beſchrieben: an 


mundus hic melior eſſe poſſit, & ab 'seterno ? 


Der Herr Verfaſſer hat ben fich nicht oſchluͤßig 
‘werden fönnen, ob er die Frage bejahen oder 
verneinen folle; endlich aber giebt er doch zu, daß 
die Welt in gereiffem Verſtande weder in F 
| | hung 


N 
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hung ber erſten Schoͤpffung, noch der, meifen, 
Regierung Gottes beffer ſeyn koͤnne. 


9285: 
4) Examen dei’ efay de Monkeur POPE — 
furl’ komme. Par Monfeur DECROVSAT, ſa 
Membre des Academicr Royaler des Sciencer de. 
‚Paris & de Bourdeaux, a Laujanne , chez’ 
MARC-MICH, BOVSQVET & Comp, 

& fi vend @ Amſterdam chez PIERRE MOR-. 
TIER, 1737. 1173 Bogen in groß. Duodetz, 
Die teibnigifchen $ehren und Meynungen, als, 

von ben Elementen der Welt, von der vorber.bes 
fimmten Harmonie, von ber gegenwärtigen als 

der beſten Welt, y.f. w. werden mit ziemlich 
groben Solgerungen von dem Seren Verfaſſer 
boſtuͤrmet. 


. 


4. 286. 


s) CAROLI MATTHIE DEGE- pin. 
NER Imeditationum Academicarum , I, de con- 
fuſa & obfeuratechnologia fäientifce- mathema- 
ticorum in jurisprudentig vitænda. Il. Deme- . . 
shodo mathrmatica ad jurisprudentiam non ap -· 
plicabili. Quas fequentur ade methodo, fm. 
sifica, eclelica five arbitraria, cum ratiocinio 
Juper convenienti difpufitione & claberatime 
rheterica, dein analytica & fyntbeiica,,: que 
en genere materiam. de methode concernunts . 
pofſtoa de formandis definitionibur, diviſionibus 

5 qua #0 ſpect ant, J emfnmeblur, Perpeluogue 


MEXUS 
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458 XI, Sereit Schrifften der Leibni 
nexus pbihfopbie cum jwrisprudentia fer vabitur, 
Amulque Coliegiä' per. quodvii St emeſtre conſveto 
tempore habenda indicuntur, zeipzig 1737. mit 
Trogiſcher Schrift, 3.Bogen in 4. Es feget 
per Herr Verfaſſer in dem erfteren Stüdg an 
Herrn Wolffen aus, daß er die Lateiniſchen 
Kunſtwoͤrter kecht winderſeitſam deutſch uͤberſe⸗ 
Bet haͤtte. In dem andern Stuͤcke erzoͤrnet er 
ſcch absrmahle über Wolffen, und auch zugleich 
über‘ Herr "Borrlieb Friedrich Hagen daß 
beyde die ynthetiſche Rethode vor die mathema⸗ 
tiſche auüsgegeben haͤtten. In beyden Stuͤcken 
kommet ſonſt noch eine und Die andere Erinne— 
rung wieder die Wolffiſche Philoſophie vor. Aus 
“ben luftigeh’Austrüdungen und Hiſtörichen, bie 
gantz mivermuthet angebracht werden, laͤſſet ſich 
ſchluͤſenn, eg habe der Herr Verfaſſer denen Her⸗ 
| ren Studenten etwas zum Zeitvertreibe auffegen 
wollen. Es fcheinet, ‚daß er guch in ſofern gluͤck. 
CM. ah ) gegen fe, daß er eiten Endiweck exreichet 
N —B By a ; ge; 
ai 6) Johann Anbrog Bitigens Anato⸗ 
mie der Seelen‘, darinne derſelben Logi- 
caliſche und Moraliſche Natur des Ver⸗ 
audes, Willens, Mental. Gedächtnis der 
oo Äntafie, Affecten; ‚ Senfual - Gedich nis 
. des Leibes , ſo fern er moraliter indie See⸗ 
le würder, der Det welche in die Su⸗ 
ten einflieſſet, nebſt “einer Betrachtung 
Bottes, in dem wir leden und find; Leip⸗ 
en | jig | 


| 
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zig in Thespbel Georgis Verlage 1737. . 
I. Alph. undein Bogen arg. : Inu der Borrede 
wird der Wolffifchen Philofopbie diefe Eigen⸗ 
fchafft beygeleget, daß ſie nicht recht zu Sort füß- 


re: allein dieſes exinnere ich nur obenhin. In 


dem Buche ſelbſten leget Herr Hilligen an ver⸗ 
ſchiedenen Orten feine Abmweichwmigen von der 
Leibnitz ⸗Wolffiſchen Philoſophie an den, Tag: 
Men findet fie insgeſammt in ders allgemeinen 
Theile. In dan:6. Frage deſſelben mird die von 
Molffer 9. 193. der Metaphyſick gegebene. 
Erklärung von der Sünde als unvollftändig, vera 
worffen. In der 7. Frage gebesder Herr Ber- _ 
fafler auf Die vorher beftimmte -Srarmonie -Ios,, . 
und ruͤcket ihr Biejenigen Mängel und, Zweiffel 


vor, die.er glaubet, Daß fie in. ihr anzutreffen .:. 


wären.. In der 8. Frage wird die von Herrn, - 
Leibnitz gegebene Eintheilung der Kraft m bie, 
urfprüngliche und hergeleitete verworffen. Daß. 
die .% Frage gang und gar mit denen $eibnißi-- 
ſchen en thun babe, befaget die Frage 
ſelbſt. Weil:öes LEIBNLTII gedachte 
worden, und er die Manades sum Grund: 
geleget., was: find fe? u der ı2. Frage: 
Wird des. Herrn Meibnitzens Mepuung von denn 
Urſprunge der vernuͤnfftigen ‚Seelen angegriffen, 
Sin: der 20. Frage träger der. Herr Verfaſſer des. 
Heren Wolffena Sehren non der Seelo vor, und, 
zeiget dabeyı: hbinsund wieder. feinen Unwillen. 
Man hat von dieſem Werckchen nicht zum beſten 
geurtheilet, in dem.ao, Stuͤcke yon.der Frieſi⸗ 
a a 7 2 ſchen 


\. 
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46o0 XI. Guerit Schrifften der Leibnig: 
ſchen Buchhandluug Otaloga kbroraml) cum an- 


mocatiomibus. &c. auf der 176. Seite. 
| 6. 288. | 


7) Zeiarich Hoecks catechetiſches Licht 
md Recht oder richtige Erklaͤrung und er⸗ 


bauliche Anwendung des Catechiſmi Lu⸗ 


sheri, nach Anleitung augerleſener Spruͤ 


che heil. Schrifft, in den. Donnerſtags 


Predigten vorgetragen, "und nebſt einem 
Anbang zweyer "Tubel » Predigten heraus⸗ 


u deseben. 1. Cheil.son den Heil. Zehn: Be 


boten , Hamburg bey Chriftion Wilhelm 
Beandt, 1737: 6 Alphabet in 4. In der 
Vorrede beklaget Dee Herr Verfaſſer den elenden 
Zuftarid.iegigeu Zeiten; in welchen die Philoſo⸗ 
phiſchen Demonſtrationen leider mehr gelten wol 


.. ten, als der Safft⸗ und Rrafft »volle bibliſche 


Vortrag. Lutheri; da doch "Aurberus allein 
mehr Skegen: gehabt Härte, als alle Phitofephi- 
ſche Iheologk zuſammen aufweiſen fönten, die 
vor Ihren Augen fehen, daß, ohngeachtet aller 


mathematiſchen Demonftrationen, ber Atheiſmus 


RB: Naturaliſmus dennoch das Haupt: empor 


bebe, «Die Here Veargaffen Wer: binzur “Es 
„kommt ein. Tag,ber es vffenbar machen wird, 


daß mit aller: Schrifften, darin die Waprfei- 


„ten der: Chriftlichen Religion auf die Spitze ver 
„; Bermanffe geſtellet worden/ ob man fie wohl 


"hier hath fo hoch gehalten, dennoch bey weiten 


„das nicht ausgerichtet worden, was manche ge⸗ 


„glaubet, 


* 
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„glaubet,, und daß Lutherus mit feinem Fleinen 
„Catechifmo den größten Bernunffts- Geiftern. 
„ven Preiß abgejaget,, Wenn manindem 43. 
Stüde der Hamburgiſchen Berichtevonger 
lehrten Sachen auf Das Jahr 1737. auf 
der 347. u. f. Seite Nachricht von diefem Bw j 
che ertheilet, fo häle man fich gleichfalls nur vn 
biefem Puncte ber Vorrede auf 
6. 289. 2 
8) Adolph Friedrich Zoffinanns Ver Fan 
nunfft» Zebre , darinnen Die Bennzeichen —2* 
des Wahren und Falſchen aus den Geſe⸗ I 
ven des menfchlichen Verſtandes hergelei⸗ u 
tet werden, Leipzig zu finden ben dem Autore ' 
1737.3. Alphabet, 8% Bogen in 8. Diefe Schrifft, 
fo allhier in der Trogifchen Druckerey abgedru⸗ 
det worden ift, gehoͤret nicht. unter bie fchlechten 
Bücher, fondern ift mit vielem Fleiſſe verferti⸗ 
get. . ‘Bey genauerer Durchleſung derſelben wird 
man finden, daß ſelbſt die Streitigkeiten wider 
Woiffiſche Philoſophie, in denen ſich auch der 
Verfaſſer bat hören laſſen, in dieſe Ver⸗ 
Ku Lehre eine gute Würdung gehabt haben; 
Denn id). glaube gewiß, daß. wenn Her Hoff⸗ 
mann nicht auch einige Streitſchrifften wider 
gedachte Weltweisheit zu Papier gebracht. hätte, 
und er alfa Dadurch nicht wäre: genärhiget wor⸗ Ge 
den, bie Wolffiſchen Schrifften zu uͤberdencken, 
nicht ſo viel gutes in gegenwaͤrtige Logick wuͤrde 
mie eingefloffen. ſeyn. Unterdeſſen weil der 
en Eee 5 Her 
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a x xiii. Sean elf der Labnis- 


Sue mundi 


00... Ne Borfäffer fich einmahl als einen öffentlichen 
Ä , Gegner der Leibnitz⸗ Wolffiſchen Philoſophie be⸗ 
kannt gemachet bat; ſo hat er vermeinet, er muͤſ⸗ 
ſe auch hier dieſe Weltweisheits · tehren zu ſeinem 
BGegenſtande ſich auserfehen. Das Werck iſt in 
zwey Theile vertheilet. In beyden kommen un⸗ 
| wi terſchiedene Erinnerungen wider Die Leibnitz 
Wolffiſche Phitofephig vor. Wir wollen erſtlich 
den erſten Theil durchgehen. In der Armer 

dung zu dem 60. SG wifd die von Heren Keib⸗ 
J— nitzen der Seele⸗ zugeſchriebene Kraft fich die 
Welt vorzuſtellen/ ohne daß ſie von Dingen, die 
uuſſer ihr find‘; gerühree werde ;' unter folde 
ideen gerechnet, "bie man: nicht als wahre an: 
Sen koͤnte. 9. 373. werden die Leibnitziſchen 
Monaden ale ſolche Dinge angegeben, davon 
| vie Begriffe noch anehr als im hoͤchſten Grade 
dDunckel waͤren. 81 394. werben: die Begriffe 
Seren Wolffens vom möglidyen und unmögli- 
chen, ingleichen von einerley und unterfchieden, als 
| “ Weyfplee verworrenen ‚Begriffe angefuͤhret. 
J 8. 397. ſiehet man die Wolffiſchen Erflärun: 
| gen bes Roihwondigen /des Ortes und der Aus 
dehnung in die Länge, Breite und Dice, gleich- 
falls als fetcher Begriffe an. Dergleichen Be⸗ 

griffe ſollen, andy‘ 6. 400. ferner ‚die. Erklarume 
gen dev Dinge von einerley Are und der Dinge 
von einerley Gefehleche-feyn. $ 405. wied als 
ein‘ Exempel: einer Logicaliſchen Zweydeutigkeit 
bemercket, was Sperre: Wolff in dem 32. und 
| 36. .$ feiner Deutſchen Hauptwiſſenſchaſſt von 


nl dem 
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dem Nothwenbigen benbeinget. - .$. 499. führe 
den 64..$. dee Wolffifchen Metapbufick ver von 
dem Entſtohen und Aufbören eines zufammenge- 


fegten Dinges handelt, als ein dergleichen Erem- 
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pel an. In dem andern Theile findet man nicht 
wenigere. Widerſpruͤche, die der. Leibnitz⸗Wolffi⸗ 


ſchen Philoſophie gemachet werden: $.27. des 


3. Capitels greiffet man den Satz des zureichen⸗ 


den Grundes als einen ſolchen an, der der wahr⸗ 


hafften Freyheit nachtheilig ſey. 6. 226. des 5. 
Capitels wird der Leibnitziſche Sag : Effectus 


integer zquipollet eauſæ plenæ, ſive, inter 


effectum & :caufäm perfecta ſemper obtinet 
æquatio, einer Zwendeuntigkeit und Dunckelheit 
beſchuldiget. ‘Der 228. 6. eben dieſes Capitels 
giebet des Hervn Buͤlfingers in feinem Tractat 


de barmonia :corporis © anima, gemachten 
Schluß wider wen Einfluß. des Leibes in die 


Exler - a 
Inter res toto genere diverfas, animam & 
corpus, atque modificationes earum, 
nulla eſt proportio, Ergo nec zqua. 

Iitas.. Ä 0 
- E, fieri non poteſt, unum in alterum 
als unbündig an. Gleich‘ im folgenden 229.16. 
wird des Herrn von Keibnig wider Herrn 
Stahlen gebrauchter Schluß: Si animæ vi,& 
non potius.poteflate fluidi, .explofionem exer- 
centis, faltamus , cur non faltamus ad alti- 
tudidem quameunque, getabelt, und auch das: 


1 ’ 


jenige: 


> 
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454 XMI, Streit.Schrifften ber Leibnig- 
jenige widerleget, was Herr Bülfinger zur 
Veeccthe digung befielben vorgebracht hat. Die: 
| ſes ift.es, was ich anjego in Durchlauffung Die- 
ſes ‘Buches bemercfet habe, von welchem. man 
in dem erſten Stürfe bes 1738. Jahres der 
Eiollbergifhen Semmlung neuer und 
merckwũrdiger Welt Geſchichte, ruͤhmet, 
R daß es ein ſehr gründlich, deutlich und überzeu: 
Ä gend geſchriebenes Wert fen, und daß es von 
guten Kennern vor ein Meiſterſtuͤck des Herrn 
Verfaſſers gehalten werde. 


f . : 290. EN 
Yılmakt 9) Samuel Ebriftian Hollmanns anbere 
Diſſertation de definiendis zuflis ſcicutiarum 
philnfephicarum limiribus, Goͤtting im Yunius 
1737. 5. Bogen, mit, Hagerifher. Schrifft. 
Die erftere Differtation ift von mie bereits unter 
den Streitfihrifften angeführet worden, und zwar 
in dem 706. 6. des 2. Theileg meines ausführt 
lichen Entwurfes einer vollftändigen His 
ſtorie der Wolffiſchen Ppilofepbie. Auch 
dieſe andere Differtation iſt nicht von allen Eriu 
nerungen wider die $eibnigs Worffifche Philoſo— 
phie frey. In emer Anmerkung zum 9. 6. muß 
des Herren Wolffens Eintheilung der practifchen 
Philoſophie ir Die. Sittenlehre und Staatskunſt 
herhalten. Eine andere Anmerkung zum 16.$. 
giebet dem Heren von Keibnit einen "Bermweis, 
daß er zum Natun Rechte, in foferne eg mitung 
felbften und’ mit andern zu chun⸗hat, nicht allein 
unfere änferliche Handlungen, fondern auch die 
Zur ‚innere 
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innerlich‘ Verbeſſerung unſerer Seele - gerechnet J 
habe. Noch eine Anmerckung zum 19. $. ver⸗ | 
meifer die allaemeine practifche Philofopbie, Die \ 


Here Wo ff unter die Theile der ei 

gefeßet has, wieder aus den philofophifchen 

Srengen .- en 

ar 297. . N 
10) Eden beffelben .Dijfertation de verlis Eben deb 

methodi demonſtrativæ abufbus, Götting am 

14. Septaigb. 1737. Wenn mir gleich dieſe 

Diflertation noch nicht it zu Geſichte gefommen, 

ſo fan ich dennoch mit siemlichet Wahrſcheinlich⸗ 

keit muthmaſſen, daß ſie nicht Heniger Die Walfe 

ſiſche Weldweisheit herum nehmen werde. 
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1)) &ben deſſelben Gedancken von. 
Beſchaffenheit der menſchlichen Erkaͤnnt felbew 
nis ꝛc. Goͤtting, bey Johann Michael Fritſch, 

1737. 12. Bogen in 8. Den voͤlligen Tittel 

dieſes Werekgens habe ich bereits indem 734.% 

des andern Theiles meines ausführlichen Ent. 
wurfes einer vollftändigen Hiſtorie der 
Wolffiſchen Philoſophie, angegeben, weil-es 

fhon damahls hieß, Dap ſolches aus der Preſſe 

ſey. Man hat aber auf die Dite-Meffe gedach» 

ten Jahres nur die erfte lage gebracht; und. an > 
der Michael: Meffe darauf fam der Ueberreft als 

leverft zum Vorſchein. Der Herr Verfaſſer 

felbft ſchiebet in einem noch angehengten Schluß 

die Schuld des Verzuges auf den Verleger. Es 

. J wird 


| | iss XIII. Strein Schriffl on der &eibnig- 


| 0 wird noͤthig ſeyn, nunmehro hier etwas genaue⸗ 

re Nachricht von: felbiger- Schrifft zu ertheilen. 

Zuforderſt gederide ich noch einiger Auszüge dam 

- aus, bie nachher find gegebeh worden, Solche 

ftehen 1) indem 94; Stuͤcke der Hamburgiſchen 

‚Berichte von gelebrten Sachen auf das 

Jahr 1737. auf der 778. Seite; 2) in dem 

a w ‚2: Stüce ber Leipziger neuen Zeitungen von 

gelehrten Sachen aufdas Jahr 1738: auf 

der⸗11. u. fi Seiten; 3) in dem 10. Stuͤcke bes 

1738: Jahres "der Senats « und: gelebsten 

Zeitung des Bemburgifhen umpartheyi⸗ 

ſchen Lorrefpldentens; und endlich 4) in 

dem 3. Artickellbes 5. Beytrages auf das Jahr 

1737. ber fruͤhaufgeleſenen Srüchte der theo⸗ 

ee Sammlung von Alten und 

der ꝛe. an weldyem legten Orte einige Erin- 

J— nerungen dagegen vorgebracht werben Das gan- 

tze Werckgen enthaͤft zwey Stüde: Das erſtere 

"Äft eine Widerlegung der von Johann Bleu 

rher a Verimontibus, oder vielmehr von dem 

Herrn Johann Friedrich Bertram, heraus- 

„gegebenen ſchrifftmaͤßigen und gruͤndlichen 

Gedancken von. der menfeblichen Ver: 
nunfft sc. (*) Diefe Schrift ift-wider die-feib. 

Nnitz-Wolffiſche Weltweisheit,, und alfo ſolte man 

u meynen, daß die Holmannſſche Wiederlegung 

| . Derfel: 





Kr Eiche den 681.6. bei 2. Sheild meines aus⸗ 
fuͤhrlichen Entwurffes einer vollſtaͤndigen ab 
ßolie der Woifiſchen Philoſophie. 
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derſelben eine Vertheidigung gedachter Philoſo⸗ 
phie fen: allein weit gefehlet. Zwar im 4. Sn 
wird der vorherbeftimmten Harmonie in -fo fern 
das. Wort geredet, daß fie fo ungereimt nicht; 
fey, als man fie auszufchrenen pflege, aber doch 
auch zugleich verworffen. In dem 12. 6. mirb 
auch die von Herrn Keibnitgen gegebene Erklaͤ⸗ 
rung der Vernunfft gebilliget.: : Jain dem 20. $.. 
werden enblich des Herrn Wolffens Berdienfte. 
um die Weltweisheit gerühmet.. . Hingegen eben, 
diefer $. entdecket, daß femoht ander von Walf-. 
fen beliebten Eintheilung umd Ausführung gan: 
Ser philoſophiſchen Wiffenfchafften überhaupt, und, 
deren Vollkommenheit felbft, als auch an vielen, 
derinnen yerfinnuenben eingelen und; byſondern 
Saͤtzen noch eis gar vieles: mit. Recht. auszufegen. 
ſey. Sondevlich, fhreibt Herr Hollmann, be⸗ 
faͤnden ſich in Heren Wolffens deutſcher Me⸗ 
taphyſick fo viele recht wunderliche, und uner⸗ 
wieſene, ja unerweisliche Saͤtze, die Herr Wolff 
doch alle faſt auf eine mathematiſche Art erwie⸗ 
fen zu. haben glaubete, daß ſelbige in. ſoweit ein, 
nem a Roman nicht unaͤhnlich ſaͤhe. 
Er widerruffet fein ſchon ehedem gefälletes Lir« 
theil von ber vorher beftimmten Harmonie, wel⸗ 
ches diefe von dem Vorwurfe, als fen fie der- 
Freyheit der Seele nachtheilig, frey geſprochen 
hatte. Herr Wolff habe feinem vollfländigen‘ 
Begriff von der Frepheit gegeben Andere Er» 
innerungen übergehe ich mit Stillſchweigen, bie. 
in Diefem $. vorkommen. Eines aber fan- * 
F nicht 


\ - 
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nicht. verſchweigen, das ohnfehtbar mich felbft be- 
trifft, als der ich in meiner Hiftorie der Wolffi⸗ 
fihen Philoſophie den Seren Hollmann untet 
‚bie Wolffianer-gefeget habe... Diefe Ehre ver- 
hinter er: öffendiafy;. Seine Worte lauten fo: 
„„**2 = weil ich wahrnehmen muͤſſen, daß man 
„mich in. einigen von ber Wolffiſchen Philoſophie 


- „eürglich. herausgekommenen Schriften mit Ge, 


„welt. mit zu einenr Woilffianer machen. will, 
| Kg Ehre ic) doch biemit öffentlich) verbitten 
. Es ſcheint faß laͤcherlich zu ſeyn, wenn 

man, um: die Pavrthey ber Wolffianer deſto 


„ſtaͤrcker und anſehnlicher zu machen, faſt alle 


„Diejenigen mit dahin ziehen will, die nur den; 


„jeinen ober.ben andern Sa$ mit: Sr Molf: 


„fen gemein haben, ‚und:feiner etwin bey ter Gen 


„egenheit zugleich mit gebendat..: Auf die 
„Beife wird faft feiner wehr den Herrn Woiff 
„anführen. und in feinen Schriffteri nennen dörfe 
„en, wenn er von ſolchen Leuten nicht fogleich in 
die Rolle der —— will mit eingeſchrie⸗ 
„ben feyn.. Es —iſt ein alt Sprüchwart,, daß 
man e8 nicht allen recht machen fan. Ich babe 
erfahren mäflen, daß viele, die Herrn Holl. 
-  mannen an Stand, und Anfehen megen ihrer 
Ehren⸗Aemter bey der Welt weit vorgehen, mir 
fehriffelich gedancket Haben, daß ich fie unter die 
Wolffianer gefeger habe, von denen: ich nicht fo 
viel Gruͤnde vor mich batte, fie als Wolffianer 
anzugeben, als. würdlich bey Heren Hollman⸗ 
nen fast finden. - Indeſſen, wenn er diefe Er. 


klaͤrung 
| 


| 
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flärung eher gethan hätte ‚ fo wuͤrde es mireben 
fo, leicht gervefen feyn , ihn aus der Mölfe der - 
Wolffianer ausjulaffen; Denn hoffentlich waͤte 
durch’ diefen. Verluſt dem Anfehen der Wolffi—⸗ 
ſchen Ppilofophie wenig abgegangeir, ‘da fie die 
wackerſten Männer in groffer Anzahl aufweiſen 
kan, bie ſich zu ihr bekennen. Hieelte ſich Here 
Hollmann nicht zu Goͤtting auf, oder vielmehr, 
‚hätte Herr Hollmann nicht felbſt eine Philoſo⸗ 
phie geſchrieben; ſo duͤrffte er ſonder Zweiffel die 
mitgetheilte Nachricht zurücke "gehalten haben. 
Nun komme ich zu dern andern Stuͤcke ter Hoͤl. 
manniſchen Schrift, welche eind Vertheidigung 
‚feines überzeugenden Vortrages von Bott 
und der Schrift ıc. wider vie Cinwürffe bes _ - 
berühmten Herrn Michael Chriftian Kurs: 
meyers (*) abgiebet. Don dieſein gelehrten - ' 
Manne habe ich die ſchrifftliche Verficherung ae 
halten, daß er Herrn Hollmannß Verthei— 
digung wider ihn, in einer Schrift, die er viel⸗ 
leicht: Beylage zu dem Tractat von den 
Jeichten und füflen Wegen, betitteln dürffte, 
beleuchten werde. u, 


405 NE re. 
12) Joachim Langens Davidiſch · ZDa⸗ Fangen 
lomoniſches Licht und Recht, odet richti- 
ge und erbauliche Erklaͤrung der geiſtrei⸗ 
an an Ne a ae re 
.€*) Siehe von dieſer Streitigkeit den 429: J. des 
en nn u F 
einer vollkändigen Hiſtorie Fr Wolffiſchen 


Phbhiloſophie. 
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476_XUL Streit. Schriften der Leibnig- 
- „hen Pfalmen Davids, nad) ihrem dogma⸗ 
‚„Kifeben „. moraliſchen und propbetifchen 
Spbai infönderheis von der Perfon ıc. 
„Kalle und „pre 1737. in folio, in des Herrn 
Verfaſſers Berlag, Cs find zwey Theile, die 
„bende zufarimen 16. Alphabeth ſtarck ſind. Aus 
‚ber Vorrede, die, eigentlich bier nur zu merken 
iſt, ſtehet ein, Auszug‘ in dem ‚63. Stüde der 
‚Jamburgifen: Berichte "von gelehrten 
‚Sachen auf das "jahr 1737. auf der zıy. 
„uf. Seiten: "Das gange Werd zugleich mit 
der Vorrede iſt Durch Die Hechel gejogen worden 
in dem 4. Artidel des 3. Beytrages auf das 
JJahr 173% ber früp aufgelefenen Srüchte 
„des theologiſchen Sammlung von Alten 
und Hidden sc. Obwohl Herr Zange goiel 
ſchon geſchrieben hat, daß feine Glaubens-Bruͤ⸗ 
det im tanfendjährigen Reiche ihre gange Lebens⸗ 
Zeit mit Leſung feiner Schrifften werben jubrin 
gen können ; foift er doch, noch nicht ermüber, 
in felbigen, wenn es auch nürin der Borredeges 
 Shehen ſolte, der Wolffiſchen Philoſophie zu ge⸗ 
deoncken. Auch in der Vorrede dieſes Werckes 
vo r.,° ‚wieberhehlet er, was man zeithero in allen feinen 
Vorreden geleſen hat, daß er in den Wolffiſchen 
Etreitigkeiten Feine Feder mehr anſetzen werde, 
„Daß ihm der König von Areuffent gndbig fen, daß 
; ihm bey feiner guten Leibes⸗-Beſchaffenheit das 
Eſſen noch: wohl ſchmecke, daß er hübfch Latei. 
‚nifch ſchriebe. Er fündigerhier über diefes noch 
das tauſendſahrige Reich als bald zufünfftig ar, 
J wel⸗ 
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welches er daraus. ſchlieſſet, weil. eines. feiner 

Bücher bald. zum viertenmahle wuͤrde gedrucket 

werden. Diefer Schluß wird ſich aus Feiner . 

Vernunfftlehre rechtfertigen laſſen. Solte Die 

ſes nicht ein weit buͤndiger Schluß ſeyn, wenn 

man von dem Inhalte der Vorrede auf den. 

Werth des Werckes ſchloͤſſe? Dieberühmten Her- 

ren Berfaffer der früh aufgelefenen Früchte nennen 

in ifrem angezogenen Augzuge den Herrn Kan⸗ 

gen einen ftarcfen Ehiliaften. Das Anfehen 

diefer Männer gilt bey mir allzuviel, als daß ih 

ſolches Urtheil allererit unterfuchen ſollte. 

v6.2cñ.. 

13) Alcipbron ou le petit Pbllofopbe, das iſt, Bay. 

Schu - Schrifft für die Wabeheit dee — 

Chriſtlichen Religion, wider die ſogenann⸗ 

ken ſtarcken Geiſter in. ſieben Befprächen 

verfaſſet, darinne ihre Lehrſaͤtze mit allen 

2 eweisthümern - » - nach dem Original 

und der, Sranzöfifcben Ueberfegung vers 

deutſcht, mit einer Vorrede: ob man die 

mathematiſche Lehrart mit Vortheil in 

sie. Theologle einführen koͤnne? ſammt 

Schigen Anmerdungen und Regiſtern 

erfehen von Wigand Bahler, Lemgo bey 

Jobam Heinrich Meyern/ 1737. 1. Alp. 

. Bogen in 8, - Die-Exrhebung. der mathe 

ratifchen Methode ift den Wolffianern faſt zu, 

hrer andern Natur worden, als welche fie au 

He Miſſenſchafften angeroendet- willen wollen.  -.,.% 
Be an > Be 
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. 472 XII. See, Schrifften der Zeibnig> 
Daß daher nian diejenigen, welche die Anwen- 
Dung der mathematiſchen tehrart auf die höhere 
Wiſſenſchafften beftreiten, nicht mit Unrecht un: 
ter die Begner der Wolffifchen Philofophie zeh- 
len fan. Aus dieſem Grunde babe ic) auch ge: 
genwaͤrtige Schrifft angeführee, weil der gelehr- 
te Herr Ueberſetzer in feiner -Borrede die Frage 
unterſuchet: Ob man die gebachte $ehrart mit 
Bortheit in die Gottesgelahrheit einführen koͤnne? 
Hierbey verfährer er fehr vernünfftig, fo, daß 
er nicht fo weit gehet als andere, indern er Doch 
die Möglichkeit einraͤumet. Was aber die Fra- 
ge von dem Vortheil betrifft, fo. beantwortet er 
folche mit Nein. . ch laffe die bemerckten Bes 
vn: wegungsgrünbe ununferfuchet ; muß aber des 
Herrn Berfäflers gebrauchte Beſcheidenheit be 
ſonders rühmen. Er nimmet die von Herrn 
Waolffen gegebene Erflärung der mathemati- 
fhen Mechode an, weiß‘ auc) die Verdienfte 
Heren Wolffens und Herren Reinbecks nich 
genugſam herauszuftreichen. In den Streit: 
ob die Wertheimifhe Bibel - Ueberfegung eine 
Frucht der Wolffifchen Philoſophie fein? ſcheinet 
er niche eingeflochten wollen zu ſeyn, inbem er 
‚ fie nur gang fürglich beruͤhret. Einen Auszug aus 
” an ai I Berihr dem 23. Sride der 
amburgifden Derichte von ge en 
Sachen auf das Jahr 1737. auf —— 
uf Seite: Bu | 
ME 6. 295. — 
Ailauſnce 14) "Argmaracie meevrös Teu vormaßres * 
— — a T 
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en nn * 
iv Umanoyv Tod xasor adbibenda. in exponen- 


do myſterio incarnationis Chriſti commenda- 


2a&c. Leipzig 1737. mit Sangenbeimifcher 


Schrifft, z Bogen in 4. Es it eine im Nabe 


men der Leipziger Acabergie verfertigte Einla- 
Dungs-Schrifft zu der Feyerung bes Chriſttages. 
Der Berfaffer ift. der Hochehrmürdige Herr 
Aeinricdy Alaufing , als jeßiger Dechant der 


Hoclöbl. Theologifchen Facultaͤt. In dem 7. 


Stuͤcke der Hamburgiſchen Berichte von ge⸗ 
lehrten Sachen auf das "Jahr. 1738. auf 
der 56. Seite heiflet.es von felbiger: “Der ges 
„iehrte Herr Verfaſſer eifert gar fehr wider den 
„Misbrauh der Bernunfft in Theologifchen 


„Sachen, liefet den Anhängern der Seibnigifchen -- ' 


„und Wolffiſchen Philofophie ihren Text, und 
„eröfnet ‚feine Gedancken über die Worte des 


„Apoſtels Panli 2 Corinıh. X. 5. mit vpieler 


„Geſchicklichkeit, - Die bier nahmentlich ges 
meldeten Leibnig-Wolffianer find Herr Canz und 


Herr Carpov. Es waͤre zu wünfchen, daß 


. fich jemand nod) mehrere Mühe geben. möchte, 
als bishero gefchehen ift, genau zu beſtimmen, 
was man einen Mißbrauch der Vernunfft nen⸗ 
nen fönte,, um aus denen feftgefeßten Merck: 


mahlen denjenigen, der die Vernunfft über ihre 


Kröffte anftrengen will, fogleic) feines. Verbre— 

chens überführen zu fonnen. Denn feiner: wird 

einräumen , daß er die Vernunfft mißbrauche, 

und dem folches Schuld gegeben wird, der wird‘ 

jebesmaßl Finem-Begee: Poren daß er in 
FE 3 


ſeinen 
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Bey einer ſolchen Abhandlung haͤtte man nicht 


allein auf die Sachen, ſondern auch aufdie Art 


und Weiſe des Vortrages, ja auch hauptſaͤchlich 
auf den Unterſcheid der ſubjectiviſchen und obje⸗ 
ctiviſchen Vernunfft, zu ſehen. Inſonderheit wuͤr⸗ 


de in Anſehung der Sachen, die Frage zu eroͤr⸗ 


tern ſeyn: ob diejenigen Glaubens⸗Lehren, Deren 
Wuͤrcklichkeit die Vernunfft vor ſich nicht erken⸗ 
net, von der Betrachtung ber. Vernunfft auszu⸗ 
ſchlieſſen wären, nachdem fie durch die Offen: 
bahrung bereits befannt-gemachet worben find ? 


4. 296, 


citatem, quæ eb in Chrifle, commendat %c. 


feipzig 1738: mit Langenheimiſcher Scheifft auf 
2. Bogen in 4, Dieſes ift eine dergleichen Ein 
ladungs⸗Schrifft auf die Feyer des Ofter- Tages. 
- Siererfenner auch mit der vorigen nur gelobten 


Herrn Blauſing als den Verfaſſer, und ift 
gleichfalls mit den Leibnitz-Wolffianern befchäfftis 
get, Genennet werben Herr Buttſtett und 


> Here Carpov. Der gelehrte Herr Verfaffer 


hat mit vieler Mühe die Zeugniſſe des hocher« 


| feuchteten Martin Luthers vonder VBernunfft, 
daß fie in Glaubens = Sachen fehweigen müffe, 
zuſammen geſuchet und hier mitgetheilet. ini, 


ge wollen aus Luthers . Schrifften viele Zeug« 
niffe vor die Vernunfft aufiweifen. Es würden 
alfo die hier von dem Herrn. Verfaſſer gemelde 

4 U ten 


ſeinen Beſchuldigungen zu weit gegangen ſey. 
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ı Zeugniffe nach mehrere Krafft haben, wenn, 

gezeiget worden wäre, ob fie in den legtern 

er erfteren Schriften des Herrn Luthers an- 

treffen wären. Wer die Ehronologifhe Drd-  . 

ıng der Lutheriſchen Schrifften nicht inne bat, J 

‚m wird folches ſchwehr zu bemercken. 

8. 297. N 
16) Johann Heinrich .Meflerfchmids de 

Eulen Seh deJVLIANO —— 

5 Chriſtianas scchudente, Weiſſenfels 1737. 

. Bogen in 4. mit Legiſcher Schrifft. Herr 

Neſſerſchmid hat auch ſagen wollen, daß in 

ʒer Leibnitz /Wolffiſchen Philoſophie viel wunder⸗ 

ich und verkehrtes Zeug ftünde, An zwey Or⸗ 

tern gehet er hart auf felbige los, ſaget vieleg und: 

erweiſet nichts. Wie er Denn auch feinen Haupt: 

vorwurf fehr feichte berübrer hat. Am allermej⸗ 

ften hat er mit der Einweyhung ber Görtingl= 

fchen Academie zu thun. Er befchreiber bie laͤngſt 

vorher. befannt geweſenen Solennitäten derfelben, 

nennet alle daſelbſt angenommene Profeffores 

und unterläßt nichts, woraus man nicht abmer« 

en fönte, daß er feines Schufftaubes überbrüh 

fig.fey, den .er nun fchon 22. Jahre her einge» 
freſſen hätte, a er in Erreichung feiner Ab⸗ 
fichten glüflich „ fo würpe fokhes zu hören mic 

nicht zuwiner ſeyn. Am Ende der Schrift drum 

der: der Herr Berfafler. das Jahr des Drudes 

auf diefe Art aus: anno qVo georgla aVgVfta 
aCaDeMla goettingensk bono eſt aVſplolo 
Ff4 la⸗ 
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’ InaVgvrata. Dieſe Erfindung ‚perbiente wohl | 


eine Hrofeßion zu Götting. 


ſtoriſche Nachricht won der befannten und 
verruffenen fogenannten Wertheimiſchen 





. G. 298. — 
GSitbelbe17) Johann Yricolaus Sinnholds hi· 


Bibel, und was es mit derſelben vor eine 


‚ „. eigentliche Bewandnis babe, , bey Gele: 
\... genbeit des von Sr. Bapferlichen Maje. 
ſftaͤt dieferwegen emanitten allergerechte: 


ſten Ediets, fo auf gnddigften Befehl Gr. 
Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz im Mertz⸗ 
Monat 1737. 30 Erfurt öffentlich ange⸗ 
ſchlagen worden, aus denen hievon her⸗ 
ausgekommenen Schrifften und andern ge⸗ 
Bebrten Nachrichten, denenjenigen, fo 
bievon noch keine eigentliche Erkenntnis 
bisher gebabt , zum beſten aufgefezet, Er- 


furt im Nonnifihen Verlage 1737. 9. Bogen 


in 4. Ein Auszug baraus ftebet in dem 7r. 


Stuͤcke der Hamburgiſchen Berichte von ges 


lebiten Sadyen auf des Jahr 1737. auf 
ber 533. u. f. Seite: Herr Sinnhoid gehoͤ⸗ 
tet zugfeich unter diejenigen, bie der Wolffiſchen 
Philoſophie das Wertheimifche Bibelwerck zur 
Saft legen. Dieſemnach werde ich von Liefer 
Schrift etwas erwehnen muͤſſen. Nebſt dem 
Vorberichte beftchet fie aus. dreyen Kapiteln. 
Das erfte Kapitel redet von dem’ eigentlichen 
Berfaffer ber fogenannten Wertheimifchen Bibel, 
und deffen Gerüche: Beſchaffenheit. Hier fin- 
et det 


N 


fi 
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t man viele falfche hiſtoriſche Nachrichten, die 


in, meiner vollſtaͤndigen Aifforie des. 
Dertbeimifchen Bibelwercks entdecken wer⸗ 

Das andere: Capitel iſt uͤberſchrieben von 
r eigentlichen Geſtalt dieſes neuen Bibelwer⸗ 
es. - Endlich das dritte Capitel erzehlet DIE 


ʒchickſaale, welche das Wertheimiſche Bibel 


erck bisher gehabt hat. Ich lebe die Aufrich⸗ 


zeeit des Herrn Verfaſſers, die er bey dem 


uszuge deſſen, was ich in meiner Hiſtorie der 
Zolffianiſchen Philoſophie von dem Wercheimi⸗ 
yen Bibelwercke beygebracht habe, bezeiget hat. 

A 
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18) Sammlung derjenigen Schriften, Eines un⸗ 
jelche bey Belegeubeit, des Wercheimi- Saiten! 


ben Bibelwerckes für oder gegen daffelbe 


brifften- Brtinebtt und. hevausgegeben, 
vandfurt und Leipzig 1738. T oder bielmehr in 
er Michael-Mefle,1737.) 2. Alph. und 22. Bo⸗ 
en in 4. In der Vorrede iſt ein Schreiben 
es vortreflichen Gottesgelehrten, Heren Jo— 
ann Leonhard Froͤreiſens an den Vexrfaſ⸗ 
r des Wertheimiſchen Bibelwercks, eingebru⸗ 
et. Merckwuͤrdig iſt die darinne befindliche 
Stelle: „Dieſes nun zum voraus geſetzet, halte 


ich ihre Ueberfegung für. ein menfchliches: und. 


dahero Irrthuͤmern allerdinges unterworffeneg, 
dabey aber für einem a , der .in der Gor: 


f 5 „tes⸗ 


— 


1; 


m Vorſchein gekommen ind, mit An. 
erckungen und neuen Stuͤcken aus Haude 


J 





eenelahrhei] r eltweisheif und. Hebräifchen 
„Philologie wohl erfahren ift, nügliches Werd, 

‚Der, ganße Def. iſt leſenswuͤrdig. Auf diefen 
kolget. noch ein Lateiniſches Schreiben, welches 
gleichfalls Die Wertheimiſche Bibel rechtfertigen 

| wit. In beyben. wirb der. Verfaſſer der Werth« 
‚-  beimifehen Weberfeger als ein ſtarcker Wolffi- 
ſcher Weltweiſer angegeben, Die Sammlung 
ſeibſt beſtehet aus .34. Stücken. Die Weit: 
laͤufftigkeit bier zu erfahren , beruffe ic) mich 

auf das 184. Stüde des 1737, Jahres ber. 
Staats und gelebrten Zeitungen des Kam» 
burgifchen unpartheyiſchen Lorrefpondens 
tens, wo das Verzeichnis der bier befindlichen 


Sariffen iſt mitgerheilet worden. 


Bun 8. 300. 
m ei⸗ er Supplemente, der auserlefenen Mate⸗ 
ee uaße vie zum Bau des Reichs Gottas. Die I. 
Sammlung, Leipzig bey Sarpue) Benjamin 
Waltbern, 1737, 9 Bogen. in 8. - Gleich 
das erſte Stüde ſoll ein Auszug. aus dem Werth 
Heimifchen Bibelwercke ſeyn. Selbft der Ver⸗ 
leger giebet den Verfaſſer dieſer erſten Samm⸗ 
fung gegen jedermann. vorinen - fehlechten 
Schrifftfieller aus, und ich feße hinzu, daß ex 
von. der gröbiten Sorte der Gelehrten ſey. Es 
iſt dieſer Auszug vpfler ungnftändiger Schimpff⸗ 
werte, und voller yugerechtefter Beſchuldigun⸗ 
ger. - Die Wolffiſche Philofophie folk in dem 
Bereichen Pihewerde dem gangen Zeuge ' 
gIſraeld 


X 
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Iſraels oder der gantzen Chriſtlichen Kirche und 

Religien Hohn geſprochen haben. Der Verfaſſer 
veiffee Die. Wolffiſche Philoſophie die Saddueai. 
che, viehiſche, geiſtloſe und ſchwuͤlſtige Philo. 
ophie. Der Grobheiten, die gegen? den Ueber— 
etzer gebrauchet werden, nicht zu gedencken. 
Das vierte Stuͤcke, fo aleichfalls ein Auszug iſt 
us dem Alten und Neuen aus dem Reiche 
Bottes rc. ( Franckfurt und Seipgig 1733. 
734, it 8. ), lermet nicht -mwertiger wider Die 
Wolffiſche Philoſophie, ohne fie nahmentlich ans 
ufuͤhrer. Sie wird die ungeſaltzene, gottloſe, 
ur Atheiſterey und zu einem viehiſchen Leben of⸗ 
enbar leitende Philofophie gefcholten. Ich mag 
nich nicht mit dem Linflate befudeln, der hier und 
n jenem Auszuge im Ueberfluß angetroffen wird, 
Das fimfte Stücke ift ein Yuszun aus bes Herrn 
Doltaive Leben Carla des: Iwoͤlften. In 
ernfelben wird des Herrn von Leibniz © 
präche mit: Carln dem: XII. ein freyes und hend: 
ifches Geſpraͤch genennet amd ſolchem zugeſchrie⸗ 
en, daß diefer König Dadurch zur Indifferenti⸗ 
teren und zum Buͤndniſſe mit dem heydniſchen 
Rebellen Mageppa ſey verleitet worden. Der 
mbeſcheidene Werfafler beſchlieſſet ſeinen Auszug 
nie dieſen Worten: Schließlich mag: ein auf 
‚merdfamer !efer zuruͤck dencken, daß die (von 
‚der Gottesfurcht und. den Schranden feines 
‚ervigen- Worts) freyen Gedancken der neuen. 


Weltweifen, die erfte Stuffe von Königlarls 


Verſtockung und unglückfeeliger Beränderung. : 
| W . vↄ we⸗ 


\ 


genaüten. 


so XI. Sean Schriſften der Leibnitz⸗ 

‚ngewefen, welche u. ſ. w.Solche Schrifften 
verdienen eine oͤffentliche Züchtigung. Solche 
iſt.an gegenwaͤrtiger vollſtrecket worden in dem 

= 5. und folgenden Stuͤcken des 1738. Jahres 
der Staats /und gelehrten Zeitungen des 
Hamburgiſchen unpartheyiſchen Corre⸗ 
Wondentens, welche Blätter verbienen geiefen 

u. werden. 


"euigpie 30) —E den. userlefenen Mate 


eine 


sten zum Bau des Reichs. Gottes. Die 
II. Sammlung. Leipzig bey Samuel Benie- 
. min Waltbern, 1738. 9 Bogen in 8. 
fe 2. Sammlung’ foll einen andern Verfaffer * 
. Den, welcher jedoch aber quch wider die Leibnitz⸗ 
Wolffiſche Philoſophie eingenommen ft. Den 
Anfang machen des Seren Daul Antens pa 
rãnetiſche Lectionen über das Buch Je⸗ 
füs Sirach. Unter dieſe bat der Herr Samm- 
ker Anmerdungen gemacht, In ber Anmer- 
«ungs.und kmird wider bie heutige Demonſtrir⸗ 
Sucht geredet, da man die. Chriftliche Religion, 
and Chriſti und der Apoſtel⸗Lehre, durch Syfte- 
mata demonfirativa methodo mathematica und 
auathematice emula zu ſublimiren gedencke, 
u. ſ we. 

‚ 302. 


5 Ich habe in dem 264. $. verſprochen, daß bie» 


Sarituenfes Tapitel dicjenigen Schrifften befchlieffen ſol⸗ 


sen, welche bios lediglich und zwar nur einzelne 


rt t, Site der seibni Wolf chen Philoſephie beſtrit⸗ 


en Hier ſind fe: 1) Bots 











Wolſfiſchen Gegner. 18a 
ı) Gorefried Chriftonb Claudius Dik Cau⸗ 

ertation: Siugulariatreformationis pbilofopbi- "4 
« Wolfsana de definitiuns pbilofophis., Witi 
enberg am 30. Meg 1737. mit Schefflerifcher. 
Schrift, "22 Bogen. Der Herr Berfaffer ſu⸗ 
het erſtlich aus dm Wolffiſchen Erklärungen deu 
n ber Wulifchen Erklärung der Weltmeisheit _ 
orfommenden Wörter, diefer wahren Verftand 
rusfuͤndig zu machen. Nachhero werden die ver⸗ 
neintlichen Fehler derſelben vorgebracht. Die 
e hat der Verfaſſer zum Ende in folgenden 
Schluß zuſamimen geſetzet: Quæcunqus philo- 
ſophiæ definitid: ı ) philoſophicam cognitio- 
aem nimis reſtringit, 2) objectum ꝓhiloſo- 
phiæ eonitituit inadæquatum,: 3) perquam lu, 
rich eſt & obfeura, 4) impoſſibilia exigit, 
5) Scepticiimum parit, 6) gloriæ Numinis 
Triunius haud parum derogat, illa nemini te 
mere placere poteſt u. ſ. w. 


.303. oo 
2) Quo ruitis?. Siebendes Penfun, oder mu / 
Dorftellimg, was vor Schaden aus er 
Lehre der neuen Philoſophie vonder Na⸗ 
ur der menfdlifchen Seele, vor das theo⸗ 
ogiſche Seudtum u, ſ. f. zu beforgen fey, 
Hegenwärtige Abhandlung ift der 7. Artickel in 
em erſten Beytrage auf das Jahr 1737. ber 
rubaufgelefenen Srüchte der eheologifchen 
Sammlung von Alten und VNeuen ꝛc. auf 
er 16. u. f. Seiten. Der erfieren 5. Vorſtel- 
angen habe ich bereifg in dem. 670, $. bes.2. 

| Theiles 





482. XI. Streie·Schrifften der. Leibnitz⸗ 
2Theiles meines aus fuͤhrlichen AEntwurfes ei⸗ 
ner vollſtaͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen 
Philoſophie, Meldung gethan aind angezeiget, 
daß man den Hechwuͤrdigen Herrn Valentin 
Ernſt Loͤſchern vor den Verfäffer halte. Bon 
‚ ber 6, Borftelling: wird unten geredet. werden. 
Diete firbende Moeftellung befchuftigkt zwar die 
beibnitz ·Wolffiſche Seelen. Lehre wieter gefaͤhrli⸗ 
chen Irrthuͤmer, preiſet aberboch auch des Hrn. 
W;Wolffens Seeienlehre als ein gutes Buch an. 
Je yeöfler das. Anfehen des Herrn Verfaſſers, 
jemehr wird die EjApfehlung derſelben m den Ge⸗ 
muͤthern meiner Leſer Eindruck finden‘, wenn ich 
die eigenen: Worte herfeßes "Denen jungen. Ge⸗ 
z muͤthern. und diebhabern der neueſten Philoſp⸗ 
nhie wird hiermit der wohlgemeinte Rach anite 
getheilet, welchen tieneh.fan, fie auf die rechte 
„Bahn wiederum zu bringen. Sie ſehen dad) 
| „eünftig die Wolffifche Pſychologie als einen 
z „Verſuch an, wie man ſich etwa mit der Zeit 
NE 2yoletehre"von unſerer Seele und ihren Würe 
„engen begreifflich,, ober zum menigften-lichter 
„und deutlicher machen koͤnne: Sie ft voll feiner 
3Anmerckungen und Erklärungen , ſie machet 
manches verſtaͤndlich, das fonft dunckel bliebe, 
„oder nicht mit ſolchem Fleiß zergliedert worden 
„wäre: Das heiſſet aus Liebe zur Wahrheit 
; ‚gefijeiebeie © a 

3 
Das ſo kuͤnſtlich aufgefuͤhrte und Nachher im⸗ 
J r mehr und mehr befeſtigte Gebaͤude der Bee 
nl Ä er⸗ 
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erbefimmeen Harmonie hat ſeit einem Fahre N 
er viel Sturmwinde und viele andere Anfaͤlle 
usftehen muͤſſen. Faſt ein jeder hat daran ges 
üttelt und es wanckend zu machen geſuchet. Ich 
zehle jetzo, meinem Vorhaben gemäß, nur die 
efondern Schrifften ‚ die darwider heraus ges 
ommen ſind. Dabey will ic) die Zeitordnung 
eobachten. Und dieſe führet mich fogleich zu | 
ev allerelerideften, welche ift 

ı) "Johann Andreas Weithers Shut, Waltters 
je den Titel hät: Die unbegreiffliche Regie 
ung Gottes, die er, der Kerr, nur aliein 
n den Miehfchen, zu Erwehlung des Gu⸗ 
en, und Derwerffung des Boͤſen, bewei⸗ 
t, laut auserleſenſter Sprüche heiligge 
zchrifft, in Pfortiſchen Circular Pre 
igren, andaͤchtig zu erwegen, und allen | 
ls ned) Vermögen, den offenbabren Au» 
ruck der heutigen Satanifchen Verfuͤh⸗ 
ungen in dem Abgrunde der Wolffiſch⸗ 
raͤſtabilirten Harmonie, zu jedermanns 
Jerabfchenmg und Bewahrung jeder 
ommer Seelen, vorzulegen und aufude: 
en, verordner 1737. Maumburg mit 
joßögelifcher Schrifft in Gefangbuchs-oder läng« 
h ſchmahlen Düodeh-Format 2. Bogen. Mau 
it fish nicht geſcheuet vorzugeben, als habe der 
ert Verfaſſer dem ermwehlten Formate feiner 
chrifft eine befondere Krafft zugefchrieben, um 
mit fie ſowohl von innen als. von auffen ein 


tachel ber Wolffiſchen Philoſophie ſeyn ma 


/ 


\ 


\ 


\ 


t ⸗ 


7484 KU. Streit Schrifften der Leibnig- 


Ich hingegen. ſpreche ibn von dieſer aberglaͤubi⸗ 
ſchen Abſicht voͤllig frey und bin verſichert, daß 
dieſes Format vielmehr ein Zeichen ber vortreff- 

lichen Demuthdes Herrn Malthers habe feyn 
ſollen, dadurch er ſeine Unwuͤrdigkeit, ſich in die 
Streitſchrifften wegen der Wolffiſchen Weltweis⸗ 
heit zu mengen, zugleich habe andeuten wollen. 
Unterdeſſen ſey es ferne von mir, daß ich dieſer 
Schrifft, da fie laͤnglich und: fehmabl iſt, bie 

ht, Keofft eines papfernen Pfeiles, ‚serneinen ſolte. 
Di: Erfindung der: Wieder legung. iſt uͤberaus 
artig. Der Herp. Berfafler, fuͤhret wider Die 
vorherbeſtimmte Harmonie ein "unpernünfftiges 
Thier auf, nahmentlich den Wolff, welches Dies 
fe Harınenie:und die · gantze Weiffiſche Weltweis⸗ 
cheit mit offenem Rachen verfplingen fl. Um 
mu‘ dieſes zu ‚beiverciftelligen..-.. exerciret er Den 


Wolff fo flarel als nimmermehr ein graufamer 


-Bürführer mit feiner unvernünfftigen Beſtie 


gun fan. Bald faßt erihn ben Dem Schmwange 
ud. halt deſſen Hintern der. vorherbeſtimmten 


Harmonie entgegen, fiehe die 10. u. f. Seite. 


Bald packet er ihn wieder an einem andern Thei- 
Ae an. Es find hier fo viele Nachrichten. vom 
Wolffe beyfammen anzutreffen ,..daß es Schade 


wäre, wenn dieſe Schrifft dereinft nicht in einem | 


Thier » Buche den Artikel: Woiff, anfüllen fol 
j eber: Die Wolffiſche Pbilofophie und ‚die vorher: 
beitunmte Harmonie vor gleichbeutige Wörter 
u /ſiehe bie‘ 6 Seo ‚Die.auf der 7. Seite 
gezeigte 


2 





te. Das merckwuͤrdigſte iſt, daß Herr Wal⸗ 


u 


Wolffiſchen Gegner.·485 
ezeigte Etymologie des Wor.8: præſtabilire, iſt 
uch merckwuͤrdig. Die eigenen Worte lauten 
„3 Was’ heift denn eigentlich ‘ preeftabilire, 
wenn je das activum und paffivuim inufitare: 
paßiren fol? Wirds. nicht; fo viel bedeuten fol- 
(en, als vor andern vortrefflich machen, oder _ . 
‚gemacht und gehalten werden? alfo wird Har« ; " 
monia prftabilita, prima notione wohl teutſch Ä 
ſo viel Heiflen, als eine vortreffliche Ueber⸗ 
einſtimmung; das wäre auch. noch leidlich ger 
nug, in ſenſu acconimodativo; aber wie fiehte 
aus mit der Harmonia praftabilita‘, in fenfü. 
[pecifico & quideın Specialiffimo , in Tenfu hu- 
piao? es ſiehet ſo qus, daß man nicht weiß; / was 
die Praͤſtabiliret endlich habeir wollen. Es 
wird wohl ſoviel, als Lateiniſch praͤdeſtiniren 
oder praͤordiniren heiſſen ſollen. Es wird ja 
dieſe Benahmung ſolcher neuen Philoſophiſch⸗ 
Wolffiſchen Geburth fo geteutſchet: KRine vor·⸗· 
ber beſtimmte Zuſammenfügung, u. feme :.. . 
Warum beißt fie aber nicht lieber eine, vorher⸗ 
geftimmete Muft:, v.g. Laute, Orgel, Glo⸗ 
kenſpiel ꝛc 2, Alle in Biefen zwen Bogen por 
mmente SHerrlichfeiten . fan ich hier ohnmoͤg⸗ 
h berühren. ' Man fan einige berfelben nod) 
ıden ſowohl in der 3. Probe bes Ctitiſchen 
‚ebenmeflers, als aud) In dem 140. Erüde 
8 1737. Jahres ber. Sifaats-und 'gelebra .. . . 
n Zeitungen des Hamburgiſchen unpar⸗ 
yepijchen Correſpondentens, an welchen. 
pden Deten diefes Werckgen iſt vecenfiret wor ⸗ 
j | 6 ben 


/ 


‘ . ir 
| j a 
> 
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486. XIII. Streit· Zchrifften der Leibnig- 

7" ben. Wiewohl, da dieſe Schrifft allzumerd- 
würdig iſt „ſe will ich fie lieber zu Ende meiner 

Arbeit gank und gar einrüden, um fie von Dem. 

fonft zu befürchtenden. Untergange, zu befreyen. 


Bun - 0 hd zu $, 305. " on — | 
Bit 2) Gottfried Börtners proluſio [cholafica 
de barmonia inter animam Ö. corpus. bumanım, 
Acqum valsdiöiorium barmonisum trium juve- 
num ingenuorum ex Lycco Laubanenfi in Aca- 
demios Lipfenfem &, Wirtenbergen[em digref- 
furorum, degem commilitenibu: Graa , Latina, 
‚ Gallicg. ꝙ& Germanica. lingyir Aylo partim ſolu- 
2o Partim ı 19419 congræts antibur, die ſequenti 
ituendum intimauit, Lauben am 2. April 
1737. ein Bogen in folio. Diefe Schrifft iſt 
mir noch wicht zu Gejichte gefommen. 
Ä ee HZ Ä 
Eineslin- 3) Eines Ungenannten Aufſatz, der in dem 
32. Stüdeder Hamburgiſchen Berichte von 
gelehrten Sachen auf das abs 1737. 
auf der 257. u. f. Seite fiehet. Es wird’barins 
ne nur mit wenigen der vorher beftimmten Har⸗ 
monie gedacht, und. ift, genug, ſolchen bier bes 
mercket zußaben. 
. 3970 | 
wurams ' 4) Johann Sriedrich Bertrams Be 
lleeuchtung der neugetünchten Meinung von 
der barmonia praftabihita , dur) Deranlaf 


f 


⸗ 
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f . 
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m — — 


ng- der juͤngſt edirten Reinbeckiſchen Er· 


terung dev philoſophiſchen Hieinung 
n der FR P. aus Liebe zur Wahrpeitund 
: Verhütung feenerer fchädlicher Aus⸗ 
weiffungen ans Licht geftellet. Samm 
gen :nachgefügten Anmerdungen fiber 
n.Sag der Wolffiſchen Morale, daß 
che die Atheifterey an ſich felbft, ſondern 


ir derfelben Mißbraucy zum böfen Leben  - 
ıgleite , Bremen bey Vlathanael Sams 


ann 1737. (in ber Oſter⸗Meſſe ) 10%-180s- 
nin 4. Ein Auspug aus dieſer Schrift fle« 


t in dem 38. Stücke ber Zamburgifhen 


erichte von gelebrren Sachen auf das 

ahr 1737; auf der 302: u. f. Seite. ": Syn’ 
m 41. Stüde eben diefer Berichte werben 

f der. 338. Seite einige Anmerckungen unter 
m Terte, bemercket, die auf bie unrechten 
telen gerathen wären. Es iſt aber bie Ber⸗ 
miſche Schrifft wider des Herrn Reinbecks 
rörterung der Pbilofopbifchen Meinung‘ 


‚nder (ogenanntenbarmenis præſßtabilita &c. 
)gerichter. Zum Befchluffe finder fih no 
e Zugabe, die betitelt ift: Befcheid fie den ’ 


1 1: .Welfifihen Gegner: -' 487. 


errn Advocaten Möller. Daß Herr Ge 


g ZFriedrich Moͤller ein Sendſchreiben an“ 
d wider den Herrn Bertram babe heraus 
Gg 2 gehen 





(2) Siehe den 725.%. des andern Theiles meines 
ausführlichen Entwurfes einer vollſfaͤndi⸗ 


gen HBiſtorie der W. lffiſchen Philoſophie. 


ice 


I 


a" 


’ 
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488 XIN. Streit. Schriſſten der Lelbniz · 





‚geben laſſen, ſolches iftzvon ‚mir: fon indem 
732.6. des 2.#Cheiles meines ausführlichen 


Entwurfes einer vollſtaͤndigen Aiftorie 


der Woiffifchen Pbilofonpie , berichtet wor⸗ 
den. : Auf dieles Schreiben antwortet Herr 


Bertram bier Fürglic); verfpricht aber gugleich | 


einige Puncte mit der Zeit aweſabeüher zu be⸗ 
antworten. | 


‚ 


IV 


‚ 5) Die abel · geſ —* Harmanla praßa- 
bilita, Franckfurt und Leipzig (das ift, Dreßden 


J ri Friedrich Heckeln) 1737. nach der Öfter- 


Mefle, 4. Bogen in4. : Ein Auszug — 


| befindet ſich in dem 76. Stuͤck⸗ der Hamb urgi⸗ 


ſchen Berichte von gelehrten Sachen auf 
das Jahr 1737. auf der 620. u. f, Seiten. 
Der ungenannte Berfafter ift der hochberuͤhmte 
Herr Johann Georg Abiche. In dem Tor: 
berichte wird das Vorgeben des Herrn Pfaf- 
fens: als habe Leibnitz feine Theodich vor eine 


Romain⸗ ausgegeben; beftätiger. Sch habe in 
dem 488.6. des erften Theiles meines ausfůͤhr⸗ 
lichen Entwurfes einer vollſtaͤndigen dab 


"> ‚flöie der Lebnisifehen Pbilofopbie, fon 


diele Gründe angeführet , daß das Pfaffifche 
Vorgeben das nicht ermweife, was es erweiſen 
ſolle. Was nun bie Abhandlung felbit betrifft, 
fü wird in dem 1. $s erfläret, was die vorher 
beftimmte Harmonie fey. Der 2,6. unterſuchet, 
ob die Urfache, aus welcher der Herr von Keibs 


| nig ber ‚Seele, bie Krafft der Beweguns abge⸗ 


ſprochen, 


7’ 








Wolffiſchen Gegner. 489 
prochen, richtig ſey. Der 3. 9. entdecket, war⸗ 
m Cartes der Seele Die Krafft der Bewegung 
ernzinet habe. - In dem 4. 4. wird gezeiget, 
her es fomme, daß die Weltweiſen denen 
Seelen und Geiftern die Krafft, die Coͤrper zu 
ewegen, nicht zugeftanden ‚haben. Der 5. 9. 
erichtet, ob einige Weltweiſe der Materie bie 
zewegungskrafft bengeleget. haben. In dem 
‚9. findet man, wie die Seele die Bewegun⸗ 
n, die in ihrem: Leibe vorgehen, empfinde. 
ter 7. 8. iſt mie bee Art und Weiſe -befchäfiti- 
t, wie Die Seche die Bewegungen in ihrem 
be hervorbringe. Der 8. $. entſcheidet, ob 
natürliche Einfluß anf verftändliche Art khn⸗ 
erläret werden. In dem 9. $. giebet ſich 
- Herr Verfaſſer Müpe.auszumachen, nb Die 
npfindungen ber finnlichen Dinge vor auffen 
Die Seele gebracht werben, oder ob. fie bie 


ele auß.fich felbfi; hervorbringe. Det 10. 85. 


rtert, ob’es möglich. fen, daß eine Maſchine 
: folche: Krafft annehme, durch weiche fie die 
orte, der klugen Redner, das Schreiben, daß. 
vier ſpielen sch herporbringe. Der 13. 6 
Die Frage zu.feinagr: Augenmerck, ob Got 
£ Die Urſache des. Böfen ſey, wenn er. durch 
Maſchinen boͤſe natuͤrliche Handlungen her⸗ 
ringet. Der 32. 6. meifet, ‚mie die Goͤttl 
Zulaſſung des Boſen nach der vorberbeftimm 
Harmonie erklaͤet werde. Im 13.9. wird 
net, wie pie Vertheidiger der vorherbeſtimm 
Harmonie die Graben, Wuoͤrckungen Mottes 
0983. m 


, 


f ı 
x 


f 


in ber Seele erflären. Endlich der 14. 6. er: 
zehlet diejenigen gelehrten Männer, weiche bie 
vorherbeſtimmte - Harmonie verworfen haben. 
Aus diefem Inhalte erheflee fo fort, daß der 
;grundgelehrte ‚Here Abicht eine Sache wohl 
wiſſe auseinander zu feßen, ‚und dieſelbe ordent⸗ 


„hich abruhandein. Aus Leſung der Schrift wird 


'man von des hochberuͤhmten Herrn Verfaſſers 
Deutlichkeit und Beſcheidenheit in gelehrten 
Streitigkeiten vollkommen uͤberzeuget. Wolte 
Gott! es wären alle Gegnoe der tabs. Wolff 
ſchen Weitweisheit dieſer Art, fo wuͤrden dieſe 
Streitigkeiten nicht zu einem 30 jährigen Kriege 
:gebiehen ſeyn. Es hat: Br: Schrifft an. dem 
Marburgiſchen Rechtsgelehuten, Herrn Cra⸗ 
mern, einen Gegner geſunden, wovon in dem 
folgenden Eapitel, ul 
Ze ZZ EElZ> Erz 92 7.7 Messe 


Pan 
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IN BEE DE . 
45 X. Streis.SchrifftendeiLeibnig 


Kira '-_6) Jobam Bode Urieis grũndlicher 
ie Beweis, daß die barsksnini prafiabilta Dem 


s 


ud 


Sag des: Widerſpruchs md des zureichen 


den Grunde zu habe'srkte, bey "Belegen 
Heis derer, dem Herrn Probſt Reinbed 
doregten Streitigkeiten abgefäffer, Sorau 
bey. Sottlob Hebold 17738- (das tft Michael⸗ 
Miffe 1737.) 4 Bogemin 4. Des Herrn Ver: 
faſſers Abſicht iſt, Daß weil man bisher. die vor 
herbeſtimmte Harmonte mehr mit Fotgerungen 
angefechten haͤtte, als: daß at fie ihrer Natur 
nach vor unmoͤglich gehaiten Hätte; ſo wolle er 


’ 


* wir 


. @ beffer machen und: iheemoͤher zu Leibe gehen. 
En Zu Er 


IN. 
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Er wolle zeigen, daß die vorherbeſtimmte Hark | 


nonie nicht nur ihrer übeln De. wegen: ve 
verfflich fey, föndgrh daß fie ſo gar ben Sẽtzen 
ses Wiederſpruches und ides —2 Grün 
des zu nahe trete. Es iſt an biefer Schrift vis 

les äuszufegerl; weil ich mich aber Hit, Hakan 
ben in Streitigkeiten einlaſſen will ſo will ie 
nicht felbft über dieſe Schrift M mie, Gebandi 


mictheilen, fondern nur el 


\ 


erh, mit Dee 
Srehheit, baß ich mid an “dieſe ee Ab nicht ſo 
Jenau 'hinden werde, weil Ber Brief vermuthlich 


in Eil geſchrieben ft: Wenn H a de 
Herrn Wolffens ——— m 
Bedacht hätte durchgeleſen feine Ei 
wuͤrfe nicht vorgebracht Wr el 
Ode ie zu keinet; var "ne Mt 
Weil, was in Gott auf ind iche‘ 
? ngutreffen if." Nientand ker ‚Kugdeh‘, Buß 
in Gott eine Mörffehling‘ der ganger AwWelt fey, 
barinne fich alles In der größten —5— * 


yet, was in dieſer Welt gefchiehee.! Die Sell - 
pringer gleichfalls‘ befländig derglei eichen Borftel- - 


ungen bervot C*): allein fie fan fie nicht gang 
idpercipiren (**), und biefe Koperception, ‚ tell 
he Herr Wolff intuitum univerfi nennet‘, ha 
hre Geſetze, die in deſſen P/gsbelsgia rationali 
rklaͤret werden. Syn der Vorſtellung ber Welt, 
velcpe i in der Seele pigen ſowohl, als wie 
84° in' 
r ) > Cie in Ser —X —Xã— E 


”) CZ eben daſelbſi ben „.s 


Ka ii 


194 XIII. Ehveit· Schsiffbender keibnige 
| in ber, Börtlichen alle "Dinge fo anf einander, wie 
Ke in dex Welt wuͤrcklich geſchehen, ‚und alfo 
hraucht njan rücht zu fragenn wie aus der Per⸗ 
geption deg Öefanges.einer Nachtigal die Her— 
veption eines rauſchenden Baches kommiet. Denn 
die Percegtionen kommen ſo wenig aus einander 
als die Sachen, die vorgeſtellet werden. Der 
Derfaffer alſo ſtreitet, wie Die übrigen, wider ei 
ne Chimäre, Dig er fich erdichter, und ſaget recht, 
Daß ſie auf. Ichlechtem Grunde beruhe. Was 
noch, auf der F.Seite wegen, der Freyheit erin. 
nert wird, Davon foll unten bey, feinem Beweiſe, 
Zarauf ex fig, beruffet, geredet werden, . Der 
gene Grund, in dieſem Stuͤcke von der vorher 
eſtimmten Harmonie ut, | daß in der. Seele auf 
eine eingeſchraͤngte — annuktefen —— 
en iſt, 


in Gott auf eine, unumfcheändfte zu fin 
und weil Daher die Perceptionen der Seele ver⸗ 
änderlich. ſind, fo, folget aus dem Gage bes zu 
7 reichenden, Gfundes, Daß dieſe Veraͤnderungen 
nach gewiſſen Geſetzen erfolgen muͤſſen, welche 
von Herrn Wolffen in der Phebolegia empi - 
rica, ae ‚Dir Gabeung erwiefen, unb in der 
R/ychelogia rationali Buch das. Weſen der See⸗ 
le erfläret und, angewendet worden find, Wie 
gearundet aber, diefes fey, fan.man aus des Herrn 
Wolffens andern Bande ber Throlagia netura- 
&s sieben, wo er von dem Hrfprunge der Be⸗ 
griffe ober dem Urfprunge des Wefens aller Din⸗ 
ge aus Gott, redet. Derjenige Zweiffel, welcher 


‘ 


auf der 19 Seite wider Die Bewegungen vorge⸗ 
— a LER: 2 bracht 
2 ve | 


I 


Wolffifchen Gener. 493. 
racht wird, ‚als wenn aus einerley finnlicher Em⸗ 
findung oder Eindruck in bie Gliedmaſſen der 


Sinne.immer: eineplen Bewegung erfolgen mü- 
e, welches, doch der Erfahrung zumiber iſt, 
t nicht. allein non. Herrn Wolffen durch dag⸗ 
nige, was er· in der Zfpcholngtaratienali: durch- 


hends in Anſchung Des Leibes porgebracht hat, 


ibern auch, Duch bie Aifgelichen Bell. 
eifen laͤngſt gehoben werben. Der Berfafler 
mmet at, als. wenn. bie Bewegung ber. Glic⸗ 
x bes Leibes durch die in. die, Gliedmaſſen der 
inne eingedruckte Bewegung unmittelbar ent⸗ 
ide, ingleichen daß in, Dem Gehirne keine 
eränderungen vorgiengen, wodurch daſſelbe 


rch einerlep. Findrud‘, in das ſinnliche Glied⸗ 


iß zu verfchiedenen Zeiten zů gang ſerſchiede 
Bewegungen aufqeleget ijt: wenon Doch dag 


gentpeil in Deren Wolffens P/ysbulogia ra; 


nali ausführlich ohne Abſicht ayf eine einige 


eynung von Deu Vereinigsing bes Leibes und. 


"Seele, gezeiget morden it, ohne daß ma 

jerrommen voprden fen, welches nicht Die Ari. 
elifchen Weltweiſen, . und inſonderheit die 
zeneyverſtaͤndigen laͤngſt zugelaffen hätten. 
ift alſo falſch, daß nach der vorberbeſtimmten 
rmonie feine Gedancken gezeuget werben, 
innen nicht immer aus einerley Eindruck in 


Ötiedmiaffen der Sinne einerlen Bewegung 


Glieder ‚erfolge. Was Here Ulrici |. 9. 


yringet, berubet aufeben feinem falfchen Sup= _ 


to, ale wenn einen Bewegung im Selbe mit 
Bgsc oo 
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einerley volitione der Seele zuſammen geſtim⸗ 








met wäre, ohne darauf aͤcht zu haben, was in 


ber Seele in den actum volitionis inſtuiret und 


in dem Gehirue denenſelben gleichſtim̃ig vorgehet. 


Er gebe die Urſachen an, warum ſich einer, der 
“auf dem Clavire ſpielet, vergreifft;..aber völlig, 
daß nichte, mas darein influiret ; ausgelaffer 
BR Harmonie "zu begreiffen , daß 
duch) dieſes in derſelben ſo geſchehen müffe. Eben 


ſo verhaͤlts ſich mit dem, was ‚Herr Ulrici von 


den Temperanten beybringet, in fo weit was wah 
res. darinnen anzutreffen iſt. Er bedenckt nicht, 


daß nice in dem Gehirne, fo. zu Denen mate⸗ 


riellen Begriffen und zu denen bem Verlangen 


[ 


der Seele einſtimmigen Bewegungen gehöre, 


vorgehet, da nicht auchin der Seele ihnen gleich— 


ſtimmige perdeptiones und nppetitiones vor 


yanben waͤren und hinwiederum voñ biefen nichts 
n der Seele ftatt finde, ohne' daß auch in dem 
Behirne‘ füh ereighet, mas Dazu. gehoͤret, umd 


“ überhaupt giebt er nicht acht, wie die Imagina- 


tion in die appetitiones’ inflnitef, Da bie Em: 


efntungen nicht klar, fordern groͤſtentheils dun⸗ 
el ſind. Herr Wolff bekuͤmmert ſich aber 


wenig darum, wie man willkuͤhrliche Säge aus 
x Ber 'vorherbeſtimmten Harmonie erflären fol, 


deren Richtigkeit man noch nicht erwiefen hat. 


Was wahr ift, findet nicht Schwierigkeit, menn 
an nur ben Irrthum von den willführlichen 
Weſen ber Duige fahren laͤſſet. Was Herr 


Ulrici 


wvird: fo wirb Feine Schwierigkeit ſeyn, in der 


7 WOclffiihereiine, er 
Uleici endlich auf der 5. Seite. von den ig. 
wegungsgränden als wider Die Freyheit ſtreitend 
anführet, und baven .man unten den: Beweis 
nicht findet, den er derſpricht, das hat. Herr 
Wolff zur Gnuͤge in dem erſten Theile der 
Theologiæ naturalis ausgefuuhret/ wo er de præ- 
ſcibilitate volitionum ds: nolitionnm: handelt. 
Will Herr Ulrici die præſcotbilitatem derſelben 
leugnen, ſo wird ee nimmermehr die praelcion- 
tiam gegen einen, der ſis nicht zugieber, bewei— 
fen können. -So weit: gehen: die Erinnerungen 
wider den. Ufrleifchen Tractat, von welchen noch 
zu merckeniſt, daß der Herr Verfaſſer. in dem 
5. 9. dem Herrn Berrram in die Haare gera⸗ 
the, deffen’ Beſeuchtung Dev neugetünchteh 
Meynung x. (8.307. ) er widerleget.Gs iſt 
nichts neues daß bie Gegner der Leibnitz⸗Wolf⸗ 
fiſchen Welt weisheit, gegen einander w Heide 
ziehen. Fol BE" 

* $. 310. a Ber V \ ... 

7) faces Friedrich niuer ausfüßrl Rilen / 
cher Beweis daß das födenannte Syfema 

barmoniæ praffabilita eineungegtündete, und." 
gefährliie —— ſey, oder Anmer⸗ 
ckungen zu Eis Johann Guſtav Rein⸗ 
becks, KB ig ——E Confiftorial. _ 
Raths und Probftssu Berlin, ‚Pogenamn. 
ter Erörterung von der barmonia praßabi- 
lita, in einigen Briefen’ an einen vorneh⸗ 
men GSelehrten vorgetragen, und die 
grändliche*&rtennenis der Natur zu be⸗ 
fördern 


a 


N 
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‚996 XII. Stre®Scriffterscc 2. -ibnig. 
fördeen in den Druck gegeben; Gieſſen mit 
Lammeriſcher Schrift, 1. Alphabeth und $ Bo⸗ 
geuin?q. Die Zueignungsſchrifft iſt an Seine 
Koͤnigl. Majeit, non Preuſſen gerichtet. Der 
Herr Verfaſſer haͤnget ſie gleich damit am) daB 

ehrochſtgedachte Koͤnigl. Majeſt. auf der Europaͤi⸗ 
Shen Academie bin geſchickter Profeſſor in Der 
Kunſt, Arnteen aufzurichten, waͤren. Er ruͤhmet 
von ihm, daß er.ben.luxum von Hoff. und aus 
dem Reiche verbarine: und. dadurch alles Geld in 
feine Schatzkammer “einzöge: . Dies find die 
‚erften: beyden $6, welche ftatt ber. Probe feyn 
mögen, was vor ein Reichthum herrlicher Ge: 
dancken in dieſer Zueignungsſchrifft vorhanden 
ſſey.Denn die ſolgenden find nicht ſchlechter, 100 
ſie acht die erſteren übertreffen, In :Waprheit 
« Verbienit dieſe Dedication allein eine -aufleror: 
dentliche Profeßign in der Kunft: Armeen -aufzu: 
richten, und eine anfehnliche Penfion aug ber fo 
reichlich angefuͤlleten Koͤnigl. Schaßfammer, In 
v7 er Vorrede entdecket er zweyerley — — ‚die 
ee; wi Braan egenwärtigen Werckes ges 
_ habt habe. Die eritere ift: es habe die ächte 
Weltweisheit einen: gffaͤhrlichen Bruch bekom⸗ 
men nachdem Durch-bas immer hoͤher ſteigende 
Anſetzen des Herrn Feinbecks und, burd) deſſen 
Weytritt zu dan Verehrern ber vorhexbeſtimmten 
Harmonie, dieſe pielen Irrthuͤmern die Thuͤre in 
vieler Menſchen Gemuͤther oͤffne; er erachte ſich 
alſo als ein aͤchter und, gerechter Wundartzt vor 
verpflichtet, die aͤchte Philoſophie durch dieſe 
run | Schrifft, 


⸗ 
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Schrifft, ats. durch einen. gluͤcklichen Schkite, au 
uriren. Die. andere: bficht iſt, diejenigen 
Berleumber helvenmäßig zu Boden zu werfen, 
ie fich nicht. gefcheuier hätten vorzugebenz:daß 
r aus Intereſſe von der Wolffiſchen Philoſophie 
bgefallen fey.: Gegen. mid) ift der Herr Bere 
afler noch ziemlich barmhertzig, weil ic) in mei⸗ 
er Hiftorie der Wolffifchen Philoſophie ein ſol⸗ 
es nur Als wahrſcheinlich ausgegeben: hatte; 
einet aber doch, daß ich die Gradeider Wahr⸗ 
yeinlichfeit entweder gar nieht, oder boch nicht. 
ttſam erwogen hätte. Er meldet daher, daß 
gefonnen gewefen fey, mich in einem öffentlis- 
»n Schreiben gu erfuchen ; daß ich ihn kuͤnfftig 
hr fchenen.möchte, und zugleich, daß id) fein 
enes Geſtaͤndnis, auf das ich mic) dieferhatb 
gen hatte, nicht gebührend. angeführet hätte, 
fchüger feine Verhinderungen für, daß er ſol⸗ 
3; Vorhaben nicht ausgeführet haͤtte. Billig 
te er folches thun follen, weil er dadurch ſei⸗ 
gene Ehre gerettet hätte, indem das Zeugs 
mit allzu Flaren Worten abgefafler if; And. 
er auch eine andere Auslegung in Diefer Vor⸗ 
zuruͤcke bäle, fo. wird daher der "Verdacht 
» gröffer , daß er eine andere Auslegung zu 
n nicht im Etande ſey: wodurch ich alfo ge: 
et werde, baß ich Ihm nicht unrecht gethan 
. Es würde mir zuviel Raum wegnehmen, 
ı ich nunmehro den Inhalt der fo weitlaͤuffti⸗ 
Abhandlung anzeigen wollte,. Damit aber. 
meine $efer wiſſen, was vor ein Poiberie Ä 
err 





498 XI, Streit Scheifften dkt Leibnitʒ 
Herr Müller nunmehro ſey, nachdem er.die 
Wolffiſche Philoſophie verlaffen hat; fo verweife 
ich fie. auf die 95: Seite, da er ſich ausdruͤcklich 
zu.der fo.gefährlichen und abendrheuerlichen Se 
cte der Materialiften bekennet. Er fchreibet, baß 
ex. offenhergig befennen müfle, er halte es mit 
dem feel: Herrn Buddeus, daß auch ein mu 
terielles Weſen allerdinges eine Krafft zu gedem 
cken und zu wollen Baben Fönne, und daß das 
‚Bedenken dem Weſen der Materie nicht mis 
| derfireite. Daß nun alſo ein Materialifte die 
a vorberbeftimmte Harmonie beitürmer babe, wird 
Ihe mehr vortheilhafft als ſchaͤdlich ſeyn. Uebri⸗ 
gens will ich aus Liebe zu Herrn Muͤllern lieber 
Diejenigen Abſichten unterdrucken, ats oͤffentlich 
„bekannt machen, die man von ihm vorgiebt, 
warum er diefe wider den berühmten Berlini⸗ 
fhen Probft , den .Heren Reinbeck, gerichtete 
Schtifft, darinne er dieſem Gelehrten viele gro⸗ 
. be und von fhädlicher Folge fenende Irrthuͤmer 
_ beymiflet , Sr, König Majeft. von. Preuffen 
zugeeignet.habe. Ich will mir auch nicht den 
Haß degjenigen über den Half ziehen, welcher 
| F Herrn Muͤller, dieſen Rath ſoll ertheilet 

en. W 





el. datt 
.8) Michael Ranfits - unmaßgebliches 
Butachtenvonder barmania preßabilita und 
denen bisher. darüber - geführten Contro⸗ 
. . verfien , welches m einer Gluͤckwuͤnſchung 
‚m S. T. Herrn Caſpar Andrens. Dogsen 


Zr _ 


Ranfft⸗ 


+‘ 
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Is derſelbe den 17. Octob. 1737. auf der 
eruͤhmten hohen Schule zu Mirtenberg 
ie wohiverdiente Magiſter⸗ 


it Boßögelifcher Schrift, ein Bogen in A 
uförberft werden die drey Haupt: Meynungen 
‚n Bereinigung des Leibes und der Seele bei» 
bracht, und von der letztern, nehmlig) non der 
rherbeftimmten Harmonie, die Hiſtorie kuͤrtz⸗ 


h erzehlet. "Hierauf wird das tadethaffte Ber 


hren vieler Gegner der vorberbeftimmten Hate 
onie angegeiget. Der gelebrte Herr Berfafler: 
sffnet ferner, daß der fürnehmfte Vorwurf, fo’ 
dachter Harmonie gemarhet worden fey, Lie 
ittlichkeit der menfchlichen Handlungen betreffe. 
ie Stüde diefes Vorwurfes ſowohl als die 


giſte uͤrde er 
jelte, wobhlmeynend eroͤffnet, Naumburg 


itworten der Vertheidiger darauf, werden mit‘ 


nigen angegeben: woraus man In aller Kürge? 
8 wichtigfte erfennen kan, was ſeit ſo vielen. 


ihren her beydes wider, als vor die Harmonie 


\ v 


m 


vorgebracht worden. Herr Ranffe geitcher: 


‚ich, Daß die vorherbeſtimmte Harmonie nicht 


e fo ungereimte, zur Atheifterey führende und: - | 


ber der Lehre von ber Unfterblichkeit der Seele 
h der Ehre Gottes nachtheilige, ſondern viele’ 
hr zur Erleuterung vieler verborgenen Dinge 
Menſchen fehr dienliche Meynung ſey: alleilt 
fen doch ein dunckeles, ‚vielen Schwierigkei⸗ 
unterworffenes, fehr ungewiſſes und wegen 


‚ zum Nachtheil der Freyheit bes Willens‘ . 


aus flieffenden Solgerungen, ſehr bedenckliches 


J Sıfta ae 
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Eiſtema. uͤm dieſes nun einigermaſſen zu be 


ſcheinigen, ſeget er. beym Beſchluſſe den- Freun 


den. und Vertheidigern der Ve finmie 
Harmonie zwdiff Fragen vor. Diefer Bogen 
iſt nicht unrecht gemachet, und iſt x viele Deus 
lichkeit darinne. Fi 

§. 312. 


.9) Johann. ‚Besrg Abichts Eintadung 


ſchrifft de unione anima 85 corporis Witten 


N berg 1737. mit Schefflerifcher Schrüft, 149% 


gen in 4. Da ein fehr. meitläufftiger Auszug 
aus diefem Zeugen der $eutfeeligfeit und gruͤnd⸗ 
tichen Selehrfamfeit dieſes vortrefflichen Gottes⸗ 


gelehrten der Evangeliſchen Kirche und ber fir: 


nehmſten Zierbe der Wittenbergifchen Acabemie 


in dem 99. Stücke der Leipziger neuen Zeitun 


gen von gelehrten Sachen auf das Jahr 
1737. auf der 878. u. f. Seiten iſt gegeben wor: 
ben; fo werde ic) mich nicht allererſt Bierb: y lan⸗ 
ge auf: yalten. Es gilt von dieſer Schrift cben 


das, was ich fchon.oben ($. 308.) von eine | 


gleichen Arbeit des unſchaͤtzbahren Heren Abichts 


- gerühmet babe. Ich melde nur fo viel, daß der 


Her Verfaſſer vornehmlich die Zweiffel des Pe 


ter Tournemine wider bie vorherbeftimmte 


Harmonie vorträge, Er fchreiber, daß ſolche 
Zweiffel auc ihn zurück. gehalten härten, ‚bie vor: 
berbeftimmte Harmonie anzunehmen? und zwar 


Diefe nicht allein, fondern auch noch mehrer, 


welche ſodann mitgetheilet werden. 


. 47 
° & 


v 4. 313. 
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0 Jobann ron Alwin, 

Differtation :. Tentamen pbilofophicum fillens., 

ypachefar quasdam...e quibur. prebabili wexu, 

fig. corparis. in abiinam, ‘© ‚anime in corpun, . \ 

ncipi poteſt, Kiel am 6, Nobemb. 3437. Dee, 

(neworgende , Herr. Igachim Johann Georg, 

on Stämmen , :it.der. Desfaer — Ich habe , 

e nicht kefommen; wehl.aber Auszüge daraus 

defen ii in dem 194..Stüde des. #737. Jahres, 
r Staats-und-gelebiten. Zeitungen Des; 
‚amburgifcpen uupassheifhen Corzfpon., —- 

ten, ‚und, in hem 109: Stuͤcke ber —2 — 

ſchen ‚Berichte, von.-gelebrstit 

if 04 abe 1. 37. nf der 829 uf. dm 

1, Es foll der Hert Verfaſſer darchum, daß : 

vor xrbeſtimmte Harmonie nicht nm ic 

‚daß fie au) nicht ſolchen Schwierigkeiten. 

terxoge| en-feny ais Die. Carteſiſche Meynung: · 

in es; glauber anhen, — ſie — 
ſeh. Man iober Differtation, und 

> Dem Er nbafte‘h N eh an ‚orfteren 

te gefunden babe, fchliefle ich fonigl , daß ber - 

rr Verfaſſer ein. habe her Leibnitz·Wolfß 

Phi ſophie fer RE. 


Ss aD 
1.1)" Abrabam Kriegels —D 
ntis & corpotis harınania ad Gen. II. 7.: 
m viro mapmifite © jumme devenirando 
HANXIMSG KREMS VE 
Dh 
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g62 :XII1. Sereit Schriften der Keibnig- 

, MANNO, „Sereni/kimo .Duci Saxq- Weillen- 
"un ZMfenk & Onerfurteni’a- conſeſtombus, conii 
seclehaßicis -& concionibu in aula primariir, 
ure mon Conſſtoril ducul. affe ſi & Superinten- 
denti generout longe gravifiind, thealogo' inte- 


vrrimo, transmiltit‘, eiquę nat alem fepfwage- 
Rumim ſecundum —— De M —— 


gratulasur , Leipʒiig mit Trogiſcher Schrifft, ein 
Bogen Ain 4. Der gelehrte Herr Kriegel, wel⸗ 
cher ein⸗ vernuͤnfftiger Freund ber’ Leibniß off: 
ſMen Prd bie iſt, eroͤffnet m diefem Bogen 
ſeine GBedancken von der Verelniging tes Leibes 
uid der Sehe. ' Er-fchreibei' daß er weder die 
Meynung vor dem natuͤclichen Einfluſſe noch 
7 on den Gelegenheits⸗Urſachen; noch von ber 
— Harmonie annehme, und in 


ehung ber Art und Weiſe, wie Leib und See- 
le mit einander vereiniget find, lieber feine Un 


wiſſenheit bekennen wolle, als in einer ſolchen, 
ſchwerlich zur Gewißheit zu bringenden Sache, 
allzu leichtglaͤubig ſeyn. Mithin folge er dem 


„Beyſpiele des vortreflichen Reinbecks, deſſen 


Verdienſts er erhebet und deſſen Zweiffel wider 
„bie vorherbeſtimmte Harmonie er erzehlet. Diefe 
Schrifft iſt zierlich und gelehrt geſchrieben. 


$. 315.* 


VE gehe von ber vorherbeſtimmten Harmo⸗ 
mie zu anderen beſtrittenen Lehren der Leibniz⸗ 
7 Wolffifchen Weltweisheit. ı Zuförberft berühre . 
\ ich noch einen falſchen Vorwurf, als ob gebad)- 
Ä | u te 


\ 
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Waolftiſhen Begnesr- -- - zog 
te Philoſophie eine mechaniſche Verknüpffung 
und Nothwendigkeit aller. Dinge einführe, weis 
cher. durch folgende Schrifit ift wieder aufgewaͤr⸗ 
met.wsrden: ©: a EL 
EVSEBITIVLMIGENZE Send Em 
Schreiben an einen guten Freund non dem "4 





Pbiloppbie, . Bremen in dem CS aurmanni« 
then, Buchladen 1737. (in der Dfter- Meffe), 
r2i Bogen In 8. . Auszüge daraus jtehen füs 
vohl in dem 41. Stuͤcke der Aamburgifchen 
Berichte: von gelehrten Sachen auf das 
Yahr 1737. auf der 336. u. f. Seite, als 
uch in dem 12, Artickel des 4. Beytrages auf 
as Jahr 1737. der früh aufgeleſenen Frůch⸗ 
e der sbeologifehen Sammlung ıc. Am 
rſtern Ort ſaget man, daß in gegenmärtiger' 
Schriffe viel befanntes mit vorfomme ,- dod), 
vell der Herr Leibnig den Sag angenommen 
abe, daß nicht zwey einander vollfommen aͤhn⸗ 
che. Dinge. in der Welt anzutreffen mären, wuͤr⸗ 
e auch dieſe mit Den vorher ergangenen Streit. 
hrifften nicht vollkommen gleich ſeyn. Dahero 
iejenigen, bie fich nicht nur fchöne, fondern alle, 
ach die mistelmäßigen und ſchlechten Streit: - 
— —9h2 ſchrifften 


=. 
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04 XII. PIMHIFONERE Keibnig: 


ſchrifften wegen der Wolffifchen Philofophie ‚an 
 fhaffeten ;: gegenwärtige nicht. eitrathen konten. 


An dem anbern Orte ſchreibt man’, daß etliche 
„glauben wolten, es Sort Johann Friedrich 


u 


"Bertram der Verfa Dieſes iſt gewiß. 
Und eben deswegen will if mich bey dieſer Schrifft 
nicht verweilen. Ich habe eben jego zwey Schriff 
ten des Herrn Bertrams erhalten, in. weichen 


br durch ungebuͤhrliche gegen mich ausgeſtoſſene 


Schimpffworte ſein Amt’ und fein Anſehen be 
— hat, welches: letztere ich doch, das er 
eftehen muß, Ar meiner Hiſtorie der 
— hiloſophie zu unterſtuͤtzen geſuchet 


und nur an einigen Orten etwas von ihm beyge⸗ 


bracht Babe, welches freylich feiner Perſon ſa we⸗ 


nig anftändig iſt, als ich es „ben Pflichten eines 
Seidjihefehreiberg gemäß, habe verſchweigen 
Fonnen?“ Ri) werde biefe Dende Schriften unten 


- ünführen. ‚Bon dem Anbange der gegenmär: 


tigen, oder den fo genannteir Reflexions erinnere 
ch mr noch), daß folche-hauptfächlich das XIX, 
- "Kapitel meines erften Theiles des ausfũhrlichen 
En 


einer vollftändigen Aiftorie | 


twurffes 
‘der Wolffifchen Philoſophie, das von ben 


Verehrern der Wolffſſchen Weltweisheit banbek, 


ihrem Yugenmerd haben. Ich babe zum 
Er ſchon auf folche geantwortet in dem dritten 
Thbeile meines gemeldeten Entwurfes in den Zu- 


. Fügen und Verbeſſrungen De ‚dem gedachten | 


FIX. Capitel. | 
er =" 


' 





! “ 


DOOHRGeR en a 


$. 316. 

und % hedencke ich denn der, Steifn wider 
e Leibnitz⸗Wolffiſche Lehre von der gegenwaͤrti 
n, alß der beften Welt... Sie find . U 
5 Johann Friedrich Jochens Schrifft: Naeie/ 
ie falſche en des neuen Philofo- 
Die in einer —— Auslegung des 
lehrten Traums von den neuentdeckten 
ſchlaueraffen⸗ Ländern, oder von denen 
ch vielen andern möglichen Weten, aus 
elcher Gott die heftefoll erwehlet haben, 
3 ex Die gegenwärtige Wer, die, gants 
ı argen liege , zur Exiſtentz kommen lafe 
n, allen ernſten Liebhabern der Wahr⸗ 
ie zur wobhlgemeinten Warnung vor 
rrthum vorgeſtellet, 4. Bogen in 4. Me 
enennung des Druckorts und des Druck⸗Jah⸗ 
3. Es iſt ſolche Schrift nad) Michael 1737. 
m Vorſchein gekommen, und wider eine, mir 
befannte „Differtation vornehmlich gerichtet. 

er Verfaſſer fehreibet in dem 3. 9. fo: „Doch 
ft diß ein gelehrter Traum (nehmlich die Mög- \-"."“ 
ihfeit mehrerer Welten und die Erwehlung 

er. beften aus felbigen),. weil ihm zuerft ein 
‚ochgefahrter und weicberühmter Mann entde⸗ 

fet, hernach durch den heutigen groffen Fhi- 
ofophum weitläufftiger befchrieben, und. unter 

ine gelehrte Auditores ausgebreitet wird, letz 

ſch auch von einem gelehrten Manne mit feinen . 
ornehmſten Ungründen kurtz und nervofe vor: 
erragen worden, in einer gelehrten Diſſerta⸗ 

H63 tion 


Ry 


en 


/ 


— 


„ton wider Das problema von dem Irrthum 
„der erften Sünder aus guter Meinung., ‘Die: 
Ver zuletzt gedachte gelehrte Mann muß in feiner 





5. gedachten Diſſertation eines, Nahmens Reiff, 


> feine Einladungsfchrifft angegriffen haben. Auch 


D 


dieſer Schrift kan ich mich nicht erinnern. Ich 
feße wiederum die eigenen Worte des DBerfaflers 


.. ber vorhabenden Schrifft her, weldye: im 4.6. 


ftehen:- “Diefer Here Autor (nehmlich. ver Die 
"„fertation.y meinet zwar in feiner. Diflertation, 
„ber Herr M. Reiff hube fich in feinem Pro. 


yg8rammate vergangen, daß er die Meinung von 
„noch andern möglicdyen Welten vor einert: leeren 


vahn⸗ / 


„Traum und anftößiges Gedicht hält, da doch 
„ötefelbe'guten Grund hübe; allein ıc.,, Beil 
ich nun die mit dieſer Schriffe: verwickelten 


Schrifften nicht geſehen habe, ſo werde auch von 


ſelbiger zu urtheilen es bis auf eine andere Zeit 
verſaahren. .. 


6. 317. wo. 
2) Chriſtoph Heinrich Zeibichs Differta- 
tion de bonitate mundi: bahlico, Wittenberg im 
October 1737. mit Eichsfeldiſcher Schrift, 6. 
"Bogen: Der Antwortende, Herr Immanuel 
Ernſt Hahn, nennet fi) auf dem Tittel den 
Verfaſſer. Er fagt in der Vorrede, daß fehrbe: 
ruͤhmte Männer, nehmlich ein Ungenannter 
Herr Miarperger-) in feinen ufälligen Ge⸗ 
Banden ı1c. Herr Koͤſcher in den früh aufge 
lefenen Fruͤchten ıc. und Herr Palm in der 
Abhandlung von der Unſchuld Gortee * 

| on \ 


Von 








Wolffiſchen Begner: : - 507 

lijde demonſtriret hätten, daß bie Sehre vonde 
eſten Welt der heiligen Scheifft zu widerlauffe; 
, als.ein Candidatus Tihealogiz puriorls, 

mache fich eine. Ehre daraus, in biefer groffen . 
Iostesgelehrten Zußtapffen zu treten. : Es fchei- 

et nicht nur, fondern ift gewiß, daß biefer Ein 

ing dem hoben — dieſer geruͤhmten Män: 

er nachtheilig ſey. Ich fhliefle fs Was von 

ey hoͤchſtheruͤhmten Gottesgelehrten bereits ſo⸗ 

Je iſt demonfirivet worden/ das darf ein Theo- 

giæ candidatus nicht allererſt nach demonſtri⸗ 

n wollen, wenn er. es nicht beſſer machen will. 
Bill er eg aber beſſer machen ; ‚fo widerleget er 
idurch Das, was er von ber. folida demonfire- — 


+ 


\ 


. 7368 XII. Sereit· Schrifften der Leibnig · 
auf die beſte Welt ven Steicker, von twelcher er 


—x 


* 





vorgiebt, daß zwiſchen dieſer und der nach dem 


Sinite des Heren Leibnitzens ſcheine eine gro | 


Aehnlichkeit zu ſeyn, wie denn / auch : Herr 

nitz der Stoicher Argumente in ſeinen Nitzen 
verwendet haͤtte; ir der That ‚aber ſey ein · groß 
fer Unterſcheid vorhanden' zwiſchen ber beſten 


Welt der Stölsfer und der Leibnitzianer. Man. 


erſiehet aus der Ausführung, Daß der Herz Ver⸗ 
faffer vielen Fleiß darauf verwendet habe. 


“. IIö. 


“= Mit derisehre von der beſten Weſt, iſt die 


Oten 


IN. 


2" Berlit über der Senge von der File 
"des Böfen, und der beſten Welt. Onolß 


Sehte‘ von dem, Yefprunge bes Boſen genau ver⸗ 
knapffet. Letztere haben angefochten: 
1) Kines unpartheyiſchen Lehrers treu⸗ 


genieynte Vorftellung an alle Theotogen 


der Evangeliſchen Kirche, bey. Gelegen⸗ 
beit einer gefäbrlichen neuen‘ Streitigkeit 
Wweyer heruͤbmter eier zu SAP und 

tlaffung 


bad) bey Johann Wilhelm Röntagel:, 9. 
Bogen in 8 ohne Benennung des Drurf » Jah: 
res. Sie hat in dem erften oder andern Mo: 
nate des 1737. Jahres die Prefle verlaffen. 
Dem Verfaſſer hat beliebet, feinen Rahmen mit 


- allen ehemahligen und jegigen Bedienungen um- 
ter Die Vorrede zu ſetzen. Selbiger iſt Herr 


Georg Ludwig Oeder. Es iſt bekannt, daß 


\ . 


Herr Johann Georg Palm zu Hamburg ei- 
| | 8 a 7 


j 


1 % 


2 Böen" s⸗ 


Abhandlarg von der Unſchuld "Bortes. 
y der Zulaſſung des Boͤſen 2c: (X) Gabe . 


ausgeheir laſſen, und dab Herr Joham 
uſtav Reinbeck zu Berlin, weil er don jenem 
einigen Stuͤcken war bemercket worden ı Dage- 
eine Beantwortung ber Linwuͤrfe c. 


Preſſe pnterworffen habe. Herr Oedesr 


(te nicht’ fuͤr ruthſam, daß man. dieſe zwey 


hgelahrte Männer mit einander kaͤmpffen Tief‘ 


ohne darei zu reden, oder beyden feine bruͤ⸗ 
liche Ermahnungen zu geben Demnach er: 
Fer die Feder, und warff ſich Durch. diefe 
hrifft zum Sriedens- Stifter auf. .. In wie 
1e er Pinen’ Zinet erreichet oder nicht erreichet 


re, davon will ich Tieber des Herrn Beinbecks, 


meine eigene ·Gedancken anführen. „. Diefer 
eibt in der Abfertigung‘einds Monymid-c. 
Erjfft ic) indem, folgenden Capitel 
enden erbe) von bes Seren’ Oeders Vor⸗ 
lung ac. oßne fie zu neunen, auf ber ’teßten 
ite folgendes: "An andere werde ich mich vor 
r Hand nicht kehren; auch infonderheit nicht 
ı einen gewiflen Autorem, der ohnlängft ei⸗ 


n Friedens⸗Stiffter hat abgeben "wollen ‚fir 


m. Zmock aber ſo garnicht, gemäß ‚handelt, 
iß er auf bende Perfonen, die er nicht länger, 
iner Sehreibart nad); "mit einander will kaͤm⸗ 
LIES 5. pie 
*) Siehe den 408. $. des 2.’ Theuls meines aus⸗ 





fuͤhrlichen Entwurffes einer vollfiändigen Sir, 


ſtorie der Mölgfifchen Philofopbie. - 


#", Giohe eben bafelbf den 722 $:- 


[ 


— 


„po XII.Stxeit⸗EMëchrifften der Leibnig- 
zffen laſſen, zuſchlaͤget, und fie. doadurch bende, 
—— 
more ich mich mit einem Mann einlaffen, ber 
mrtoch ‚nieht einmahl weiß, was der Göttliche 
„Sins, und bie Befchaffenheit des Gört: 
mlichen Weſens fen; der in ſeinen Saͤtzen fo 
- —5 iſt, daß er auch dafür hält, ein ver 
„nünfftiges Wefen Eönne wohl ohue Freyheit fepıs 
„und ber feine Theologie fo wenig verſtehet, daß 
„se mich auch um Gottes ‚Willen, bittet, ich fol 
„den Sag zurück nehmen, daß GOtt Feine Crea⸗ 
„iur mit unenblighen Krä a gehen 
hervorbringen Fonne.,, (*)- Wag.nın den In⸗ 
halt der Dederifchen Schrifft betrifft, ſo beftehet 
diefelbe aus zweyen Abſchnitten. dem erſten 
Re Ser Dee ie * in —7 
Aygın Palms Schrifft —T— efunden he 
F Dex andere Adſchnitt befte aus swen &a 
‚pten, welche bepbe-ben sYerrn Reiben zu if 
‚rem Augenmerck haben. Denn weil der Herr 
Probſt Reinbeck in der Vorrede feinet Beant⸗ 
wortung der Einwuͤrfe, geſetzet hatte, er habe 





a) Es irret fi Herr Bertram, wenn eu auf der 
163. u..f. Seite ‚feiner abgedrungenen Abfer⸗ 
nigung einiger Wolffiſchen Hiſtorien ˖· und 

ac ———n ee 8 vorgiebet,, daß bie au 

gefuͤbrten Worte des Deren Reinbecks auf dad 

.... Jenige Sendſchreiben giengen, das in bie Han 

. ‚bargifide Berichte, eben biefer Meinbect . und 
reitigkeit wegen, If} eingerüds 


| 


Valmiſchen Stre 
worden. 


«, < x 








1 
⸗ 


Woifiſthen Gegner, Kal 





der 23ften Betvachtung uͤber die Aug ' 


irgische Tonfeßion,, "die Materie von dem 
fprunge des Boten dergeſtalt abgehandelt, daß 
wohl nicht vermuthet, Daß jemand, ihm vor⸗ 
tffen mürde, feine Lehrſaͤtze traͤten der Heilig« 


t Gottes zu nahe, und boch ſey es in einer of 


tlichen Schrifft (nehmlich in des Herrn Palms 
handlung von der Unſchuld Gottes ic.) 
heben :: fo unternimmer fc) Herr Oeder in 
n erften Eapitel die gedachte: 23fte Reinbecki⸗ 
e Betrachtung zu beleuchten; in dem anbern 
;pitel aber bdes Herrn Reinbecks Beantwor⸗ 
ng der Einwuͤrfe vieler Fohler und. Irrthuͤ⸗ 


v zu befchuldigen. Die Votrede zeiget die 
Hegenheit unb den Bewegungsgrumd zu gegen⸗ 


irtiger Schrift an. Zu Ende jtebet'noch eine 


ine Anrede des Herrn Oeders an feine hoch⸗ 


hrtefte Herren Väter und Brüder in Chriftp. 
iefes wäre alfo die Einriehtung des Werdfgens. 


un ſelte ich einige Proben anführen, um den 


er vermögend zu machen, von des Herrn. Des 
rs Fähigkeit zu widerlegen ; und: defien Ein« 
yet in dieſe Streitigkeit urtheilen zu fünnen: 
ein ich hoffe, Daß die oben angezeigten "Worte 
s Her Reinbecks ſchon hinlänglihe Mate. 
in ſich faflen, die bey einem fo groflen !ehrer, 
; Herr Oeder ift, felten vorfommende Gaben 

beroundern. Sch fchmeichele mir von der 
emuth des Seren Dechantens, daß er mit je⸗ 


m heiligen Manne ausruffen werde: Wie ſo 


r nichts iſt unſer Wiſſen! Jedoch es kan öff- 


ters 


— 


wu, 


R 


vn? 


d 


— 


— 


t 


gen ;XI. Serat Dchriften der Leibns _ 
MANNO, Serenifimo Duci Saxg- Weillen- 
SÜfenk & Ouerfurtinf‘a- confeſtonibut, conſlii⸗ 
eecieſiaſticit & concionibut in aula primartis, 


re non Conſiſſorii ducul. affe feri & Superinten- 


: denti gonoron longe gravi find, theoligv inze- 


ævurimo trantrumteit, sigue nataleın fepswög =: 


Sum feeunilam .d. IX. Dec: M DCACAXVVII. 


gratulatur,, Seipzig mit Trogifher Schrifft, ein 
Bagen ing. Der gelehrte Herr Ariegel, wel⸗ 
heE ehi.vernärlfiger-Preun ber Sefbnig- Rolf 
fiſ hen Phitgfonhie ifk, erdffuet m diefen Bogen 
ſeine Bedänden von der Vereihlgung des Leibes 
und ber: Seele. Er ſchrelbt daß er weder bie 
Meynung vor dem natuͤclichen Einfluffe, noch 
von den Gelegenheits- Urfacheh ;; noch von ber 
—— Harmonie annehme, und "in 

fehmg'der-Art und Welfe, wie Leib und See⸗ 





le mit einander vereiniget find, lieber feine Un- 


wiſſenheit befennen wolle; als in. einer ſolchen, 
fchiverlich zur Gewißheit zu Bringenden. Sache, 
allzu leichtgtäubig feyn.'“ Mithin folge er dem 
Benfpiele des vortreflichen Reinbecks, deſſen 


VWVerdienſtoe er erhebet und deſſen Zweiffel wider 
die vorherbrſtimmte Harmoͤnie er erzehlet. Dieſe 


Schrifft iſt zierlich und gelehrt geſchrieben. 


G. 31520 


wer gehe won ber verherbeftiminten Harme⸗ 


nie zu anderen befteittenen Lehren ber Leibnitz- 
Wolffifchen Weltweisheit. Zufoͤrderſt berühre _ 


ich noch einen falſchen Vorwurf, al ob-gebadh- 
- Ä te 


\ 





Wolſffiſchen Gegner. .-: - zog 


Philoſophie eine ‚mechanifche Verknuͤpffung 
d Nothwendigkeit aller Dinge einführe, —* | 
x durch folgende Schrift ift wieder aufgemwär- 
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ahr 1737. auf der 336. u. f. Ceite, a 
hin bem 12, Artickel des 4. Beyirages auf 

; Jahr 1737. der früß aufgelefenen Fruůch⸗ 
der sbeologifchen Sammlung ıc. Am 
tern Ort faget man, daß in gegenmärtiger: 
hriffe viel befanntes mit vorfomme ,- doch, 
il der Herr Leibnig den Sag angenommen 
ve, daß nicht zwey einander vollkommen aͤhn⸗ 
e Dinge in dee Welt anzutreffen mären, wuͤr⸗ 
auch Diefe mit den vorher ergangenen Streit. 
ifften nicht .vollfommen gleich ſeyn. Dahero 
jenigen, Die fich nicht nur fchöne, fondern alle, 
h die mistelmäßigen und ſchlechten Streit: 
| ee >) ſchrifften 


/ . 


» 


I . .. — * ⁊ R . - N 
. \ . 


104. XI. Sereit· Schrifften der Keibnig- 

- fehrifften megen der Wolffiſchen Philoſophie, an— 
ſchaffeten, gegenwaͤrtige nicht. eutrathen koͤnten. 
An dem andern Orte ſchreibt man; daß etliche 

glauben wolten, es fen Hert Johann Friedrich 
1... Bertram der Berfafer! Dieſes iſt gewiß. 
| Und eben deswegen will ich mich bey dieſer Schräft 
nicht verweilen. Ich habe eben jego zwey Schtiff⸗ 
ten des Herrn Bertrams «erhalten,:in.meichen 
== Br durch angebübrlüche gegen mich ausgeftoffene 
\ Schimpffworte ſein Amt‘ und fein Anfehen be: 
| chmutzet hat, welches: letztere ich doch, das er 
J ft’ zu eftehen muß, in meiner Hiſtorie der 
Woiffſ Ken Phitofophie su unterftügen gefucher 
und nur an einigen Orten etwas von ihm beyge⸗ 
bracht Babe; welches freylich Jeiner Perfon’fo we⸗ 
ai anftändig iſt, als ich es ben Pflichteit eines 
.. Gefihichefehreiberg gemäß, : habe verſchweigen 
* Fönnens ir werde biefe binde Schriften unten 
“anführen. ” .Bon dem Anbange ber gegenmär- 
tigen ‚-ober den fo genannteir Reflexivns erinnere 
... {6 mır no, ‘daß ſolche hauptſachlich das XIX, 
; "Capitel meines erften Theiles des ausfuͤhrlichen 
Entwurffes einer vollſtaͤndigen Hiſtorie 
der Wolffiſchen Philoſophie, das von den 
Zeyran ber Wolffiſchen Weltweisheit banbet, 
‚ihrem Yugenmerd haben. Ich habe zum 
il ſchon auf ſolche geantwortet in dem dritten 
E eile meines gemeldeten Entwurfes in ben Zu- 
Patzen und Berbefferungen ; czu dem gedachten 
IX, Eapkl, . 


— + R . 
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§. 316. 
und ® gedencke ich denn der, Schrifften wider 


> geihniß- Wolffifche Lehre von der, gegenwaͤrti⸗ | 


n ‚.alg der beften Welt... Sie find . 


N). Johann Friedrich Jochens Schrifft: ya 


ie falfehe Weisheit des neuen Philofo- 
jie in einer gründlichen Auslegung des 
lebrten Teaums von den neuentdedten 
ichlaueraffen⸗ Aändern, oder von denen 
‚ch vielen andern möglichen Welten, aus 
elcher Gott die beſte ſoll erwehlet haben, 
ex Die gegenwärtige Welt, die, gantz 


ı augen liege , zur Exiſtentz kommen lafe 
3, allen ernften Liebbabern der Wahr⸗ 


ie zur wohlgemeinten Warnung vor 
rthum vorgeftellet, 4. Bogen in 4. ohrie 
enennung des Druckorts und bes Druck⸗Jah⸗ 
. Es iſt folche Schrift nach Michael 1737- 
n Borfchein gefommen, und wider eine, mir 
befannte Diſſertation vornehmlich gerichtet. 
er Verfaſſer ſchreibet in dem 3. $. fo: „Doch 


tdiß ein gelehrter Traum (nehmlich vie Mög- \-""" 


chkeit mehrerer Welten und die. Erwe ung 
er beften aus ſelbigen), weil ihn zue 
schgelahrter und weicberühmter Mann Enid 
et, hernach durch den heutigen groffen Phi- 
‚fophum mweitläufftiger befchrieben, und unter 
ine gelehrte Auditores ausgebreitet wird, k 
Hauch von einem gelehrten’ Manne mit feinen . 
rnehmſten Ungründen kurtz und nervofe vor: 
tragen worden, in einer gelehrten Diſſerta⸗ 
963 | „ton 


Wolfen non 


I 


/ 


508 XII. Speet-Shrifferiderkeibnig. 


„tion wider das problems. von dem Irrt 
„der erften Sünder aus guter Meinurig.,, Sie 
Yer zuleßt gedachte gelehrte Mann muß in feiner 
. ... gedachten Diffeitation eines, Nahmens Reif, 
ie feine Einladungsſchrifft angegriffen-haben.‘ Auch 
dieſer Schrifft Fan ich mich nicht erinnern... Ich 
feße wiederum ‘die eigenen Worte des Verfaſſers 
der vorhabenden Schrifft het, weldje: im 4. $. 
ſtehen: Dieſer Herr Autor(nehmlich der Dife 
“„fertation.y meiner zwar- ia feiner Differtation, 
Iber Herr Mi Reif habe ſich in ſeinem Pro. 
— geammate vergangen; Daß. er die Meinung von 
„noch andern möglidyen Welten vor einert: leeren 
„Traum und anftößiges Gedicht Hält, :da. doch 
„otefelbe‘ guten Grund häbe; allein ıc,, Weil 
Ih nun die mit dieſer Shift verwickelten 
Schrifften nicht geſehen habe, fo werde auch von 
ſelbiger zu urteilen es bis auf ee anbere Zeh 

verſpahren. 


6.3 

Ya 2) Chriſtoph Se Zeibichs Diferta- 
| tion de bonitate mundi: biblica,, Wittenberg i int 
 Detober 1737. mit Eichsfeldiſcher Schrift, 6. 

gen: Der Antwortende, Herr Immanuel 

Ernſt Zahn, nennet ſich auf dem Tittel den 
Verfaſſer. Er ſagt in der Vorrede, daß ſehr be⸗ 
ruͤhmte Männer, nehmlich ein Ungenannter 

€ Herr Marperger) in feinen zufälligen Be= 
Banden ic. Herr Koͤſcher in den fruͤh aufge⸗ 

leſenen Fruͤchten ꝛc. und Herr Palm in der 
Abhandlung von der. Unſchuld Gotte * 


I. 
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_ we Ä 
nwegner 


ide demonſtriret hätten, daß die Lehre vonder 
fen Welt der heiligen Schrift zu widerlauffe; 
‚ als.ein Candidatus Theologiz purioris, 


ıche fich .eine Ehre daraus, in dieſer groffen . 


ottesgelehrten Zußtapffen zu treten. - Es ſchel⸗ 
nicht nur, ſondern ift gewiß, daß diefer Ein 
ng dem hohen Anfehen diefer geruͤhmten Män: 
: nacheheilig fen. Ich Fhliefle for Was von 
ꝛh böchftberühmten Gottesgelehrten bereits ſo⸗ 
e iſt bemonfirinet worden, baßbarf ein Theo- 
ziæ candidatus nicht allererſt nach demonſtri-⸗ 


ı wollen, wenn er. es nicht beſſer machen will. . 


ill er es aber beſſer ‚machen; ‚fo widerleget er 
durch Das, was er von ber ſolida demonfira- 
ne. gefaget bat. Ich halte Dafür, daß es ber 
sr Candidat, der. hald darauf Prebiger ges 
rden fen fol, nicht beſſer gemachet be 
ideffen iſt feine Beſcheidenheit zu loben. 

$. 318. 
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deinrich Keinparde Einlg- Kein: \ Ne 


): | 
26 de mundo optimo,. præſertim ex bardt / 


ucorum ſententia, Torgau im Jenner 1738. 
t Peterſelliſcher Schrifft, z. Bogen in 4. Dei 


‚we Verfaſſer meinet, es verſehen es die Seib- 


zianer bey der Lehre von der beſten Welt, daß 
keinen Unterſcheid macheten ‚unter dem, was 
ner Natur nad) Das beſte, und unter dem, mas 
ch dem Rathſchluſſe Gottes das befte if. Die 


genmärtige Welt ihrer Natur nad) koͤnne nicht 


: befte genennet- erben. Sodann kommt er 


h 4 auf 


bi 


— so zin. Saras Sarnen 


“auf die befte Welt der Steider;, von —— 
wvorgiebt, Daß zwiſchen dieſer und der nach dem 
Sinſie des: Heren Leibnitzens ſcheine eine groſſe 
Aehnlichkeit zu ſeyn, wie denn-ayd) : a 


. ig der Sfeiter Argumente -Ü in Jeinen Nichen 


verwendet haͤtte; ir der That aber ſey ein · groß 
fer Unterſcheid vorhanden‘ wiſchen ber beſten 
Welt der Stoicker und der Leibnitzianer. + Man. 
arſiehet ans Ber Ausführung, daß der Hers Wer« 


— —— olen 3 darauf verwendet habe. 


! 
= 


1 tn .$ 319 on 
—E de Ste von der beſten Weit, iſt die 
he von dem; Urſprunge des Boſen genau ver⸗ 
ey Letztere haben angefochten: * 
1) Eines ampatebeyiſchen Lehrers treu- 
” Qeniepnte Dorftellung an alle Theologen : 
der Koangel ifchen Kirche, bey. Gelegen- 
heit einer gefährlichen ueuen Gtreitigkeit 
weyer berubinter Tehrer zu Hypib g und 


We — Berlin, über‘ der grage don der Fulaffıng 


"des Höfen, und der beften Welt. Sole, 
bad) ben. zebam Milheln Rönnagel:, 9. 
Bogen in 8. ohne Benennung des Druck» Jah 
res. Sie hat in dem erſten oder andern Mo. 
nate des 1737. Jahres die Preffe verlaſſen. 
Dem Verfaſſer hat beliebet, feinen Rahmen mit 
allen ehemahligen und jetzigen Bedienungen um. 
ter die Vorrede zu fegen.: Selbiger iſt Herr 
Georg Ludwig Oeder. Es iſt bekannt, daß 
Herr Johann Georg Palm ı iu Hamburg ei 

m 


- 


© > WbonffifcenBegniee. "fd 


handlung von der Unfchuld Gottre 
ser Zulaſſung des Boͤſen 20: (*) Gabe - 
sgeher? laſſen, und daB Herr Joham 
av Reinbeck zur Berlin, weil er von jenem 
igen Stuͤcken war bemerkt worden, Bage: 
ne Beantwortung der Binwirfex. (MH). 
drefle "unterworfen habe. : Herr Deden 
nie tathſam, daß man. diefe zwey 
elahrte Männer mir einander fämpffen lief 
hne darei ju reden, oder’ beyden feine bruͤ⸗ 
he Ermahnungen zu debert.  Demnad) er 
er die Feder, und warf fich Durch. diefe 
ifft zung Friedens⸗ Stiffter auf. In wie 
er ſtinen Zweck erreichet oder nicht erreichet 
davon will ich lieber des Herrn Reinbecks, 
neine eigene. Oedancken anführen. ,. Diefer 
bt'in det Abfertigung eines Anonymalft. 
x KSchrifft ich in dem, folgenden Capitel 
icken werde) von des Hertn Oeders Vor⸗ 
ung ꝛtc. ohne fie zu neunen, auf der letzten 
e folgendes: "An andere werde ich mich vor 
Hand nicht ehren; auch infonderheit nicht 
einen gewiflen Autorem , der ohnlängft ei« 
Friedens⸗Stiffter hat abgeben wollen ‚fis 
a Zmock aber fo garnicht. gemäß handelt, 
} er auf bende Perfonen, die er. nicht länger, 
a Sehreibart nad); mit einander will kaͤm⸗ 
TIER. 2 pen 
) Eiehe den 408. $. des 2.’ Theils meines aus. 
fuͤhrlichen Entwurffes einer vollftänvigen Hi⸗ 
ſtorie der Wolffeſchen Philoſophie. 
Siehe eben bafelb den 722 Fß. 


— 


— 


o XIII.Streit.chrifften der Leibnig: 
yfen laſſen, zuſchlaͤget, und fie. dadurch beyde, 
yſo vi Kan, ihm iſt, wider ſich ſelber reitzet. Was 
pſolte ich mich mit einem Mann einlaſſen, ber 
„isch ‚nicht einmahl weiß, was der Goͤttliche 
Sinn, und die Beſchaffenheit des Gött: 
mlchen Weſens fen; der in feinen Saͤtzen f 
unꝛichtig iſt, daß er auch dafür hält, ein ver 
rünffiiges Wefen Eönne wohl ohue Freyheit ſeyn 
„und der feine Theologie fo wenig verſtehet, daß 
„er mich auch um. Gottes Willen bittet, ich fol 
„den Sag zuruͤck nehmen, daß GOtt keine Crew 
„iue mit unendlighen Kräfften und Eigenfchafften. 
hervorbringen Fönne.,, (*): Wag.nım den ‘ft 
halt der Dederifchen Schrifft betrifft, ſo beftehet: 
diefelbe aus zweyen Abfchnitten, In dem erften 
entdecket Heer Deder dasjenige, was er in bei 
"Aygın Palnis, Schrift auspufegen gefundene 
be, Der andere Abſchnitt heſtebet aus zwey Ca 
pitcin, welche bepbe den ‚yeren Reinbeel ji 
. tem Augenmerd haben. Denn weil der Herr 
Probſt Reinbech in der Vorrede feiner Beant 
wortung der Einwuͤrfe, gefeger hatte, er habe 
U Mm 





— — — — —— — 
¶ Es irret ſich Herr Bertram, nenn en auf der 
163. u. f. Seite ſeiner abgedrungenen Abfer⸗ 

sigung ‚einiger Wolffiſchen Hiſtorien um 
1 vorgiebet, Daß bie am 
aefübrten Worte bed Deren Reinbecks auf dat 

u. jewiae Senbſchreiben giengen , das in die Dam 
kburgiſche Berichte, eben biefer Meinbed. um 

Yalrifiden ‚Stecitigteit wegen, If eingerufe 
wor och , " —W 


« 


! ⸗ 


Wolfniſthen Segner. ca⸗ 


r 2 3ften Betrachtung über: die Aug 
giſche Confeßion, die Materie von dem 


runge des Boͤſen dergeſtalt abgehandelt, daß 


ohl nicht vermuthet, daß jemand ihm vor⸗ 
fen wuͤrde, feine Lehrſaͤtze traͤten der. Heilige 
Sottes .zu nahe, und boch fen. es in einer öf- 
ichen Schrift ( nehmlich in des Herrn Palms 
andlung von der Unfchuld Gottes 2c.) 
eben ı ſo unterninmet ſich Herr Oeder in 
erfien Capitel die gedachte: 2 3ſte Reinbecki⸗ 
Betrachtung zu beleuchten; in dem andern 
itel aber des Herrn Reinbecks Beantwor⸗ 
g der Einwuͤrfe vieler Fehler und, Irrthuͤ⸗ 


zu befchuldigen. . Die Vorrede zeiget die 


:genheit und den Bewegungsgrund zu gegen⸗ 
tiger Schrift an. Zu Ende ſtehet noch eine 


ıe Anrede des Herrn Oeders an feine hoch⸗ 


vtefte Herren Väter und Brüder in Chriſto. 
fes wäre alfo die Einrichtung des Werckgens. 


n felte ich einige Proben anführen, um den 


e vermögend zu machen, von des Herrn. Des 
s Fähigfeit zu widerlegen ; und: befien Eins 
: in dieſe Streitigkeit urtheilen u koͤnnen: 
in ich hoffe, Daß die obem angezeigten “Worte 
Herrn Reinbed’s fehen hinlänglihe Mate 
in ſich faffen, die bey einem fo groffen Lehrer, 


Herr Oeder ift, felten vorfommende Gaben 


bewundern. Ich fchmeichele mir von ber 
muth des Herrn. Dechantens, daß er mit je⸗ 


a heiligen Manne ausruffen werde: Wie k | 


nichts iſt unſer Wiſſen! Jedoch es fan öffe 


ters 


— 


— 


\ 


„es wär fehr gut; oder es muß auch) bas Boͤſe, 


2 XI. Ser SäHrifftch deẽ eibnig- 
— —— —— — — — 
er auch eine geringe Wiſſenſchafft, wenn fie 


‚fort von den natürlichen guten Gaben der Seele 


Suneerjlüget wird, ſich auch an bie Erklärung Der 


- größten: Dinge mit einem gluͤcklichen Fortgange 
wagen. ‚Eine herrliche Probe hiervon hat Herr 
„Weder in dem 17. $. abgeleget: ‚Herr Palm 
‚hatte in feiner-Schrifft geſetzet, daß Die Verhin⸗ 

. derung des Suͤndenfalls efinas:;widsrfprechendes 


in ſich faſſe, indem baraus: folge: Gott: haͤtte ma- 
Ken’ koͤnnen, daß dev Me 


hätte: ...Slerbey. weis Herr Oeder dem lieben 
ort einen Rath zu ertbeiten , wie er allerdinges 


* zu_-gleicher Zeit . 
reinen⸗fteyen Willen haͤtte und benfelben. auch nicht. 


den Fall verhludern und doch dem Menfchen bie . 


Freybeit hätte laſſen können, nehmlich er ‚hätte 


"tie gefallenen Engel in einen andern Theil-ber. 


Welt vermweifen koͤnnen. Im 24. 9. tabelt Herr 


Oeder ben Herrn Palm, daß er an einem Or⸗ 


-te einen Schluß wider Die Verehrer der Wolffi⸗ 
ſchen Weltweisheit nicht huͤndig genng gemachet 
habe, und will alfo,dicfen Fehler. folgender geſtalt 


ausbeſſern: Ich:will ſagen, wie der Schluß 
„richtig boͤnne gemachet werden: Wann die Welt, 


„die. alles begreift, mas vom Anfang der 


Schoͤpffung bis in alle Ewigkeit ift und gefehie- 


„bet, und alſo unzehlich viel "Böfes fammt bem 


„Guten, in einer ordentlichen Vetknuͤpffung von 


„Gert erwehlet und gefchaffen werden: fo muß 
„entweder nicht wahr feyn, was Moſes fagt: 
„Vote fahe.an alles; was er gemachet hatte, und 


3710 


N . 


| 
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Wodiffiſchen Gegner. :::” A. 


r diefer: won Gott gemadsen Welt it, z. Er: 
Bruder» Mord. Eins, ſehr gut fun. 
h diefen Schluß vermelßer Herr Oader Lie, 
fianer bey-beyden Ohren zu.halten, fü, daß, 
m nothwendig nicht entwiſchen koͤnten, fon. 
ihre Sehre von der gegemmwärtigen als der. 
ı Wett vor. ungeräunng erkennen ‚müßteny 
u er. jeßst: mit groſſer Zuverſicht hinzuJ 
auf mögen die. Wolſſiſchen UDeltweir | 
mtworten. Merckwuͤrdig iſt, daß Dar 
er, der niemahls Phnoſephie erlerner bat, 
Hera Palın vorwirfft, ex haͤtte keine rechte... r 
che indes Wolffiſche sehrgehäure der Weln | 
jeit..;.. Mebrigeng: -kan. der Dederifchen — 
ifft nicht aller Nutzen abgeſorochen werden. 
ihr kan man zu nicht getinger Beluſtigung 
nen’, was ein durch bie Vernunfft. Lehre RF 
verbeffertev. Verſtand fuͤr einfaͤltige Gedays . 
iber die Palmiſchen und Oederiſchen Schriff; 
| Papiere bringen koͤnne. Sie iſt würdig. 
e bey einer neuen- Auflago der Deutſchen· 
ſetzung des Huets von den, Schwach J 
Des menſchlichen Verſtandes, als 
duſter angedrucket werde. Ein Auszug 
s iſt der 4. Artickel des 3. —— auf 
jahr 1737. der früb aufgelefenen 

r theologiſchen Sawmlug von alten 
IeUEBE. © - - * 


ER on doMetꝰ ——— 
818. der «bl age en veamiın Wr 
a 


— 


Beantwortung det Minwürfe herausgege 


.. freudig und höflich, -afs gruͤndlich entgegen ging. 
... Damit nun über Diejenigen ; welche ſich did erfte 


" zng XI, Sereit · Schrifften der Deibnig 


weis in leſu Kirch zu Gottes Preis, ande⸗ 
ves Sendſchreiben an die Verfaſſer der. 


Hamburgiſchen Berichte von gelehrten 


Sachen. : Es ſtehet in dem 76. Stuͤcke gedach⸗ 
ter Berichte des 1737. Jahres auf der 622. u. 
f. Seite. Es iſt mir ſolches Stuͤcke nicht ſogleich 
a Hand; BA viel — mich aber beſinne * 
öret es zu den: Streitigkeiten wegen ber Lehre 
von’ dem Urſprunga bed Boſen. 
PP Pe re A . 

Ta _ §. 321. 

31 Johann Georg Pahns Vorrede zu 
der andern Auflage ſeiner Abhaudlung von 
der Unſchuld Gottes bey der Zulaſſung des 
Böfen, und dein gall unſerer erſten Eltern, 
ar Bogen in 8.MDes Herrn: Palms dfiters 
gemeldete Abhandlung von der Unſchuld 
Gottes ꝛc. hatte viel:tiebhaber: gefunden, und 
war binnen einer Zeit-bon wenig Wochen vdilig 
vergriffen worden , ba :alfo- die Felgineriſche 
Buchhandlung fir Hamburg auf eine neue Auf 
füge bedacht feyir Inufte:-- Wen. diefer: Gelegen- 

it wolte alſo der gelehrte Herr Palm feinem, 
Bieferwegen befommenen Gegner, dem Herrn 
Probſt Reinbeck, der dagegen, wie gedacht, 


1 


Ben hatte, antworten. Er machte alſo eine new 
Vorrede dazu, darinne er dem Hart Probſt ſo 





Auflage angeſchaffet hatten, nicht noͤthig haͤtten, 
u ‚ biefe 


P 


u‘ 


" s 


Far 


R L 
LLLLIC. A u 24 A, > 
woeiſthen Gegen, *" "” dag 


Borrede wegen bie andere‘ Auflage ſich zu 


1; fo "wurde die Vortede unter oben Tee: 


n Tittel auch befonderg abgedruder: Bon‘ 
Suche felbft, das gu det Oſter Meſſe diefes 
Jahres, nebſt der neuen . Vorrede zum "2": ;- 
malt zum. Vorſchein gefommen ift, foerde, 

e 


ai 


eterft etwas beybringen, da ich davon 
in dem mög. F. des andern Theiles meine 


—————— vollſtaͤndi⸗ 
olffiſchen Philoſophie 
t habe.“ Vorjetzo werde id) mich nur bey’ 


‚ifEorie der. W 
a re Auflage aufs, 
. Es gt Herr Palm daß er vor 

nes Thells, dem Hertn Keinbecken den 
chf, Als ſey das was yon ihm geſchrie⸗ 
orden, aus einer gang andern Abſicht ge⸗ 
1, als einen Irrenden (*) wieder zu rech- 
heiffet, nöllig benehmen, andern Theils 


en Einwuͤrfen begegnen molle, die in der 


eckiſchen Vorrede filchts’anders, als einen 


Verdacht zum Grunde hätten; die Be 


rtung aber der Schrift felbft wolle er auf 
* J eine 


J— vd 
“ (® 





“ 
v 95. 


Neh 


errn Palm geſchrieben hatte daß er durch bie-- - 


Bolffifche Philoſophie —2 gebracht. 
orden waͤre; welches Schreiben den Herrn 
alm zur Auffegung ſeiner Abhandlung genoͤ⸗ 


riget hatte; ſiehe den 708. $. des 2. Theiles 






bie. 


eines ‚ausführlichen. s einge voll⸗ 
Andigen Hiftesie der Wolffiſchen Fhiloſo⸗ 


\ 


1 


mlich denjenigen Juͤngling, der an den: 


/ 


”» 
. n- 


u 3 


. KLO XIIl.Streit·Echrifften der Leibnitg- 
zyofen laſſen, zuſchlaͤget, und fie. dadurch benbe, 
„fo vi lan, ihm iſt, wider ſich ſelber veißet.. Was 
mſolte ich mich mit-einem Mann einlaffen, der 
nnoch ‚nicht einmahl weiß, was der Goͤttliche 
„Sin, und_die Beſchaffenheit des Gött: 
mlchen Weſens fen; der in feinen Saͤtzen ſo 
grunũchtig iſt ¶ daß er auch dafür hält, ein ver 
nünfftiges Wefeg Eönne wohl ohue Freyheit ſeyn 
„und ber feine Theologie fo wenig verſiehet, dab 
„er mich auch um. Gottes ‚Willen, bittet, ich fol 
„den Satz zuruͤck nehmen, daß GOtt Feine Crea⸗ 
„ur mit unendlichen Kraͤfften und Eigenſchafften 


hervorbringen Fonne.,, (*)- Wag.nım den in 


halt der Dederifchen Schrift. betrifft, ſo beſtehet 
biefelbe aus zweyen Abfchnitten, In dem erften 
— Ser —— aha * in * 
Hurn Palms Schrifft aus zuſeten gefunden 
— Der andere Abſchnitt — 2 zwey Ca⸗ 
piteln, welche beyde deu Herrij Reinbeck zu ih⸗ 
rem Augenmerck haben. Denn weil der Her 
Probſt Reinbeck in der Vorrede feiner Beant- 


wortung ber Einmwürfe, gefeger hatte, er habe 
| DE in 


| 


ay.&8 irret ſich Herr Bertram, wenn er auf ber 
163. u. f. Geite feiner abgedrungenen Abfer 
sing einiger Wolffiſchen Hiſtorien und 
—— vorgiebet, daß bie ab⸗ 
aeführten Worte bed Herrn Reinbecs auf dab 

- . . jenige Senbſchreiben giengen , dag in bie Jan 
‚ ‚burgifihe Berichte, eben biefer Meinbet und 


Valmiſchen ‚Steditigteit wegen, i eingerudd 


wordern. ey , ii ui, . 


I 
7. 


Wolfiſthen Gecher. 1a. 
yer 2 3ſten Betrachtung uͤber die Aug . 


rgijche Tonfeßion, die Materie von dem 


prunge des Boͤſen dergeſtalt abgehandelt, daß 


vohl nicht vermuthet, daß jemand ihm vor⸗ 
ffen wuͤrde, feine tehrfäge-träten der. Heilig« 


Gottes: zu nahe, und hoch ſey es in einer de | 


tlichen Schrifft ( nehmlich in des Herrn Palms 
handlung von der Unſchuld Gottes ic.) 
heben :: fo unternimmet fich Herr Oeder in 
n erfien Capitel die gedachte: 2 3ſte Reinbecki⸗ 
» :Betrachtung zu befeuchten, in dem andern 
pitel aber bes Herrn Reinbecks Beantwor⸗ 
ng der EKinwuͤrfe vieler Fehler und Irrthuͤ⸗ 


r zu befchuldigen. Die Vorrede zeiget ‘die - 


fegenheit und den Bewegungsgrumd zu gegen . 
rtiger Schrift an. Zu Ende ſtehet noch ejne 
ine Anrede des Herrn Oeders an feine hoch⸗ 
ehrteſte Herren Väter und Brüter in Chrifto. 
iefes wäre alfo bie Einrichtung des Werckgens. 


un felte ich einige Proben anführen, um den 


er vermögenb zu machen, von des Herrn. Des 
cs Fähigkeit zu widerlegen , und: befien Eins 
he in Biefe Streitigfeit urtheilen zu koͤnnen: 
lein ich hoffe, Daß die obem angezeigten Worte 
s Herrn: Reinbed’s ſchon hinlaͤngliche Mate⸗ 
: in ſich faffen, die bey einem. fo groffen Lehrer, 


8 Herr Oeder ift, felten vorfommende Gaben 


| bewundern. ch fchmeichele mir von ber 
emuth des Heren Dechantens, daß er mit je⸗ 


m heiligen Manne ausruffen werde: Wie k | 


ir nichts iſt unſer Wiſſen! Jedoch es fan öfl- 


ters 


— 


ng AN Streit · Schrifften der Leibnis 


weis in leſu Kirch zu Gottes Preis, ande⸗ 
ves: Sendſchreiben an die Verfafler der. 
Aemburgifchen: Berichte : von gelebrten 
Sachen. Es teher in dem 76. Stüde gedach⸗ 


ter Berichte des 1737. Jahres auf der 622. u. 


f. Seite. Es iſt mir ſolches Stuͤcke nicht ſogleich 
bey der Hand; fo viel ich mich aber beſinne, ge⸗ 
hoͤret es zu den: Stvreitigkeiten wegen ‚ber Lehre 
von dem Urfprunge bed Boͤſen. —W | 
3] Johann Georg ‚Palme Vorrede zu 
der andern Auflage feiner Abhandlung von 
der Unſchuld Gottes bey der Sulaflung des 
Boͤſen, und dein gall unſerer erſten Kicern, 
48 Bogen in 8.Des Heerrn: Palms doffters 
gemeldete Abhandlung von der Unſchuld 
Sottes etc. hatte viel-tiebhaber: gefunden, und 
war binnen einer Zeit kon wenig Wochen ‚völlig 
vergriffen worden , daß alſo die Felgineriſche 
Buchhandlung fü Hamburg auf eine neue Auf: 
fage bedacht ſeyn muſte. Bey dieſer Gelegen- 

eit wolte alſo der gelehrte Herr Palm ſeinem, 

keſerwegen bekommenen Gegner, dem Herrn 


a 
[ « 
“on 


Probft Reinbeck, der dagegen, wie gedacht, 
Beantwortung. det Einwũrfe herausgege 


ben hatte; antiverten.-" Er machte alfe eine neu 
Vorrede dazu, darinne er dem Hoerrn Probft ſo 


— freudig und hoͤflich als gruͤndlich entgegen ging. 
Damt nun aber diejenigen; welche ſich did erſte 

Bufinge angefafßt dauen nid nötig Bären 

a " | , i eſer 
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‘.. 5 rn — En ur “ . 
Dolffifchen Gegner.1 


enmaßle zum Börfejein gekommen ift, foerde, 
icht allererſt etwas beybringen, da ich davon 


m. Es fage Herr Palm; daß er vorjctzoe 


3 


t 





ar: Vo EEE . 
Nehmlich denjenigen Yüngling,. der an den: 
Herrn Pelm gefihrieben hatte. daß er durch Die: - 
Wolfiſche Philoſophie zur Atbeiſterey gebracht. 

worden waͤre; welches Schreiben den Herrn 

Palm zur Auffegung ſeiner Abhandlung gens⸗ 
thiget hatte; ſiehe den 708. $. des 2. Theiles 


meines ‚ansführlichen einer polls 
—— — einen Frohe 
. \ ’ 


2 





ge ZRT BEE Abhandlung — 7— Dieſe 
u Ph ‚sr iger. j Rabe —— zi mercen 


v 2 FRE 


a Korb, 
ans 1 Boͤ n/und 


ſten — n 1737. in et — 


Ei — 
er en no tr: 


dein 


den Wuhdanklung, 12. Baayn Ih,8.. Zn 


5 d alm,' 
a aaa 


daß ıhan den Jegni rn 


reeisheit 7— Schuld beymeſſe, 1) daß ſie 
nicht Irdentlich ———— ‚und 2). daß fie nicht 
4 


qufrichtig dabe 


—55 ſuchet 


die Gründe biefer —— u öigunken. ũ erratigggg 
und verſyricht 5 in “feiner, ‚fortgefegten " bhandlung 
alles dieſes Me, zu vermeii.,., In der 


Ausführung feld! wird 


dremerigh ünferfucher: 


7). 0b. der Begriff yon ber Weifföppe;ängenom- 


‚men "werden, ‚den. n 


bey’ diefer ‚'$e rage zum 


Grund leget; 2) "ob as moraliſche —78 — € indie⸗ 
Bi; Melk nötbmgenbig, bat erfolgen mulfen; und 


3) ob diefe Welke, 
u iſt. Daßero denn 


drey Abtheilungen ges 


genwaͤrtiger RN entftanden find , welche 
mebt-eine gar Orhneng ind“ eitefmah tuchen 


—— auch ute: Sachen‘ ir fich ſaſſet 
Hehe | 


die wenigſt u 
enheit geben fü N 


» 
* —X ‚Bw ef ee 


erem Dahn jr pele- 


En . 5.. 


dem ern 


1 


dem Boͤſen ohtigehthtet,; die 





Wolffiſchen Begner. 517 
ee EN —, 
rſprunges des Boͤſen und wegen der beſten 
Zelt, nicht mie Stillſchweigen übergangen wer⸗ 
n fan, iſt, daß in dem 32. Stuͤcke der Ham⸗ 
segifchen Berichte von gelehrten Sachen 
uf das fahr 1737. auf der. 258. Seite ge⸗ 
‚eldet wird, es hätten noch drey Gelehrte fo 
iele Auffäge über gedachte Materien an die be= 
ihmten Herren Verfaſſer nur genannter Be⸗ 
chte eingefendet. Man verſpricht dafelbft zu- 
eich, folche drey Schrifften auf 2. Bogen be . 
nders drucken zu laffen, und fie zu Ende des Jahe : 
ß zugleich mit dem Xegifter der "Berichte des 
737. Jahres auszugeben. Sie find mir noch nicht 
Geſichte gefornmen. Vermuthlich haben fie eben 
ie Verfaſſer, die bereits fehon einige Aufläge in 
iefen Streitigkeiten, den Hamburgifchen Be⸗ 
chten haben einverleiben laſſen, von welchen die 
$. 728. 733. und 735. des 2, Theiles meines 
usfübrlichen Entwurfes einer vollftändi- 
en hiſtorie der Wolffiſchen Philofopbie, 


achgelefen werben fönnen. 


$. 324. u 
Auch die Leibnig: Wolffiſche Sitrenlehre iſt 
icht gänglich unbeftritten geblieben. Es ift aber 
ur ein eingiger befonderer Auffag Dagegen mir 
ekannt geworden. Golcher ift 
Quo ruitis? Scchfles Penfum, und Vor. !lderd 
ellung, wie die Lebre vom Gewiſſen bey 
er neuen Philofopbie Noth leide, ($.303-). . 
s ift der 8. Artickel in dem 5. Beytrage auf das 
jahr 1736, der früh egfaelfenen Srüote 


1 


— 


520 I. Sereit ·Schrifften der Leibnig, 


Bertrams Geiſt trachtet nicht nach dem, das 


oben iſt, ſondern haͤlt ſich zu dem, das unten iſt. 


Es en ihm die Flügel eines durch die wahre 
Philoſophie verbefferten Berftandes, und er genü- 


get fih, daß er mit den Floß-Federn feiner na⸗ 
türlichen und in ihrer natürlichen Geſtalt gelaſſe. 


nen Vernunft umter den mwäflerichten a = 
herum ſchwimmen fan. Wolte ich Heren Ber 
Tram gleich loben, fo muß ich doch befürchten, 
es würde mir mit den jeßigen Sobfprüchen «ben 


- fo ergehen, als wie mit den erfteren. ‘Denn er 
bemuͤhet fih im 4. $. diefe mit denenjenigen Com⸗ 


‚plimenten in einen Bergleich zu fegen, derglei 
hen die Juden unfem Heyland gemachet hätten, 


geſchlagen, hernach die Knie vor ihm gebeuget, 
und aud) gefprochen : Weiffage uns Chrifte, 


"wer ift, der dic) ſchlug. In dieſer Verglei⸗ 


«hung ift fehr viel albernes. Indeſſen lerne ich 


. als fie ihm das Angeficht verdecket, mit Säuften 


doc) ſoviel daraus, daß Kerr Bertram feine 


"Schwäche einfehe und ſich nimmermehr vorfter 


len könne, daß ihn jemand in Ernſt loben könne. 
Und wahrhafftig hat fih Herr Bertram durch 
‚gegenwärtige Schrifft aller bisher ihm bengeleg- 


‚‚gen Sobfprüche unwürdig gemachet, {sch berheure, 
- niche nach Bertrammifcher Art, fondern mit un⸗ 


geheucheltem Hertzen, baß ich Herrn Bertram 
wenigftens wegen feines Fleiſſes bochhalte, und 
daß ich unverftelle. fo von ihm gefchrieben habe, 


wie ich es würdlich gemeinet habe. Dieſes ſu⸗ 
"het. er zu feines eigenen Schande zu nichke zu 


machen, 
on 


1 = 
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uchen, und ich dencke dabey: volenti non 11 
juria. Die Ehren-Hemter dieſes Mannes hät«; 
n mich vielleicht angelocket, ihm auf feine, 





chrifft zu antworten, da er fich Die Mühe gen 


ben ‚bat, foldhe dent. andern Theile meiner 
Jolffiſchen Hiſtorie entgegen zu fegen, unb in: 
Ibiger weitläufftig: vorzugeben daß ihm / un⸗ 
cht von mir geſchehen ſey, wenn nicht ſeine all⸗ 


ıharte- Schveibart:verurfacher haͤtte, ſokhe ſeine ven 


v. 
HT 


erflüßigen Gebancken fo fort auf Die:Seite zu 
gen. Ich gedencke nur noch ber Anhänge. 
der exfte iſt betittelt: methodus mathematiea⸗ 
verr Bertram hat ſich wohl vorgeſehen, daß 
: diefen: Tittebnicht genauer beftiatmet bat, Denn 
viel giebet wohl die Ducchiefimg, daß folcher 
inhang eiiie Citachetfcpeifft auf deuhe drauch der 


1athematifihen Sehrart abgeben follz ‚allein fie iſt 


och za jung und die Stacheln follen alererſt noch 
sachen, - Der andere Anhang it überfchrfeben? 
er zureichenbe Orund der Stoicorum , und ill 
rweiſen, daß ſich diefes Satzes ſchon bie Stoi- 
er zur Behauptung ihrer Fatalitaͤt bedienet haͤt⸗ 
en. Der dritte Auhang nennet ſich: das Wen 


en ber Dinge und der Welt. Bas vierte pran⸗ 


‚et mit dem Tittel: Commiſſariſches Votum. 


knduch kommet noch ein Peftfeript: In dieſem. 


bird des Rechtshandels Herrn Laugens und 


derrn Straͤhlers wider mic) vor Sr. König 


Rajeſtaͤt von Pohlen als Churfuͤrſten zu Sach⸗ 
en, meinem allergnaͤdigſten Landes⸗ Vater, ge⸗ 


zacht. Hierbey gebe ich ben Feinden ber Wolfe 


27 XII. Serar-Scheiffvenidet Keibnig- 
ſſſſchen Yhlloſophie und zußlrich meiner Schriſften 
den gutgemeinten Rath, daß ſir in ihren Schriff- 
tie dieſer Sache nicht all zugroß thun möch- 
damit fie: mich: nicht anrritzen, bie gungen 

FR Run Abmerckungen Orınfen.zulaffen. : 
wuͤrbe ſich danw: jeigen; Im: wie ſerue ſie ſichde * 
uf wusizu quta hun koͤnnen 
— Bin a”. 9. 926:". net 
2 deſ⸗ ‘ah ‚eh ertägterte‘ undseiutheibigte Job, 
BEkurba’Verimontibus, —— — 
ſegen und gründlichen Gedancken JO0HAN.- 
MIS..FLFVTHERE: A  VERIMON'TIBVS 
von der menſchlichen Vernunfft nid: for 
wohl alten nils neiien Weiltweisheit ande⸗ 
Ber Theili Dammrt deſſen Frirdens Anti⸗ 
er, auf die von „ern Prof! Aollnammsu 
Göttingen ihm zugeſandte Fehde. Wie 
auch BEN beſcheidene Anmerckuugen üben: Trek: 
SINDERI Sendfchreibenan ALETHOPHU- 
LVM Bremen bey Saurmann 1738. 1 Alph. 
3% Bogen im g. Auf dem Tittel ſtehen: noch ei⸗ 
nige Lateiniſche Worte, in welchen ber Herr Ber- 
faſſer dis Phitofophie eine Eſelin ſchilt; weil. er 
aber in'der- Schrifft ſelbſt behaupten. mill, daß er 
kein Werächteriderfetben ey, :uieintehr fie gebran 
&e:.fo Babe ab unch Amfuͤhrumg ‚folcher Worte 
dt "unbeitigen Seele nicht. Cektgenheit geben 
wollen, ihn⸗als einen. Bereuter berfelben anzu: 
fehen. Der Dittel befager es, daR grgenroßrti- 
. ge Schiffe eine Vertheidigung and ber an 

Thei derjenigen Seit tem: „von der i 


— 
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dem 444. 8. des erſten Theiles meines ausfuͤhr⸗ 
lichen Entwurfes einer vollſtaͤndigen Hi⸗ 
ſtorie der Wolffiſchen Philoſophie geredet 
habe. Mein daſelbſt von ihr gefaͤlletes Urtheil 


wird Bier in der Vorrede von dem Herrn Der 


faſſer, nehmlich dem Heren Bertram, angefüb- ' 
ret und mehr gelober als gefcholten: anbey aber 
auch wider die Wahrheit gefeget, baß ich in dem 
2. Theile meines gedachten Entmurfes, mein 
inmahi gefälletes.. Urtheil veraͤndert hätte, def⸗ 
en Urſache der Herr a Desimontidue ober ber 
Herr Bertram errathen will. Der Inhalt 
dieſes Bertrammiſchen andern Theilesift 1) eine 
allgemeine Vernunfftlehre, 2) Anmerckungen 
iber JOH. EL. A VERIMONTIBVS 
Bedanden vonder menfchlichen Dernunfft, 
welche das Hauptwerck ift, 3) Die Recenſion ei⸗ 
nes von Botifried. Schluter in der Hoffman: 
niſchen Contravers im. I601. Jahre berausgege- 
benen- Tractats, 4) Friedens: Artikel auf. die 
von Herrn Hollmann zugefertigte Fehde, von 

welcher oben der 292. $. nachzufehen ift, 5) Pli⸗ 
colaus Selneccerg‘ Klage, daß durch die Phi- 
loſophie die Zeiten in’ der Evangelifchen Kirche 


[hlimmer geworden, 6) theologiſche und richti⸗ 


ge Auflöfung der Frage: obesbeffer ſey, menſch. 
liche Vernunfft zu haben, ats derſelben, wie das 

Vieh, beraubt zu feyn? 7) Beſcheidene Anmer- 
dungen über THEOPHILI SINCERI Send« | 
fehreiben.:c. (welches Sendfhreiben allererft in 
dem Igeaben Kapitel. §. 337. wird. beurtheilet 
Ji 14 wer⸗ 


- —8 - 
In _ ’ . . + 


"524 KIN, Streit Schrifften der Leibnig- 





werden), und 8) Beſchluß des gangen Tractats, 
Jo inseiner nachbendlichen . Warnung des feel. 
. Rambachs beſtehet. 


oa 3) Chriſtian —* Schaur⸗ Zufäge 


zu den vernünfftisen Gedancken von dem 
Satze des: sureichenden Grundes in der 
Weiffifeen Poilsfopbie, wodurch dieſel⸗ 


wvie noch mehr erlaͤutert werden, auch ihre 


Richtigkeit wider die bisherige Vertbeidi· 
ger diefes Satzes gründlich erwieſen wird, 
teipzig 1738. ing. in der Heinſiuſiſchen Buch⸗ 
handlung. Won dem erften Theile fiehe den 


' 236. $. bes andern Theiles meines ausführlis 


chen Entwurfes einer vollftändigen Hiſto⸗ 
rie der Wolffiſchen Philoſophie. Der nut 


genannte 2. Theil iſt noch unter der Preſſe und 


wird in 8. Tagen fertig ſeyn. Der Verfaſſer 


hatte ſich gegen den Herrn Probſt Reinbeck fo 
ſehr unbeſcheiden aufgefuͤhret, auch gegen die 


Wolffiſche Philoſophie ſolche hartlautende Bey⸗ 
nahmen gebrauchet, daß man pſolche ohnmoͤglich 


in der Cenſur ſtehen laſſen konte, ſondern fie aus 


Mar per⸗ 
gers / 


ſtreichen muſte. 


$. 3 
: 4) Zufällige Grdanden ber ı eines vor⸗ 
nebmen Theologi Betrachtungen der ... 
fpurgifchen Confeßion, Die darinn ge; 
brauchte Wolffiſche Philoſophie betref 


fend, zweyter Theil, Dreßden 1738. in 4. 
in der Heaeliſchen vun Bon.dem _ 


eriten 


EN - 
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en Theile ſehe man den 729. 6. des 2. * J 


ne nur angegogenen ausführlichen Ent⸗ 
X Gegenwaͤrtiger anderer —8 iſt 
nicht auf die Meſſe gekommen, 


‚innen wenig Tagen erwartet. ic Liebha⸗ Fr 


des erften Theiles fehen ihm mit Ungebultent- 


en, und es if fein Zweifel, daß er mit dem. 


en von gleicher Güte rn werde. 


5) Cbriſt. —& Eiugs Singuleria sheo- eia⸗ 


7 Carpoviana in loco de ereatime, Witten: . 


g 1738. in 4. bey Carl Siegmund en 
gen. Wird —** dieſe Meſſe zu haben 
Herr Carpov wird feinem Herrn Gegner 


Antwort nicht ſchuldig bleiben, und ſolte es 


h nur in der Vorrede bes bevorſtehenden an- 


* Theiles ſeiner s 141.) se 


} . zen 


$. 3 
te ae, Ai. Se von elde Pas — 2 | 


ı und verruffenen fü genannten Wert⸗ 
miſchen Bibel, Darinnen von Des neuen 
berfeers Kebens : Umfkänden, irrigen 
einungen, Schickſaalen ei nes Wercks ꝛc. 
sich ertheilet wird, und, 
furt 1738. in 4. bey "Johann Zeinrich 
onne. {ch habe oben ($. 298.) der hiſto⸗ 
hen Nachricht gedacht, und fo habe Ich auch 

Fortſetzung wollen, die dieſe Rei 
viß wird zu baden fem. 


sis —— Bier. 


# 





56 XIV, Pertbeibigungs-Scheifften de 
Won den Bertheidigungs-Scheifften 

der Leibnitz· Wolffiſchen Welt 
P..Ac. Weisheit. 
— 8. 331. 


Eweohl die Vertbeidigungs - Schrifften, der 
Ro. zeibnig:WBolffifchen Philofophie wegen des 











j 


. 


au 


dir 
Wolfir 


Ä fa Por Aogens, den fie in Erlaͤuterung der Säge dieſer 


| "gehörige 


/ 


Schrifft 
Gutkens. 


Phůoſophie haben, verdieneten, daß ich mich bey 
Zift jeder. derſelben weitläufftig. aufhielte; fo will mit 
doch peder Zeit noch Raum nunmehto. ein ſolches 
peritaften, da ich. zum Beſchluß meiner. Arbeit 
eiley muß, Ich werde Daher von jeder.nur etwas 
weniges beybringen, jedoch ſo viel, als hinlänglich 
Me Wie ich nun die Streiffehrifften der Gegner 


| .. eat ed mach de Zeiterdnung, ſondern nach den 
9 tkerien 


r 

gẽeſtellet habe ſo werde ich auch bey 

ben Vertheidigungs. Schriften dieſe Ordnung bes 

obachten, zumabhl Da ich ein ſolches bereits in dem 

129. $. verſprochen habe. in. dem erſten Ga- 

—pitel gegemwärtiger. meiner Arbeit hätte ich noch 
folgender Schrift gedenden ſollen: 

Send⸗Schreiben an Sr. Hochwohlge⸗ 

bohrnen, den Herrn v. B. worinne gejeis 

get wird, daß Kerr Daniel Straͤhler in 

jeiner Schrift , welche betitult: Abgenö. 

thigte Rettung der gerechten Sache, bes 

FERN in reits 


TE 7 
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eibnitʒ · Wolffiſchen Phileſophie. +27. 
s in den erſteren Bogen feines Hiſtoxi⸗ 

n Dorberichts ſich abermahls als einen 

nmen ; geoben, boshafften und prabler 

ben Mann zur Schau geſtellet 1737: 
Sogen in 4.), weil folche Die Gefchichte der, ; 
ffifchen Philefophie angehet. Der Ort des | 
ıches iſt zwar nicht angegeben, doch foll fie‘ 

er Haudiſchen: Buchhandlung, zu Berlin zus 

en feyn. » Der ungenannte Verfaſſer äft Here 

eodor Gutke, und. die Schrift ift zu Ay 

j des Julins aus der Preffe gefonmmen: Au - 
273. $ Babe ich die auf. den Tittel Diefeg 
ndfchreibens "gemeldete. Schrift angeführer, 

he mit einen hiſtoriſchen Vorberichte verfe; 

iſt. Eben dieſer Bericht iſt das corpus de» 


1, welches’ hier aufgehoben: wird. _ 


—— 06. 332, gg ' 
Bas nun — Leibnitz Wolffiſche Philoſe⸗ Die W. 
: felbft betrifft, ſo iſt weltkuͤndig, daß ihre nun 
nde ihr die allergroͤbſten Irrthuͤmer bengelegel,aroven 
en. Inſonderheit ſoll ſie der Seinogiſteren ern fe F 
Atheifſterey Thuͤr und Thor eroͤffnen. Dbyfpreihene 
iun wohl die wackerſten Männer ſchon vor ehr 
Iſt von dieſen Laſtern loͤßgeſprochen haben; ſo Gott⸗ 
man: beffen: ohnerachter ſolche alte Beſchul, ſchede / 
angen von neuen -zu wiederhohlen, keien 
heu getragen, Dahero es denn denenjenigen 
lehrten nicht zu verdencken iſt, die. auch an» 
noch ihre Geſchicklichkeit in Vertheidigung, 
Leibnitz ⸗ Wolffiſchen Philoſophie gegen bie 
rwuͤrfe Dev Atheiſterey und Spinoziſterey bar 

a ! en 


IN ' 
532 ZIV. Vertheidigungs Schriften der 
worden, Bald hernach, mit dem Anfang des 
Aprils verließ fie wuͤrcklich die Preffe und wur⸗ 
de ausfuͤhrlich recenfiret in dem 99. Stüde des 
1737. Jahres der Staats» und gelebreen 
Zeitungen des Hamburgiſchen unpartheyi⸗ 

- - fen Correfpondentens. ‘Der vortreffliche 
‚Herr Reinbeck vertheibiget, fih) hier gegen dieje- 
nige Schrifft, welcher. bereits von mir in dem 
‚9729. $. des gebachten 2. Theiles meines Ent 
wurfes Meldung gethan worden if. Nach ei- 

ner langen Vorrede erfcheinet die Abfertigung 
ſelbſt. Selbige betrifft 1) den Sag des zurei- 
chenden Grundes, 2) die Sehre.von GOtt und 
dem göttlichen Wefen, und deun 3) den Be 
"weis, bafi.ein GOtt fen. - Siehe unten die Fort 
ſebung in dem 336, $. 


| Gr .3 

N ) Beer eich möllers Un und 
— ber „Bess Kicd Bevoeisshümer Ungas 
jenigen Grundwahrheiten alle Religion 

. und Moralitaͤt, weiche (dem Vor 
nach) yes ie gr einen bis 
fepbie tze haben ge⸗ 

ieugnet, und übern Hauffen geworffen wer⸗ 
—— — —— — 

n 

dem Wertheimiſchen 


Pbilofophie mis 
Bibel⸗Wercke, und dagegen die Uberein⸗ 
ſftimmung vieler in des ſeel. Joh. Arnds 
wahren Chriſtenthum befindlichen Sägen 
mis it Denen Beꝛndſaen dieſer en 











glich geseiget wird. Nebſt einem Aus⸗ 
je aus der Wolffiſchen Moral, darinn die 
gefochtenen Wahrheiten derſelben in. 
em Zuſammenhange vorgeſtellet wor⸗ 
1, Berlin bey Herrn Ambroſius Haude 
37. 19. Bögen in 4. Dieſe ſehr wohl geſetzte 
hrifft bat mit den erfien Tagen des Julius 
Preffe verlaffen. Auszüge. aus felbiger fiehe in» 
n 119. Stüdedes 1737. Jahres der Staats⸗ 
d Gelehrten Zeitungen des Hamburgi⸗ 
en unpartheyiſchen Correſpondentens, 
) in dem 6. ab au elefenen 9 eigen 
he 1737. der fruͤh aufgelefenen Srüchte : 
r theologiſchen Sammlung sc. Die erftere 
cenſion ift von der legten gan unterſchieden. 
ne iſt eine inder Wahrheit gegründete ob: Rede . 
Moͤlleriſchen Schrifft nach ihren -Verdienften ; - 
fe aber will folche Arbeit nicht- billigen : wiewohl 
Herr Berfaffer verfeiben fie nicht mit gehöriger , 
fmerckſamkeit durchgelefen zu haben fcheiner, - 
iler z. B. vorgiebt, es fage Herr Möller auf; 
12. Seite, 8 fen in diefer Welt unmoͤglich 
vefen, daß Petrus Chriſtum nicht verleugne. : - 
iſt Das Gegentheit behauptet Herr Möller, in⸗ 








n er ausdrüctläh behauptet, es fer Bas Ver · 


gnen und das Nicht: Berleugnen, eines ſo wobl 
‚das andere möglich geweſen; da aber Das erftere . . 
ircklich erfolget fen, fü habe das Gegentheil nicht 
chehen koͤnnen. Wiewohl ich fuche.nicht Herr; 
töllern bier zu vertheidigen, fondern nur von 
biger einen hinlängtichen Begriff meinen Leſern - 
yzubringen, Und fo bemerde ich denn zufüt- 
e ... Kk— derſt 





134 XIV, Vertheidigungs · Schrifften des 
dierſt die Gelegenheit. zu dieſer unverbefferlich ge- 
ſchriebenen Schrifft. Here Adolph Friedrich 


offmann gab im October des 1735. Jahre⸗ 


heraus Beweisthinmer dererjenigen Wahr⸗ 
beiten 3c. (*) und ſuchte darinne die Wolffiſche 
Philoſophie theils fehr verächtlich zu machen, theils 
als höchftgefährlich vorzuftellen. Diefes alles hat 
er mit groffem Ungeftüm und Ausſtoſſung vieler 
anzüglichen, ja geober Worte zu thun jich beflieſſen. 
Die Wahrheit, welche von Herr. Hoffmannen 
. war angetaftet worden, erweckete alfo den Herrn 

Möller, Daß er fich ihrer annahm Auf biefe 
Weiſe ift gegenwärtige Schrift zum Worfchein 
gekommen, welche in der That ein fchönes Muſter 
einer gründlichen und dabey befcheidenen (fo weit 


ess die gebrauchte Örobheit des Gegners verftattete) 


Vertheidigungs⸗ Schrift abgiebt. Mach einer 
weitlaͤufftigen Vorrede folget das Werck ſelbſt, wel- 
chem einige Anhaͤnge angeſchloſſen ſind, nehmlich 


u . 1) ein Auszug aus des ſeel. Johann Arndts 


wahren Chriſtenthum, aus welchem die Ber: 
wandfhafft der Wolffifchen Philofophie mir ven 
Schriften dieſes gottesfürchfigen Mannes erhel: 
let; 2) ein Auszug aus Seren Wolffens Moral, 
barinn der. Zuſammenhang berjeriigen Wahrhei⸗ 
ten gezeiget wird, von welchen der Herr Doctor 
. Koffmann vorgiebt,Daß fie geleugnet werden ; und 
3) Beſchluß, darinn des Hrn. D. Hoffmanns Un- 
füg in Verknüpfung des Wertheimifchen Bibel 
75 Siehe den 718.5. bed andern Theiles meines 
nusfbhrlichen Entwurfes einer vollſtaͤndi⸗ 
2 Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſophie 


\. 
I "- 











Leibnitʒ⸗Wolffiſchen Philoſophie. 534: 
ercks mit der Wolffiſchen Phileſophie, deutl. gen 
et. wird. Lebhafftigkeit, Gruͤndlichkeit, Deutliche 
und alles, was nur eine Schrifft unter die Guten, 
‚erfeßen fähig iſt, herrſchet durch und durch in die⸗ 
Zchrifft, Einer, der ſich um eine richtige Erkaͤunt⸗ 
der gelbniß.Welfffehengehren bekuͤmmert, wird 4 | 
felbit den gröften Gefallen thun, wenn er fie ſich | 
chaffet und mit Auſmerckſamkeit durch lieſet. 








| . 336... a | 
3) Johann Guſtav Reinbecks fortgeſetzte Kay, 
fertigung eines dnonymi, welcher in feinen ei / 
genannten zufälligen Oedancken ibn vers 
tedener Brund: Irrthuͤmer befchuldiget 
t, darinn infonderheit defeiben IV. V. 
d VI. Probebeleuchtet wird, ‘Berlin. bey 
ern Ambroſius Haude, 1737. ein Alph. und 
Bogen in 4. Auf die oben ($. 334.) er⸗ 
onte Abfertigung antwortete der ungenannte 
gner des Herrn Reinbecks ($. 281.). Und 
auf erfolgte im Menar Julius gegenwärtige 
sere Bertheidigung. In der Borreveift Herr 
:inbec? mit der andern Schrift feines Herrn - 
gners befchäfftiget ; die Schrift aber felbft 
gt da wider an, wo Herr Keinbeck in feiner . 
en Vertheidigung bey der erften Schrifft des 
jenannten Gegners, war - ftehen geblieben. 
lchemnach findet man’ bier nachftehende ver« 
idigte Materien: 1) von der Einigkeit und 
enzinigfeit Gottes; 2) von den göttlichen Eis 
fohefften, und denn 3) von dem Örunde und 
Güte der Welt. Endlich erblicket man noch 
'n befondern Beſchluß. Ein vollftändiger 
sKtz2 Als 


U 


r 


536 XIV. Dertpeibigungs Scheifften de: 
. Auszug daraus ſtehet in dem 179. Stüde bes 
1737. Jahres der Staats - und gelebrten 


> 


Zeitungen des Hamburgiſchen unpartheyi⸗ 


ſchen Correfpondentens. 


Nr 
ceruß/ 


88 $. 337- 0 
4) DHEOPHILT SINCERI Send: 
fehreiben an Altthophilum, von den durch 
den Bebraudy der Wolffiſchen Philoſo⸗ 


phie veranlaßten neuern theologiſchen 


Streitigkeiten ; in welchen durch Erklaͤ 
rung und Begeiteinanderbaltung fowohl 
Der Begriffe der Woͤtter als der Sachen 


ſelbſt aufrichtig gezeiget wird, daß die 


felbe groffen Theils in Wort: Streit und 
Mißverſtand beruben, Bremen bey Na 
thanacl Saurmann, 1738. 1. Alph. und 6. 


Bogen in 8. Dieſe Schrifft kommt eben jetzo 


auf:die Oſter⸗Meſſe hieher. Ich vermuthe, daß 


ſolche eben diejenige ſey, welche ich oben in dem 
277. 6. angekuͤndiget habe, obwohl Die Tittel 


nicht voͤllig gleichlautend ſind. Mithin faͤllet 
gebachter $.garık und gar weg, indem der Ver- 
faffer nicht unter die Gegner der Leibnitz- Wolfe 
ſchen Phitofephie gehöre. Sie ift vielmehr eine 


Vertheidigungsfchrifft, welche, fo viel ich im 


Durchblättern habe wahrnehmen koͤnnen, fo be 


ſcheiden als gründlich abgefaſſet iſt. Inſonder⸗ 
heit fehe ich, daß der Herr Verfaſſer alles wohl 


us einander feße, bie verfchiedenen Bedeutun⸗ 


en der Wörter anzeige, und fodann - zeige, wie 
ie meiften Streitigkeiten auf einen‘ Wortftreit 
| - bie 











Leibnitʒ Wolffiſchen Philofopbie. 537 
erg Womiſchen ppuooppic 
auslauffen. Damit aber der Leſer wiffe,wel- 
e Materie ſolche Wortſtreitigkeiten betreffen; 
will ich den Inhalt der Sendſchreiben hieher 
zen: 1) ‚von denen durch den Gebrauch der 
uern Philoſophie i in der Theologie veranlaſſeten 
wzein tigkeiten inzsgemein; 2) von der Vernunfft 
eltweisheit, und ‚berfelben: Gebrauch; 
"yon dem Satze bes zureichenden Grundes, 
ıd deſſen Gebrauch; 4)% don bee gemachten Ber 
reibung Gottes; 5) von ber möglichen Ewig⸗ 
it Gottes; 6) von ber Schöpffung ber Welt, . 
ıd deren Urfprung, Art und Zweck; 7) vonder - 
ften Welt; 8) von dem Unfprung und ber Zu- 
fung des Böfens 9) von der harmonig Pix 
ıbilita; und 10) von ber aufgehobenen Frey 
it und eingeführten Nothwendigkeit allie 
enfchlihen Handlungen. Diefe Schrift bat. ©: 
reits ſchon einen Gegner atmen, fiehe oben 
328.9 


4.3 
liedrich —— Baupeſtere 34 

2 —* biloſephicæ recentius * ze 
v nonnullir epiflolis comprebenfe. Diefes ift 
ir ein Anhang zu folgendem Buche des Herrn 
zaumeiſters, das diefe Meffe erft ift eig: 
orden: Pbslgfopbia recens.comrover/a. comple- 
e deſinitioner, tbeoremasa © :quaßiones noflra 
rate in sunsrovir Ban: een (9). Diefe De 

3 ; * 
on Ein und ri | in in der Ba Bi. & 

ons 22. Bogen in ‚a Ottav. 


| 238 XIV. Vertbeiigunge Sheiferder 
R finds in reinem Latein geſchrieben. Die Brief 


weæechsler heiſſen Oubitantius und Alethaͤns. 


Jener machet Einwuͤrfe wider die Leibniß-Wolf⸗ 
fiſche Philoſophie, und dieſer ſuchet fie zu heben. 
Auf‘ diefe angenehme‘ Art werden die neueiten 
phitofonhifchen‘ Streitigkeiten abgehandelt. Op 

Bitanritis hat den 'erften Brief zu Papier ge— 

Bracht ; in weſchem er dielenigen Reden erzehiet, 


Sie er mit Des Alethaͤus Mater ‚gefilgget hat, | 


und zugleich dasjenige Urtheil entdecket, welches 
vieſer von der Woiffiſchen Piloſophie gefaͤllet 

hat. Schttßlig erinnert er, dab, bey ihm da 
her einige Zweiffel 'cijftahden tvärcn. Der an⸗ 
bere Brief iſt die Antwort des Alethaus ‚wel: 
cher fich freuet, Daß er einen fp gegrten als be⸗ 
ſcheidenen Gegner vor ſich Fhe Er erzehlet ei 
nes und das andere von woate m 8 uüͤbad 


Tin. 





iſt eine neue Yuflage von des Herrn Banımeis 

ſters philofophia definitiva, welche nunmehr mil 
7,..% dan Bebrfägen vermehret worden ifl. Am Ende 

> fee oben gedachte Briefe. Ein Auszug aus 
dieſem ſchaͤnen Buche ſtehee in pen 36: Gtüde 

der Leipziger neuen Zeitungen mon gelehrien 

Sadıen ‚auf das Jahr 1738, auf der 27& Gel 

a dem * allgemeinen Oſter⸗Meß— 

Eatalogo 173 —* ich, daß die philaf6 Ir 
ade von "dem: ceflen — — geich Fe 


Dahero weiß 
| (3 ii, 3 Ba ae indem 44 
umilde Neid bee Ian a var 9 





n Philoſophie; bejahet endlich, daß die Streb 


Zehn Woiffiſchen Philoſophi. 1 


geeiten wegen Dieter Pbilofopbie nichts als 


Bortftreite waͤren. In dem dritten ‘Briefe has 
elt Dusbitantilis von einiger Wolffianer Thor⸗ 
eiten, und durchhechelt den Mißbrauch der ma⸗ 
yematifchen Lehrart, dabey er die Frage erörtert, 


b man die mathematifche Lehrart in.der Gottes 


elabrheit gebrauchen fönne. Der vierte Brief, 


‚ des Aethaͤus ift, erinnert, daß man bey Be⸗ 
rtheilung der unter ben Wolffifchen Gegnern 
nd Vertheidigern obfehmebenden Streitigfeiten 


ehutfam verfahren müffe; löfet die Zweiffel wio 
er die mathematifche Methode auf; und feget 
ie Materie von ben Wortſtreitigkeiten wegen 
er Wolffifchen Philofophie, weiter for. Dee 


ünfte Brief, welchen Dubitantius aufgeſetzet 


yat, zeiget einige Fehler, fo beym Erklaͤren und 


Beweiſen in dem philoſophiſchen Lehrgebaͤude be⸗ 
zangen worden find, und bittet den Alethaͤus, 
aß er ihm noch ein mehreres von den Wortftrei- . 
igfeiten wegen der Wolffiſchen Philoſophie mit, 


heilen möchte. Der fechfte und leßte Brief, den ' 


der Alethaͤus entworfen bat, antwortet fürk 


ich : af die vorgebrachten Zweiffel, thut bem 


Verlangen in Anſehung der verlangten Forkſe⸗ 


zzung von ben Wertſtreitigkeiten, ein Genuͤge 
und zeiget mit vielen Beyſpielen die Michtigkeit 
ber Wortſtreite, die wrgen der Wolffiſchen Pi⸗ 
loſophie entſtanden find. Es laſſen ſich biefe 
Briefe überans angenehm leſen, und ed waͤre zu 
wuͤnſchen, daß der. beruͤhmte Herr Baumeifter 

RE noch 


» 
\ 


Fao XIV. Pertheidigings Söhrifftender 

ng m 
mnoch mehrere dergleichen Briefe der Welt zu ih⸗ 
2 2em Vergnügen ımd Nutzen liefern möchte. Die 
| Schönheit bes Druckes ſowohl: als des Papieres 
£ Bu reißen zugleich die Augen. . Cs find diefe Briefe 
ſammt dem Buche felbft- in Der hiefigen berühm- 
ten Breitkopfiſchen Bruder abgedrucket 

worden. | 


6.339. 
Souſt iſt noch zu —S nur ägelbbeeb— Herr 
— Bauneifier auch an einem- befondern Tractate de 
Jogomackiis in controverfia Wolfiana, arbeite, wie 
er mich deffen fehrifftlich zu verfichern,mir ohnlaͤngſt 
Die Ehre angethan bat. Ja er verſpricht ſolchen 
auch in der Vorrede des-im weigeng: gemeldeten | 
1 Buches. | 


| §. 3 

Die € m. Er mache ‚mich borieeo. zu mein beſen— 
ger „ern Schrifften, die eintzelne Seibnig + Woiffiſche 
 fungdes ‚gehen dartheidigen. Unter Denen, Die noch gegen⸗ 
_ persheing waͤrtig am meiſten beſtritten und verthridiget 
ger von erden, iſt vornehmlich bie. Sehre von der goͤttli⸗ 
— chen Zulaſſung des Boͤſen. Die dahin gehörigen 

Bertheitigungs-Schrifften fine ı — .-: 
— V Johann Guſtav Reiubecks Beantwor⸗ 
— der Einwuͤrfe, welche ihm in einer ohn⸗ 
| . herausgekommenen Schrifft: Ab⸗ 
. 6 Fee von der Unſchuid GOttes bey der 
ulaflung des Boͤſen genamt, find gemacht 
- worden, worinn zugleich. dieſe wichrige, 
S.chre nebſt der Ssage : ob Diefe Welt die 
befle m? 7. in we geböriges. Kicht Pie 
— wird. 


X 





Leibnitʒz Molffiſchen Phitofopbie 41 
wird. Zwepte Auflage, Berlin in der Haudi⸗ 
fhen Buchhandlung 1737, 11 2. Bogen .auß. 
Ich habe hier nur die andere Auflage Diefes vor⸗ 
trefflichen Werckgens anfündigen. wollen, davon KG 
ich bereits; ben Gelegenheit der erften Auflagg'in 
bem 722. $.des 2. Theiles meiner aut ichen 
Entwurfes einer vollſtaͤndigen Hiſtorr icder 
Wolffiſchen Philoſophie, das noͤthigſte erin- 
nert habe. Dieſe anderweitige Auflage iſt nicht 
vermehret worden. Auf der fekten Seite derſel⸗ 

ben ſtehet zwar :- Hierzu wird naͤchſtens eine 
neue Varrede erfolgen: allein dieſe wird nie⸗ 
mahls zum Vorſchein kommen, indem der heoch⸗ 
beruͤhmte Herr Verfaſſer ein ſolches zu bewerck⸗ 
ſtelligen nicht mehr vor noͤthig befand, nachdem bie 
in dem 342. $. befindliche Schrifft befannt worden 
war. ten ph 





— 6. 341. TE 

2) Bines Wahrheit liebenden Seylefiegs Anen un 
eſchedene Anmerckungen, über Zeichn Joh. Ten 
Beorge Palms Abhandelme, von der Un. 
chuld GOt tes bey der Zulaſung des Böfen, 
n denen beſonders die urrichtige Auslegun 
iniger Lehr⸗Saͤtze Herrn Regierungs⸗ 
Rath Wolffens und Herrn Probſt Rein⸗ 
‚ecke nach feiner Einſicht abgelehnet wird, 
eipzig bey "Johann "Jacob Korn 1737, 8%. 
Bogen in 8. Es wurden diefe Anmerckungen ih 
er Mitte des Mans feil geborhen. Daß dieſe 
Schrift fehr deutlich geſchrieben ſey, wird wotzl 
iemand laͤugnen, der fie geleſen hat. Ich wün- 

Kk— ſche 


5 1 vxv. Deiehäiiigenge Sormender 


He ben: Rahmen bes Be in „Erfahrung 
Bebringen, 


u 5.3 
yam: ir 3) Dosläufige Antwort auf die. nette 
. 0wW / Vorrede zu Der Abhandlung von der Un⸗ 
Ä Fk Sohrt⸗s in Zulaſſung des Boͤſen, ent⸗ 
2 hen won eenem Wahrheitliebenden Ver⸗ 
u ‚ehren des Gochſtens, "Bremen bey Nathanael 
Sauermann, ohne Benennung des Druck⸗ Jah⸗ 
vas welches das 1737. iſt, 4. Bogen. Sie iſt zu 
Veipzigan der Breitkopffiſchen Druckerey unitr der 
Preſffe geweſen. Ich kan die gewifſſe, Verfſiche⸗ 
rung geben, daß der gelehrte Verfaſſer, ber feinen 
Nahmen nicht hat entdecken wollen, Herr Georg 
Ehniſtian Ibbecken ſey. Ich habe oben (6. 321.) 
eeiver Morrede gedacht, die Herr Palim der andern 
Auflage feiner Abhandlung von der Unſchuld 
BGotres bey der Zulaſſung des Boͤſen, bey⸗ 
vwefgkt und darinne er ſich gegen fein tem 340. $. 
“ gertieingte Reinbecliſche Beantwortung der 
Einwuͤrforc. vertheibiget hat. Solche Berrede 
tet: Gesen Palies wird alſo in gegenwaͤrtiger 
beleuchtet. Der. $ behauptet, daß Herr 
Im haͤrter als Here Reindock gefcheichen babe; 
ber 3, 3.0004, $ zeiget, daß Herr Reinbecks 
Muthmaſſungen, doß der ungenannte Briefſtelier 
‚an den Seen Palm, ein verfappter Atheifte 
wäre, und daß Herr Palm von andern wieder 
Herrn Reinbecken aufgebracht worden ſey, nicht 
umwahrfcheintichmären; der 5. und 6.$. unterfi 
het, ob. Herr pei nörbig gehabt haͤtte, bem 


. unge 
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ingenannten Briefſteller zu antiwosten, und ob er 

n dieſer Antmertgehürig verfahren habe. —*3 R 
edet von den Klagen des Herra Palms | 
Wolffiſche Phitefophie.. Der 8. $. will * — 

Herr Palm des Heren Reiubetks Worte zuh 

usgelgget habe, Der 9.5. befchuldiget Den Herrn 
Yalın, daß er Harrn Reinbecks Worte, als bie 
Worte bes ungenannten Briefſtellers angeführde 

yabe, Der 10. fagt, daß en Kerch 
Salmıs ihn nur werbächtig mache. Im ir. we - 

vich gefihriehen .. daß Herr Palm den 

Reinbeck allerdings zait gehaͤhßigen Folgen —— 

Der 124 9, iſt mit der Eniſcheidung der Frage be⸗ 
chaͤfftiget, ob. Herr Palm ſich not hmendig ſo weit⸗ 
aͤufftig habe vertheidigen muͤſſen. Der 13.9. _ 
pricht von Denen, Selgerimgen‘; die Herr Reine" 
ʒeck dem Hören Palm gemachet habe. Der 14. J “r 
ziebet vor, daß Sem Palm von der; Allmacht 
Hottes und der menfchlichen Freyheit nicht ver- v. Be 
ichtig genug geredet habe. Imıs. 9. wird unter ⸗ 
uchet, ob GOteine wirckende Urſache der aͤufſer⸗ 
ichen boͤſen Handiungen ſey: Endilch im ı6.$. 
vird die Lehre von der beſten Welt Fürglich wie- 
erhohlet. Einen Auszug daraus ſehe auch inden 
Zamburgifchen Berichten von gel 
Zachen auf das Jape 173% are ber sr 


Seite. 


3 | 
4) Jobam Comead Gehen eucxe Un um 
-erfichung derer Vovſtell 32 
uns wen Ye te 12 r 





344 XIV. Vrethelbigenis-Schriffeen der 
Tbeologen her Evangeliſchen Rivche, Über 
Pie Scagevon der äulaffung des Böfen und 
der beſten Oele, Lemgo mit Meyerifcher Schrift 
1738,43. Bogen in 8. Der Oeberiſchen Schrifft, 
Die hier wiederleget wird, "habe id) oben (8.319) 
‚gedacht. Die Bogen des Herrn Sfthorns find 
deßo erft auf die Meſſe gekommen, da ich dẽnn 
fegleid) einige Blaͤtter mit Bedacht, die übrigen 
aben hin durch geleſen, und in felbigen gefunden, 
daß Herr Oeder an dem Herrn Zſchorn einen 
. Begner. gefunden habe, der ihn. mit aller Befchei- 
dDenheit und vieler Gründlichkeit, auch Deutlichkeit 
„auf Dem verfehlten Weg wieder: weife. Mir 
wnigſtens haben Biefe "augen wohlgefallen. 


J 3 Die u; en Wie aus dem: borhenneßienen Gapitf- noch 


| fü ‚Bekannt ift, daß die verherbeſtimmte Harmonie des 
arnonieeibes und der Seels feit einem Jahre vieler: An- 
sei von „fechtungenäft unterworffen geweſen: fo wird air 


u V Bin ‚denen nunmehr anzitzeigenden Schrifften erhellen, 


daß es iht auch nicht an wien Vetheidigern geſch 
‚der habe. Deren Schriften: find 
3) THEOPHELISIN GERI Sendſchreiben 
‚au: ‚Alttbophilam, Darinn deutlich angewiefen 
wird; Daß ber: Kerr Probſt Reinbeck die 
Wolffifche Meinung vonder barmonia præ- 
Rabilita in der That angenommenbabe;nber 
esnur nicht Wort Haben wolle, Anno 1737, 
she Berennung des Druck Orts, 3. Bogen in 4. 
Dieſes Send-Schreiben iſt in der Mitte des Mays 
Anden Saurmonniſchen Berlage zu Bremen an 
das 





Lelbnitʒ⸗Molffiſchen Philefopbie: . ser - I 
das Licht gekkommen. Der Herr Verfaſſer iſt ein⸗ 
Freund der vorher beſtimmten Harmonie. Dahero 
er ihr die Ehre zueignen will, welcher ſich der 
unvergleichliche Herr Probſt Reinbeck in feiner 
Eroͤrterung ber philoſophiſchen Meinung 
von der barmenia præſtabilita &c. begeben hat, 
indem er daſelbſt Die Schwierigkeiten anführet, die 
ihn noch. zur Zeit zurück hielten, daß er die vorher⸗ 
beftimmte Harmonie annähme. Kürglid) ift biefe . 
Schrifft recenfiret, in 11. Artickel des 3ten Bey⸗ 
trags auf das Jahr 1737. der frůͤh aufgeleſenen 
hruͤchte der Theologiſchen Sammlung 2c. 
wo man nicht gaͤntzlich mit ihr zufrieden iſt. 


6. 345. W 
2) Zweytes Send » Schreiben an Se, syautım 
Aochwohlgebobrnen, den Aerenv.B. wo: , “ 
rinne gezeiget wird, daß einige Gottesge 
ebrteninibrenopnlängftberausgegebenn. 
Schrifften, wieder Herrn . Confiftoriale‘  , 
Rath Reinbeds Erörterung der philoſo 
3bifchen Meinung von des ſogenannten 
‚armonia praflabilita, fich nicht als tüchtige 
Streiter inbellis Domini geseigets; dem eine u 
Degen Erinnerung angehaͤnget, wegnde  ,. 
Inwaßrbeit,dieinden Scandfurter gelebte 

en Zeitungen unterm 26. "Jul. diefes Jah⸗ 
:es/ub No.LX. iſt eingeſetzet worden, 1737, : 

hne Benennung des Drud:Orts. Man fagt, 

aß diefe Schrifft in der Haudifchen Buchhand⸗ | 
ung zu Berlin zu haben ſey. Sie it aufs. 
Bogen in 4. gedrucket. Der Verfaſſer dee. 





525 xxv. Deitgeidigungs Schriften der 


_ Theodor Gutke, deſſen erftes Send-Schreiben 


oben (9.33 1) iſt angefuͤhret worden. Die Schriff⸗ 
ten, welche hier wollen wiederleget werden, ſind 
)eines Ungenannten betruͤbte Gedancken, bie er 
ſenen zufaͤlligen Gedancken ec. (*) angehenget 
bat; 2) des Herrn Bertrams Beleuchtung 
der neu⸗getuͤnchten Meinungre. (5. 307) und 
3) eines Ungenannten uͤbelgeſtimmte bharmonia 
praßabtlita &c. ($.312). Von der auf dem Tittel 
gemeldeten Gegen - Erinrierung habe ich ſchon in 
dem 266. 4. geredet. Endlich kommt der Herr 


Verfaſſer auch. auf Die inden äh aufgelefenen 
Fruͤchten sc. befindliche Recenſion der Reinbecki⸗ 


fchen Beantwortung der Minwürfe 2c. 


4$. 340): Was etwan gutes indidfer Schrifft an-. 


zutreffen ſeyn moͤgte, verliehtet fich unter der harten 


- Schreib: Art. Ein ausführkicher Auszug aus ihr 


Cra⸗ 
I 


kan geleſen werden indem 166. Stuͤcke bes 17377. 


Jahres der Staats· und gelehrten Zeitungen 


des Hamburgiſchen unpartheyiſchen Corre⸗ 
ſpondentens. | 


Yo 346. ' 
3) Johann Ulrich Cramers Schrift: Die 

von einem Anonymoübelgefiimmre, nunmeh⸗ 
ro aber wiederum recht geſtimmte harmo- 
nia preftabilite. ‚nebft einem Vorberichte sur 


. Veriheidigung der gerechren S her⸗ 


N — — 


aus gegeben, Marpurg bey Caſimir Muͤller 

en 1737. 

(*) 6 729. $. bed 2. Theils meined aus⸗ 
ntwurfes einer vollftändigen Hi⸗ 





iebe den 
fuͤhrlichen n 
\ Bovieder Wolffijden Ppilofophig: 


br. 
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Leiönig-TOolfffihen Phräsfopbie. “' 547° . 
2737.7. Bogen in 4. DiefeScheiffe hat des 
Herrn Abichts chen (6.3 12.7’ gelobte Schrifft 
zu ihrem Augenmercke. Des Herrn Berfaiug Ber. 
dienſte van bie Leibnitz⸗Wolffiſche Philoſophie fire’ 
weltkuͤndig, und von ſeiner Geſchicklichkeit in Vet⸗ 
theidigung, derſelben iſt gegenwaͤrtige Schrifft 
nicht der erſte Zeuge. Wer nun alſo an beriver⸗ 
herbeſtimmten Harmonie fein Bergnügen-findet, . 
ber wird wohl thun, wenn er ſich dieſe Schtifft 
anfhaffe.e Der Borberkhe hat mit einigen 
Gegnern der Wolffiſchen Philoſophie zu thun Die 
ber beruͤhmte Her Cramer ziemlich hart anläf' 
fet. Seren Bertram nennet er feinen blinden, 
bey feiner heiligen Einfalt aber wie der Froſch 


’ 


beym ESOPO aufgeblafenen Landsmann. ". 


. j $. 347: mom . 
4) Georg Sriedridy Moͤllers Unterfu. mie 
chung der ertranmifchen Beleuchtung u. 
der von ibm fogenannten neugetuͤnchte 
Meynung von der. barmonia praßabilita, 
nebſt einer Dertheidigung des Bleichniffes 
vom ſelbſt ſpielenden Orgelwerde wider ' 
Veramanders ungleiche Beurtheilung und 
einem Anhange, darinnen gezeiget wird, 
daß der. von Deramandern veränderte: 
Sag: diefe Welt ift nicht mehr die befte, 
ebenfalls auf Mfurda führe, Marburg bey : : 
Phüipp Caftmir Müllern, 1738. 165 Bor s 
gen in 4. Dieſe nicht weniger, als bie vorige, '_. 
leſenswuͤrdige Schrift tritt wider den Wällen 1 · 
0 | res 


Ä aAbrxm. Derrheivigumgs Eheimender 
res Borfaflers ‘hervor. Es hatten ſich nad) der 


| Zeit, nal er die Handſchrifft bereits zum Drucke 


auiggeauvortet hatte, einige Umſtaͤnde geaͤuſert, 
welche, ihn veranlaſſeten, die. Schrifft lieber zu 
unterdrucken, als. bekannt zu machen: allein er 


kaonte. die Handſchrifft nicht mieber erhalten, in 
u Dem, man fie bes. Lichtes allerdinges 2 ach⸗ 


tete. Und in. Wahrheit ft Herr Moͤller einer 
der ſcharff ſinnigſten und gefehickteften DBertheibi- 


ger ber, vorherbeſtimmien Harmonie. Mandat 
von ihm zu hoffen, daß er fie in eine: ſolche Ge⸗ 


wißheit mit der Zeit fegen werde, daß fie aufhös 
ren wirtz, nur ein willführlicher Saß zu fenn. 
Einen ſchoͤnen Weg hierzu hat der geundgelere 
Herr Moͤller in dieſer Schrifft gebahnet, in 
welcher er des Herrn Bertrams Beleuchtung 
der neugetü nchten Meynung von der har- 


‚Sr momia præſtabilita Sc. ($.307.) entgegen ge 
het und augenfcheinlich darchur, daß Herr Ber, 


tram gar nicht den rechten “Begriff von Der vor- 
berbeftimmten Harmonie habe, Was fonft in 
dieſer Schrifft enthalten fey, das alles entdecket 
“Der Tittel ſattſam, und, da Herrn Moͤllers er: 
ſtere Schrifften wegen ihrer innerlichen Guͤte fo 
groſſen Benfall gefunden haben, darff ich je nicht 
 esft anpreifen, 


3 
5) Verſuch, wie 2.. Wiaupt- Shwärig- 
—* keiten, welche wieder die vorherbeſtimm. 


te Harmonie neuerlich. find gereget wor⸗ 


| den, und. welche nos im Weae fteben, | 


sr 


* 





. > 
\ 





daß: auch einige groffe Gelehrte diefer Hy⸗ 
pochefi beyzutreten, ſich annoch entſehen, 
- füglidy koͤnnen gehoben werden. Dieſe un⸗ 


ceihnis Woiffiſchen Philsſohio· yao - 


verbeſſerlich geſchriebene Schrifft iſt an mich yon, 


dem Herrn Verfaſſer, der unbekannt bleiben will, 
geſchicket worden, daß ich ſie in meine Samm⸗ 
lung und Auszugeꝛc. einruͤcken möchte. Sol’ 
ches ift auch geſchehen, und machet fie den. 5. Ar- 
tifel Des andern Theiles aus. In einer Darun- 
ter gefeßten Anmerdung habe id) dag, was zur 
Hiſtorie derfelben gehöret, erzehlet: welches ich 
bier nicht wiederhohlen will. - So viel melde ich 
nur, daß fie die Zweiffel zu heben fuche, die der - 
‚Herr Reinbeck in feiner Erörterung der phi- 
loſophiſchen Meinung von der ſogenann⸗ 
sen harmonia praftabilita &c. vorgetragen und 
von denen er geſaget hat, daß fie die eintzigen 
Hinderniffe wären, warum er Die vorherbeſtimm⸗ 
te Harmonie nicht annehme, u 
nn 9.349 WW 
6) ben Pbilipp Caſſells unvorgreiff. 
liche Gedbanden von dem Nutzen und. der. 
Vortrefflichkeit der Harmonie præftabilitæ. 
Bey Anlaß eine: Redübung aufgeſetzt, wels 
the in der Aönial. Reformirten Jriedrihe 
Schule den 31. Mertz 1738. Nachmitta— 
sum 2. Uhr foll gebalten werden, wozuale 
le vornehme ic. Magdeburg mit Berterifcher 
Schrifft, 4. Bogen in 4. Diele Schrifft gebör 
vet zwar mehr zu ben. Erläuterungs- als Verthei⸗ 
0 digungs⸗ 


wen 
Caffelin - 


‘ x 
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50 XIV Vertheidigungs. Schrifften der 
digungsſchrifften; weil ich fie aber anjetzo erſt er⸗ 
halten habe: ſo mag ſie die Vertheidigungs⸗ 
Schrifften der vorherbeſtimmten Harmonie Dee 
ſchluͤſſen. Sie zeiger den Nußen der vorher bes 
ftimmten Uebereinftimmung ſowohl in Anfehung 
Gottes, als in Anſehung der Menfchen. In An- 
fehung Gottes äuffert fich der Nusen der vorher: ' 
beſtimmten Harmonie, T) daß fie ein neuer Be— 
weis fen von der Nothwendigkeit eines_höchften 
Weſens, und 2) daß fie den ftärcfften Beweis 
giebet, es fen Gott nicht der Urheber der Sünde. 
In Anfehung der. Menfchen fommen ihr dieſe 
. Mugen zu: T) daß fie ung einen deutlichen und 
ungezweiffelten Beweis von der Unſterblichkeit der 
Seele Darreichet; 2). daß jie Die fo genannte Iden- 
titzt der Menfchen im der Aufirftehung und in 
dent zufünfftigen geben trefflich beweiſet, u. f£ w. 
Diefe Schrifft zeuget von der groffen Fähigkeit 
ihres Verfaſſers auf allen Blättern. Sie noͤthi⸗ 
get ung die gründliche Erkenntnis des vortreffli- 
. hen Herrn Caſſells beydes in der Weltweisheit 
x als im der Gottesgelahrheit zu bewundern. Ja 
fie locket aller vernünfftiger Männer Hochäch- 
tung gegen ihren Berfaffer beraus. 


| oo $. 350: = 
ottweis Mas die Sehre vom Gebet betrifft, die Herr 
Due Wolff in.feiner Sittenlehre vorgetragen hat, fo 
der Lehre hat folche auch pielen anftößig. oder wenigftens 
ger nicht hinlänglich feheinen wollen. Inſonderheit 
Ä - bat einigen getraͤumet, e8 wären viele Saͤtzo in 
| der 


N 
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Leibnitz · Woiffiſchen Philoſophie. 51 


Der Seibnig-Wolffifchen Philoſophie, die die Noth⸗ 
wendigkeit des Gebetes uͤber den Hauffen werffen. 


Wider ſolche Beſchuldigung iſt auch eine ganz 


Tittel iſt: 


[2 


Coeleſtin Cheiffian Slottwell precer Nu- 


neue VBertheidigungsfchrifft vorhanden , deren R 


mini ſocrandas Ul,\W OL FII Syßemate flabi- . 
Zitas evincit Amulque viro Magnihco JOHAN- 


NI JACOBO QVANDTIO, Tbrologo. quem 


colit Germansa Primarie, qui miritir in Aca- 


demiam & ecckflam dudum füperavit, bonores, 
Natalii ſui Calendas novas indicit dedotur, Kos 
nigsberg 1738. 2. Bogen ing. Zufoͤrderſt er⸗ 


weiſet der gelelehrte Herr Verfaſſer die Moths 
wendigkeit der Anruffung Gottes aus. der Ders - 


nunfft ohne Abficht auf das philoſophiſche Fehr 
gebäude Heren Wolffens. D 

dem Menſchen fordere, wird daher dargethan, 
weil er alles will, was ung gluͤcklich machet. Fer 
nee wird erhärtet, daß folhe Anruffung Gottes 
aud) mit dem Munde muͤſſe ausgefprochen wer⸗ 
den. Hierauf kommt Herr Flottwell auf den 
Beweis, daß die Nothwendigkeit des Gebets 


auch in dem philoſophiſchen Lehrgebaͤude Herrn 


Wolffens gegruͤndet ſey. Er beruffet ſich dieß⸗ 
falls 1) auf den weiſen Zuſammenhang der Dins 
ge, und 2) auf die vorherbeſtimmte Harmonie. 


| $. 351. 

Zum Befchluß diefes Eapieels. führe ih noch 
diejenigen Bertheidigungsfchrifften an, die allet- 
erſt diefe Oſter⸗ Meſſe find. bekannt worden: 


aßGott dieſe von 


2. Das | 


' ! 


⸗ 


— 


552 XIV. Vertheidigungs⸗ Schrifften der 
T — SE 


Einen un⸗ 1) Das unzeitige und niedertraͤchtige 
‚genafiten Urtheil, welches Veramander in feiner. 


an 
Bee 


Schrifft, der partbepifcheund ber Wahr» 


zus heit nachthbeilige szifforicus, in dem: aus 


"hen, fübslichen Entwurf einer vollffändigen Hi⸗ 


ſtorie der Wolffiſchen Philoſophie genaunt, 
und zwar in ſeiner erſten Vorſtellung von 


der Wahrheit nachtheiligen Parth ylich⸗ 
keit uͤberhaupt, von des Herrn Carl Guůn⸗ 


ther Ludopici Entwurf einer vollſtaͤndi⸗ 


gen Hiſtorie dee Wolff ſchen Ppiloföppie 


bat, deſſen Ungrund fo klar und 
eutlich gezeiget IfE, daß, wo er noch ei⸗ 
niges Nachdencken hat, inskuͤnftige mit 
dergleichen unreifen magern und elenden 
Urtheilen zu Hauſe bleiben wird, von Ve⸗ 
ramanders Probier. Stein, Wahrheits⸗ 
Burg 1737. 17% Bogen in 8. Es ſoll zu Ha⸗ 
nover verleget worden ſeyn. Druck und Papier 
iſt ſauber. Sie iſt allererſt anjetzo auf die jetzi⸗ 
ge Oſter-Meſſe 1738. gebracht worden. 

'habe fie bereits in dem 10. $. als zufünfftig an- 


‚ gefündiget. Die Zeit hat mir nicht verflatte , 


fie genau durchzulefen ; ſo viel ich aber in Eyl be= 
mercket habe, fehe ‚ich wohl, daß ſowohl Herr 
Deramander ſich als ich mir zu gratuliven habe, 
daß jener einen fo vernünfftigen Gegner und ih 
einen fo geſchickten Vertheidiger befommen babe: 

ch finde mic) dießfalls vervflichtet, ihm hierdurch 
‚öffentlich mein danckergebenſtes Gemuͤthe zu bes 
jeugen. Go viel ih erfehen können, iſt es Ph 


; 





. 


"lehnt cf Phale ſbpble. Kr 


niche ungeuͤbter und dabey beredter Grttesgelehr⸗ 
ter, welcher in Halle den Studien obgelegen hat. 
Die Freude über dieſe Vertheidigung würde de⸗ 
ſto groͤſſer und vollfommen werden, wenn es ihm 


belieben ſolte, ſich gegen mich zu entdecken. ch - J 


würde ihm ſodann auch mit einigen Nachrichten 
an Die Hand gehen fönnen, die ihm zur Fortfee, . 
Kung feiner Bertheidigung gute Dienfte thäfen, , 
als zu welcher Fortſetzung, oder zu der Beleuch- 
tung des andern Stücdes der Veramanderiſchen 
Schrifft er Hoffnung machet. on 


$. 332. 

) Der Molffifchen Pbilofopbie Sit garten 
ſchrifft atı die Academiesu R** ans Licht Der Bol 
geftellet von einem Kiebbaber der Wahr 5 
beit, Franckfurt und leipzig 1738. 2% Bogen ih ee 
in 4. Diefe Schrift it bereits im Merg den PP 
1737. ‚Jahres zu haben gemefen, wie ich ihrer 1* 
denn ſchon in der 90, Anmerckuͤng des andern dimien / 
Theiles meiner Sammlung und Auszüge ꝛc. 
‚gedacht habe, mo ich gemuthmaſſet habe, daß, 
die Ycademie Rinteln auf dern Tittel verftanden u 
würde: man bat mid) aber nachher. verfichern 
rollen, daß Roſtock angedeutet werde. Sie iſt 
allhier zu Leipzig gedrucket und auch verleget wor⸗ IJ 
den. klaget die Wolffiſche Philoſophie in fo 
dem Schreiben, daß fie bisher von gedachter Aca⸗ 

Demie ſey verjtoffen worden, fie fuchet fich gegen 
die Einwuͤrfe zu vercheidigen und ihre Unſchuld 


darzuthun, bittet ann, fe doch in ihren a 
aufs 


x 
tk 


© 5,$4 XIV. Dertbeibigungs: Schriſten der 


auf. und anzunehmen, Das Schreiben ift wohl 
geſetzet und. würdig gelefen zu'werden, 
u v0 353. . " 
| u. 422 Hines Schwaͤbiſchen Gelehrten 
Une Send Schreiben an feinen gelehrten 
nannten. Landsmann. Solches iſt in Hondfehrifft an 
mich uͤberſchicket worden, und ich habe es dem 
andern'Theile-meiner Sammlung und Aus 
zuůge xc. einverleibet, rov es das 4. Stuͤck aus: 
"machet. Es betrifft infonderheit die Sangifchen, 
Reinbeckiſchen und Dederifchen 'neueften Streit: 
ſchrifften. Es bat dem Herrn Berfaffer gefallen, 
auch. vor mich bin und. wieder gegen Dem Herrn 
VVeramander das Wort zu reden. Die Leb— 
haͤfftigkeit, in welcher ſolche Schrifft abgefaſſet 
7, DE, machet fie angenehm, und die darinn ent 
nn haltenen guten Sachen fie nuͤtzlich. | 


— Ze G 3144. 
Einige 3) Johann Bodo Ulrici Rrörterungder 
| einpeiner Lehre vom zureichenden Brunde, nach def 
 Bertheis Jen Natur md Eintheilung / wobey sugleich 
digungen die Nichtigkeit derer von Herrn M. Schaub 
., ul / n feinen vernuͤnfftigen Bedanden vom zu⸗ 
veichenden Grunde, der Wahrheit und dem 
Anſehen gines vornehmen Theeologi zum 
- Tlachrbril gemachten Solgerungen ange: 
zeiget und erwieſen Wird, Sotau 1738. bey 
VOGOo.ottlob Hebold in 4. Die Schrift, welche hier 
Wwuiederleget wird und kaum einen Wiederlegung 
De vchs 


Lu 
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Leibnitz: Wolſfiſchen Philoſophie. 155 

noͤthig hatte, da fie ſich felbftroiederleget, iſt von 
mir hemercket worden indem 736. 9. des 2. Thei. 
“les meines ausfuͤhrlichen Entwurffes einer 
vollſtaͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen Phi-· 
loſophie. Gegenwaͤrtige Wiederlegung habe ich 
noch nicht habhafft werden koͤnnen, doch wird ſie 
dieſe Meſſe gewiß zu haben ſeyn. Der Erfolg wird 

es lehren, mie die Bertheibigung gerathen ſey, da 
der Herr Verfaffer fonften unter die Wiederfacher - 
der $eibnig-Wolffifchen Philofophie geböret, wovon 
eingang neues Zeugnisoben($. ) iſt angefüb- 
ret worden. Der gedachte vornehme Theologus, 
dem das Wort hier geredet wird, ift fonder Zweif⸗ 


felder Herr Probit Reinbeck. . 


\ 

— $. 355. 
4): Differtatio, qua duorecemtioris philofopbi« ꝙ) tines | 
capita neque Dei, neque animæ humana libertatem En items \ 


- 


tollere eſtenditur, Dangig 1738, bey Georg 
Martin Brnochen in 8. Diefe Schrift ift mir 
noch nicht zu Handen gefommen, mithin alfo fann- 
ich auch nicht gewiß diejenigen beyden Saͤtze der 
neuern Philofophieangeben, d:e hier vertheidiget 
werden. = | 
| $. 356 u 
8) Anonymi dilucidationes uberiores ardua z) eines _ 
doärina de origine anime & malo bareditario, ten j 
quam LEIBNITIUS ile in Theoditea primum 
iradidit, Stodhelm 1738. in 8. Auch diefe; 
Schrifft habe ic) noch nicht gefehen. u 
Ä DE 1 7 en 172 
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$. 357. | 
JE. S. 6) "Probe, wie es mit den Erklaͤrungen 
| "einiger neuern Weltweiſen, und den dar- 
wieder aufgebrachten Beſchuldigungen 
eigentlich befchaffen fey. Zum Nutz derer, 
fo die Sadye noch nicht recht eistgefeben 
baben, entworften von C.* D. Dieſes ift 
nur eine Hand⸗Schrifft, Die Der berühmte. Her 
Verfaſſer ohnlaͤngſt zu ‚meiner Difpofition uͤber⸗ 
ſendet hat. Ich werde fie entweder beſonders dru 
cken laſſen oder meiner anderweitigen Sammlung 
der Erlänterungs: Schrifften ber Leibnitz· Wolffl- 
Tchen Philoſophie einverleiben. Sie vertheidiget 
in Die Leibnitz-Wolffiſche/ Erklaͤrung Gottes: ein 
Weſen, welches alle moͤgliche Dinge inder 
hoͤchſten Deutlichkeit fic ch vorſtellet, fobün: 
dig und fo deutlich, daß aüch ein ungeuͤbter Ver 
Fand den Ungrund der Beſchuldigungen und bie 
Unſchuld derſelben einſehen muß. Zum Beſchluß 
findet man eine Betrachtung des Verhaltens der 
Juden, Apoſt. Geſch. XVIl.g > 12; welches ſon⸗ 
der Zweiffel das Verfahren der $eibnig - Wolff 
ſchen Gegner lebhafft abſchildern ſoll. 


6. 358. 
Sonne > Johann Weich Cramers Epifola prælimi- 
'naris ad SENCKENBERGIUM, qua ie 
. cralfei ignorantia & pedantifimi convincit, Mat: 
burg 1738. bey Philipp Caſ. Müllern, in 4. 
Diefe Schrifft vertheibiget zwar nicht die Wolffl- 
ſche Philoſoßhie, ſondern gehoͤr et u Rechts⸗ ur 
ahr⸗ 
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Leibnitz⸗ Wolffiſchen Philoſophie. 5657 
lahrheit; weil ſie aber aus der Feder eines beruͤhm⸗ 
ten Wolffianers zur Vertheidigung einer ſeiner 
gelehrten Arbeiten gefloſſen iſt: ſo habe ich ſie 


nicht unberuͤhret laſſen wollen. Ich habe ſie noch 
nicht erhalten. | — 


$: 359. 


In dem XIII. Eapitel habe ich auch diejenigen: Segen die 


Schrifften zu melden nicht vergeifen, welche eine penen bh» 


‚und die andere übele Schrift der Wolfſiſchen (en gräch» 


Philoſophie beygemeffen haben, In dem 2. Theil per 
meines ausführlichen Entwurffes einer voll: theidigun- 


ſtaͤndigen Hiſtorie der Wolffiſchen Philoſo⸗ ben 
phie habe id) einen befondern Anhang zum XIII. 
Cepitel gemachet, den ich betittelt habe; von | 
den vermeintlichen argen Fruͤchten der Worffifchen . — 
Weltweisheit. Ich will alſo bier zum Beſchluß 


noch diejenigen Schrifften berühren, welche zu 
dieſem Anhange gehören, und von Welffianern 


find aufgefeget worden: — | 

1) Friedrich Chyiſtian Baumciſters DIE 1) gan 
fertation: meditationes de definiendi pruriiu, milReres 
Görliß 1737, 3. Bogen. Es eifert der Herr Ber: 
fafler infonderheit wieder den Urheber des Werthei· 


- mifchen Bibel: Werds, wie ich) ausdem Auszuge 


erfehe , ber daraus ift gegeben worden in dem 
43: Stüdfe ter Hamburgiſchen Berichte von 
gelebrten Sadyen auf Bas Jahr 1737, auf 
der 351. u. f. Seite. Ich halte Defür, daß Herr 
Baumeiſter, den ich fonft fehr hoch hatte, feine 
Zeit auf etwas nüglichers hätte nerwenden Fünnen., 

Ze tl 5 Denn 


—2 
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558 XIV. Vertbeidigungs-Schrifften der 


| Denn ic) halte die Bemuͤhung derer vor: höchft | 


nuͤtzlich, welche -aud) yon den befannteften Dingen 


«deutliche Erklärungen geben. . Erklärungen find 


die. Seele der Gruͤndlichkeit. Und man greiffe nur 


in feinen eigenen Bufen, ob man nicht zur Verwun⸗ 
derung wahrnehmen wird, daß ie befannter die 
Sachen ſind, ie weniger manfich fähig finde, Er 
Fläcumgen Davon zu geben. Barum will man 


‚ alfo diejenigen noch wegen eines fo löblichen Be 
muͤhens beläftigen,, Die fo gedrucfet genug find. 


! 





Ich weiß wohl, daß die Nothwendigkeit nicht 


gen, daß es alsdenn ‚nur: nöthig fey, wenn der 

andere mic) fonft nicht verfteben koͤnnte, und id) 
- einen Beweis daher zunehmen habe. Ein anders 
iſt die Nothwendigkeit der Erflärungen, daß mic 
dver andere verſtehe, und ein anders die Nothwen⸗ 
digkeit der Erklaͤrungen, daß der andere das faſſe, 
was ich erweiſen will. Ich weiß aber nicht, ob 
Herr Baumeiſter dieſen Unterſcheid beobachtet 
habe. Ich will auch nicht ſagen, daß der Wert— 
heimer auf ſolchen Unterſcheid iedesmahl geſehen 
habe. Ich ſetze, es ſey von/ihm nicht geſchehen; 
ſoll ich ihn denn nun deſſwegen anfeinden, daß 
er mir eine richtige Erklaͤrung eier ſonſt bekannten 
Sache giebet ,. die er zu gebenhaͤtte überhoben ſeyn 
koͤnnen; mir aber degeinemanbern, wenn er fie 
- zu feinem Beweiſe unumgänglich gebrauchet, Diels 
leicht zu einer gewiſſen Zeit geoffe Dienſte leiſten 
Fan, da ich oder ein anderer am wenigften gefchickt 
ee ‘find, 


{ 


. . allemaßl erfordert, eine Sache zu erflären. Ich 
weiß aus dem Doppelten Endzwecke der Erflärun: 
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— — — — — — — 
find, ſolche Erklaͤrung ſelbſten aus zuſinnen? Zum 
Beſchluß der Baumeiſteriſchen Diſſertation wird 
noch eine beſondere Abhandiung verſprochen, de 
demonftrandi pruritu. Der Herr Verfaſſer hat 
ſolches Vorhaben auch an mich uͤberſchrieben, und 
zugleich gemeldet, daß er damit noch nicht zu Stan⸗ 
de ſey. Auch nach dieſer Schrifft trage ich kein x 
- fonderliches Verlangen, "Mein Glaubens: Be» 
kaͤnntnis vom Demonſtriren iſt: Falfche Demon- 
ſtrationen taugen zu keiner Zeit etwas; richtige 
Demonſtrationen aber kommen allemahl zu rechter 
Zeit: zumahl ietzo, da man aus Haß gegen bie, 
Leibnitz⸗ Woiffiſche Philoſophie anfaͤngt, wie ehe 
dem die Juden gethan haben, ſo gar den Satz des 
Wiederſpruches zu uläugnen. O ſeltſame Thorheit. 


8. 360. 
2) Jacob Carpovs animadvirſi ones fe- Carporẽ / 
cincta in tractatum pbiloſophicum de pluralitate | 
perfonarum in Deitate ex folös rationisgrincipiis 
demonfirata, inluscmmife, Editio altern emen- 
datior, 1737, ohne Benennung des Druck Orts. 
Sie find inder Michael: Mefle des 1737. Jahre 
in Johamnn Adam Molchiors zu Jena Verlag 
auf 1 4. Bogen in 8. zum Vorſchein gekommen. 
Bon der erften Auflage ſehe man die 2. Ziffer des 
519. $. in dem 2. Theile meines ausführlichen 
Entwurffes einer vollfkändigen Hiſtorie dar 
Wolffiſchen Philoſophie. Was dieſe andere 
Auflage betrifft, fo hat der. Herr Verfaſſer eine 
neue Vorhede vorgeſetzet. In biefen wird. atiens 
wieder 


- 
‚!. 


"60 xw. Hathadigona · Sqheiſfien ber 


— den im vorigen’ $: gedachten Anhang mei⸗ 
nes ausführlichen Entwurfes ꝛc. erinnert. 
——— ein ſo aufrichtiger Freund, als Herr 
Carpov von mir iſt, etwas an meinen Schriff—⸗ 
ten, ausfeßet, das lefe ich mit groffem Vergnügen. 
Es find Geſchichte, die ich erzehje. Solche Fan 
ich nicht, wenn ich mit dem gemeinen Mann reden 
foll, aus dem Ermel faugen. Ich muß fie ent: 
weder in gedrucften Schriften lefen, oder von 
andern theils ſchrifftlich, eheils muͤndlich erhalten. 
Da fan es nun leicht gefcheben, daß einer und 
der .andere, ber mit Leidenſchafften entweder 
wieder aber vor einen andern eingenommen iſt, mich 
etwas’ berichtet, Das wieder die Wahrheit läufft. 
Hierbey Eamich nichesmehrthun, als daß ich die 
erzehlte Sache an und vor ſich betrachte, und die 
Perfonen gegen einander halte, die mir etwas 
erjchtet und von Der. nur mir etwas erzehlet wird. 
In einer ſolchen Prüfung kan man garleicht fehlen. 
Wenn’ num meine Gegner vernuͤnfftig verfahren 
wollten, fo follten fie meine Fehler nicht mit inge- 
ſtuͤm in gedruden Schriften entdeden, w wenn fie 
- ja öffentlich wieder mich zeugen müften, und eg 
‚nicht daran genug, wäre, daß fie mic) in Hand- 
Schrifften eines andern belehreten, um ſolches ſo⸗ 
dann in der vollſtaͤndigen Hiſtorie aͤndern zu koͤn⸗ 
nen. ch will meinen Feinden etwas ins Ohr fagen, 
welches zu ihrem beften dienet, und das fie einzu- 
ſehen vor fi ich nicht Faͤhig ſind. Dem Vernunfft 
und Offenbahrung find Diejenigen Leitfaden, die 
meine. Seele ziehen. Beyde lehren mich, auch 
J meinen 
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meinen Feinden, Gutes zu thun. Und fo will, 
ihnen denn ſagen, Daß fie mit öffentlichen Schräffe: 
ten wieder mich nichts ausrighten. Meine Schriff⸗ 
ten haben viele Liebhaber. ‚ Diefe geben fich ſofort 
alfe ‚erfinnliche Mühe, daß ſie fo niel in Erkundi⸗ 
gung bringen, als ihnen-binlänglicy fcheinet, die: 
offentlicd) vargerückten Fehler. zu rechtfertigen. Sie: . 
üBerfchreiben mir ſo dann dieſes. Was folgt da⸗ 
raus? nichts, als daß ich mir ſchmeicheln fan, ich, 
habe in meinen Schrifften Die Wahrheit nicht belei⸗ 
diget. Hielten aber diejenigen, die von mir belei⸗ 
diget zu ſeyn ſich überreden, mit öffentlichen Schriff⸗ 
ten.anfid), ‚ynb-hräghten ihre Klagen in der Stille 
bey mir aͤn, ſo müßte ich ihrer Berficherung Glau⸗ 
ben beymeſſen, weil ſich niemand finden würde, der 
ihre Entſchuldigungen zu Schanden mache. So 
würde ihre, Ehre in meiner vollftändigen Hylorie  - 
gerettet werden. 


6. 36ö63. 5 
3) Joachim Georg Barjes ndthige An WO.) 

merdungen über die Carpovianiſchen 
Schrifften wieder den Tractat depluralit as. 
gerfanarum in Deitate. ck ſolis vationis — 
demanßrath, in welchen dio Gruͤnde der Car- 
povianiſchen Vertheidigungen zergliedert, 
und nebſt einer Antwort auf feine Schinaͤ⸗ 
hungen einen joe assdringendenlirfachen 
deutlich vor Augen geleget werden. Diefe 
Anmerckungen fird noch zur Zeit nur in Hand⸗ 
Schrifft. Sie haben follen gedrucket werden: 


/ 


I) 


„ 


ı 
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‚562 XIV, Vertheidigungs Schtiſſten der x. 


allein die Theologifche Facultaͤt zu Jena hat fie 
aus ber Cenſur zuruͤck gegeben. - Ein guter 
Freund hat mir felbige eingehaͤndiget. Demnach 
bin ich in Stande, meinen Leſern die Einrichtung 
derfeiben mit zu theilen. Erſtlich erſcheinet eine 
Vorrede. Das Werckgen felbft beftehet aug zwey 
Abſchnitten. Der etſte Abſchnitt ift überfchrieben: 
ausführliche und aufrichtige, Erzehlung von dem 


gantzen Berlauffe, welcher fich vor und nach ber 
Herausgabe des fo getiannten Tractatus philo- 


fophici &e. in Anſehung deſſelben Yörgetragen. 
In dem 2. Abfchnifte werden Dis Schrifften des 
Herrn Carpovs wieder den Traciatüm philofo- 
phicum zergliedert, und deſſen Gründe deutlich 
unterſuchet. Dieſer Abſchnitt hat zwey Cgpitel, 
deren erſteres vonder Beſchaffenheit der Animad- 


vorſionum ſuccinctarum ($. 360); das; letztere 


aber von der Beſchaffenheit der Fortſetzung der 
furgen Anmerckungen über den Tractatum phi- 


“ . „ „Jofophicum (*) redet. . 








6 Ä Eiche die 7. Ziffer bes sıo. $. bes 2. Theiles meine? 
= wusfährlichen Sntwucfes einer vollſtaͤndi⸗ 
gen Hiſtorie der Wolffiſchen Philofophie: 
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,. Dieunbegreifflihe 
die Er, der HErrzz 

nur allein an den Menſchen, zu 
Erwehlung des Guten, und Verwerffung 

des Böfen,. beweiſet, laut aligerlefenfter 
| Sprüche Heiliger Schrift, 
in Pförtifchen Circular - Predigten 
u andächtigzuermegen, 
und, allenfallß nad) Bermögen, den offen 
babren Ausdruck der heutigen Satanifchen Verfü 
rungen in dem Abgrunde der Wolffifch - präftabilixten - 
_Harmonie,juiedermanng Berabfheuung und Bemah- 


rung jeber frommer Seelen, vorzulegen undauf:. 
zu decken, verordnet 1737. 


| von . f .. 
Johann Andreas Waltern/ 
88 Theol, D. Inſpect. Paſt. und Coll, Port. 
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Alben M. schendes Bild wird von Thoma Agui- 
/ bnꝛe ʒuſchlagen. 
Pfeiffers Evangeliſche Erquick⸗ Stunden, ‚pP. 661. 
| N N Lanſũ Conſult. 


Lbertus,. groſſe 3ugenannt, Biſchoff zu 
Regenſpurg hatte ein kuͤnſtliches Werck ver- 


fertiget, und mit cunem Uhrwerck inwendig alſo verſehen, 


daß es ſich nicht aftein regen und bewegen ‚ ſondern auch 
xitdige Worte machhn umd ausfprechen Eunte, Als ihn 
nun Thomas van Aquino, der berühmte Schul: Lehrer, 
beſuchte, und Yon ihm in das Gemach, mo das Kunft- 
Bild fand! , geführer ivard, wer felbiges ulfo geftellet, 
daß es mit helle Stimme ihu gruͤſſete und. empfieng; 
Thomaß erſchrack hierüber, und weil er vielleicht · muth⸗ 
maſſete, Daß es Zauber: Werck wäre, ſchlug er mit einem 
Speden,das Bildin Stüden, darauf Bifchoff Albert 
zu ihm fagter Ep, dn haſt ein Werck, daran 
ich an die 30. Jahr gekünftelt, Und gearbeitet, 
in fo gefehwinder Eil zerſchlagen! Vitreum erat! 
So gehe eg, und wirds auch gehen der Wolffifch- prä- 
ſtabilirten Harmonie , welche gewiß einrecht gläfernes 
Uhrwerck, und’ mehr nichts if! O1 daß alle, die das 
unvernünfftige Bernunfft-Stück, mit fo heller Stimme 
‚grüffen und espfangenmeill, ſo finfölchem Abendtheuer 
erſchroͤcken, daß ſie nur mit dem Stecken —* Der 
nunfft zuſchluͤgen, und folches in geſchwinder Eil in tau⸗ 
ſend Stuͤcken zerſchluͤgen! | 











Unfchuldige is wohlgemeinte Ge⸗ 
dancken uͤber der Wolffiſch⸗ praͤſtabi⸗ 


lirten Harmonie. 
Orm Jahre, 1736. gab id) meinen * 





Brüdern, zumahl denen damahligen 
beſonders wertheſten Herren Circular- 
Predigern, eine vorläuffig-dienftliche Nachricht, von 
dem frechen Wertheimifihen Lberfeßer der Bibel, 
"und zeigete, nur allein aus der erftern Zeile der über: 
ſetzten Mofaifchen Bücher, die faft ungehlbare Gebre: 


chen und Abfurtitäten ſolcher fü frechen, ja [hand 


und fchädlichen Uberfeßung. 
Dieweil nun die wenigen Blätter davon ihnen nicht 
unangenehm gemwefen, ja, von einigen Academifchen 
Orten ber, geſuchet worden; fo hoffe, Daß dieſe gegenz 
wärtige unſchuldige und wohlgeme inte Gedancken von 
— Wolffiſch⸗ praͤſtabilirten Harmonie, indem ſie ohn⸗ 
gezweiffelt die unſelige Mutter von der frechen Wert: 
heimiſchen Mißgeburth ift, und den guten Schmid zu 
feiner hoͤchſten Proftitution , in die Finfternis der 


allergreulichſten Begierden, einen öffentlichen Reli— 
gions⸗Greuel zu zeugen, verfuͤhret, Meinen Hoch· 
nd —— Amts-Brüdern, | 


., , 


— 


und Vielgeliebteſten Herren Amts⸗ 


f} 
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auch nicht unangenehm, ſondern vielmehr dienlicher 
ſeyn wird, je greulicher und abſcheulicher dieſe recht 
Woͤlffiſche Art zu philoſophiren, viel Magifter - ja 
wohl gar Profeflor - Etühle, . und (0 Schande über 
Schande!) nod) darzu bier und da, Predigt- Stühle 
bedencklichſt inficiret und hoͤchſtaͤrgerlich, unwieder⸗ 
bringlich vergifftet hat. Unter denen Gedancken, die 
Occaſione einer fo ungefunden philoſophiſchen Wolffs⸗ 
Milch, und zwar wieder dieſelbe, ſich aus etlichen 
frommen recht und aͤcht Theologiſchen Hertzen, nach 
Wolffiſchem Stylozu reden, hier und da zum oͤffentli⸗ 
hen Druck heraus gewickelt haben, ift aud) eine Zu: 
gabe berrübier Gedanken, nehmlich über die Worffi- 
ſche Phitofophie oder Harmoniam preftabilitam, 
. welche in einen folchen gerechten Seuffzer .9.p.2ır. | 
ausbricht: „Ich bezeuge vor GOTT und der gangen 
„chriſtlichen Kicche, daß ie länger ich dem fchät: 
„lichen Gedicht der Harmoniz, preftabilitz nad): 
 „pdence, ie erfchröclicher kommen mir die Darinnen 
„uerborgenen Tieffen des Satans vor, und ie mehr 
„febe ich Greuel, bey ihren unwiederſprechlichen Fol: 
„gen, ein! GOtt mache davon alle fromme redliche 
5Hertzen frey! Und das bezeuge auch ich vor meine 

‚Derfon, und mwünfche Seelen:inniaft, daß der groſſe 
Airte der Schafe, IJESUS Cäriftus, den 
greulichen Wölffen, die leider ! der Heerde zu der 
Zeit, als faum zu einer Zeit gefchehen, nicht verſcho⸗ 
‚nen, wehre und in die von ihnen fich felbft gemachte . 
Staff Grube ftürße, Sie zu übergeben den Sa: 
tan, zum Derderben des Sleijches, auf daß der 
Geiſt feelig werde am Tage des HErrn SEfu 
1, Cov. 5. v. 5. 

| nn Meine 
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Meine Gedancken, die ich von dieſer Wolffiſchen 
Affter⸗Philoſophie indeß bisher in meinem offt bekuͤm⸗ 
merten und höchff-berrübten Geiſt geheget habe, find 
ohne Wolffifche Begierden , diefe : = 
Es fey und bleibe voraus gefeße, DaB man mitdenen 
Harmoniſten, Präftabilirern und Wolffifchen Philo- 
fophen an und vor.fich felbft, in Anfehung ihrer Cha⸗ 
racteren und Meriten, habenden Ruhm und Ehren, 
durchaus nichts zu Chun haben will; man hoffet auch, 
aus cheiitlicher Liebe, Daß die Inventores, Patroni 
und Fautores der Harmöniz præſtabilitæ anfangs, ex 
inltitino eg fo'gefährlich nicht mögen gemeynet haben, 
oder auch noch meynen wollen; ja man boffet auch dieß, 
Daß fie ihre grofle Bergehungen, als Ubereilungen, felbft 
erfennen, und zum menigften, durd Stillfehweigen 
wiederruffen werden; indeß werden Doc), alle derglei⸗ 
chen Perfonen nicht übelnehmen, daß man, was diefe 
particulaire, in der Welt noch nie fo und fo gehörte 
Philoſophie anbetrifft, Scapham, nenne ‚Scapham; _ 
und mithin die ungereimten und Seelen-gefährlichen 
Abfichten und Folgerungen, zu Rettung der vernünff: 
tigen Wahrheit, ich gefchweige der Ehre goͤttlicher 


ffenbahrungen, der Kirchen mehr und mehr freu-. . . 


lichſt anzeige, auch wie Wolffifch und Kaltfinnig es 
um dieſe gegenwärtige Zeiten ausfehe, fo demonftra- 
tiv erweife, als die Wolſſiſche Philoſophie vielleicht 
nimmermehr ‚ehun fan. Wie denn auch Die vor ber 
Hand ſeyenden wenigen Dlättergen den Wolffifchen 
Unflath nicht durch und durch in fichfaffen, ergreifen, 
vorftellen, und, was von Punct zu Punct vor abfur- 
Diäten fich von felbft aus der Wolffiſchen Philofophie zu‘ 
Tage legen, vor den Augen der gangen wrihen 
Ä | a3 ir 
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Kirche ausfuͤhrlich anzeigen keͤnnen. Es iſt das ſchon 


Durch Gelehrteſte Federn, in mancherley Piecen gefche: _ 


ben, und wird ſo lange geſchehen, bis der verborgene 
Wolff endlich exterminirt, und gantzz verjagt were. 


Dißmahl ſoll nur uͤberhaupt, ſo viel uͤberzeugentlich, 


geſaget werden, daß dieſer ſo neuen Philoſophie Be— 
nahmung, und Vortrag der Sache ſelbſt, durchaus 
nichts ſey. Die Benahmung ſolcher neuen Philoſophie 
iſt dieſe: Harmonia præſtabilita, die Wolffiſche Phi⸗ 
loſophid. Wa: Harmonia ſey, ynd was præſtabilitum 
quid, in ſenſu Rtymologico ſey, wiſſen Schul- Kna⸗ 
ben zu deuten: Nehmlich, bey denen Mulicis heiſt 


‘° ‚Harmonia, conuenientia, eine Übereinftimmung, was 


durch die Fünftliche Compalition derer Virtuoſen fo 
ſchoͤn und accurat .gefeßt, und vermittelft der gemöhn- 
lichen Noten fo wohl zutzeffend geftimmet ift, daß die 


. Thone ing Geſang und ‚mancherley; Muficatifchen In⸗ 


firumenten fo annehmlich und allerliebft unter einan- 


F erſchallen, daß kein Thon wieder den andern klingt, 
0 


nbern einer mit dem andern diſtincteſter Wetfe fich dem 
Gehör aushündig infinuivet. In ſenſu Metaphorico 


wird das Wort Harmonia aud) auf mancherley Colle- 


⸗ 


gia, Freundſchhafft, gutes, Vernehmen, Beten, und 
ſonderlich auf hertzliche Bruͤderſchaffren appliciret; da 
ein Jonathan und David aocord, ein Hertz und eine 


Seele, in ihrem Thun und Laſſen, ſeyn. Dergleichen 


1000. Heilige und Profan-Hiſtorien ſeyn. Auch dar⸗ 


wieder iſt man nicht, daß das Wort Harmanja, auch 


in fenſu vario kan gebraucht werden. Daß aber 


ſolches Wort-in ſenſu Metaphyſico, aufler dem ſenſu 


Morali, was fagen wolle und könne? ſey dahin geſtel⸗ 
let. Die Medanifhe Eingichtang machte nach 
uno " En an 


’ 
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er 


muͤſſen überall proprie reden, fonftift ihr philofophiren 
nicht philpſophiren, fondern, wenn es mag feyn und 
heiſſen fol, peroriren. Terinini technici find, voR 
ſich, und werden dazu reichlich und deutlich erflärck, 
Mit' bem Predicato , "PreftabilitaHarmonia, jiehets 
nicht beſſer aus. Was Heift deny eigentlich pr=ftabilire, 
. wern’ja' dag adtivum, und paflivumt inufitatepaßiren 
fol? Wirds nicht fo vlel bedeuten ſollen, als vor ans 
- dern vortrefflich machen, oder gemacht und gehalten 
merben ?.“alfo wird. Harmonia pra=flabilita, prima 
notione wohl teutſch ſo viel heiſſen, alg eine vortreff⸗ 
liche Ubereinſtimmung; das wäre auch noch leidlich 


genug, in fenftı acconimiodativo; aberiniefiehersaus - 
mit der. Harmonia præflabilita, in fehfu fpecifico & - 
quidem fpecialifimo, in ſetiſu lupino ?’es fieher fo aus, ' 


daß man nicht weiß, was die Präftabiliver endli 
haben wollen. Es wird wohl fo Biel‘, als lateinif 


prädeftiniren ober präordiniren heiffen ſollen. Es wirbd 
ja diefe Benahniung folcher neuen Pitofophifh: Wolf 


fifchen Geburth fo gereurfiher : eine vorher beſtimm⸗ 
te 3ufeinmenfügung, u. ſ. m. Warum heiftfie aber 
nicht lieber eine vorher geſtimmete Mufic, v. 6. 
Saute, Orgel, Glocken-Spiel etc. Jedoch das ift noch 
nicht genug gefagt, dieſe Harmonia preftabilita Heift 
- fo viel, als eine unhintertreibliche, fchlechterdings, 
abfolute Nothwendigkeit, da alles nach dem zu⸗ 
reichenden Wolffiſchen Grunde; fo,. wie es geftellet 
ift, geben, ftehen; und in die Coͤrper, und Geiſter, 


und Seelen: Kräffte wuͤrcken, bevorab occafionaliter 
ſich Auffern, offenbahven und hervor thun muß, es fen 
.. u j n 4 


gut 
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Man reife, welcher Philoſophus ſich dieſes Worts võ 
Anbeginn der Welt ſo Wolffiſch bedienet. Philoſophi 


l- rg 
Br. 600) \ 
‚gut ober böfexc. Iſt das nicht eine ſtattliche Philoſophie, 
penn der Hörer und Leſer erſt den, Sinn des Ppitofo- 
phen errarhen ſoll! Kan man nicht! auf mandyeri:y 
interpretgtionies fallen? Das find verivirrte und per⸗ 
witrende Sirine der ungewiſſen Vernunfft! Willman 
daher kurtz und gut wiſſen, welcherley Art die Wolffi— 
ſche Philoſophie iſt? Sie iſt, mit ſammt ihrer unäd)- 
ten Mutter der Harmoniæ præſtabilitæ, ein Nonens, 
Ind wenns viel ift, ein Ens rationis, fed male fanz; 
teuefch zu fagen, fie ift eine formale $arve, das ift, 
eine fo ſtraffbahre als ſuͤndliche Invention, in der That 
gber ein duͤmlingiſches Nichts, eine. Phantaſie und 
ungeheuere Chimæra. Kan und will ein praͤſtabilirender 
Wolffianer oder ein Wolffianiſcher Pröftabilirer diefe 
Reflexiones nicht leiten, ſo ſey er an, und lalfe ſich 
‚diefe Vorftellühg darzu.bienen, daß er feiner Seelen 
KRraͤffte, Verftand und Willen ſchaͤrffer anſtraͤnge; 
vielleicht wickelt ſich auch praͤſtabiliriſch Das heraus, in 
das zu conſentiren ober zu harmoniren, mas mit dieſen 
wohlgameinten grammaticalifchen Erinnerungen, nad) 
der Wolffiſchen fo finſtern Hypotheſi, ſich ohne dem 
gbhſolute harmoniſch heraus wickeln muß. Und fo dann 
wird er nicht die Erinnerungen ſelbſt anklagen koͤnnen, 
fondern er muß zu alferförderft feine eigene Harmoniam 
præſtabilitam mie Süffen zu GOttes "Boden treten, daß 
ie ihn nicht gnugſam harmoniren und präftabiliren fan. 
Es muͤſſen ja auch diefe Reflexianes pröftabiliret feyn, 
— Bat die Wolffifche Phitofophie. mit. ihrer Harmonie 
ihren zureichenden Grund ; alfo, daß man in Erwegung 
der harmoniſchen präftabilicung unmoͤglich hat ſolcher 
Gedancken uͤherhoben feyn fönnen.? Genug von diefer 
vieldeutigen Benahmung; und biefes um fo vielmehr, 
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je noͤthiger es iſt, nach der Eitelfeit diefer unphiloſo⸗ 
phifchen Benennung zu ermeifen, daß Diefe Harmo- 
nia præſtabilita um fü viel weniger was im receflu habe; 
ie nachdencklicher auch nur ein einßiges unvernünfftiges 


Thier, z. E. ein Wolff in vollfommenem Stande it, 
diefe Wolffiſche Phitofephie zu verftimmen, ja zuger- _ 


ftimmeln. Ohne Zweiffel ift die Harmonia præfta- 
bilita, darauf ſich die fo weitläufftige Wolffifche Philos 
fopbie gefteiffet, in Faveur des Abfolutilmi und Præ- 
deftination, wie folche in fupra-und infra- lapfarifchen 
Irrthum fich hervor gethan, fo von iemand erfonnen, 
und zum Verſuch wahrfcheinlich vorgeftellet worden, ob 
etwa durch tergleichen Machinen das. Fatum Stoicum 
in mehrere Confideration fommen und eleviret werden 
möchte. Inmaſſen der gantze Zufammenhang dieſer 
Nagelneuen unerbörten Phitofophie, mit ihren zureis 
chenden Gründen, Abfichten und Wuͤrckungen nichts 
anders lehret, als daß alles und jedes in der Welt, und: 
fonderlich auch unvernünfftige Thiere, ja auch Die ver⸗ 
nünfftigen Menfchen, ſo gehen, fo fteben,. fo fallen, 
fo oufftehen, fo reden, fo fprechen,, fo denden, fo 
dichten, fo im thun und laffen feyn und bleiben müften, 
wie fie einmahl von ihrem erſten Seyn an, praͤſtabi⸗ 


liret und den Schlag-Uhren und Ölocken-Spielen gleiche 


geftellet wären, ohne daß aufliberlegungen und einige 
Willens » Freybeit und Willführ zu argumentiren fey ? 
da muß alles, die Seelen oder Geiſter, die Coͤrper 
oder materialifche Dinge u. fim. ba muß alles, alles 
praͤſtabiliret feyn;und DiefePräftabilirung follnoch dazu, 
aller taufend mahl tauſend Contradictionen ohngeachtet, 
barmonifch feyn. Allein, welch eine Harmonia ? Nach 
Gelegenheit Wolffiſcher Philofopbie, Fan und ſoli die 
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aufärigliche Bemerckung eines natuͤrlichen Wolffes nach 


feiner Art, Liſt, Raub, Flucht und dergleichen, alfer- 
. dings. ſchon genug fen, die Irrthuͤmer Woiff ſcher 
Philoſophie vorſtellig zu machen, und zwar in ſolcher 
Ordnung, daß man ohriroiederfprechich zeige, theils, 


Daß des. Wolffes Art wohl anerfchaffen, und zufällig 
ſchaͤdlich werde, aber darum nicht eben: präftabifiret 
ſey; theils, daß der WBolffeines ʒwar wilden, doch freyen, 
und nicht cines unveraͤnderlichen Willens ſey; theils, 


bvaß der Wolff viel zufällige Aehnlichkeit mit der Wolfft 
ſchen Harmomonia præſiebilita, und dieſe wieder mit 


dem Wefffe viele: Sleichheit habe. ‚Fin Wolff ift und 


bleibt cm Wolff, eine Beflia nad) feiner Art, wild, 
greulich, beiffend, reiffend, rauberiſch, freßig, hämifch, 
tuͤckiſch u. w: ‚gleichwohl kan er zahm, gelaffen, er- 
leidlich, und fo gewoͤhnet werden, als fen er, auſſer 
dem Wolff-Pelsund Hinter-Theil, kein Wolff mehr; 
zumahlen wenn ihn irgend ein Jager] jung aufziehet, 
bdder aber auch an eine Kette geleget hat. Daher fan 


feine obbenienite Unart, in Wolfiifchen: Philoſophiſchen 
Verſtande ohnmoͤglich praͤſtabiliret, nehmlich fo under⸗ 


uͤnderlich geſchaffen ſeyn, daß er einmahl vor allemahl 


wieder alle offenbahre Erfahrung bleibe," umd bleiben 
müfte, wie er im Walde und von Natur iſt. Wer 
urtheiter und begreifft das nicht? ja, Fan ein Wolf 


— 


fianer ſprechen: So bald ein zahm - gejogener Wolff 


wieder in freyen Wald koͤmmet, fo wickelt ſich feine an- 
geſchaffene Art aus dem gezwungenen Sinn wieder 
heraus. Da, da zeige ſich, wer zu dergleichen Beftie prä 
ſtabiliret ſey. Was iſt mehr? Denn eben das, zeigt an, 


daß, entweder durch Zwang oder andere Mittel, das 


reildefte Thier zu baͤndigen und zu mildern, * "aber auch 
10  voleber 
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wieder zu verwildern fen? Da gehrja eine unfäugbare . 


Veränderung vor. Wo bieibt denn die Harmonia 


præſtabilita? Was präftabilivetift, wie ein Uhrwerck, 
. bas bteibt ſo lange, fo und fo, bis es anders geſtellet wird. 
Soll dergleichen Veränderung in Wolffifcher praft 


bilirung feyn, fo wiederſpricht fich, dergleichen Philoſo⸗ 


phie felbf mehr als tauſendnahl. Ohne iſts freylich nicht, 


daß Das bewährte Sprichwirt: lupus pilum mutat, non 
mentem ſonſt ſeine gute Richtigkeit bat; allein, es 
iſt Das letztere nicht To abſolut und praͤſtabiliret zu ver⸗ 
ſtehen, als ob gar mit einander Feine Beränderung des 
Wolffiſchen Grimmes’ ftatt' habe; immaſſen nicht eine 
ziemliche, fondern nur die gängliche Veränderung ver- 
ftanden werden müß. Ob wohl dieſelbe mit einer fehr 
groſſen und offt gefäßrlihen Mühe verbunden feyn 


mag: Einmahl gehr bey ihm eine unmiderfprechliche - 
Veränderung vor, Dazu koͤmmet, daß, wenn ein] 


Wolff, indem er das $uder erſchnappen und ertappen 
will, in die Grube gefallen, und esträgetfich zu, daß 
ein Menfch oder ein Witd bald hinter drein in eben die 
Grube fällt, der Wolff feines Grimmes, und Hungers 
vergeſſen, und fich fo zu Bodeh und in Winckel ſchmau⸗ 
chen ſoll, als ob er nie reiffend und bfüchürftig, beiß 
fend und freßig geweſen. Wo komniet denn da Die 
ploͤtzliche Veraͤnderung ber? Man wird fagen; Das 


bringt. der unverfehene Fall, Berhuft der Freyheit, Sucht 
und Bangigkeit alfo mit ſich. Gut, ift etwa die Furcht 


bes Wolffes-präftabitiret ? roird denn in der Wolffifchen 


Seele und Magen ſolchergeſtallt das Schresfen auch 


präftabiliret und unveränderlich fefte eingepflanget feynd 
Wäre dem fo, fo wären auf einmahl, uͤberall und 


allemahl, inder Wolffe:Seele zi wen und mehr wieder 


ein⸗ 
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einander lauffende Berwegungen, da eine im Grimm 
vor ſich, und die andereinebendemnu und Augenblick 

hinter fich gehe. Das iſt unnatürlich, wiederſinnlich und 


unmöglich ! Und wo nicht eine Bewegung der andern ' 


weicher, da ift alles todt; Wäre denn nicht auch ſolch 
eine abfolute Nothwendigkeit gleich einem ftinefenden 
Aaß? Macheein Mechanicps eine folche Machine, die 
uno adtu und momento zugleich hinter und vor fich), der 
creuß und ber queregebe, wenn er Fan; (aber das muß 
aller Menſchlicher Witz und Kunft wohl bleiben laffen. 
Ziehe ein Mathematicus eine Lineam, nad) dem Qua- 
deat, Circul, und fofort an, zugleich; Rechne ein Arich- 
metirus fo, daßer zugleich an einer Zahl, z. E an einer 
s.auch eine 6.7.8. u. ſ. w. babe! Singe ein Muficus 
zugleich.mit einen Thon Difcant, Alt, Tenor und Bals 
auf einmahl?.o.der miferablenklarmenia! o der ohn- 
zulängtichen Gruͤnde der Präftabilirung! Dergleichen 
Philoſophiſche Ideen find nicht möglich, und doch follen 
fie im Wolffiſchen Sinne, fo und fo, und anders nicht, 
in iedem einfachen Dinge,- in Monaden, Atomis und 
Sonnen-Stäubichen gang unvergleichlich, doch unbes 
greifflich peäftabiliret.fenn ? Iſt das nun eine Philoſo⸗ 
pbie und: Bernunfft-$ehre, die, an ftatt einer fichzrn 
Wahrheit, Millionen Contradictiones unverhinderlid) 
involviret ? ja eine fo Wolffifche Weltweißheit, feilicer, 
ift der Leviathan, eine Satanifdye Schlange, die ſchlecht 
und frumm iſt, undeinen fügen-Saamen auf die Er: 
ſchmeiſſet, daraus ohne alle Harmonie und ohne alle 
Praͤſtabilirung pure Schand- und Sünden Schlangen, 
ja greuliches und abfcheuliches Ditergezüchte erwachſen 
muß. Eſa. XXVII. 1. Matt. XXIII. Daß hiernachſt 
der reiſſende Wolff, wie alle andere lebende unverhünff- 

tige 
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tige, groſſe und kleine Thiere, die Mücke fo wohl als 
der Elephant, jegliches nach feiner Art, gleichwohl einen 
folchen Begriff, Einbildung, Empfindung, Xenderung, 


Entſchlieſſung, in Begierden und Willeh, anzeige, 'die 


ohne, obgleich Thierifche, Gedancken, Überlegungen, 
Erinnerungen und dergleichen, gang und gar nicht 
eriftiven, vielmeniger präeriftiren fonnen , das ift 
aus den unzeblichen Wolffifchen Hantlungen und Be⸗ 


gebenheiten , fo unläugbar wahr, Daß der Menfh, 


der folche adtiones und paſſiones an Wölffen gefehen 


und gehoͤret, und dem ohngeachtet nicht überzeugt feyn 


wolle, von einem Wolffiſchen Sinn und Wahl, derſelbe 


eine fo feb-und füglloß:präftabiliree Seele und Machine 
feyn müfle, die weder dencfennoch dichten, weder hören | 


noch fehen fönte, eo ipſo, eben da dergleichen actiones u. 
pafliones würdlich Ian ihr befanden, und unvermeid⸗ 
lich ereigneten! Der Wolffift, ‚nach feiner Art, ſo ver⸗ 
ſchlagen, fo liſtig, fo betrüglich, fo verführifch, fo 
vorfihtig, fo beforglich, foflüchtig, fo aufmerckſam, 


ſpo erimerlich, ſo kluͤglich, fo ſleißig, foeilig, als beißig, 


blutduͤrſtig und freßig er iſt, ſo gar, daß nun und nim⸗ 
mermehr feine præſtabilita Harmonia, an ihm theil 


oderftatt haben fan, wo man nicht hoͤchſtthoͤrlich ſtatui· 


ren wolle, daß ineinem Welffe alleine alle Wälder und 
Felder, alle Schäfer, Schaafe und Hunde, alle Ställe, 
Mege und Strice, alle Steine und Knittel, alle Pfeile 
und Geſchoͤſſe, alles Peisfchen- Kiagfchen und Kieſel⸗ 
oder Steinfchmittern und 1000, 1000, andere Dinge 
mehr, präftabiliree wären. Sind ſolche viekund man⸗ 
cherley, groffe und kleine, lebendige und lebloſe Dinge, 
in allen andern erfchröcklichen Wölffen, in individuo, 
wie in einem, an allen Orten und Enden, zuallen Stun: 


* 


den 


N 
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den und Zeiten, ja alle Minuten und Augenbucke präe 
ſtabiliret oder nicht? find fie präftabilivef, fo werben alle 
Wolffiſche philofophirende Sinne felbft nicht fagen koͤn⸗ 
nen, wie dag zugehe, Daß in einem kleinen Woͤlffiſchen 
Coͤrpergen und finnlichen Bezircke eine Menge fo weit⸗ 
läufftiger, unerträglicher yhd.unbemeglicher Ereaturen 
" Raumfinde, da fie in allen, andern dergleichen leben- 
digen Machinen auch ohne Abgang feyn müften; und 
daher ift die Wolffifche Philofopbienichts,, als ein Ens 
rationis male fan, — 
Millionen⸗tauſendmahl Millionen⸗weiſe muͤſten die 
kleineſten Coͤrper in den groͤſſeſten und die groͤſſeſten wie- 
der in den Fleineften unaufhörlic) in-und unter einander: 
präftabiliret, oder gar etabiliret ſeyn. Wie abgeſchmackt 


iſt die Wolffiſche Philofophie? Sind diefe Objedta und 


Borfälle in einem Wolffe aber nicht praͤſtabiliret, wie 
es Denn allerdings nicht iſt, was gloriiren denn die Wolf: 
fianer,, daß durch eine Mechanig eine Philoſophie auf 
fommenfey, da lauter Mathematifche Dentonftratio- 
nes und Überzeugungen wären, da ein Sag und Grund 
ausdem andern folge ? Wo nur nicht die Präftabkliter 
in ihrern Sinne fo kranck feyn, wie manche.elende Per- 
fonen: Die in Dingen, fo fieniht fonderlic) affieiren, 
noch gar flug und ohne Tadel reden und thun, fo, daß 
man folche vor gefcheit und Flug häle: koͤmmt man aber 
auf den Punct ihrer falſchen Eindildung, auf ihre allzu 
praͤdominirende impreflion, z. €. als ob fie bezaubert, 
ſchwanger, 'gläfern, und folcher Art mehr wären, be 
wickelt fich ein voller Accord und Harmonia präftabis 
lirter maffen heraus, vaalesheift, ja, ja! wenn man 
‚aber. folchen ideen wiederfpricht, und zeigt die Abſurditaͤ⸗ 
ten, ſo iſt der böfe Wolff loß; daheifts, nein mad one 
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nein; da ſoll man die Wolffs⸗ Milch nicht recht ſchmecken, 
ich voill fagen, die zureichenden Gründe, Begriffe, Ab- 
fehten, Wuͤrckungen und Abzielungen rioch lange nicht 
recht verſtehen, oder doch ebicht interpretiren! Gleich 
als ob nur ein Wolff, fuͤr allen andern Wölffen, fo vom 
Anbeginn in allen vier Theilender Welt, infomancdhem 
Walde, Einöde und Wüfte geweſen, fo präftabiliret 
fey, daß alle, alle Woͤlffe ihm folgen müften und follten; 
fie wollten ober nicht, fie möchten aus Oft- Indien nad) _ 
Weft- indien, über die Nord:und Oſt. Seen kommen 
koͤnnen oder nichta Der Wolff mag imerhin einem jeden 
Wolffe in der Welt vorgehen wollen, alle Wölfte, wenn 
fie Vernunfft hätten, wuͤrden ſich gar erbar vor dergleis 
chen Wolffsgange bedancken. Näher zur Sache zu 
fommen: Anders iff der Wolff unter den —*2 ‚da 
heulet er mit; anders unter den Hunden, da billt er, ſo 
vieler kan, mit; anders ftellt er ſich an, wenn er aufder . 
Heyde mit andern Woͤlffen, oder feinen ungen fpielet; 
anders, wenn er aus einem Wald in einenandern, von. 
einer Fläche in Die andere von Jaͤgern, mit Steinen, es 
ſchoß und Hunden gejagt wird; anders wenn er ar 
Fürftl. Höfen eine Luft: und Bär: Hese mit aushalten 
muß; anders, wenn er fic) gefättiget hat vom Raube; 
anders, wenn er mit aufgefperrtem Rachen nach dem 
Raubegehet, oder des Raubes nicht froh worden; an⸗ 
ders, wenn er dem Wind entgegen nach, den Hürden 
der Schaufe fchleicht ; anders ,- wenn er die Ställe des 
Nachts heimſuchen till; ; anders, wenn er die Hunde und 
Hirten behorchet; anders, wenn: er-alle Schaafe im 
Stallenad) einander erroürget; anders, wenn er ein 
ober mehr Stüden zu feinem Fraß erwehlet; anders, 
wenn er ein. “of erhafchet und Die Heerde zerſtreuet | 
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_ anders, wehnere.g. ein Reh, von hinten zu anfällt und 
ſich deflen , ohne ſonderlich ruͤtteln und ſchuͤtteln, leicht 


‚ bemädhtiget; andere, wenn er ein Schaaf oder Haafen 
gerabe zuben dein Halfe anbeift, und auf feine Achfeln 


um fich fchlägt; „anders, menner feinen brennenden Ma⸗ 
gen mit Erde füllet ; anders, wenn er Das Uberleye von 


feinem Luder, auf eine bequemere Zeit, in die Erde 


ſcharret; anders, wenn er für Hunger den jungen Wölfz 


fen ven Raub aus ben Zähnen rückt; anders, wenn er 
die Woͤlffin, die Mutter folcher jungen Wölffe, fo lange 
treibet und Dränget, biß fie ihm den haggnden Raub lafle 


zufheilwerden, oder gar ein vergrabenes Stuͤck Wolf 


fiicher Nahrung anzeige zu verzehren; anders, wenner 
-  erpforiret, ob Die Hunde fthlaffen, oder aber die Schäfer | 


munter feyn z anders, wenn er. die öffenen Ställe und die 
fucchtfamen Hunde merckt, uf.m. Gefchicht Das am 
Wolffe, ohne ſein zuthun, Wahlund Freyheit, ablolut 
fo bin? ‚Mit nichten! das möchte un Wolffe praͤſtabili⸗ 
vet und ein Muß ſeyn, Daß er die Steine Würffe aufs 
ſchleunigſte fliehet; daß er das Knittern und Kindern, 
das Schlagen und Klappern der Steine,dbasThönen und 
Turniren, das Pobbern und Lermen der Tromel durch. 
aus nicht lange anhoͤret, gleich als trauete er aud) feiner 
ficheriten Höhle felbit nicht ;daß fein Fell oder Gedärme, 
- wenn e8 zu Paucken oder Öeigen angemendetwird, mit 
Kalb- oder Schaafs- Fellen und Säiten fogar nicht bar- 
moniren will, daß ſich beyderley Arten ſo forf in wiedri⸗ 
gen Thon diftinguiren; daß er die Zähne, wenner will 


auf den Raub gehen, durch eim befonder Kraut, Troſt 
und Wohlgemuth, gleichfam reiben und fchärffen ſoll; 








daß er im finftern das Wild fo helle ſehen, und ſo anfe- 
ben kan, daß folches wie erblinden und erftarren on 
weh. \ - . | d a 
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daß an ihm die Wunden und Beulen von Stein⸗ Wuͤrf; 
fen, und durch Holß: und Eifen- Schläge empfangen, . 
und zu feinem endlichen Verderb faulen u.f;m. Da 


möchten die Präftabilirer das fuchen/ mas fie gewiß fchon u 


- in allen Creafuren und deren Arten wollen gefunden 


haben. Aber auch. da finden fie ihre präftahilirte Har- 
monie nicht; weil dieſe ergehlte Antipathien und Unar⸗ 
ten ſich nicht überall, noch allemahl äuffern, noch auch 
äuffern koͤnnen; es müfte denn ihre Wolffſichtige Cine 
icht auch an einem Wolffe nicht fehen wollen, was aller‘ 
Eeaturen gen von Anbeginn der Welt gefeben hätten, " 
und noch fehen werben, Die Hieroglyphifche Moral. 
ſpricht gar finnreich: Eein Wolff feift ven andern. Allein‘, 
bie Wolffiſchen Praftabilirer mögen fich wohl Hd " 
wenn fie förinen, daß fie.nicht dazu präftabiliret 
daß ein Ppilofophifcher Wolff den andern freffe. Kan 
doch wohl ein natürlicher thierifcher Wolff feine. 


eigene Wolffs - Klauen bey einem empfindlichen Anſtoß 


anbeiffen... Ber weiß, was die Wolffilhe Art. 
fich felbft noch für Seide chun wird? Wieden allen, 
was präftabilivet ift, fpricht man, das ift präaftabilire. 
Cs mag barmoniren. oder nicht; raͤum did), oder es 
frift dich. Dahero fan die Harmonie præſtabilita fi), 
ſelbſt nicht anders als fo präftabilirethaben, daß fie mit. 
den Wölffen, und diefe mit ihr eine unfchlbare Hehnlich- 
kelt haben müflen.Zwifchen einem Wolff und Menfchen 
ſoll eine ſoiche Eräftige' Antipathie feyn, daf wenn der 
Menſch den Wolff, präftabilieet, vor erſt indie Augen , 
ober zu ſehen bekom̃et, ſo ſoll diefer, der Wolff, ſtehenden 
Fuſſes die Flucht ergreiffen, gleich als waͤre ihm ein 
Koppel Hunde ſchon auf dem Halle; wers glaubt, der 
mags bey ‚einem heiß » hungerigen Wolffs⸗Magen 
22 | * . wagen; 
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Wuäld der Verhelung/ da ſie ſich nicht mehr Hören und 


bes geiſtlichen Schaaf Stalls abſolut nieht fonten unbe: 
unruhiget u. unangetaͤſtet laſſen. Gott, der allertreueſte 


Veſtanden bat), ein ſo gar greulicher und abſcheulicher 
die Wolffiſche Philoſophie, beſonders in dem Punct und 
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"und an das free Tagẽs⸗Licht, mit peofitiren, informiren, 
leſen, ſchreiben, drucken, "ja mit vielen weißbrennen, de: 
cariren, exculpiren und vefendiren unverſchaͤmit getreten, 
ſondern wären vielmehr, nach der meiſten Wofffs. Art, 
ls Licht· und Leut. ſcheuende Perſonen, in ihrem Duͤckicht 


I und Wolffs. Hoͤlen verborgen blieben: Aber was thut 
Die Wolffiſche Praͤſtabilirung richt ? Da muſte ſich das 
. Metchaniſche Weſen endlich, in dem Seculo.erft,. aus 


einem Wolffiſchen Einfall heraus wickeln, und zwar 
per force oder occaſion. Ach! wenn doch dieſe Wolffs⸗ 
NHarmonia noch fo fuͤrſichtig und behutſam waͤre, als 


eine Beſtialiſche Woͤlffin, als welche ſich, bey anſchei⸗ 


nender Gefahr, mit ſammt ihren jungen; Bey Zeiten 
ein ·den dickeften und entlegenfteh Wald verbirget, und 
horcht immer noch, wo es hinaus will? D-daß alle 
Derkahtiker ſich, mit famt ihrem Anfange, ineinem 


| 












ehenlicfen, in Zeiten vetifirten, und fchoneten Dach nur 
Ber unfchuldigen Schafe JEſu Chriſtil Wenn fish 
jafopräfabiliret finden und empfinden, daß fie dieHirten 


imd allerfteyeſte Schoͤpffer, Regierer und Erhalter aller 
Dinge} ſehe doch drein und ſchelte den Wolff, daß des 
Reiſſens ein Ende merbe! zuinahl da, fo lange die Wett 


olff, die Heerde Ekriftinicht fo angefallen, als eben 


Syftemate Harmonie preftabilitz, thut. So ein 
heimlicher , ſo ein fenleichender ‚fe ein fehmauchenber, , 
—* verſchmitzter, fo ein ſchmeichlender Wolffs-Gifft, 
ſt dieſe Wolffiſche Philoſophie, daß auch das Fr ge 
u on 0 unbejte 


} 
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ſundeſte Hertz, das GOttes Wort ? und bie daher, ur 


wachfene Ölaubens-tehre, zur allerſecherſten und ferkige 


ften Weyde hat; durch beffen: Yusbreitung möchte in 
einige Ohnmacht gefegt werben koͤnnen! wie denn nicht, 


zu bejammern genug ift, daß man mit eben dieſem 
- Giffe, gleich als welteman der Seelen-Befunbpeit. auf 
heiffen, auch fo garüber die Symboliſchen Bücher daher 


wiſchet, und unter der Hand eines mit denanbern pers 


mifchet.. Ach! daß man Flagen und mit der alten Walt 


fagen muß: Homo hominilupus,nonhomo! Muß. 


denn der hoͤlliſche Wolff fo los feyn, daß fein Menſch 


. mehr.mit dem andern,als ein Menſch, das iſt vernuͤnftig, 


Ich will darzu feßen, chriftlich, welches das Menſchliche 
weit, weit übertreffen foll, und muß, und Ean, untgehen ? 


Muß denn alles fo Wolffifh, ich meyne kunterbund, u 


punct contra punct, recht kauderwelſch wieber einan⸗ 
der klingen und ſpringen! und noch darzu praͤſtabilirter 


maſſen, gleich als muͤſte es in der Belt, zumahl unte 


und bey den ſogenannten Weltweiſen, hergehen, und 


anders nicht? wie iſt es denn endlich auch das, was den 


Menſchen vor allen ſichtbaren lebenden und webenden 


Geſchoͤpfen fo hoch von Angang der Welt her adelt, und 


Vergleichungs⸗ weiſe, eine augenfcheinliche und hanb- 
greiffliche preeminense gegeben hat und noch beftändig 
giebt, fo iu reben per Mereunböxusyoberper Metha- 
morpholia plus 'quam Ovidianam’; durch eine fo ab» 
ſcheulige Berwandelung, allen andern Menfchen, in dem 


letzten Zeiten zu einem Ertz⸗greulichen Wolffe werben ?- 


Die Wolffifche Philoſophie fpricht ::o ja! fo iſts auf die 


greulichen Zeiten präftabiticet und muß wieder allen: 


Wolffs⸗-Danck alles, alles noch dennoch harmoniren! 


Armer, elender Woiffiſcher Sinn! biſt du fo ſchlau und. 
E b 3 verſchla⸗ 
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werſchlagen, daß deine Klugheit und nicht geringe Ein: 
echt Dich ſo verblenden muͤſſen ? Achteſt du dich oder 


=, 


andere Menfchen ‘alle fo praͤſtabiliret, daß du alles fo 


verzweifelt beiffen,, und dich hingegen alles trifftig 


fſchmeiſſen muſt? Nun fo halte die Harmoniam pre- 


ftabilitarh, den Woiff, auf deine eigene Gefahr, fo lange 
bey den Ohren, bis du ihn wirft muͤſſen, zu deinem eige⸗ 
nen Verderb, fahren laſſen, und ermanne dich damit, daß 


- bie dergleichen Harmonia präftabiivät ſey, vielleicht 
ſteht dir noch Das bey deinem abfolutismo frey, zu über- 


legen, was das zufagen habe: auribus tenere lupum. 


Die Worffifche Phitöfophie iſt ſich ſelbſt ein präftabilir- 


ter Wolff. En fo mag fie es immerhin ſeyn, wenn fie 
allein alle Weltweißheit will gefeflen Haben, fo, daß 


weder vor nochnach, allen und ieben gefunden und wah⸗ 


ren Philoſophen nicht ein gefunder Biſſen und Weiß⸗ 
heit uͤbrig blieben ſeyn ſoll! Bey nahe koͤnte man mit 
ſolchen Gedaucken vom Wolffe in eine witrige Schreib: 
Art gerathen: Allein es muß nicht ſeyn, kan man ſich 


voch wohl zuruͤcke ziehen, und es bey Ber alleinigen Er⸗ 


jehlung der Art eines’unnernünfftigen Wolffes wieder 


Zu die präftabflirte Harmonie genug ſeyn laſſen. Hilff 


GoOtt, iſt der eintzige Wolff fo überaus ſtarck, daß die 


5 NBofffifche Philoſophie durch deſſen Anblick nur allein 


niedergedruckt wird! Wohin würde es mit ihr fommen, 
wenn aller Welt Thiere, auf der. Erden, unter dem 


— 


Himmel, in der buft und allen Seen, wieder fie auf: 


ſtuͤnden, und alle zugleich, jegliches nach ſeiner Art, 


| gleichfam mir vollem Halſe ſchrien: wir find und bleiben 


, fö gefchaffen, ung zu wenden, uns zuwehren, und zu 


‚richten, und zu helffen und zu nähren, wie es jtdem chun- 
lich ſcheint; ohne an Das und jenes abſolut gebunden r 
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feyn! wohl! finder die Wolffiſch präftabilieteHarmo- .. 
nie beyfeinem unvernünftigen Thiere, bey feinem Ges 
würme fogar nichtden allerminbeften Plag, wie fönten.. 
ihr die vernünftigen Ereaturen, die Menfchen, einen 
Platz in ihnen ſelbſt einräumen, da ſie die praͤſtabilirte 
Harmonie, die geſunde Vernunft ſo binden oderüber- 
taͤuben will, daß ſie weder gutes noch boͤſes unterſcheiden 
koͤnne, ſondern alles praͤſtabiliret thun und laſſen muͤſten, 
und das untereinander und wieder einander, wie etwa 
von einem Wirbel⸗Winde der Staub in einem Wege 
hin und. her getrieben wird. Ja wenn fich ein folcher 
Kuͤnſtler etwa unter den Wolffiſchen Philoſophen, her - 
vor thun koͤnte und wolte, der.einefolche Wind⸗ Uhr oder 
auch Wind- Mühle zu verfertigen, und denen vernuͤnfti. 
gen Augen und Ohren vorzuftellen wüfte, die in eine, 
Machine gieng, wie der Wind gienge von Often, er  . 
ften, Süden und Morbden ; von DE-Nord-und Of-Sib; 
Oſt Oſt Nord ꝛtc. u. doch fo, daßin einem Mu u. zugleic) 
‚ bie Uhr ſchluͤge alle 12.Stunden,mit einem Schlag ;die .. 
Müple triebe ihre Flügel aufeinmahl, in einem Nuund 
Augenblicke mit einem Schwunge alfein,auf-und nieder, - 
Oſt Weſt⸗Suͤd⸗ und Nordwerts, und zwarfo, daßder . 
Uhrmacher und Mühlmeifter, die Schläge und Gänge 
untereinasider Dergeftalt diſtinguirt, daß nichts wieder . 
einander Flinge und. gienge, Das waͤre ein Präftabilic‘ . 
rer, der, ber möchte meritiren, viel, viel Aufmerder,, 
Nachſinner, Uberleger, Erweger, Zubörer und Zus ‘ 
fehauer zu haben. Allein wo iſt der ? iſt er etwa noch zu | 
präftabiliren? und gleichwohl ſoll und muß nach Woif⸗ 
fiſcher Philofophie, ein jeder Menfch, eine ſolche Wind. 
Machinefeyn ? Soll das Weißheit, und zwar eine fo 
groſſe Weißheit feyn, die ale, alle it und junge Phi- 
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loſophen aufs aller vollkommenſte übertrifft? Mer es 
- glauben fan, der mag es glauben, und den höchften 

- + Bipffel der Thorheit, in folhem Zuftande erftsigen, 

der Irr⸗und Schwindel-eift wird ihn ohn herab ges 
ftürge nicht paßiren laſſen. I 
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Wnr beſtaͤtigen das Gegentheil, einer ſo praͤſta⸗ 

bilirlichen Harmonie. nur mit einem Bibliſchen Exem⸗ 
pel, und erweiſen unwiederſprechlich, wie veraͤnderlich 
auch ein exleuchteter Menſch, in Willen und Sinnen fey. 
Die Präftabilirer treten doch her und fagen , "3. E. was 
jener Mann GOttes, den ein anderer alter Prophete 
zu Bechel fo liſtig 1. v. belogen und betrogen; auf Wolf: 
fifche Art zu reden, für eine Machine getvefen fey ? 


3, Reg. XI. Daß ſich in einer furgen Zeit an ihm ſolche 
, Beranderungen zeige,“ die ſchlechterdings wieder ein- 


ander laufen, Wieund warım wardder Mann GOt⸗ 
tes, der: den Munde GOttes bisher fo gehorfam mar, 
endlich durch den Luͤgen Geiſt dahin getrieben, daß er 
die ſchroͤckliche Nahe GOttes ohnverkaͤngt, jagar ur« 
ploͤtzlich, allen Ungehorfamen zum Abſcheu und Wars 
nung, an ſeinem Leibe enıpfinden mufte ? Wie und mo- 
her kam es, daß ihn eben ein Lowe fand, töbtete, und 
den Leichnam, auf ben Weg geworffen lieſſe7? wie und 
warum flund, der Loͤwe bey dem Leichnam ſtille? wie 
und warum ftund der Eſel noch neben dem$elchnam,bes 
- Lbroen ohngeachter, auch ftilfe ? wie und warum harmo⸗ 
niret denn ein elendet zahmer Eſel mit einem fo graufa- 
menbLoͤwen? Iſt denn dieſe Geſellſchaft in oder aufler 
ihnen praͤſtabiliret? wie und warum, von Thieren ab⸗ 
zugehen, blieb der Luͤgen Prophet am Leben; va der fonft 
fromme Mann Gottes ein Ende nehmen’ muſte mit 
Schroͤcken? wie und warumließfich der Maim GOttes 
ee bereben 
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bereben, baß er mit dem Luͤgen Propheten aß unb tranck 


da er vorher feinen Hun ger und Durſt mit gehorchen der 


Stimnie des HErrn geſaͤttiget und geſtillet hatte? wa 
er denn in Wolffifchen Sim etwa dazu präftabificet? o 
nein! So war es: Er ließ ſich durch Die boſe Vorſtel⸗ 
lung wendig machen, verführen, betaͤuben und bethoͤ⸗ 


ren.“ War Ogtt irgend an dieſer hoͤchſt⸗ſtraffbahren 


Veraͤnderung Schuld ? keinesweges! wie haͤtte GOtt 


ein ſolch frehes und freches Ubel ſtraffen koͤnnen? der 


allerhoͤchſte und allerweiſeſte GOTT bewieß an diefent 
uingehorfainen Mann feine unbegreiffliche Regierung 
und Vorſehung mit Erweiſung feiner Gerechtigkeit und 
Ahndung feiner unveränderlichen Warheit. Dieſem 


nach beweiſet dieſes eintzige Exempel das, was GYITT 


durch den Propheten Samuel den ungehorſamen König 
Saul bedeuten ließ mit den Worten: Meyneſt du, 

Daß der HErr Luſt babe am Öpffer und Brand: 
Opfter, als am Beborfam der Stimme des 
HErrn? Siehe! Gehorſam iſt beffer denn Opf- 


5 und Aufmercken beſſer denn Das Fett von 


ddern. Denn Ungeborfsmift eine Zaubereps 


Sünde imd Wiederſtreben iſt Abgötterep und 


Gaottesdienſt. ı Sam, XV. 22. 23. Wäre ſolchem 
nach der gute Prophete gleich einer verberbten farbe 


etwa zum Ungehorfam'präftabilivet; fo würde folgen, 


Daß ber gerechteite GOtt fein eigen Werck geftraffer; 
das fen ferne, dergleichen Lafterung von GOtt denden, 
gefchweige denn ſchreiben, und durch einen philofophi: 


ſchen Schluß behaupten wollen! Gleichwohl thut das 


bie Præſtabilita Harinonia, und deren Mifigeburth, 
bie Wolffiſche Philoſophie, da fie in ihren vermeintlich 
zureichenden Gründen unter andern Laͤſterlichen und 
| > 0 bg... rund: 
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."  &nerfolchen Philoſophie, Die fihginbildet und traͤumen 


tet, aus der obgedachten Zugabe 
F da fie doch ſolche nicht gleich uͤberall wird zuſehen und zu 
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laͤſt; ihre Einſicht habe nunmehro alles errarhen, ja,nach 
ihrem Sinn nicht errathen, ſondern vollkommenſt ge⸗ 


-fünden zu haben, was fo viel tauſend Jahre her, vor 


aller Menſchen Augen, etliche Schwindel⸗Geiſter in 
alten Zeiten und in neuern Zeiten z. E. Servetiſche und 


ESpinoſiſche Grillenfaͤngerey ja gar Atheiſterey, und 


wenns ja noch etwas heiſſen ſoll, Naturaliſterey und 


Neutraliſterey mitgenommen, gantz unaufgedeckt und 


verſteckt blieben 


* 


Ich ſchlieſſe meine Gedanden fo: eine folche Wolff 


ſche Phitofophie leſen, iſt iivrdiſch und zufällig und 


daher gefährlich, folcher.einigen Beyfall geben, iſt 


menſchlich, und verführlich, dieſelbe aber gar verehren 
und vertheidigen, iſt Seelen ſtuͤrtzlich ud. teuff liſch. 
Hc.III. v. 158. Die ewige mmerſchaffene Weißheit be⸗ 
wahre alle Frommen fuͤr der Wolffiſchen Weißheit, 


Amen! 


Damit indeſſen, ———— 
e betruͤbter Gedancken, 


leſen bekommen koͤnnen, eines und das andere kundig 
ſey; ſo will ich den Anfang ſolcher Gedancken in etlichen 
6. hiermit einruͤcken: zumahl da der Mißbrauch ber 


Wolffiſchen Philoſophie nuch fo gar ein und andern 


vornehmen Theologum auf ihre Seite gelochet 


= "zu haben nicht nur ſcheinet, ſondern auch ein. 


genommen und betohret hat. 
Ze ee 
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